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Bandbuch der Geſchicte 


des 


E kuropaiſchen Staatenfphemd 


un D. 


Feiner Eolonieen, 


son feind Bildung feit der Entdeckung beider Indien bis zu 
feiner Wieberherftellung nach dem Fall des Franzoͤſiſchen 
Kaiſerthrons, und der Freiwerdung von Amerika, 


in zwei Theilen 
von | 


A. 9. L. Heeren, Mitte d. G. O. 
Hofrath und Profefſſor ber Geſchichte im Göttingen, 





Und das Bund der Staaten ward gehoben, 


Und die alten Zormen ſtuͤrzten ein ! 
Schiller. 





Vierte verbeſſerte und fortgeſetzte, Auscabe. 





·Erſter Theil. 





Soͤttingen, | 
bei Johann Friedrich NRöwen 
182.2 
Eh Re | 
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Vaorrede 
der erſten beiden Ausgaben 


PERLE PENIS 


U. den großen Erſcheinungen, welche uns 
Die Weltgeſchichte aufſtellt, iſt die des Europaͤi⸗ 
ſchen Staateuſyſtems oder Staatenvereins in dem 
legten drei Jahrhunderten bisher die größere, und 
zugfeich füe uns die wichtige. _ Die Staatenſy⸗ 
fieme, weiche Ach in Griechentand im Alterehum, 
in Italien im Mittelalter bildeten, ſtehen an 
Macht und Umfang hinter dieſem zu weit zuruck; 
uud wenn das, aus ber Theilung von Alerans 
der's Weltmonarchie bervorgegangene Macedonis 
ſche in-diefer und in andern Ruͤckſichten vielfeiche 
damit verglichen werden kann; ſo gelangte es 
doch nicht zu einem gleichen Grade von Reife 
und Ausbildung. Es iſt aber auch zugleich für 
uns das wichtigſte; nicht etwa bloß wegen unſe⸗ 
ser perfönlichen Beziehungen; fondern auch weil 
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EVTL A | | 
dung; feinen: Berhnderungei ‚und siert, 
re je | u. 


"en. es unternimmt Die Geſichte eines 
Staatenfoflenis (worumter wir, einen Verein ſich 
begrefigeuder „ı Durch Sitten, Religion und Cul— 
twtofidiähuficher,, und untereinander Dutch wech— 
ſelſeitiges Intereſſe verflochtener, Staaten verſte— 
benz)» bebandeln zu wollen, wird vor allem, den 
allgemeinen Charakter deſſelben richtig auffaſſen 
wmuͤſſen Bei dem von Europa zeigt es ſich leicht, 
daß dieſtre in feiner innern Freibeit, oder der 
wechſelſeitlgen Unabhaͤngigkeit feiner Glieder, wie 
ungieich ſich auch dieſe an. Macht ſeyn ‚mochten, 
zu ſuchen ſey. Dadurch unterſchied es ſich von 
der entgegengeſetzten Claſſe von Stagatenſyſtemen, 
derianigen mit einem anerkannten Principat. 
334 Joy N 
108 Ders Gefchichtforfcher, der den, Wechle ber 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dieſen Staaten ‚barfielfen 
will „wird, fie alſo ‚als eine Geſellſchaft nnob haͤn⸗ | 
gigen ; Perfonen anſehen müſſen, ‚Die unter inaus, 
der in wielfacher- Beziehung ſtanden. Ein neuerer 
Sprachgebrauch will zwar, daß man die, Staaten. 
. wicht alsı ſoiche ſondern als Mafchinen. etrach; 
sen folks Keine: Vorſtellungs art, welche in Europa 
ſchou nie: Berichiedenpeit der Berfaflungen . wider⸗ 
legt: Mwenn es aber nicht; einmal moͤglich iſt ein 
Heer zu einer bloßen Maſchine zu machen, (honft 
wuͤrde beinesfliehen); wie —— es. — dee buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft a 1 rn [ 
345 Eliksdtt ad Kir“, 1 
u Daher Meufa fe; ‚094, den © een 
ausging, mußte fich i das Feld et 107 
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— nothwendig ſehr erweitern. Cr durfte . 

ſich nicht bloß auf das änfßere Spiel der Ver⸗ 
— beſchraͤnken; ſondern mußte ſuchen im ihr 
Inneres zu dringen, und die Triebfedern aufzu⸗ 
jpären, wodurch es in Bewegung geſetzt und ers 
halten wurde. In jeder Geſellſchaft moralifcher. 
Perfonen, alfo auch in jedem Verein von Staus: 
sen, werden aber erfilich nothwendig gewiffe all⸗ 
gemeine Ideen berrfchen, aus denen im Ganzen: 
die Marimen des Handelns hervorgehn; ohne daß; 
man dabei an irgend ein allgemein angenommenes 
Syſtem zu denken brauche, Dieſe Ideen koͤnnen⸗ 
aber unmöglich ihrer Natur nach unveränderkich: 
fenn; fon deshalb nicht, weil die Köpfe nice 
diefelben bleiben. ‘ Eben darum iſt es thoͤricht zu: 
verlangen, daß Cabinette nach einem flete gleis: 
hen Syſtem handeln follen, wenn gleich jede 
vernänftige Regierung nach gewiſſen Maximen 
handeln muß. Jene, das jedeamalige Zeitalten 
leitenden, Ideen richtig aufzufaſſen, und bie dars 
ans gefchöpften Marimen barzuftellen, wird alfe 
die erfte Aufgabe ſeyn. Allein auch Pie einzelnen 
lieder eines ſolchen Vereins Haben jedes’ feiner 
Charatur, feine Art zu ſeyn und zu handeln; 
Auch diefe Aber find der Weränderung unterwor⸗ 
fen; und wie ließe fich die Geſchichts: es Brur 
eins im Ganzen richtig durchführen, wenn diefe 
Veränderungen nicht auch bei den einzelnen Hanyıı 
gliedern wenigſtens angedeutet würden? 


gIn dieſen Bemerkungen muß Die Mechtſern⸗ 
gung von dem Plan Des Verfaſſers liegen. Er 
mollte niche bloß einen Abriß des Wechſels der 
Vetzüitniſſen und der daraus hervorgehenden Du | 
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gebenheiten geben, wenn gleich dieß allerdings den 

wichrigftet Theil feiner Arbeit ausmachen mußte, 

Er mwolke jupfeich ihren Grund, in, den Kerrfchens . 
den Hören des jedesinaligen - Zeitalters, ſo mie 

bei den eitzeinen Hauptſtaaten als bandelmwen - 
Hauptverfonen in diefem Berein, die Fortbildung 
ihrer Charaftere, hub der Daraus hervorgehenden 
Händelsweile darſtellen. Darauf beziehen fich die, - 
100 er es nöthig faud, „„eingefchalteren Abſchnitte 
aber die einzelnen. Stagten. Man würde, ihn 

gänzlich mißberſtehen, wenn man diefefiie seinen 
Berſuch anfeben wollte, meben der jallgemeinen 
Geſchichte auch die Specials Gefhichte won diefen 

durchzuführen, Er hatte, vielmehr nur jenen ſehr 

beftimmiten. Zweck dabei vor Angen. Daß er aber 
auch, die Eolonisen, ihre Fortbildung, ; und, ihren - 
Einfluß auf Europa felber mie hineinziehen muß . 
ge, wird einer -Nechefertigung bedürfen. , Wie 
beſchraͤnkt warde ohne’ fie, bei- ihrer unermeßli- 
hen und ſtets wächfenden merkantilifchen. und po⸗ 
tieifchen Wichtigkeit für "unfern Weltbeilz. Die- : 
Anficht geblleben Ten! Die auf fe fich beyier. - 
henden Abſchntte dürfen aber um. ſo mehr eine 
ganſtige Aufnahme erwarten, je TIERE ‚Dielen 
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Gegenftand bisher auf eine genuͤgende Weiſe abs: 
gehandelt war. |... | Turm je 
. Schon hieraus wird hervorgehen, daß bee : 
Berk. jich fein Gefchäft nice zwteichp gemacht 
Habe; die nähere Anſſcht jedes einzelnen Abſchutt⸗˖ 
ges wird dieſes hoffentlich deutlicher zeigen. E 
war fein Bemühen ſowohl flers die Ueberſicht des 
©anzen Ach, zu erhalten, ale auch jegen eimel⸗ 
wer Gegenftand ig dem Licht darzußettem, dn;menle:. ” 
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dem er ihm nach forgfättigem Studium erſchien; 
date, was er ſelber Über jeden derſelben gedacht 
hatte, im derjenigen Kürze darzulegen „. welche. die” 
Zee feiner: Arbeit erforderte, und fo den Freun⸗ 
den Der Geſchichte die leitenden Hauptideen. 
zu geben, war fein Wunſch. Daß dieſes bei der 
gegen Menge nicht nur, fondern auch ber.gras., 
ben Brannichfaltigkeit der Gegenſtaͤnde lange und 
virtfache Worarbeiten erforderte, (wer kann ohne 
vertraute :Befannejchaft mit dem ganzen, Kreife 
des: Staacemiſſen ſchaften neuere Gefchichte Euro⸗ 
pas Ge 2) glaubt er jagen zu dihrfen. - Was 
man dem bloßen Gelehrten bei der Beurtheilung 
der. Cabenetspolitik vorzumerfen pflege, iſt ihm 
nicht unbefaimt; er har felber das Bediiefnifi ge: 
fuͤble, ſich durch gaͤnzliche Entfernung von aller 
—— den SP für praktiſche Politik te: 
entis zu erhalten; und wenn er gleich die au, 
fändige Freimũthigleit, welche die Beurtbeilung 
bes: Wergangenen erlaubt, nicht verleugner hat; 
fo-Haubt a: doch nie die Achtung verleugnen zu 
haben;/ bie man auch noch dem Schatten der 
Mimer ſchuldig tft, welche in großen Wirfungs; 
reifen ſtanden. Bedarf es übrigens noch der Er; 
innerung, daß. er das, was er fagte, ſtets in 
Beziehung auf die Zeit und auf die Verhaͤltniſſe 
fagte, wovon er fprah? Seine Gefchichte um: 
faße-Sie Periode des fogenannten politifchen Gleich: 
gewechts. Die dee von diefem mußte daher auch 
heftig bei‘ feinen Bemerkungen zum. Gruude 
lem — eu 

413 ta — — — 
Wiheend dee Of: indeß die Geſchichte dye 
Europliſchen Staatenfyſtens bearbeirete, ſah er 
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daſſelbe in ſeinen weſentlichſten Theilen pafonımens 
ſtuͤrzen. Auf feinen Teämmern ward feine Bes 
ſchichte gefchrieden. Wann wäre wohl. eine aͤhn⸗ 
liche Arbeit unter gleichen Umſtaͤnden ausgeführt ? 
Indem er jedoch feinen Kreis fo befchränfte, Daß 
Die nächfte Vergangenheit, noch nicht reif fuͤr die 
Erzaͤhlung, davon ausgefchloflen blieb *); hofft ex 
ſich eine freie Unfiche des Ganzen arhakten zu ha⸗ 
. ben; die feine perfönliche Lage noch vielleicht beguͤn⸗ 
ſtigte. Aufgewachſen in. einem zwar Pleinen, aber 
gläclicdyen, Freiſtaat, verlebte er fein maͤnnliches 
Alter untere milden monarchifehen Formen; und 
brachte ‚auf diefe Weife zu dem Studium der Ges 
ſchichte einige einfache, aber: aus eigener Anſicht 
gefchöpfte, praktiſche Ideen; die, wie unfcheins - 
bar auch vielleicht fuͤr Andre, ibhm felber dennoch. 
als Leitende Geſtirne durch ihr Gebiet gedient ha⸗ 
ben, Seine Achtung für die Nation, .der er ans. 
gehoͤrt, Bat er nicht verleugner; übrigens, uie: 
Bürger eines der Hauptſtaaten Europas, Lonnte 
er RN für keinen derfelben Parteilichkeit hegen. 


Ueber menfchliche Verhaͤltniſſe menſchlich zu 
urtheilen war alſo das Streben des Verfaſſers. 
Zu jenem hoͤhern Standpunkt aber ſich zu erbe⸗ 
ben, von dem herunter unſere ſpekulatinen Hiſto⸗ 
rifer, das Europaͤiſche Staatenſyſtem ur als ein; 
Glied: in der Kette der Erfcheinungen betrachtend, 
die Fortſchritte der. Menſchheit zu meſſen bebaup⸗ 
ten, Ing richt in feinem Plan, Manner Die da 


*) Die fruͤhern Ausgaben geben bis auf bie Grriche 
‚ dung ra m Kaifertiwons‘ 1804 TB Il. 
.2720 .. — 


B- » ze hm er 
oben waren Haben ibn övefliheke, wei fäfe Nie: 
wicht welter als hier unten; dien Ausſi cchh nach Dee 
einen Seite der der Wirgangenpeir; Br De 
fsränfe fo" wie hier; nach der andera, Ser Dee 
Zukunft‘, erblicke man nur Rebel, in Denen mir 
kaum einge zweifelhafte Gefiaiun zu etlennen 
gaube Es fe, meinten fie, der Piatz um Bis. 
fine zu Haben. Der Merfaffer - hiolt. es für. 
feine erfte Pflicht auf hiſtoriſchem Grund und Bo⸗ 
den zu bleiben; und fah die Möglichkäe weß zu 
fönmen, Bei dem unermeßlichen Umfange -feimes 
— eben als deſfen weſeutlichſten Vorzůg m. 


Elne mabieeiche Geſellſchaft von Slaaten, in 
Kangen und "vielfachen Verflechtungen, eulsigkee 
und verdieße: ſich wie unter. gleichen. Umſtaͤnden 
eine‘ groͤße Menſchenmaffe. Die Uebel, welche: 
Den’ FA: des Europaͤiſchen "Staatenfofiems berbeic:: 
führten 25 gen alfo, fo mie fein Butes, me: 

edeil' daraus Yervor, daß es ein Syſtem war. 
Die! Uifachen, welche die Cataſtrophe vorbereine⸗ 
ten, datzulegen, mußte allerdings in dem Plan 
des BE. zen; er bleibt aber darum noch ſehr 
zeit Bon der Anmaßung entfernt, gezeigt haben 
zu wollen, daß es gerade fo habe kommen mäfs, 
fen. Das vollftändige Gewebe der Greſchichte 
Burchblkftinme das Auge des Ewigen. Aber auch 
ver beſcheldne Forſcher wird Im’ der Bier Dargeell: 
ten Vergangenheit neben der Auflöfumg des Be; 
ſtandenen vielleſcht auch zugleich Die Ausſicht zu 
einer groͤßern und herrlichern Zufunft entdecken, 
warn: or ſtatz des beſchraͤnkten Europaͤiſchen Staa: 
sehtuflems: der verfloſſenen Jahrhunderte, durch 
die Verbreitung Europaͤiſcher Cultur uͤber ferne 
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Welttheite und die aufbläbenden Anpflanzungen 
der Europhier jenfeit des Oceans, die Elemente 
ju einem freieen und größeen,. fich bereits mie 
‚Macht erhebenden, Weltſtaatenſyſtem er: 
Blitz der StoM für ven Gefchichtfchreiber kom⸗ 
mender —————— an iR 
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Göttingen den 5. Febr. 1809, 
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zur beiten und vierten, Auflage, 





D, die beiden erfien Auflagen bes gegenwaͤrti⸗ 
gen Werks in den Jahren 1809 und ıgır er⸗ 
Schienen, lag eine Wiederherflellung der Dinge 
in Europa, wie wir fie ſeitdem erlebt haben, fo 
ſehr außer dem Kreife der Wahrſcheinlichkeit, 
daß auch. felbft die kuͤhnſte Hoffnung, ſich ſchwer⸗ 
ich damit ſchmeicheln konnte. In jenen trauri⸗ 
gen Tagen war die Erhaltung bes Andenkens an 
eine beflere Zeit, und der Grundſaͤtze, auf denen 
in ige die Politik von Europa zußte, vielleicht 
nicht ohne einiges Verdienſt; und daß dieß das 
Beſtreben des Verfaſſers war, wird fein Werk 
felber zeigen. Er darf hoffen, jenen Zweck niche 


ganz verfehle zu haben; wenn er aber damals . 


mit dem Umſturz des Europäifchen Staatenfys 
ſtems endere, fo ward ihm jegt das Gluͤck zu 
Theil, die Beginn: feiner Wiederherſtelun hin⸗ 


"BV- BEIN 
ngufhgekt "u kdnnen. gIn der britten Ab: jetzigen 
RER Ausgabe iſt nicht nin Alles: was die fruͤ⸗ 
dernenthalten ſcharf durchgeſehen, ſonderi da, 
wo neut Quellen dem Verf. ſich eroͤffneten, Gute 
4. B. Bei der Geſchichte der Attern Vrituiſch⸗ Of 
indiſchen Compagnie, bei den jeßt feed werden 
| Spanifh; ; Anierifanifchen Colonleen/ u. a.) auch 
neu durchgearbeitet worden. Dam worin fände 
"der Schriſtſteller einen wiirdigern Lohn, als in 
per Gelegenheit, welche ber Beifall feiner Zeitz, 
genoſſen ihm gewaͤbtt, fein Werk in? dvexjenigen 
Boallendung ihnen vorlegen zw koͤnnn, dieer fel⸗ 
Verdihm züigeben irgend "fick faͤhig fühle?» Selue 
arigelegentliche Wirte iſt, daſſelbe für das. zueneh⸗ 
men, wofuͤr er es felber giebt, eine Gefchichte , 
des Europdiſchen Staatenfpftems auf Eimer Haupt⸗ i 
idee, der feiner Freiheit, ruhend, wie fie ‚gleich. 
zu Unfange der Einleitung Plar und bejttimme: 
ausgefprochen ift; alfo als ein, bei aller Innern 
Mannichfaleigkeie, doch in ſich felbft jmanglos, 
aber eug, verbundenes Ganzes, das nur als ſol⸗ 
ches gewürdigt werden mag. Cr bemerfe dieß ber 
jonders in Beziehung auf die Fortfeßung und den‘ 
letzten Zeitraum; der nur durch feinen Zufammens: 
bang mit den frühern Abſchnitten feinen Werth‘ 
‚erhalten faun, und uur-in dieſ er e, Folge geleſen 
und beurtheilt ſeyn will. Seine eigenen | Grunde 
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ige: und Gefinuungen harte der Wenf.. wohl fchon 
a dem VBerhergehenden zu deutlich ausgeſprochen, 
«ds daß man eine andere Behandlung hätte ers 
weten koͤnnen. Er glaubee Die richtigſte Anſicht 
des Mannes, der bier ſo oft ernahnt werden 
mußte‘, und. num ſchon ganz ber Geſchichte ans 
gehört „ zu faffen, wenn er ihn als ein Werfjeug 
Sir Verſehung, nur zu andern und höhern Zwek⸗ 
ken als Die ſeinigen waren, betrachtete; und ſchon 
Deswegen war es feine Pflicht, weder gegen ihn, 
noch gegen: die Nation, Die fih von ihm miß— 
btauchen ließ, den Ton des Anſtands und der 
Woͤede zu verleugnen, den En die Geſchichte 
pm: | | 


Von der dritten Kusgabe ‚ mit. ‚dee Fort⸗ 
ſetzung, ift dem Verf. nur eine einzige Beurthei⸗ 
lung zu Geficht gefommen *), Die dort gemachs 
ten Erinnerungen über einzelne Punfte find nicht 
sungenußt ‚geblieben, wo er es noͤthig fand; ein 
Paar andre betreffen das Allgemeine, und auf 
Diefe glaube er antworten zu müflen. Es wird 
ihm zuerſt vorgeworfen, er hätte auf das innere 
Leben der Völker zu wenig Rückficht genommen. 
Der Ausdruck inneres Leben ift etwas unbes 


®) — viertes Std fuͤr das — 1819. ©. 
259-285 
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Mur e Wmefäße Vecſaſang, „Gelege, Gikeen 


u. ſ. 5 Ar" die Gefthichte bes Eiropaifchen 
6 konnte dieß nur inſoweitta 
Verachtng· foniaietı, ale vs vatuuf mruͤckwirkit 
Oben dechatb aber ſuib von "Gen er, von 
Zeit zu. Zeit. Die Abſchnitte über Dr: rinelneũ 
Grauen umgefchatrer. Ex glaube in dieſen dad 
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fage werben mußte; ohne in eine Gefchichte des 
einyefhen Staaten MG zu verlieren. Daß das 

wieuieh"und wie wenig bier die ſchwerſte —W 
be’fey, hat er ſelber lebhaft gefuͤblt; aber uni 
noch jett kann er die Hoffnung nicht aufheben) 


bier dasjenige Maaß getroffen gu haben,’ Dani wu 


halten werden mußte. Gind denn die herſchea⸗ 
ben Ideen der verſchiedenen Zeitalter welchedib 
praktiſche Politik beſtimmten; find ‚He groͤßen chof 
raliſchen Urſachen, welche darauf einwirkten nicht 
Far und beſtimmt von ihm angegeben worden 
fo weit dieß nur immer in einen Handbuche mög 
fich war? ine allgemeine Geſchichte der neuen. 
‚Zeit zu ſchreiben, bat er ſich fo wenig — 
lich gemacht, als die der einzelnen Staaten zu) 
geben; er hat gegeben was auf dem Titel ſteht, 
eine Geſchichte des Europäifhen Staatenſy⸗ 
Kems, wovon fo Wenige den Begriff ſich ſchei⸗ 
wen klar machen zu koͤnnen. — — anderer Ta⸗ 
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Be rk. ik, wie ſchon zeinpertuneig 
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fhichte feiner Zeit‘ eben fe Befriedigend als die der 
Vergangenpeit zu fchreiben, bat er während der 
Arbeit auf das lebhafteſte gefühlt; denn weicher 
Leſer brachte zu jener nicht feine Anfichten, 
feine Meinungen, und feime” Gefühle mir? 
Und. welcher Schriftfteller koͤnnte dieſen Allen, Gi: 
nüge: Teiften? Der Verf. mußte fih damie b& 
gnagen, dir Begebenpeiten, bie er darzuftellen 
batee; nach den politifchen Grundfägen Barzuftels 
fen, welche er als unveränderlich betrachtet; und 
melche von der erften bis zur legten Seite feines 
Werks vorherrſchend find. Dieß iſt die Partei: 
loſigkeit, nach der er ſtrebt; und keine andre. 

Bereits bei der dritten Ausgabe war durch die 
Fortſetzung der Umfang des Buchs fo gewachſen 
daß eine Abſonderung in zwei Theile noͤthig zu wer⸗ 
den ſchien Zur Bequemlichkeit der Leſer erfolge 
ſie daher "Bei ber jeßigen, | 

Mögen Die ernften Lehren der letzler Ver⸗ 
———— nicht verloren für die Zukunft bleiben! 
Möge Fein Gewalthaber es wieder verſuchen wol⸗ 
ter Europa in Feſſeln zu fehlagen! Mögen die 
Vuͤter Äh wuͤrdig zeigen der wiedererrungenen 
Gseibeit; und die Fürften nicht fofore an ihr irre 
werden, wenn fie wahrnehmen muͤſſen, daß ihr 
Gebrauce nie ganz ohne Mißbrauch iſt! 

Goͤttingen den 10. April 1819 u. 1822. 
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Bündnife 66. Raſtungen Frantridß Gr; Anfang des 
Feldznge. Schlachten bei Lützen ud -Bangen. Waf⸗ 
fentiäftand 68. Oeſtreichs Beiterr 64. "Yllanz mit 


- Mudland, Preuben, England 70. 4.’ Krleg in Sach⸗ 
ſen und an der Elbe, Schlachten be Dresden, Culm, 


an ber Katzbach, bei G. Beoten, Danendg 72. Eins 


nahme von Gamel 73. Dreitägig Eutſcheidungs⸗ 
ſchlacht bei Feinzia 74, Woltdtrieg in Drutihland 75. 


Mevolutlon in Holland, und Wiedederſtellung des 


Oraniſchen Hauſes 76. Schedens Mey gegen Dis 
" ytematf, und Werft Norwegens IM Wler Frieden 


97. Kılen In Iralien 78: Krieg In Spaten, Schlacht 


Bei Wlttoria 79. Deklaration der Alliirta zu Frank⸗ 
furt so, @lndringen in Frantreich Sirz ef Brienne 
30, Eongreß zu Ehasillon,- uud Bentul) zu Chan⸗ 


| we 
R 9 nd! *. — 


mont 32 Vorrocen in Frankreich. Steg bei Laon. 
Erſte Cinnabme von Paris 33. Abſetzung Napoleon's 
"Ba Seine eigne Abdanfang und Verfegung nach El⸗ 
ba 35, MWicherberftellung der Bourbons 56. Eriter 
pariſer Friede 87, Rückkehr Pine VII,, Ferbinanb's 
— VI, und Vietor Emannel's 88, Beſuch ber Monar⸗ 
— chen in Enaland 89. Conaref su Wien 90. Wieder⸗ 
Ye ns Hehe Mapolkeon’s von Elba nach Franfreih 91. Ers 
ren gegen ihn und | allgemeines Buͤndniß 92, 
nf, Sinlachten bei Liguv und Waterloo 93. Zweite Eine 
"5 4, Mabime, von ‚Varis; zweite Uhdanfung Mapoleon’s, 
en ‚Mebexnabe an die Dritten; Megfübrung nab St Hes 
. ‚dema.og: Wiederderftelung des Könige,-und zweiter 
ee Parlier Vertrag 95: Fall und. Untergang Murat’e 
j uf „ı 96x Nrieg in Norwegen, und Vereinigung Norwes 
gend mir Schweden 97. Tod Napoleon’s 98, 


5 4; gZwerrer Abſchnitt. Geſchichte des Co⸗ 
— „fonzalmejene yon 1804 bis 1821. ©. 376. - 


un „14 Agcheine Anſſcht 5. 1. Wachsthum N. Amerikas 
7, Mad, Krieg mis England 2-5. Kolgen 6. Ermers 

PIC BEER TR a der Floridas. Amerikaniſches Seerecht 7. Ca⸗ 
Mi mar, Das Reich von Braſil 9. Spaniſches Amen 
Im gre rel Entſtehung und. Fortgaug ber Inſurrektion, 
* Bildung von Freiſtaaten in Venezuela; N. Gras 

nn. Imada; Mexiko; la Plata ; Chili;. und. Peru, oder 
en dDoch Verſuche dazu 10. 11. Gelingen derſelben, und 
u, ad dem Untergange ber: Spaniſchen Herrſchaft neu 
eutſtandene Staaten 12. Weſtindiſche Solonieen 13, 

u; ED Meich?und der Freiſtaat auf Halty 14. Colo⸗ 
— 12356 niern ain Afrita; Cap Splonie 15. 16, Allgemeine 
14.7: 1, Whlhnttung.bes Stlapenhandels 17. - Miffionen und 
Kult ——— 18. Qftindien Vergrößerung der 
Ymarz ug sMeläifben. Hertichaft 19. 29, Meränderter Char 
unse ie en Compagnis nı,. Hollandiſches Oftindien 22. . 
SER 5. : 1:7 ;ı te ac. er | 


> 








. 


Snpalk 7. 


II. Deister Abſchniet. Wiederherflellur g 


bes. Enropkifchen Stauenſoſtems S, 408. 


> <Wiiipemeine Aifichten 5. 1. 3. 3. Veinciß ber. Legh⸗ 
timitaät, und der eenſtitutionellen Monarchle 4. AU 


gemeine Maaßregeln 5. Wicherherkiellaung Deutſch⸗ 
lands. Deutſcher Bund 6. 7. 8. 9. Wieberherfieliung . 


* 


der Defrrei@ikhen Monarchie 10, Der Vreuflfben 11. 


* 


der abrigen Deutſchen Staaten 18. Wliederderſteluug 


des Staats der Niederlande als Zoͤnigrelch 13. Große. 
britaunies 16. Wiederberſtellung des Braugdfliten 
Staats nach feinen alten Grerzen 15. bes Schwelo⸗ 


gexbundes 16. der Spauiſchen Monarchle 17. Staats⸗ 
wmwälsung und Annahme der Couſtitution der Tor⸗ 
tes 18. ber Portugiefliben Monarchle, und Re⸗ 
volntion 19. Wiederherſtelung des Kinisriign Deio 


24. Der Norden Europas. Dinemetl 2: "Cymes. 


der Sicillen, und unterbrädte Biewelutlen 20. Ep . 
wie glehätals des Minigeelhs Gatbinien st, des 
Aunenfanis a2, Toſcango, Modenas, und Parmaß 
‚au Piacenzas 23. der Nepubiit der ſieben Inteln 


- 


“den und Norwegen 26. Auſſiſche Monarhle 27... 
Wirberberfichung des Rönigrelos Yolen. . Eracen 


Enzopäifhen Etaatenfätend 30. " Urlfbtretie der 


fauf Hauptmaͤchte 31. 32. Gantıion dur die Melle 
"sion. Heiliger Bund 33. Polltit des Romiſchen Her 


fe. 34, Aachuer Congreß. Wölige Ausſohnuug mis 


+ Srantiche, und Harkdjichuug der Velagungsarmer, 
Eluatritt Fraukrelas in den Bund der Dirigfeenden 


Yenytmidte; Yrotolel nad Detlaratlon derſelden 


‚Hr 


Eins 


. 8 freie Stadt 28. Die Pforte, Aufſtand der 
2, 2,06rlaen 29. Allgemeiner Charakter des jetigen 
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— Jusgu' Abd har du Adıngssieche, & 
Tı, Ein, tritiſches Verzeicniß der, Staats 
elehrt Nachweiſung der, Sammlungen, wo fie 
In erſten Theile Des Cous⸗ diplomati» 
ne ches Handbuch für deu Geſchichtſforſcher. 
—B ——— der Queltens A Staaté⸗ 
arte nd iin: 
u RR ri Ver Soin Hunden det 
ſeto cwanana MAN TEN N. Died Sof Wr busils de 
tet or dent Söprplement au Mbeiweili des Vol. T, 


DihngÄnndtien Nlerher dehörendeu lfgenie: nei Samm⸗ 
Tage > find 11,9% 


pP es traitds —9 pair, de krire, de neutralite, 
ein — eic, "depuis Ta naissäance de J, 6. 


j} Amsterdam et a la Iaye, 1700 * I—IV, 
18, ine der Buchhändler, die y untere 
* — aim fing bou Mokzırxs genannt. 
———— — ————— de drait des gen conte» 
zant um Becueil des traites D’alliance, de ‚Pair, de tröus, 
de commerce ete, depnis le reene de "VEmpereur Charle- 
Mayms jusga‘ä Present, per J, ov Monr. & Atnsterdam et 
ala Hayo. 1735-1734. WIHT Voll. Fol. "Die Hauptſammlung! 
Cie enthais die Etaateſchtiften yon 800 ⸗ 1731. Die für bie 
a pi. Ectriſt. 8. 8. a 
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2.0. Einleitung 


letzten drei Jahrbunderte ſeit 15017, fangen an mit dem 
IV. Bbe. Als Nachtraͤge und Fortfegung des Werts erſchie⸗ 
‚nen: Supplements au Carps universel diplomatique par N. 
Bovsser. à Amsterdam. T. IV. 1739. fo daß das ganse 
Merk 13 Bände ausmacht. Die Supplemente enthalten in 
den drei erften Bänden theils Nachbolung der aͤltern Staates 
urfunben vor 800; tbeifd eigentliche Supplemente; tfeild eine 
Sortfegung bie 1738. Die beiden lebten Bände enthalten‘ 
Le Ceremonial politique des Cours de E Europe, mic den 
dahin gehörigen Urkunden. 


Eine braubbare Handfammlung liefert Scamuvss 
corpus jwris gentium academicum, Lips. 1730. IT Voll. 4. 
Die Sammlung umfaßt den Seitraum von 1100— 1730. 

Als Fortfegung jener Sammlungen kann man anfehen: 
Fern. Avo., Wıra. Wanxsı Codex juris gentium recen- 
tissimi, e tabulariorum exemplariumque fide dignorum monu- 
mentis compositus. Lipsiae, T.I. 1781. T. II. 1788. T. II. 
2795: 8 Die Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1735 — 
1772. | a | 

De Sammlungen für die neueften Zeiten verdaukt die 
Geſchichte dem verft. Geheimen Cabinetsrath von Martens. 
Es gehört bierher: 

Rocneil des principanx traites d' Alliance, de paix, de 
srivo, de Neutralitö, de commerce etc. conclus par les puis+ 
sances de U’ Europe, tant entre elles qu’ avec les puissances 
at les ötats dans d’ aulres parties du Monde depuis 1761. 
jusqu’ à present par Mr. pe Marrzns. à Goetlingue, 1791 - 
2802. VII Voll. in g. Socondeo edition rovus et augnentce 
1828. : (Bisher Vol. I-1V.). | | 
.Die Sammlung geht von 1761. bis auf den Frieden zu 
Luͤneville 1801. Dann erfhlenen noch: . 

Supplement au Resueil de priacipaux traites depuis 1762. 
jusqu' & present, precede de traites du ı8me siecle anterieur, 
A cette epogme, et qui ne se trouvent Pas dans le Corps uni- 
vorsel diplomatiqus de Mr. Dument et Housset' et autres Be- 


N 
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eueils generaux de traitds par Mr. ps Marrzus. Vol. T. IT, 
8 Goettingue, 1802. Vol. IH. IV. et dernier 1808. Außer 
den Supplementen ward die Sammlung sugleih fortgefegt 
Ns anf das Ende des Jahre 1807. Hierauf folgten neh: 
Vol. V. 1808— 1814. Avril inclusiv. 18:7. Vol. VI, bie. Ens 
de 1816. Vol. VII. 1808— 1818. inclusiv. nebft voilſtaͤndigen 
Regiſtern; Vol. VIII. 1808— 1819. inclus, Die vier letzten 
beile auch nnter dem Titel: Nouveau Recueil des princi- 
paux traites d’ alliance etc. & Goettingue, 1817 — 1820, 


TI-IV.g 
% 


B. Memoires, Die eigenen Berichte von Staatsmaͤnnern 
uud Feidherren Aber Begebenheiten, weran fie felbft Anthell 
Betten, gehören unftreitig zu den wichtigften hiſtoriſchen Quel⸗ 
in, und es iſt ein weſentlicher Vorzug? der nenern Ges 
Meihte dur die, befonders in Frankreich feit Philippe de 
Commes, der efgentlih bie Reihe eröffnet (feine Mlemoires 
schen von 1464 bis 1498 }, in gewiſſen Perioden berrfchend 
sentdene Sitte bei Mängern und Frauen, dergleichen zu 
ſateiben, daran fo reich zu ſeyn. Sie enthuͤllen den verbor⸗ 
genen pſychdlogiſchen Zuſammenbang der Begebenheiten, und 
find zugleich die wahre Schule für den fi bildenden Staats⸗ 
men. Aber der kritiſche Forſcher wird bei ihreht Gebrauche 
Sie vergeſen, daß ihre Berfaffer ſtets ihre Anſichten, 
nict ſelten ihre Leidenſchaften mit dazu brachten; und 
au zu oft dt ſich ſelber — verſtecken — Die 
Henyt: Sammlungen derſelben find: 


Collection universelle des Memoires particuliers relatifs 
“Thiftoire de France. a Londre et se trouve à Paris, Vol. 
1-65, 1985 — 1791. Und die $ortfegung: Vol. 66 — 70. 
Paris, 1806. — Sie gebt aber erft bis ans Ende des 16, 
Jahrhunderts. — 


Allgemeine Sammlung biftorifcder — 
vn 12. Jahrhundert bis auf bie neueſten Zeiten, dar 
mehrere Verfaſſer überfegt, mit den nöthigen Ans 
Wertungen und jedesmal mit einer Univerfal : bifteriisen 

A 2 


dt "Ion mid, 
4 £ Sg, —— 


Urberfiht vertehch" Hi gt Sahillet. DW. . 
Abth. B. 1 ad end TH 1893. A GAR mÄUNB, san. 
haͤlt cine Augwerkidar wire Mem giro Bi ‚big derunter, in, 
hie, Beten Dep..9- Apggnien, zom Prleand. 


UT, Be achirten nd en her a yeren Geſchichte bes 
nenern Europas. 

I. I. Schmauß Einleitung zu der. Staͤatswiſ— 
fenfhaft. I. II. Thgif, Lejpgiq. 1761 und 4747, Der er ſte 
Theil enthält: »Die Hiſtorie ber. Balance von Europa.ꝰ 
(oder die Staatet. del des wenlichen Ei paddyn sch Mt 
Bis 1790. Dirsuetit! SD ad rote 

je: Potee zon kiinamdr te u Mean. Mon 
reis unbßirephan arten rq⸗tqteʒ · an. Kin wit Den. 


ua ofalt.geazhe 6 ET das „deine —— nie 


verlieren kaun. 

"2, droit publk de D Euröpei'KiRWthun dei truitder 
precede de principes da negodiatistgnt den stengir: d\ intro+ 
duckon par Mr. U’ Abbe ns Manar., : ‚Nonvelle editipn con, 
tinnee jusqu’2 la paix de 1763; avec des Remargues hi- 
storiques, politiques et critiques par Mr. Rousser; "a Am 
sterdam ot Leipsic. 2775. IH Voll. in 8. Die Behauptungen 
von Mably, und bie Widerlegungen von Rouſſet, geben 
ungefähr. die franzöfifhen und ee an chton ber 


prattiſchen Politit des damaligen Curopas. 
Tablaau des revolutions de T Europo — Mr. Car. 


Wııu. Koch. 1790. Nouvelle edit, eürriged‘K augmenzte, 
TI. II. III. Strasb. et Paris. 1813. Von ben bet Theilen 
gebt Th. I, bis 1300. Th. II. bie 1713. ERSTE; Is 7880, 
Angehaͤngt find: Tables gencalogiquss des maluns. s0kerBi- 
nes de U Europe. @in brauchbares, mit Kritik geſchriebe⸗ 
ned, Wert; wie alle Sariften dieſes —— Hiſto⸗ 
rikers. Se j 0 M 

Tableau des Belations exherieurs der issues der Em 
rope tant entra, elles qu' avec d’ autres etats dans les dis 
werses parties di globe par G. Fr. vr Martens. Y Ber! 


lm, 1801. — Der dritte Theil des Cours diplomatique: — 
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Ehen die. ſtete Rädfict, weise Bier auf Handel uud Colo⸗ 
nie gruo arren iſ, wurde anreichan, ihen — ausge⸗ 
— Werth susnfchern. a 


' Histoire. ginonde et. sauannia ıde. la ap omakıe — 
ae. depuis la fordation de la monarchie jurqu’a lu fil 
du regue. de Louis XVI. par Mt. os Frassaw. & Paris, 
gap: YIVol. 8-2 ed. 1811. VIEVoN: Eine Geſchichte der 
 Firpbiiiten Dipkomatit iſt nicht pl weniger als die.-des 
'ullszepfiihen Gtasseniafems. Der Gebrauch der wichtigſten 

linearen ‚puelen, die Treue und Beſtimmtheit der 
‚„Sngaben, und eine feltene Unbefangenbeit des Urtbeils ge: 
"Yen dieſem Werte einen claſſiſchen Werth, Schon in Ben er⸗ 
Veh Theul padhuft Die nenere Geſchichte. mr 


Fe Srundriß Kiner Seſchlchte der mertnärdig 
ANevn Delthanſel neuerer Zaitin ginem erzählen: 
a Borigage van, Joh. G. Bürd)., Drifte Anggabe, 


14296; — Die Geſchichle fängt an mit 1330, 
el Ri He € 


n der legten Wusgabe Kd'i7gd — "Keine fort: 
Mnafenbe — aber brauchbar für Anfaͤrger, um fich 


at ai — es betannt zu 


u tt der drei ee ee voR 

De Pe diq bon. Goͤttingen. VERY 8. ; Dritte Aus⸗ 
WBs zebbren blerder beſenders der erfie Tpeil, 

Die dinie Neber ſicht / der allgemeinen Geſchichte, und die 
eidan „benten,ria fo, fern ſte die —— der Sale 


8 —RX — 
ud n ddl . ‚| F 


: Tobldäu. f% systems politiqu de ! Ex 
wype —* J Pt ii —— ya par Mr. AncııLow, 
VBarlin. WU. —— iin IV. 2806. — (Deutſd 
"Bpgerteht Yard ide. wien). : Eins: der ſchaͤtzbarſten Werte, 
ofen Vehonkusgrse wünfhen, ſtebt. Der äte Theil geht 
kerunter bia auf den Utrechter Frieden. 

Unter den Compendien bat Achemvall'e Entwurf der 

—EXMXI —— des 
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6 Einleitung 


I7ten und ı3ten Jahrhunderts, Göttingen. 1756. 
(und nachher mehumals), den verdienten Beifall erhalten. 
Er umfaßt indeß nur den Zeitraum von 1600 bie 1738. 


” Srundriß einer dipfomatifhen Geſchichte der Eurodaiſchen 
Gtantehändel uud Friedensſchluſſe, feit dem Enbe bed 15. 
Jahrhunderts bis zum Frieden von Amiend. Zum Gebrauch 
akademiſcher Vorleſungen von G. Fr. von Martens. Berlin. 
1807. 





J. Die Geſchichte des Europaͤiſchen · Staaten⸗Sy⸗ 
ſtems iſt keineswegs die Geſchichte der einzelnen 
Staaten. Sie iſt vielmehr die Geſchichte ihrer 
Verhaͤltniſſe gegen einander; beſonders der 
Hauptſtaaten, inſofern ſie ſich aus dem Weſen der 
einzelnen; der Perſoͤnlichkeit der Gewalthaber; und den 
herrſchenden Ideen der Zeit entwickelten. Wilgemeine 
Bedingung des Wechſels dieſer Verhaͤltniſſe, und da⸗ 
her allgemeiner Charakter dieſes Staatenſyſtems, 
war aber "feine innere Freiheit, d. i. bie Selbſt⸗ 
ftaͤndigkeit und wechſelſeitige Unabhaͤngigkeit ſeiner Glie⸗ 
ben Zu zeigen wie dieſer gebildet, gefährdet, erhal⸗ 
ten wurde, — bleibt alfo die Hauptaufgabe für den 
Geſchichtſchreiber; die aber nur durch die Entwigfelung 
der ganzen Reihe der innern Verhältniffe des Sys 
ſtems, und ber Urſachen die ſie erzeugten, geloͤſt 
werden kann. 


| 8. Jnſofern die Gefchichte diefes Staaten s Sys 
ftems die drei legten. Jahrhunderte umfaßt, macht Be 
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einen Haupttheil ber ‚allgemeinen neuern Geſchichte, 
im Gegenfag gegen dig müttlere und dltere aus. Wenn 
gleich Feine einzehte, allgemein Epoche machende, Be⸗ 
gebenheit, wie zwiſchen der aͤltern und mittlern, hier 
die Grenzſcheidung macht, ſo ward dach durch einen 
Zufammenfluß: mehreser großer Begebenheiten eine 
ſolche Veraͤnderung votbertitet, daß: Abtheilung 
hinreichend dadurch gerechtfetrigt wird. 


Diefe Begebenheiten finds 1. Die — von Eon : 
:Bentigepel und Gruͤndung des Tärtiicen Reihe in Eures 
Mu 1453. 2. Entderkung von ‚Amerika. durch Chriſt. Co⸗ 
lambus 1492. 3. Entdedung der Schifffahrt nah Pftin- 
ben duch Vaſco de Gama, 1497., und durch beide ver. 
änderter Bang bed Welthandel. 4. Die durch den Ge: 
‚Pendp des Schleßgewehrs verduhrrge Krfegsiunft. Bu zel⸗ 
sen, wie fie auf Furopa politiſch gewirft haben, iſt die. 


er für die. felgenben —— ML s 


> Europa erhält in \ biefem Zeitraum eine univer⸗ 
—* Wichtigkeit wie es dieſelbe noch nie vor⸗ 
ber gehabt haste. Afrika, und Amerikq emhiclten (tr 
tne6 bis auf hie Freiwerdung der Colonieen), keinen 
einigen einheimiſchen. Staat von allgemeiner Wichtige. 
kit; und von den ‚drei großen Reichen Afieng, dem, 
Perfischen unter den Sofis, dem Indiſchen uns 
ter den Moguls, und dem. Ehinefifchen, erhielt 
fi nur das letztere, wiewohl auch nur unter einer 
fanden, Dynqſtie. 

Dei-Yeriifhe HA ber Bitte ir — | 


‚tea. Iſmael Eng fris 1520. La ward. am wmaͤchtigſten 
—— Schach Abbaſ 1585 — 1628, ward sehärzt durch 
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bie fgahken: ı722:, und: wErfiel® feit: ber Ermordung bes? 
daxanf, folgenden. eraunen, Auli:Chan ober Nabixı 
Schach⸗ +1342 ‚in, Anatchie. Das Mosstifge Reich 
in Indien ward geſtiftet durch Sultan Babur, einen 
Naqkom inen Timui's, felt 1526. Es umfaßte allmaͤhlig 
die Länder an Joduß wid. Sanger tb die dlesſeitige 
‚Salbinfel; mar am meiheigften. .feit der: Diägferung von 
Achar:.dem.. Grafen sg: ,- bisimif'den Lob: 
von Aurens Beh, + 1707,’ nach weldem es dald in fi; 
ſelbſt zerfiel, nah darch die Eroberung von Nadir Chad) 
1739 » und: durqh Die. Politit beri@uronder, meiſt anfgelöft 
war — Die. Nerolutica in GEytaa dutch Me Eroberung 
der BO — .n noch ir 


geſchah — .C N 
“ A 4 ge -} > Wr * 1 “tt * F — ⸗ ı.f Fr 
Er 4 In y —E ur EF ar 2: I a — 


4. Dafuͤr⸗ aber —8* im Veſem Zeittäuhn We 
Eutopäcr' ihre Hktiſthaft and mit ibr ihre Religign 
und ibre Eultuf, "in" den fremden Weluͤheilen durch 
ihre Colonieen, die, trotz des Strebens der Mut⸗ 
terlaͤnder zu flrenger Abhängigkeit, zum · Thol ſchon 
zu unabhaͤngigen ˖ Staaten erwachfen ſins zuniThen 
immet mehr duzuzu reifen“ ſchrinen. "Die Weichlfte‘ 
biefer Cofortlken iſt aſſs ſchon añ Und für, ſich ei we⸗! 
fentlicher Theil der Gefchichte des Europäifchen tod‘ 
tenſyſtems. Sie iſt es 'aber moch viel meht Barky die! 
gewattige / und Ammer fteigende Einwirkung Welche 
dieſe Anpflantzungen nicht nur auf ben Weithundei, 
der bürch fie zebitdet ward, ſondern ‘auch auf die prak⸗ 
tiſche Politik der Hauptſtaaten Europas erhtelten.! 
Nüht utwesrbahee bin ai Geſchichter Dicker ı eigenen 
Riedarlaffimgen ;-: fonlirn: sr Week” „ten vichenttz en 


Alen.:y. Ci srl su, r 1} 'd: Der Pr 
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—— aber es ibeke fi‘ unterrißnen — 
und mannichfaltigere Verhaͤttnifſe, als vorher? Ant ges‘ 
funden hatten; und in Hefe’ Sinñe Yanhı rl us! 
ropa als cin Staatenfyfteit betrachten‘, deffen „Ges ' 
fhichte als ‚ch Ganzes fich {artfügren. lßt.n * 
Jene engeru Verdeéltniſſe waren zwaͤr im Gier — 
Soige der ſortſchreitenden Etat ;i bie snPbch’Henktgbar: 
ten ‚Giaeten insmer mehrere: Berährungspinfte erzkagen 
wird; jedoch. ſetzten fie.gersiffe Eentrafpunfte eines zemein⸗ 
ſchaft liche n Intereſſe voraus. Diefe fanden fih: a. In den 
Streitigkeiten Aber Italien. b. In Ve" Meligionshähdeln 
feit der Reformation ; :0.: im. dene Weddefnib deu Wortkeidis: ' 
sung sagen Pie Küplenz A. in dem atimkhlig kmmer wich⸗ 
tigen werdenden Handel nılt den Coloniren mid dem dar⸗ 
aus „bergergepenben mertantiliſchen Intereſſe aͤlordaup — 
Da auch zu m eihen nr de fa Jehreet kotih derte Edmi, 
unit dab EN Br ey" und Waldheim, 
nidegnau Die Voͤlter Dee age . 
——— Bun Mn: 
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feiner Vapeig Merichiepenheit, Dis.Qufdig. pen Meriode 
berumgen; haft. ia ofen: tzerbſch eweder Monar⸗ 
Bieeuywdrintke Repabliken, mr bie der vereinigten 
Nicde ande chrom ausgenostumen „: bie, fid) ‚gllein, au ei⸗ 
m Beiräiflfchen -AByohr:. von; Might ‚ak, ‚alekhjnm- 
nur toleriert wurden. Dieß berrfchende Ukeigeuscht 
der Monarzhieen beftimmte am meiften ven Geift der 
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Politik. Es hatte ‘die Folge, daß a. bie Nationen 
felber wenigern Antheil an den öffentlichen Angelegens . 
Beiten nahmen. WMächtige Volksparteien, und die 
durch fie erregten Stürme, wie wan fie in den gros 
Ben Republiten des Alterthums ficht, wigben gaͤnzlich 
fremd geblieben feyn, wenn ‚nicht die Religion ih⸗ 
nen Ähnliche Erfcheinungen erzeugt hätte. b. Dagegen 
concentrirte fich Die Leitung der Staatsangelegenbeiten . 
inuner mehr in den Händen ber Zürften und ihrer. 
Minifter; und fo bildete fich jene Cabinetspolitik 
aus,. welhe das Europaͤiſche Staatenſyſtem befondere 
charafterifirt.i 


= Bey biefer unläugbaren Einförmigfeit, wo⸗ 
durch‘ die neue Gefchichte der des Alterthums fo. us 
gleich wird, zeigt fih doch aber zugleich eine ſolche 
Mannigfal tigfeit, als irgend damit beftehen konn⸗ 
te. Alle Formen der Monarchie, des Erbreichs wie 
des Wahlreichs, ber unumfchränkten, ber conftituties, 
nellen, und ſelbſt der Gchattengewalt der Konige, ſah 
mar in’ Europa verwirflicht. &ogar- in’ den wenigen 
Mepublifen, die es enthielt, welche Abftufung von 
der reinen Ariſtokratie Venedigs, bie zu der reinen 
Demokratie eines’ Hlrten s Cantons? Gewiß war "es 
diefe Verſchiedenheit, die einen größern Kreis politis 
fcher Ideen praftift$ im: Umlaufe erhielt, der us 
ropa feine politiſche, und mit ihr zugleich einen gros 
Een, ‚vielleicht den: gebßten geil feiner übrigen -Euls - 


tur verbanft- 
2: er L a ge N 
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8. Die feſtere Eonfiftenz, welche dieß Syftem er⸗ 
hielt, verdankte es ſehr dem gluͤcklichen Umſtande, 
daß gerade ſein Mittelpunkt durch einen Staat gebil⸗ 
det wurde, deſſen Form, mie mangelhaft fie auch in 
Beziehung auf ihn felbft feyn mochte, doch höckft- 
wohltkätig für das Ganze war, das deutſche Reid. 
Wie hätte, ohne einen folchen Centralſtaat, Allen 
wichtig aber Niemanden gefährlich, fich jenes ausbils 
den mögen? Auch nahm eine aufgeflärte Politik es 
tafd wahr, daß an feine Erhaltung die Erhaltung 
der beftchenden Ordnung der Dinge in Europa ges 
knuͤpft fey; und die großen Staatsmänner und Hel⸗ 
den, die jene wollten, wollten auch Rufen, 


9 Die Stüßen, welche dieſes Syſtem aufrecht 
abhalten konnten und erhielten, und dem Schwachen 
feine Sicherheit: und Selbſtſtaͤndigkeit vor dem Muͤch⸗ 
figen ficherten, waren von verfihiedener Art. Zwar 
fehlte fehr viel daran, daß unter den verſchiedenen 
Staaten dieſes Syftems ein rechtlicher Zuſtand, wie 
er ſich in der Theorie entwerfen laͤßt, jemals foͤrm⸗ 
lich gegruͤndet waͤre; aber doch erzeugte ſich allmaͤhlig, 
als Frucht der fortſchreitenden: Cultur, ein Voͤlker⸗ 
recht, das, nicht blos auf ausdruͤcklichen Verträgen, 
fondern auch auf flillfchweigenden Conventionen berus 
hend, die Beobachtung gewiffer Maximen, fowohl im 
drieden als auch. bejonders im Kriege, zur. Pflicht 
machte, und, wenn ach ‚oft verkt, doch hoͤchſt 
wohlthätig wurde. Selbſt das firemge, zuweilen übers. 
ttiebene, Eeremoniel, das die Staaten wechielfeis 
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tig gegen einander beobachteten, war- ‚nichts "weniger 
als. gleichgültig, wollte mar es auch mur als wechfel⸗ 

ſeitige Anerkinnung der Unabhaͤngigkeit, oft bei den . - 
durch Macht und eig mgleicpartigften m 
teni.betrachten. *.  : — 


.-RAhe, PorsnDdone Jar‘ natarae es gentium.- I:ngd. 1672. 
2. „Bovanunigor dtöit- de I nature et des gene: "% Iverd. 
766, . . — 
ps VarzEL 16 droit dos Pre ou principes de la kaı. wa i 
‘* furelle appliques } a la conduite et aux affaires. dos DR- _ 
ıWons or‘ des. sonverains. Londr, 1758. 4. a Bäle, 1777. 
3 Voll:g - Cs dat bei den praktiſchen Stratemännern die 
meiſto Autoritdt erdälten ‘ i 
Precis du droit des gans fonds sur len: reiten « et r — 
par Mr, ne Martens, woldiime edition, Tevuu: et 
'  'angmeutwe} -a Goetdlügne, 1820. Die feste ſchriftſteleri⸗ 
on Se -Mebelt, Aid, um bie Stantewiienfanften fo hoch 
werdienten, Verfaſſers. | 
, Srandriß eines Syſtems bes @uropdifchen Beiterenn von. 
St. ae en 1809. 


' — 


10 Die ef und — Feucht dieſes Voͤlker⸗ 
rechts, und. ‚zugleich bie Hauptftüge des ganzen Sy⸗, 
fm, parat Heiligkeit Des anerkannt recht=. 
RE Mefatzſuudr s ohne welche überhaupt , 
Fein ſolches Syſtem beftehen kann, Viel trug zu befs 
5 fen Aufrecbthaltung bei, daß die meiſten, Staaten 
. Erbflanten waren. Much war es ein Wiühlreich, 


a " Dincdh beffen . wiortreeptliche Thellung . "zuerft jener 


Grundjak pratſifch zerjtött "ward," Frühere — 
. von Einzelnen Biehaktt Ay" Li ont ja befeſtigera 
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& ee BT Ce 
KMie wohltdätig wirkte aicht an bien der beutfäp Staats 

förper darch das aufgeftellte Bejlpiel der Fortdauer 
Heiner Staaten und feld Stadie uchen din großen ? 
rg EEE Bo ei | 

y. 11. Nicht minder, wichtig wor der angenomunene 
Grundig, der Erbaltugg, des jogenannten politis 
ſoc 277 chacwichtp d. i der wechfelfeitigen Er: 
balpung, Qer greiheif yınh Unabhängigkeit, Durch Vers 
ung. As Pebermgſht und Anmaßungen eines, Einz 
alang- „cdark, ss, pyebr ale diejer Erflärung um, feis 
nen, waren Werſh zu. zeigen? Was feine Behaup: 
tung xrforderte, war die jedesmalige Aufgabe flr die 
höhere Politik; nur die Burzfichtige Befchränftheit Fonnte 
es inlegs blos in. der gleichen Vertheilung materieller 
Staatskraͤfte ſuchen. Seine Aufrechthaltung. hatte zus 
gleih, zur Folge: a. eine flets rege Aufmerkſamkeit 
der Staaten auf einander, und daraus entfpringenve‘ 
mannigfaltige Verbindungen. durch. Blindniffe und Ges 
genbuͤndniſſe, befonders der .entferntern Staaten. b. 
Größere Wichtigkeit der Staaten vom zweiten und 
dritten Range im politifchen Syftem. . c. Ueberhaupt 
die Erbaltung des Gefuͤhls vom Werth der Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit; und Erhebung der Politik über den platz 
ten Egoisınus. 


Die Idee bes polſeiſchen Gleichgewichts bildete ſich im 
iedem freien. Gnftem cyltivixtet Staaten — In Griechen⸗ 
land wie in Italien — bie auf einen gewiſſen Grad aus, 
weil · ſie in dem Suderh feiner Natur liegt, Es war alſo 
die natuͤrlichẽ Fruchti Wer; politiſchen Cultur; nnd feine 
Auſibſang faho nem vlber zur Vertilgung oder Abhäns- 
sigkeit der Shoachern. Weder vor Miſbrauch noch Uns 
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ſturz geſichert, gewährt es zwar keine vollommene, aber 
die möglichfte Sicherheit; weil. es für menſchliche Iuſti⸗ 
tute uͤberhaupt keine volltommene giebt. ‚ 


12. Eine — Stuͤtze fand das Europaͤiſche Staa⸗ 
tenſyſtem in der Entſtehung von Seemaͤchten; die 


beſonders zur Aufrechthaltung des politiſchen Gleich⸗ 


gewichts am meiſten beigetragen haben. Die Entftes 
bung von Seemächten, und das Gewicht, das fie. auf 
eine ganz eigene Art in die politifche Wagkhaale von 


‚Europa warfen, verhinderte, dab bie bloße Landmacht, 


die fich immer am leichteften bildet, weil fie faft bloß 
von der Vollsmenge abhängt, nicht Alles allein ents 
fiheiben konnte. 


13. In einem Staatenfoftem, das meilt aus 
Erbftaaten befland, ‚mußten viertens die Fami⸗ 
lienverbindungen der herrfchenden Käufer cine 
Michtigkeit erhalten, die bald größer bald geringer 
werden, aber nie gänzlich aufhoͤrey konnte. Der alls 
gemein gewordene Grundfag, daß Fürften nur Fürs‘ 
ftentöchter heirathen, ficherte vor den Ucheln, bie von 
Bermählungen mit Untertbaninnen unzertrennlich find; 
allein den nicht geringern Gefahren, zu welchen die 
Verbindungen fehr „mächtiger Herrſcher⸗Familien fuͤh⸗ 
ren, entging Europa nur durch ben glüdlichen Um⸗ 
ſtand, daß Deurfchland kleine Fuͤrſtenhaͤuſer enthielt, 
die den meiſten feiner Thronen Königinnen "gaben. 
So Fonnte ſich eine Verwandtſchaft der mehrften res 
gierenden Käufer bilden, die weder zu nahe war, um 
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die Politik „unmittelbar zu beftinimen, noch zu ente 
font, um nicht dennoch ein wichttged Band zu were 
ben, das feitft da von unverfennbarer Stärke blich, 
als faft alle andere Bande fich aufzulöfen ſchienen. 

14. Die Verfaffung der meiſten Reiche Europas 
nihte keineswegs auf gefchriebenen Gonftitutionen, wenn 
auch vielleicht in einzelnen einzelne Grundgeſetze vorhan⸗ 
den waren; fondern hatte fich, befonders in denen die 
Deutfhen Urfprungs waren, aus dem Feudalwe⸗ 
fen entwickelt; und mußte fih daher in gewiffen 
Sauptzügen ähnlich feyn. Neben den Fürften ftand 
jı Anfang diefer Periode ollenthalben ein Adel, der 
ſich meift wieder in einen böhern und niedern 
theilte, und den Zürften bisher nicht viel weiter ges 
horcht harte, als Zeitumftände und perfönliche Vers 
baltmiffe es mit fich brachten. Mir ihm hatte durchs 
gehends die Geiftlichfeit einen wichtigen Einfluß 
af die Staateangelegenheiten, und beide bildeten die 
Kihern oder privilegirten - Stände, weil fie "in 
Kuͤckſicht der Abgaben fo große Vorrechte genoffen, 
wd auf den fländiichen Berfammlungen die erften 
Pipe einnahmen. Aber in eben diefen Staaten hatte 
ſich ein, der ſtrengen Scudalverfaffung gänzlich frems 
dr, Beſtandtheil gebildet, ein freier Bürgers 
Hand; eine Zrucht der, durch Handel aufgeblüpten, 
Erädte. Auch feine Deputirten wurden zu ben 
Berfammlungen gerufen, eigentli um fich von ihnen 
Eteuern bewilligen zu laffen, deren Laſt am ‚meiften 
auf ihn gewälzt wurde. Die große Maſſe des Lands 
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volks, größtentheild noch im Zuſtande ber völligen 
oder halben Reiheigenfchaft ,. wenn ‚gleich fehr verfchier 
ben modifieirt, bildete nirgends politiſch einen Be⸗ 


oe A 4 en 
— ge 4. Mandtheil der Nation. In den Verhaͤltniſſen der bei⸗ 


“ 


Fr an 
[= u ul 


‘den legten Stände zu den erſten fchien ein Keim zu 


nothwendigen. „ plöglichen oder allmaͤhligen, Umfor⸗ 


mungen zu liegen; denn leider! „bildete ſich in keinem 


der Continentalſtaaten die ſtaͤndiſche Vrrſammlung zu 
einer wohleingerichteten National⸗Repraͤſentation aus; 


durch welche allein der Verfaſſung eine innere Feſtig⸗ 
keit hätte gegeben werben koͤnnen, die — vor Deſpotie 
und Anarchie geſchuͤtzt haͤtte. 


15. —— — —— daher in dieſen Reis 
then anfangs hoch durchgehende fehr befchränft. Ohne _ 
Hülfe des Adels Tonnte Fein bedeutender Krieg ges 
führt; ohne Einwilligung. der. Städte Teine Steuern 
erbobeh werben. Ohne fiehende Armen, (einen ges 
ringen Anfang abgerechnet); ohne Staatswirthfchaft, 
Cınan kannte nur die Kunft, Geld aufzubringen;) 
gab «8 damals noch Feine Mächte, im jeßigen. Sinne 
des Worts. Mber fat allenthalben war und blich 
Sürftengewalt im Wachſen; Ferdinand Catholis 
eus, Ludwig XI. und Heinrich VII verftanden 
ze. > fie zu gründen; ihre Nachfolger Philipp 

IL, Ludwig XIV. a. a, fie bis zur Allgewalt zu 
erweitern; nicht ahnend, daß fie eben dadurch ihren 
Umſturz vorbereiteten. 


16. 
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16. Die Geſchichte des neuern Europas zerfaͤllt 
von ſelbſt in drei Perioden, von denen die zwei er⸗ 
fin, dem Beitraume nach, fich ähnlich find: bei der 
dritten ſtehen wir noch gewifjermaßen im Ynfange 
Die erfie gebt vom Ende des funfzchnten Jahrhun⸗ 
derts bis zum Anfang ver Eelbftregierung Ludwig’e 
XIV.; 1492-1661. Die zweite von ba bis zu dem 
Lede Friedrich's des Großen und dem Anfang 
der Etaatenummälzungen in Europa ; 1661-1786. Die 
dritte von da bis Auf unfere Zeiten. Der Grund 
diefer Eintheilung liegt in der Verfchiedenheit des 
Charakters der praftifchen Politik in jeder 
Periode; der zufolge man die erſte tie politifchs 
teligidfeg die zweite die merfantilifch zmilitds 
riſchez und Die Ichte die politifchzrevolutiondre 
md conftitutionelle nennen kann. Die erſte war 

zugleich die Periode der Entitebung, die zweite bie 
te Befefligung, und die dritte die der Auflds 
fung und Wiederherftellung des politifchen 
Sleiggewichts im obigen Sinne 


17. Die Natur der Dinge erfordert es, in ben 
beiden erften, und dem erſten Theile der legten Pes 
ride, die Gefchichte des nördlichen Europäifchen 
Etaateniyftems von der des füdlichen zu trennen. 
Das erfte umfaßt die Reiche von Rußland, Echwes . 
dm, Polen und Daͤnemark; das andere die übrigen. 

| Di Preußiſche Monarchie, feit ihrer Größe das Vers 

— Angungsglied der Kette beiter Syfteme, gehört auch 

beiden an. Fand auch ſchon früher in einzelnen Zeit⸗ 
Sreren’s hiſt. Schriſt. 8. D. B 
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punkten eine thätige Theilnahme des Nordens an den 
Händeln des Südens ſtatt; fo war doch biefe, bis 
auf das Verſchwinden Polens, ſtets nur voruͤberge⸗ 
hend; daß aber darum ber fortbauernde- wechfelfeitige 
Einfluß beider auf einander nicht überfehen werden 


daarf, verfieht fih von felbft. 
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Erfte Periode. 


Kom Enbe des. funfzehnten Jahrhunderts bis an 
das Zeitalter von Ludwig XIV. 1492 - 1661. 


+ x 


. Erfter Theil, 
Geſchichte des füdlichen Europäifchen Staatenfuftems, 





L. N, eigenthümlichen Charakter diefer Periode bes 
flimmt die, bald nach ihrem Anfange ausbrechende, 
Reformation. Indem das burch fie aufgeregte res 
Igiöfe Intereſſe auch in der Politik das berrfchende 
wird, werden Religionshändel zugleich politiſche Haͤn⸗ 
del; und Religionsparteien zugleich politifche Parteien. 
Bar auch dieje Berbindung bald mehr bald weniger 
eng; fo blich fie e8 doch, die dem Geift dee Zeital⸗ 
ters ſeine Richtung gab. 


2. Wenn gleich das ſuͤdliche Staatenſyſtem die 
Wınmtlichen Staaten des füblichen Europas umfaßt, 
ſo find doh Spanien, Frankreich, England, 
Schrei, das Deutſche Reich, ber Pabſt und 
de Dforte, bie Hauptglieder deſſelben. Durch fie 

-8a 


“. 
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wurben bie politifchen Verhältniffe beftimmt; und mah 
Fünnte fie vergleichungsiweife gegen die übrigen, die 
paffio waren oder bald wurden, bie activen Ditglies 
der nennem 


Spanien Hätte unter Ferdinand und Ilabella 
unter jenen Reichen die glaͤnzendſte Zukunft vor ſich Die 
vorbereitete Vereinigung Aragons, (wozu auch Sicilien 
und] Sardinien gebörten;) und Caſtiliens durch ihre Hei⸗ 

“zath 1469 legte den Grund zu feiner innern Stärke; und 
die Entdedung Amerikas eröffnete ihm unermeßlihde Aus⸗ 

ſichten. Dod war es eigentlih die .Croberung Gras 
nadas 1492, welde den Natiomalgeift wedte; aber 
auch den Königen, hauptſaͤchlich durch ihre Inquiſition, 
‚den Weg zu der Allgewalt bahnte, ohne daß eben des⸗ 
bald die Form der ftändifchen Verfaſſuns (Cortes) ſo 
bald veraͤndert waͤre. 

Nicht geringere Vortheile, (die Entdeckungen abgerech⸗ 

net), genoß Frankreich. Wenn gleich damals noch um 

vieles beſchraͤnkter an Umfang, doch durch die Acquiſſtion 
von Bretagne durch die Heitath Carl's VIII. 1491 arron⸗ 
dirt, war durch die Politit Ludwig's XI., und den Fall 
des letzten uͤbermaͤchtigen Vaſallen Carl's des Kuͤhnen von 
Burgund 1477, die koͤnigliche Macht ſo feſt wie irgendwo 
gegründet, und die Macht der Etände (Etats generaux) 
bereits fihtbar im Sinken. Uber welche Vortdeile hatte 
Sranfreih, als Hauptglied eines Staatenſpſtems betrach⸗ 
tet, nicht auch ſchon dur feine geographifhe Lage vor 
den übrigen voraus? 

Auch in England hob fi die Königliche Macht unter 
Heinrich VII. 1483—1509. nah Beendigung der Kriege 
zwifhen der weißen und rothen Rofe, planmäßig auf aͤhn⸗ 
liche Weile. War gleich das Parlament nach feinen Haupt⸗ 
formen gebildet, fo war es und blieb es noch lange ein 
Körper ohne Geift; ‚aber dur feine Örganifation mehr 

als andre fändifhe Verſammlungen des Lebens fähig. 


’ 
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Noch getrennt von Schottland, mit ſchwankender Herr⸗ 
ſchaft in Irland, und ohne eine Kriegsflotte, würde Eng⸗ 
land au den Eontinentalhändeln kaum Antheil haben neh⸗ 
men können, bätte ihm nicht der nod übrige Beſitz von 
Ealais gleihfam das Thor von Frankreich geöffnet; je⸗ 
doch ein Thor, durch welches fh nicht mehr weit vor⸗ 
dringen ließ. 


Die Oeſtreichiſche Monarchie war erk Im Wer: 
ben; da die melften Beſitzungen nit weniger zerfireut 
als ungewiß waren. Zu dem dlten Befige von Oeſtreich 
(feit 1276) kamen feit 1477 durch die Heirath Marimi: 
lian's mit Maria von Burgund die Niederlande, und 
als auch die Unfprühe der Habsburger auf Ungarn und 
Böhmen feit 1527 einen dauernden Befin berbeiführten, 
ward diefer nicht nus. dur die, Wahlreichen eignen, 
fectionen, fondern auch befonders in Ungarn durch die 
Kärfenfriege beihränft. Auch die Kalfertrone gab we> 
nig Araft bei vielem Glanze. Ohne die eröffnete Ausficht 
auf den Spanifhen Thron (f. unten) wäre die a 
Defreibe ſebt beihräntt geblieben, 


Des Beutfhe Reid ſchier durch die Einritungen von 
Masimilian!. 1492— 1519, den Landfrieden, die Reichs⸗ 
terichte, die Kreiseintheilung und das Reichsregiment, zu 
einer beſſern Organiſation zu gelangen. Leider! blieb er: f 
ker fih In auswärtige Händel verwitelnd, auf halbem 
Wege Reben! So war es, voll Leben in feinen einzelnen 
Theilen, dennoch ohnmädtig ale Ganzes, bis die Refor⸗ 
matten feine Kräfte aufregte, aber meift nur zum Innern 
Sul. Bon allen Uebeln der Innern Serfiigfelung, und 
der Uebermacht ber Nachbaru gebrüdt, bejanptete ſich 
aber dennoch bdiefer wunderbare Staat theild durch eigne 
Macht, theils durch einzelne glädlihe Verhaͤltniſſe, theils 
aber, und vorzüglich, dur die bald allgemein werbende 
Uberzensung, daß an feine Erhaltung und Breibeit de 
hes sanzen Staatenſpſtems von Europa gefnäpft ſey. 


L 
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Die Pähfte erfhienen in der doppelten Beftalt, als 
Beherrſcher des Kirchenſtaats (ſ. unten), und als Ober» 
bäupter der Epriftengeit, Das Intereffe des Einen war 
nicht immer dafelbe mit dem nterefle des Undern. Wie 
woblthätig bätte ihre väterlihe Autorität für Eu 
topa werden koͤnnen, bätten ihre Leidenſchaften nicht fo 
oft den Nimbus des Ehrwuͤrdigen zerſtoͤr! Doch blieb 

ihre Politik ein ſeltenes Beiſpiel der Feſtigkeit und Ge⸗ 
wandheit. Voll bober Anſpruͤche, und doch ohne Waffen; 
nur geftünt auf die öffentlihe Meinung, und doch mit 
der öffentlihen Meinung in ftetem und ſtets wachfendem 
Kampfe; behauptete fi dieſe Macht, obne etwas wufzue 
geben, auch wenn fie es verlor — dur Confequenz ; wohl 
wiffend, daß man ihrer am Ende — doch nicht entbeh⸗ 
ren könne, 


Die Pforte, damals weſentlich erobernde Mat, er» 
reichte den Gipfel ihrer Größe unter Soliman II. (1520 
1566), Furchtbar durch ihr regelmäßiges Fuß volt, 
die Janitſcharen, drohte ſie es nicht weniger durch ihre 
Seemacht zu werden, die mit der Herrſchaft des Mit⸗ 
telmeers zuglejch die der Kuͤſtenlaͤnder ihr haͤtte ſichern koͤn⸗ 
nen. Dem chriſtlichen Europa feindlich gegenüber ſtehend, 
war und blieb fie diefen fremd; und nah dem Wunde 
der Paͤbſte folte lange die Tuͤrkengefahr die Vereini⸗ 
gung der Chriftenheit bewirken; aber ihre bald mit Frank 
reih angeknuͤpfte Verbindung vereitelte diefe Hoffnung; 

und madte fie zu einem — wenn gleih immer fremdar 
tigen — Güiede des Europälfhen Staatenſpſtems. 


Von den übrigen Staaten des ſuͤdlichen Europas war 
Yortugal nur mit feinen Entdeckungen und Eroberuns 
gen befhdftige (ſ. unten); die Schweiz, anfangs 

furchtbar durch ihre Söldner, 508 ſich bald in eine gläd» 
Ache Unthätigkeit zuruͤk; und auh Venedig glih al: 
‚mälig einen reihen Handelshauſe, das die meiften feis 
ner Geſchaͤfte aufgiebt, um fih in Rube au ſetzen. 
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Erfter Zeitraum. 


1, Geſchichte der Händel und Streitigkeiten über Stalien. 
F von 1494 bis 1515. 





Iuoria dꝰ Italia di Fnamcısco Guiccsannını, IIVoll, fol, 
Venezia. 1758. (Die volftändiger fepnfollende Ausgabe 
Friburgo. 2775. IV Voll. 4. bat nur ein paar wenig bes 
deutende Zuſaͤtze). Das Hauptwerk; da der Verfaſſer zu» 
gleih Seitgenofle, Theilnebu:er, und unpartelifher Erzaͤh⸗ 
lee und Beurtbeiler der Begebenheiten if. Das Wert 
seht von 1490 bis 1532. 

Mtmoires de PuıLırrz De Comınzs, Paris. 1747. IV Voll. 
Sie endigen ſchon mit 1498. , 

Die Werte: ſowohl über algemeine franzöfifhe Geſchichte, 
von Mazanar, Danser, WMenfel u. a., als auch bie 
Specialgeſchichten von Earl VIII, (in Gopernoı Histoire 
de Charles VIII. Paris. 1684.) und 2udwig XII, Histoire 


de Louis XII. par Varızıas, Paris. 1638. und die vom 


D. Gonernor herausgegebenen Vies de Louis XII, Pa- 

ris. 1615. 3620. enthalten aud die Erzählung diefer Bes 

gebenbeiten; jedoch natürlich nur mit Ruͤckſicht auf Frauke 
seid, R . 

3. Stalien ward gegen das Ende des funfzchnz 

tm Jahrhunderts das Ziel der Eroberungen, und das 

durh der Mittelpunkt der uropäifchen Politik. 


Wenn der innere Zuftand diefes Landes dazu geſchickt 


war, die Eroberer zu reizen; fo war er es nicht wes 


niger, die einmal angefangenen Händel zu unterhals 
ten. In einem fo zertheilten Lande fehlte e8 nicht om. - 


J 
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Stoff zu innerm Streit; und wie konnte dieſer den 
Fremden es an Gelegenheit zur Einmiſchung fehlen 
laſſen, feittem fie einmal Theil genommen hatten? 
Wie unbedeutend daher auch oft die Händel ber Ita⸗ 
Vienifchen Staaten für das Ganze fcheinen mögen, fo 
find fie c8 doch keineswegs. Diefe kleinen Räber 
waren es, die dag große Triebwerk der Europäifchen 
Politif damals am meiften in Bewegung fegten und 
erhielten, 


\ / 


4 Eilderung des politiſchen Zuſtandes des durch 
Wiſſenſchaft und Kunft herrlich aufblühenden SStalieng 
um diefe Zeit, Schon. feit'mehr als Einem Jahrhun⸗ 
dert war es gleichfam ring Welt für fich, fowohl in 
Ruͤckſicht feiner Politik als feiner Eultur. Im Genuß 

ber Unabhängigkeit bildeten feine Staaten ein Syſtem, 
in welchem fich mit dem Etreben zur Aufrechthaltung 
des Gleichgewichts quch eine verfeinerte Politik ausge⸗ 
bildet hatte, die aber „ befonders feit dem Tode des 
1492 großen Korenzo von Medicis immer mehr in ei⸗ 
nen blos argliftigen Egoismus ausartend, bald fih_ | 
felber flürzte. Die Hauptglieder diefes Syſtems was 
ren das Herzogthum Mailand und die Republik 
NMenedig im Norden; die Republif Florenz und 
der Kirchenftaat in der Mitte; und das Königreich 
Neapel im Eben. 

1. Das Herzogthum Mailand, zu dem bamals and 

nicht nur Parma und Piacenza, fondern auh Senna 


gebörte, war Deutſches Reichslehen; aber nah dem 
Ausfterben des Mannsſtamms des Hauſes Biſconti ſeit 
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1450 im Beſitz bes Haufes Sforza, aus dem nad dem 
Tode des Stifters Franz Sforza 1466, und der Ers _ 
mordung feines Sohns Galeazzo Maria 1476, beflen 
Sobn, der Ihwade Johann Galeazzo, unter ber 
Aufſicht feines herrſchſuͤchtigen Dheims Ludwig Morug . 
zegierte, der Ihn endlib 1494 verdrängte, 


2. Die Republit Venedig batte auf dem Sontinent - 
von Italien bereits alle ihre nachmaligen Beſſtzungen ac: 
quirirt, ohne der Hoffnung zu entfagen, noch mehr zu 
erlangen. Ihre erblihen Vergrößerungspläne waren ges 
gen Romagna, (das fie meift inne hatte), und Mailand 
gerichtet. Bis zum vollen Befige des Iehtern reichten faum 
felbft die Fühnften Wuͤnſche des Senats; aber die einmal 
fe gewurzelten Projekte wurden mit aller der Schlaubeit 
und Beharriichkeit verfolgt, deren nur eine ſolche Ariftos 
traten⸗Politik fähig if. . Wo galt damals nicht Venedig 
für den Meiſter in ber Staatskunſt? 


3. Das päbftlide Gebiet war nicht nur im —— 
noch ſehr unbeſtimmt, ſondern auch die, noch wenig’ ges 
brochne, Macht der großen Familien in mebreren Städten 
machte dieſe Herrſchaft noch ſchwankender. Die Paͤbſte ſelbſt 
ſtanden nicht ſelten ihrer Vergrößerung durch den Nepotis⸗ 
mus entgegen, der fie bewog, das Intereſſe ihrer Fami⸗ 
fen dem des Roͤmiſchen Stuhls vorzuziehen; worin ber. 
damalige Pablt Alerander VI. (1392 —1503).nicht leicht 
von einem feiner Vorgänger oder Nachfolger übertroffen 
wurde, 


4 Die Florentiniſche Repubiit Rand bei ihrer 
demotratiſchen Form dennoch feit fat Einem Jahrhundert 
unter dem Prineipat des Haufes Medici, deilen Chef 
feit dem Tode des großen Lorenzo fein ihm ungleicher Sohn 
Pietro war, War gleich feit der Unteriobung Piſas 
1407 ide Gebiet erweitert, fo war doch noch ber Geiit der 
Pifaner nicht unterioht. Sowohl darin, als in der Art 
des Prineipats der Mediceer, der, nur auf überlegne Ta⸗ 
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"Iente gebaut, wanken mußte, ſobald dieſe fehlten, la⸗ 
gen Keime zu Revolutionen, die nur zu reichliche Fruͤchte 
trugen. 

5. Das Königreich Neapel (von Sicitien, das zu Ara⸗ 
gon gehörte, getrennt;) fand unter einer Nebenlinie dies 
ſes Haufee. Alfons V. (1.) von Aragon (+ 1453) 
harte es feinem unddhten Sohn Ferdinand I. vermacht, 
dem zwar 1494 fein diterer Sohn Alfons II, folgte, ber 
jedoch bereits 1495 die Krone feinem Sohn Ferdinand II, 
übergab; welder, ba er bereits 1496 farb, feinen Oheim 
Friedrich zum Nadfolger hatte, der 1501 fein Reib an 
Serbinand Eatholicas verlor. Der größte Staat Italiens 
war dennoch der ſchwaͤchſte, weil bie Könige sehaßt, und 
die Nation ohne Charakter war, - 


1994 5. Eroberungszug von Carl ViI. von 
Frankreich gegen Neapel, um die fchon von feinem 
Vater ererbten Anfprüche des jüngern Haufes Anjou 
auf dieſes Reich geltend zu. machen. Die Aufhetzungen 
mißvergnügter Emigranten , und die Einladung von 
Ludwig Morus, um ſich in Mailand zu behaupten, 
gaben den. Ausfchlag; an -die Eroberung Neapels 
knuͤpfte man: aber felbft ein noch größeres Projekt, 
das Türfifche Reich zu ſtuͤrzen. Weitausfchende Pläne 
gehören für die Kindheit der Politik; die es noch nicht 
verſteht, die Mittel zur Ausführung und die Echwie⸗ 
rigkeiten zu meſſen. 

Leichte und unblutige Einnahme Italiens und Neapels 
1394 Sept. bis Mai 1495., indem König Ferdinand IT, 
nah Iſchia flühtet, und ſowohl Florenz als Nom Carl'n 
bie Chore geöffnet hatten. Bereits am 22. Febr. hielt 
Sarl VIII, feinen Einzug in Neapel; worauf bie Unter⸗ 
werfung bes Landes folgte. Ein Heer von 30,000 Mann 


* 
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mit 140 Stüden Geſchuͤtz reichte bin, Stallen zu betäus 
‚ben und einzunehmen, aber-niht es zu behaupten, 


6. Allein fchon während des Zuges begannen die 
Unterhandlungen zu einem Buͤndniß, "pie Sremden 
aus Stalin wieder zu vertreiben, deſſen Seele Bes 
nedig wurde. Der Pabſt und felbft Ludwig Morus , 
verbanden ſich mit ihm; Ferdinand von Spanien und 
Marimilian waren zum Beitritte geneigt; und fogar 
mit Dem Erbfeind der Chriftenheit trat man in aller 
Erille in Unterhandlungen. Schen im Mai mußte 
Earl VIII. Neapel wieder räumen, und fich durchs 
fhlagen, um wieder nach Haufe zu kommen. 

Abzug des Königs mit ber halben Armee aus Neapel 

20. Mai 1495. Treffen und Sieg bei Fornna über die 
Venezianer und ihre Verbündeten 6. Zul, Die zurüdge: 


‚bliebene Hälfte in Neapel mußte capituliren, und Ferdi⸗ 
naud II, gelangte wieder zum Beſitz feines Reichs. 


7. Aber auch ber mißlungene Berfuch war nicht 
ohne Folgen für Europa. Den, Eroberungsplänen war 
in Stalien ein Ziel vorgeftedt; ein Grift bes Unter 
handelns war aufgelebt; und — was mehr als alles 
dieſes wirfte — die Leidenfchaften waren aufgeregt; 
dern Earl VIII. wollte fich rächen. Der. aufgeregte 
Kampf zwifchen Pifa und Slorenz erhielt die Gaͤhrung 
in Stalien, weil fowohl Mailand als Venedig dabei 
zu gewinnen Bofiten; und erleichterte es ben Ausläns 
dern, bier Verbündete zu finden: Doch erlebte es 
Carl VIII, nicht mehr, fih rächen zu koͤnnen, da ein 1498 
pil en Tod ihn wegraffte. ar. 
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8. Ermweiterung ber Eroberungspläne unter feinem 
Nachfolger Ludwig XII.; der aufer den alten Ans 
fprüchen auf Neapel, auch noch eigne auf Mais 
land, von feiner Großmutter Valentina, aus dem 
Haufe Viſconti, auf den Thron brachte. Venedig und 
dein Pabſt ward ein Theil von der Beute verſprochen; 
und waͤhrend man noch mit den fremden Maͤchten un⸗ 
terhandelte, war die leichte Eroberung ſchon gemacht. 

Einnabme Mailands Aug. 1499. Flincht von Ludwig 

Morus, und, nach vereiteltem Verſuch zur Wiedereinnah⸗ 
me, Gefangenſchaft, 10. Apr. 1500, worin er feiu Leben 
enbigen mußte. Benebig erhält Sremona und Ghirar b’Ad> 
da; und für Alexander VI. fhien endlich fein Wunſch der 
Erfüllung nahe zu ſeyn, feinem Sohne Ceſar Borgia In 
MRomagna ein nnabhängiges Fuͤrſtenthum zu verſchaffen. 


9. Die Einnahme Mailande würde zu einem Ans 
ariff auf Neapel fogleih den Weg gebahnt haben; 
wenn ohne eine vorläufige Uebereinkunft mit Spanien 
Diefes möglich gewefen. wäre, Serdinand Catholicus 
ſchloß im Geheim einen Bergleih, um an feinem 
Better Frie drich von Neapel, und demnaͤchſt an 
Ludwig XIT., felber, zum Verräther zu werden; und 
der Pabſt verfprach, die Inveſtitur. 

Geheimer Theilungstractat zwiſchen Ferdinand und Lud⸗ 
wig XIT., 11. Nov. 1500. Leichte Meberwältigung des bes 
trogenen Königs Friedrich, (der in Franfreih in ber 
Gefangenſchaft ftarb;) und Einnahme bes Reihe im Zul. 

3501. \ 


10. Entſtehender Zank, und demnaͤchſt Krieg uͤber 
die Theilung, weil Jeder das Ganze haben wollte. 
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Größere Verbindungen im Innern, Hinterliſt, und 
ein Feldherr wie Gonfalvo von Cordova, gaben Ferdi⸗ 
nand das Uebergewicht; und bald bleibt Spanien im 
alleinigen Beſitz; der durch eine Heirath ihm geſichert 
wird. So haͤtten ſich alſo zwei fremde Mächte in 
Italien feſtgeſetzt; Frankreich in Mailand, und Spa⸗ 
nien in Neapel. 

Niederlage der Franzoſen " Seminare am 2. 
Sprit, und am Garigliano 27. Dec. 1503. Auf den 
seihloffenen Waffenftillftand, 31. März 1504, folgt bie 
sänzlihe Beilegung des Streits durd bie Heiratb Ferdi 
nands mit Germaine de Foir, der Nichte Ludwig's XII., 
ber er gegen eine Million Ducaten feine Anſpruͤche auf 
Neapel als Mitgift mitgab, 12. Det. 1503. 


ır Indem Italien jo das gemeinfchaftliche Ziel 
der Politik blieb, wurden die Verhältniffe durch eine 
ncue Pabftwahl noch verwickelter; als Julius II. 1503 
den erfauften päbftlihen Stuhl beſtieg. Mit Fühner, 
ober laͤngſt geübter, Hand griff er in das Triebwerk 
der Europäifchen Politif, und mußte c8 ein Decena 
nium hindurch meift nach feinen Willen zu lenken, 
Selten bat wohl ein Schwächerer das gefährliche Spiel - 
mit den Mächtigern fo dreift, fo ſchlau und fo gluͤck⸗ 
ich, gefpielt! Freilich aber Ponnte Fein Friede wers 
den, fo fange ein ſolcher Pabft die Chriftenheis 
regierte. 

Erftes Proiekt von Julius Ik, ben ſeit — 
ber’s VI. Tode von ſelbſt zerfallenden Staat ded Ceſar 
Borgia, Romagna, Bologua und Ferrara, deſſen fi 
aber meiſt die Venezianer bemäctigt hatten, an den Ro> 
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miſchen Stuhl zu bringen. Die daraus entſtandenen Krie⸗ 
ge führten zu dem zweiten und groͤßern Projekt der 
DBertreibung der Sremden, — der Franzoſen, aus 
Stalien. 


12. Händel mit Venedig ‚über Romagna, die zu: - 
dem Plan einer großen Allianz führen, die jedoch, bes 
fonderd wegen der innern Vorfälle in Spanien nach 

1504. dem Tode der Sf abella, nur langfam reifen Eonnte. 
1508 Die Frucht davon war die Ligue zu Cambrai, 

‚ale geheime Verbindung gegen Vencdig zwifchen 
Ludwig XII., Maximilian, $erdinand Catholicus und 
dem Pabit gefchloff en. Die fo ungerechte als widerfins 
nige Verbindung war fo leicht zu Stande gebracht, da 
fie den Leidenfchaften und dem Intereſſe von Allen 
fehmeichelte, daß es fait dem Pabſt gereute > da er 

? nicht den Faden in ber Hand behalten konnte. Es 
war wenigftens nicht feine Schuld, wenn die Vene⸗ 
zianer fich nicht warnen ließen. Die ftolzen Republis 
kaner fchienen es nicht zu wiflen, daß Könige felten 
Sreunde von Republifen find. 

Abſchluß der Ligue zwiſchen Ludwig XIT. und Marimis 
lian I. 10, Dec. 1508. Die andern traten demnddit bei. 
Ihr Zweck: Demütbigung der Republik, und Wegnah⸗ 
me ihres Eontiuentalgebiets, das ſchon vorlaͤufig vertheilt 
war, 


= 73. Doch war es weit mehr die leidenſchaftliche 
Raſchheit des’ mächtigften der Verbündeten, als die 
‚Größe der Verbindung, welche der Republißf den Uns 
tergang drohte; und den Angriff von Ludwig. XII. 
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pätte ſelbſt die Trennung ber Ligue wohl nicht abges 
halten. Nicht ihre Waffen, aber ihre Politik rettete 
die Republif. Es war nicht fehwer, eine Verbindung 
aufzuldjen,, die fo wenig in fich felber zufammenhing. 
Niederlage der Venezianer bei Aguadello ı5, Apr. 
1509., und Berluft bes feiten Landes, ba aub der Pabft 
Romagna wegnimmt, und fie mit dem Bann belegt. Ans 
fang des Zwiſtes zwiihen Ludwig und Marimilian, und 
"nah ber Wiedereimmahme Yaduns angefnüpfte Unterbands 
lung und Ausſoͤhnnng der Mepublif mit dem Pabit, dem 
- die Städte in Romagna bleiben; 25. Febr. 1510; fo wie 
Ferdinand die Häfen in Apulien. 


14. Aus der aufgelöften Verbindung geht aber 
durh Julius II., der. wohl wußte, daß geweſene 
Freunde die bitterften Feinde werben, eine zweite, 1511 
noch größere, gegen Sranfreich hervor. Zum 
Schutz des Römischen Stuhls gegen die Anmaßungen 
Sranfreichs beſtimmt, hieß fie die Heilige Ligue; 
gänzliche Vertreibung der Franzofen aus Italien war 
dabei der Wunfch des Pabſtes und der Venezias 
ner; die Eroberung des Spanischen Navarras der 
von Ferdinand; und durch diefen ward Heinrich 
VII. von England gewonnen. - Auh Marimilian I, 
ward wenigfteng durch einen Waffenftillftand mit Ve⸗ 
nedig unthätig gemacht; aber das Meifterftü der 
yibftlichen Politif war, die Schweizer zu gewinnen; _ 
denn nur durch fie ‚tonnte Mailand — ‚ents 
rien werden. 


Schließung ber heil. Ligne, 5. Oct. 1511. zwiſchen 
dem Pabſt, Ferdinand Catholicus und Venedig; dem Kai⸗ 
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: fer und Heinrich VIII. wirb dee Beitritt freigeftelt, Ges 
winnung der Schweizer ſeit 1510: 


15. Det jetzt folgende Kampf, der durch ten 
mißlungenen Verſuch Ludwig’s zu einem Concis 
I5ilfjum zu Piſa, zur Abjeßung des Pabſtes, nun cin 
wahrer Kampf gegen die Hierarchie ward, wäre 
vielleicht glücklich von Frankreich beftanden, hätte nicht 

ber junge Gaften von Foir in der Schlacht bei Ras 
denne feine Heldenlaufbahn geendigt. Bon allen Sei⸗ 
ten angegriffen, aus "Mailand durch Die Echweizer 
vertrieben, von den Pabſt in den Bann gethan y 
würde ſich Ludwig XII. kaum aus feiner Verlegenheit 
haben ziehen koͤnnen, wäre ihm nicht der Tod des 


Pabſtes zu Hülfe gekommen. 
Uebergewicht Frankreichs unter Gaſton' von Foir bie auf 
ſeinen Tod in der Schlacht bei Ravenna, Nov. 1511 
— 11, April 1512. — Einfall der Schweizer in Malland, 
Mai 1512; das von ibnen an Marimilian Sforza, dites 
. ren Sobu von Ludwig Morug, gegeben wird. — Er⸗ 
i neuerter Verſuch Ludwig’ XII. zur Wiedereroberung, 
vereitelt burd die Echlaht bei Novara 6. Jun. 1513. 
Solge dieſer Vertreibung der Franzoſen aus Italien war 
die Ruͤkkehr der 1395 vertriebenen Medicees 
nah Florenz, dur Hülfe der Kigue und einer Iufars 
tection, 31. Aug. 1512, mit einer Gewalt, die nur den 
Namen der Republik hier übrig ließ. Florenz trat nur 
- förmlich der Heiligen ‚Ligue bei. — Um eben die Zeit 
Groberung des Spanifhen Navarras, als verbinden 
ten Staats von Frankreich durh Ferdinand Katbolicus 
1512. Ginfall Heinrich's VIIT, in Artoid, und der Schwei⸗ 
ger in Burgund, Aug. 1513. Unterdeflen Tod dee Vals 
fies Juling IT. 21. Febr. 1513, dem Leo X. aus dem 


Haufe Medici folgt. 
: “ h 16. . 
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16. Aufloͤſung der Ligue, da der neue Pabſt ſich 
‘mit Frankreich ausföhnt, fobald nur Ludwig XII. das 
Concilium zu Piſa verwarf. Mit Ferdinand warde 
leicht Friede, als man ſeine Beute — Navarra — 
ibm lich. Heinrich VIII., der als Schwirgerfohn von 
ihm abhing, ward durch Geld und eine Heirath ges 
wonnen, und die Schweiser — betrog man. &o blich 
Sronfreih, von allen feinen Eroberungen, nichts als 
feine Anſprüche; die vielleicht Ludwig XII. noch 
einmal wieder durchzuſetzen verfucht hätte, wäre ihm 
nicht der Tod zuVorgefonimen. 1515 

Vertrag mit Leo X. 6. Det. 1513. — Mit Kerbinend 

von Aragon 1. Dec. 1513. Mit den Schweizern, indem 
man fie dur falſche Geißeln -Hinterging, ein Mertrag 
13. Sept, 1513., den aber Ludwig XII. widerrief. — Auch 
mit Marimilien T, ein Stillſtand wegen Mailand, beffen 
neuer Herzog von ihm war befätigt worden. — Der ers 
kaufte Friede mit England wird durch eine Helrath Lud⸗ 
wig’s6 XII, mit der Schweiter Heinrich's VIII., Maria, 
befeftigt 7. Uug. 1514 — we fon am 1. Jan. 1514, 
Rarb Ludwig XIT, 


17. Bel aller Thätigfeit erfcheint die Politik 
diefes Zeitraums doch in ihrer Kindheit. Die treulofe 
Arglift Ferdinand's, die zerftreuende Vielthaͤtigkeit 
Marimilian’s, die blinde Vergrößerungsfucht Tube 
wig’6, machten bie Verfchlingung ihrer Faͤden faft 
zum Gewirr. Kein großes Intereſſe, nicht das blei⸗ 
bende der Völker, fondern nur das augenblicfiche ber 
Herrſcher; fein großer ‚Charafter fegte fie in Bewe⸗ 
gung Eben daher auch Feine fefle Verbindungen, 

Sams hiſt. Echtiſt. 8. B. € 
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ſondern ewiger Wechfel! Wie konnten auch derglei⸗ 
chen entſtehen; wo man es kaum Hehl hatte, daß 
man ſich einander nur zu betruͤgen ſuchte? 


18. Die Staatswirthſchaft ſchien zwar durch 
das gute Beiſpiel ‚ das Ludwig XI. und fein Mi⸗ 
nifter, Cardinal Amboife, gaben, zu gewinnen. 
Aber neue und große Ideen darüber machten felbft in 
Sranfreich noch nicht auf; und das gute Beiſpiel blich 
ohne Nachahmer. Geld zu den Kriegen zu haben, — 
nur unter Ludwig XII. mit möglichfter Schonung ber 
Untertbanen, (und auch das war viel wertb;) — 
blieb noch immer ihr einziges Ziel; und felbft die Ente 
deckung der neuen Welt und die dadurch erregten 
Hoffnungen befchränkten den Gefichtöfreis noch mehr 
a ‚ als daß fie ihm erweitert hätten. 


19. Auch die Kriegsfunft machte weniger Forts 
fchritte, als man hätte erwarten mögen; und Fonnte 
fie auch nicht wohl maden, fo lange ein gutes 
Fußvolk nur bei den Schweizgern zu miethen 
‚war, oper man füch mit deutfchen Lanzknechten 
half. Auch war unter den Fürften des Zeitalters kei⸗ 
ner, der als großes militärifches Genie geglänzt hätte. 
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II. Geſchichte der Entſtehung des Eolonialweſens. 
von 1492 bis 1515. 


Histoire des Etablissements des Europeens dans les deux 
Iudes; par Mr. l’abbe Raynar. à Geneve, 1781. 10 Voll; 
in Wert, gleich reih an ſophiſtiſchen Deklamationeni , 


Bald oberflaͤchlichen bald Ichrreihen Entwickelungen, und‘ 


hoͤchſt wichtigen ftatifiifhen Nachrichten. 

Les trois ages des Colonies, ou de leur état passe, pres 
sent ei à venir; par Mr, oz Prapr. ı801. 3 Voll. Det 
Verfaſſer iſt Vertheidiger der Freiheit der Colonieen; abet 
auch politifher Projectmacher. | 


An Inquiry into the colonial policy of ıhe European po» 


wers, in two volumes. By Henar Baoucuam. Edims 
barg. 1803. Biel Studium des Gegenftandes; aber aut 
zu wenig praktiſche Kenntniß. 

A. Aununson’s historical and chronological Deduction of 
commdäice from ihe earliest accounts to the presens 
time. Lond. 1789. 4 Voll. 4. Geht bis 1789. Cine uns 
ermeßlih reihe Materialienfammlung chronologifh geords 
net; bauptfählih mit Ruͤckſicht ha die Geſchichte des 
Brittifhen Handels, 

Den Theil der Eofonialgefchichte, der Dftindien betrifft, 
enthält Bis auf die Mitte des 18. Jahrhunderts ausführs 
ig: Geſchichte der oftindifhen Hanbelsgefell 


fhoften, in der Hallifben Allgemeinen Welt - 


teſchlate, B. 25.26. 1763. 
Die vorzäglihtte allgemeine biftorifhe Ueberſicht 
der Solonieen der einzelnen Völker giebt Eichhorn's © es 


[4 


fHihte bes neuern Europas, DB. 5., der Allen, 


und B. 6., ber Afrika und. Amerika umfaßt, 
| a 
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1. Unter dem Namen der Colonieen begreift 
man alle Befigungen und Nicderlaffungen der Euros 
päct in fremden Welttheilen. Sie zerfallen aber nach 
ihrem Zweck und ihrer Einrichtung in vier verfchies 
dene Claſſen. Dieſe find ı. Ackerbau⸗-Colo⸗ 
nieen.“ She Zweck iſt Landwirthſchaft; die Coloni⸗ 

ſten werden Landeigenthuͤmer und foͤrmlich einheimiſch; 
und erwachſen bei dem Fortgange zu einer wahren 
Nation. 2. PflangungssColonicen. Ihr Zweck 
iſt Erzeugung beſtimmter Naturprodufte in Plantagen 
für Europa. Die Coloniften, wen gleich Landbeſitzer, 
werden dech weniger einheimifch, und ihre Zahl bleibt 
auch meiſt zu gering, als daß fie zu einer Nation_ers 


wachfen koͤnnten. In ihnen ift SPlaverei vorzugss 


weife zu Haufe. 3. Bergbau: Eolonicen. Shr 
Zweck ift die Gewinnung der Metalle. Die Colonia 
ſten werden in ihnen einheimijch. Sie Eönnen fehr 
ausgedehnt, aber als bloße Bergbau = Colonicen nicht 
ſehr volfreih werden. 4. Handels- Coldnieen. | 
hr Zweck ift Handel, mit den Naturproduften des 
Randıs oder des Meers, (Fiſchereien), und den 
Kunftproduften der einbeimifchen Bölfer. Sie bes 
ftanden anfangs nur aus Niederlaffungen zu Stapels 
plägen des Handels; aber durch Gewalt und Liſt ers 
weiterten fich Diefe zu Eroberungen, ohne. daß doch 
der Hauptzweck fih aͤnderte. Die Fremden, wenn 
gleich Herren, werden doch in ihnen zu wenig Lands 
Lbefiger, um einheimifch zu werden. — Wenn gleich 
mehrere dieſer Zwecke ſich bei denſelben Colonieen ver⸗ 
einigen laſſen, ſo wird doch Einer derſelben immer 
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Hauptzweck ſeyn; und nach dicfem der „ganze Charak⸗ 
ter der Colonie ſich beſtimmen. 


2. Bas Colonicen jeder Art für den Mutter⸗ 
fiaat feßn Fünnen, mußte erft eine langſame Er⸗ 
fahrung lehren. Ohne ihren wahren Werth und ihre 
wahre Benugung zu Fennen, ging man aus von der 
Idee des abjoluten Befiges, und der Ausſchließung 
aller Fremden. Einführung des Chriſtenthums gab 
den Vorwand; ob dieß Verfahren rechtlich ſey, ob 
es auch nur rathſam fey? fiel Niemanden ein zu 
fragen. Mo Hätte man auch andere Ideen ſchoͤpfen 
follen? Leider! aber wurde dadurch gleich anfangs 
dem Colonialweſen der Europäer eine Richtung gegea 
ben, die zum Schaden der Mutterländer, und noch 
mehr der Colonieen, unveränderlich ward. Doc cnts 
wickelte fich gleich anfangs durch die“ verfchicdene Nas 
tur der Länder und ihrer Bewohner eine wefentliche 
Verfchiedenheit der Colonieen des weltlichen und dee - 
oſtlichen Indiens in Anſehung der Benugung, 


3. Wie befchränkt aber auch immer der Geſichts⸗ 
kreis blieb, fo waren doch die Folgen unermeßlich, 
Inden a. ber ganze Gang, wie die ganze Cinmkehtung 
des Welthandels fich ändere; weil er aus Landhandel 
(was er bis dahin, feinem wefentlichen . Eharafter 
nach, ſtets Hatte bleiben müffen,) in Seehandel 
umgefchaffen ward. Eben aber b. die geographifche 
Lage ber Sander ihre Wichtigfeit oder Unmwichtigfeit für 
den Handel nach einem ganz andern Manfftabe bes 


% 
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ſtimmte; da es in der Natur dieſer Veränderung lag, 
daß in Europa jeht die weſt lich en Länder ſtatt bes 
rer am Mittelmeer die Sige des Welthandels wurden. - 
Auch waren es zuerit die beiden weftlichften Völker, 
Spanier und Portugiefen, welche daran Antheil 
nahmen. Doch legten in bitfem Zeitraum bie Spas 
nier nur erſt den Grund zu dem Gebäude ihres Co⸗ 
lonialſyſtems; die Portugiefen Hingegen führten 
‚das ihrige ſchon faft gänzlich auf, Beide aber grüns 


deten ihre AUnfprüche auf Bie Schenkungen des | 


Pabſtes, ald allgemeinen Oberheren, zur Bekeh⸗ 
rung der Heiden. | Ä 
Bulle des Pabſte AUlerander VI. 14935 woburd ein 
Meridian, 100 Meilen (Leuoas) weftlih von dem Wyoren, 
als Scheidungslinie beſtimmt wurde; die jedoch, bereits 
1394 durch den Tractat von Tordeſillas, durch eine Bulle 
1506 beftdtigt, mit Einfluß der Küftenländer von Bra⸗ 
filien bis auf 375 Meilen von jenen Infeln binausgerädt 
ward. — Mebrigens ward es. allgemeiner Grundiag, daß - 
der Beſitz der Küftenländer auch ben der Binnenläuber 
unter denſelben Breitengraben umfaßte, 


4. Entdedungen und. Eroberungen der Spanier 
in dieſem Zeitraum. Die legtern beſchraͤnkten fich 
nur auf die Inſeln des Golfs von Mexiko, unter des 
nen jedoch Hifpanıola (St. Domingo) durch bie 
Goldgmben in dem Cibaos Gebirge bei weitem bie 
wichtigfie wurde. Da die neue Welt nicht ſogleich ans 
dre wichtige Produfte darbot, fo wurde Das Aufſu⸗ 
fuchen von Gold und Silber, zum Unglüd der Eins 
gebornen, hier. das einzige Zieh 


\ 
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Entdeckung Amerikas, zuerſt der Inſel St. Salva⸗ 
dor (Buanahaint), durch Chriſt. Colomb, indem er den 
Bes nah Dftindier fucht, 11. Deck. 19492. Auf feinen 
drei folgenden Meifen entdedte er niht nur die weit 
indifhe Snielwelt, fondern auch einen Theil der Küjten 
drs Continents. Außer Hifpaniola, ber Hauptnieder⸗ 
lefung, wurden auch auf Cuba, Portoriko und Sa 
maifa 1505— 1510 von den Spanfern Unfiedelungen vers» 
ſucht: der kleinern Inſeln achtete man nicht weiter, als 
am bie Einwohner zu rauben. Entdeckung und Befinnehr 
mung des großen Oceans, und Nachrichten von Peru, 
durh Bilboa 1513. — Der Gewinn, den die Spani⸗ 
fde Rerierung aus Weſtindien 309, blieb noch wenig 
betraͤchtlich; ſo wie die Grundſaͤtze ihrer Solonialverwals . 
tıng noch unentwidelt. 

Hisory of America by Rogserrsow, London, 1777. 2 Voll, 


4. Den Anfang von Vol. III. gab noch bet Sohn 1796, 
heraus. 


5. Entdeckungen und Niederlaſſungen der Portus 
giefen in Oftindien. Die Art des Entdeckens und 
Die Befchaffenheit ber entdeckten Länder erzeugte gleich 
den wefentlichften Unterfchied zwifchen dem Portugicfis 
ſchen und Spanifchen Eolonialwefen. Das allmälige, 
playmäßige Sortfchreiten, das endlih nach Indien 
führte, hatte ſchon manche Ideen durch bie Erfah⸗ 
rung zur Reife gebracht; und die Befchaffenheit Ins 
diens ließ bier an Feine Bergwerks⸗, fondern nur an 
Handels: Colonieen denken. Eben daher, bei als 
ler Eroberungsluft und Tyrannei, doch Feine große 
unmittelbare Länderbefigungen, fondern Zeftfegung auf 
einzelnen Hauptpunften, mit Ubhängigfeit der Lanz 
esfürften, um den Handel fich zuzueignen, 


— 
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Anfang der Portugieſiſchen Schifffabrten, (erzengt durch 
bie. Kriege mit den Manren in Afrika, und geleitet durch 
Prinz Heinrich Navigator } 1463) feit 1410. Eutdedung 
von‘ Madeira 1319. Umfhiffung von Cap Bojiador 1439 
und des Cap Verde 1346. Entdeckung der Azoren 1448, 
ber Infeln bes Cap Verde 1349, don St, Thomas und 
Annobon 1471, von Congo 1484; wovon die Entdeckungs⸗ 
reife über Land nad Indien und Aethiopien von Covilam 
eine Folge war. Erreibung bes Vorgebirges der guten 
Hoffnung durch Barth, Diaz 1486; und endlihe Umſchif⸗ 
fung und Gelangung nah Indien über Mozambique durch 
Vaſco de Gama 19498, unter Emanuel dem Großen, 
Landung In Calicut, und erfte Feſtſetzung in Codin, — 

Bereits 1481 waren durch eine Bulle von Sixt IV. ade 
leenſeit Cap Bojador im Namen der Portuglefen gemadte 
Eatdeckungen der Krone Portugal geſchenkt. 


6. Umfang und Einrichtung der Portugiefifchen 
Herrfchaft in Indien, und der Oſtkuͤſte von Afrika bie 
zu der Halbinſel Malafla und den Moluden, — 
durch eine Kette von feſten Plägen und Factoreicn; 
fo fehr begünftigt durch die damalige Zerſtuͤckelung je⸗ 
ner Länder in viele Meine Staaten, leicht in Abhäns 
gigkeit zu erhalten, und „gegen einander aufzuhegen 
“Der hohe Geift der erflen Vicefdnige, und ihr 
große Gewalt, ale hoͤchſte Civil⸗ und Militdn 

u chefs, : denen alle übrige Gouverneurs untergeordne 
x = waren, eines Almeida, und vorzüglich des großen 
+ Albuquerque, war c8 aber eigentlich, der die Grün 
3315 dung einer folchen Herrſchaft möglich machte. 
Mittelpunkt ihrer Herrſchaft Goa, ſeit 15103 Gig de 


Vicekönige. Die andern Hauptpläge: Mozambique, Er 
false und Melinda an der Kuͤſte von Afrita (dem 1505 
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Maſcate uud Drmus im Perſiſchen Meerbuſen 1515; Din 
und Daman auf Decan 1533; Cochin u. a. auf Malabar; 
welche Kuͤſte ganz von ihnen abhaͤngig war; Negapatam 
und Meliapur auf Coromandel; und Malakkta ſeit 1511 
auf der Halbinſel gleiches Namens. In eben dem Jahr 
Entdeckung ber Gewuͤtzinſeln; und ſeitdem Feſtſetzung auf 
Ternate und Tidor. 


7. Der Handel mit Indien ward zwar bei den 
Portugieſen kein Monopol einer Compagnie, blieb 
aber mittelbarer Weiſe ein Monopol der Krone. 
Stand er gleich allen Portugieſen frei; ſo bedurften 
doch die Kaufleute der Erlaubniß der Regierung: 
und fie Batte die Direction jo wie den Schuß der 
Schifffahrt; auch behielt fie einzelne Kauptzweige 
des Handels fich allein vor. In .diefen Zormen lag. 
em Keim des Verderbens, der fih bald entmwideln 
mußte; aber fo lange man Lifjabon zum alleinigen 
Hauptmarkt der Indischen Waaren für Europa machen 
konnte, war der Handel boch nicht weniger gemwinnreich. 

Der Vortugiefiihe Oſtindiſche Handel begrüf 1. den Zwi⸗ 

(henbanbel in Indien. Anfnüpfung an einzelne Haupt⸗ 
marktpläge: Malakka für das jenfeitige Indien; Mas 
flate für Arabien und Aegppten; Or mus für ben Eonti> 
nent von Alien. Wichtigkeit des Verkehrs zwiſchen den 





Geld: und Gllavenländern Afrikas, und den Prodbuften . 


lindern Indiens. Monopolifitender Handel der Befehls⸗ 
baber in Indien. -2. Den Handel zwiſchen Europa und 
Jndien. Einrihtung der Schifffahrt. Nur durh Flotten 
von der Megierung geſchickt. Hauptgegenſtaͤnde; Pfeffer 
and andre Gewürze, baumvollene und feldene Zeuge, Per» 
len und andere leichte unb verarbeitete Waaren. Form 
des Handels in Yortugal, Keine Verführung der Wan 


42 I. Per. I. Th. Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


ten durch Europa auf eignen Schiffen; die Fremden muß⸗ 
ten fie in Liffabon fih holen. Nactheilige Folge da⸗ 
von für die Portugiefifhe Schifffahrt; und die Erweckung 
der Concurrenz. 


In der Asia de Jono oe Banros und feinen Fortſetzern, 
Lisboa, 1552; in der Histoire des conquêtes des Portı- 
gais par Larırau, Paris. 17393. u. a. find die Erobe 
tungen der Portugiefen in Indien ausführlich beichrie: 
ben; allein die. Geſchlchte ihres Indiſchen Handeld 
war auch nach dem, was Raynal und bie Berfafler ber 
allgemeinen Weltbiftorie B. 35. darüber gegeben 
haben, noch beinahe eine gänzlihe Luͤcke. Erſter glüdlis 
Ger Verſuch zu ihrer Ausfuͤllung in; 


Geſchichte des portugieſiſchen Colonialweſens in Oſtindien 
von Friedrich Saalfeld. Göttingen. 1810. Mit genauer 
Nachweiſung aller Quellen. 


Soltau Geſchichte der Entdeckungen und Eroberungen der 
Vortugieſen im Orient nach os Bannos, Th, J. II, 1821. 
Das Sanze wirb fünf Theile umfaflen., 


8. Dftindien blieb zwar nicht das einzige, aber 

doch das wichtigſte, Colonialland der Portugiefen. 

Ihre Befigungen an der Welts Küfte von Afrifa, wie 

Congo ꝛc. wurden erft fpäterhin durch den Sklavenhan⸗ 

def bedeutend: ‚und wenn gleich die Küfle von Brafis 

ısoolien durch Cabral bereits entdeckt und occupirt warb, 

; fo wurde Doch durch deportirte Juden und Berbrecher 

kaum ein ſchwacher Anfang bafelbft zum Anbau ges 
macht. 


— — — — — 
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Zweiter Zeitraum. 
von 1515 bie 1556, 


1. Der folgende Zeitraum glänzt zugleich durch 
größere Herrfcher, und durch größere und folgenreis 
here Begebenheiten. Sn Carl V. fah das neuere 
Europa zum erftenmal den Staatsmann auf dem. 
Ahron; nicht den Raͤnkemacher, wie in Ferdinand, _ 
Kirhe und Staat aber umfaßte feine Thätigfeit gleichz 
mäßig; darum war feine Politik nie ohne Würde; 
wenn auch nicht ohne Eigennuf. Spanier und Deuts: 
fe, Niederländer und Stalimer, namten ihn ihren 
Herrſcher; und. der Charakter von Allen fihien in dem 
feinigen verſchmolzen. Dagegen gehörte Franz I. nur 
feiner Nation; fie fah in ihm gleichfam den Abdruck | 
von fich felbft; darin lag, ihm felber unbewußt, dag 
Geheimniß feiner Macht. Soliman der Prächtige 
wirkte auf feine Weife ein; mehr durch den Säbel alg 
durch Unterhandlungen; wicwohl er auch bald dieſe 
nicht verfchmähte. Indem unter folchen Sürften die 
Berhältniffe der Hauptftaaten gegen einander fich fes _ 
fler beftimmen, erhält die praftifche Politif dadurch 
fihrere Formen. Es gefchah dieß 1. durch Die entftes 
hende Rivalität zwifchen Zranfreih und Spanien. 
2. Durch die Reformation; wegen ihrer politifchen 
Tendenz. Die durch beide verurfachten Händel blei⸗ 
ben, wenn auch gleichzeitig, dennoch aber fo gut wie 
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gänzlich getrennt; weil Franz 1. nicht weniger als 
Carl V. Gegner der Reformation. blich; und muͤſſen 
ander abgefondert behandelt werben. 


⸗ 








J. Geſchichte der Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und 
Spanien in dieſem Zeitraum. 


History of the Emperor Charles V. by Rozenrsom. Lon- 
don, 1769. 3 Voll. In der beutfhen Ueberſetzung 
von Remer, Braunſchweig. 1792., iſt der erfte Tbeil, 
oder bie Einfeitung, gänzlih umgearbeitet; und ber Werth 
dieſes, in jeder Ruͤckſicht claſſi iſchen, Werks dadurch noch 
erhoͤht worden. 

Histoire de Francois Premier, Roi de France, par M. GArr- 
LAnD. Paris. 17969. 7 Voll, 

Mémoires de Manr. et Gurti. Beizar Lancer, mis en 
nouveau style etc. par Mr. l’Abbe Lamsenr. Paris, 
1753. 7Voll. Sie geben von 1513 — 1547. Die Ausgabe 
im Original: Styl ift Paris. 1569. fol. 

Die Isıoria d’ Italia von GuiccıAnnını vom ısten Buche an. 


2. Die Rivalität zwifchen Frankreich und Spas 
nien ging keineswegs zunächft aus einer feften Pos 
litik, fondern aus Zeitumfländen und Leidenfchaften 
bervor; allein fie führte dennoch zu politifchen Grunds 
ſaͤtzen, indem das praftifch angenommene Syſtem des 
Gleichgewichts aus ihr ſich entwicelte, und durch fie 
feine Hauptbeftinmungen erhielt. — - Es war zunächft 
eine Fortfegung der Italienifchen Händel; weil an den 


B, 1. Rio, zw. Frank. u. Span. 1515-1556. 45 


Hrincipat in diefem Lande immer mehr bie Idee des 
werhicljeitigen Webergewichts geknüpft ward. Der von 
Franz I. mit Gluͤck ausgeführte Verfuch, Mailand 
den Schweizern und Marimilien Sforza zu entreißen; 
> dazu — ſchon vor dem a von 

Einfat von Sranz I. in Mailand, nad sr errichtes 
ter Verbindung mir Venedig, und enticheidende Schlacht 
ki Marignano 13. Sept. 1515. 9 Marimilidn tritt 
fein Laud gegen ein Jabrgeld ab; Genua und der Pabſt 
föliehen fih an. — Der bald darauf geſchloſſene Veto 
gleih mit den Schweizern (die Orundlage des nachmali⸗ 
gen euigen Friedens 29. Nov. 1516.) ſchien den Belig 
Meilands zu fihern, und überbaupt den franzöfifhen Eins 
‚Aah in Italien völlig zu befeftigen. 


3. Große Veränderung der Lage Europas durch 
den Tod Ferdinand' 8 I. Mit feinem aͤlteſten Ens 
kl Carl V. (I.), dem Herrn der reichen Niederlande Fe 
und kuͤnftigen Miterben Oeſtreichs, gelangte das Fan 
Habsburgifche Haus zum Bel der ganzen Spas 
nifhen Monarchie. So lag das Schickſal Euros 
pas in ven Händen zweier Sünglinge, von Denen der 
eine ſchon glücklicher Eroberer war; ber andere faft 
noch mehr durch Politik als durch Waffen es zu wers 
den hoffte. Doch erhielt der Tractat zu Noyon noch 
den Frieden; bis eine neue Collifion des beiderfeitigen 
Jutereſſe entitand. 
Zractat zu Novon 13. Aug. 1516. Es war ein Auf⸗ 


fund, der durch die Beſtimmungen über Navarıa und 
Neapel den Krieg deſto ficheres herbeiführen mußte, 
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gg Bewerbung beider Fuͤrſten um die Kaifers 

12» krone nach dem Zode Maximilian's I. Als Carl 

Jan. v. ſie erhielt, war die damit verbundene Oberhoheit 
über die Stalienifhen Reichs-Lehen, zu denen 
Mailand gehörte, recht dazu geſchickt, dem auffeimens 
den Saamen der Eiferfucht und des Haſſes zwifchen 
Beiden fortdauernde Nahrung zu geben. 

Würdigung des damaligen wahren Werths der Raifere 
krone. Sie wat ſehr viel und fehr wenig, ie nachdem ders 
jenige, ber fie trug, fie zu nugen wußte; denn was ließ 
fih nicht in einem Zeitalter, mo Streben nah Machtvers 
größerung, wenn and nicht immer planmäßig, boch in der 
allgemeinen Tendenz ber Politit lag, in einem Staat wie 
Deutfhland, an den Titel knuͤpfen? Mer mochte benn 
fagen, was zwiſchen dem Kalfer und den Ständen, die 
Beftimmungen der goldnen Bulle und der neuen Wahlka⸗ 
pitulation abgerechnet, eigentlih Rechteus war? 

5. Die Verbindung der Kaiferfrone und der Krone 
vor Spanien auf demfelben Haupte mußte nicht bloß 
wegen des Umfangs, fondern auch befonders wegen 
der geographifchen-Lage der Länder, bedenflich 
werden. An welchen Staatshändeln mußte Carl bei 
fo vielen Berührungspunften nicht Antheil nehmen? 
Und wohin Tonnte diefe Theilnahme bei einer ſolchen 
Macht nicht führen? Die den Habsburgern beigelegte 
Idee einer fogenannten Univerfalmonardhie war, 
in fo fern ınan darunter nicht eine unmittelbare Herr⸗ 

ſchaft, fondern nur ben Principat in Europa vers 
ſteht, fo wenig ein leeres Phantom, daß fie vielmehr 
von ſelbſt aus der Lage’ jenes Haufes hervorzugehen 
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(dien, und dere Kampf von Franz I, wenn auch im 
Einzelnen Durch Leidenſchaft und Fleinliche Urfachen ers 
zeugt, und zunächft nur auf den Principat in Stalien 
gerichtet, war doch, aus einem hoͤhern Gefichtspunft 
betrachtet, ein Kampf für Selbſtſtaͤndigkeit und Uns’ 
abhaͤngigkeit. 

Schaͤtzung ber wahren Macht ber beiden Fuͤrſten. Die 
Macht von Earl V. verlor 1. durd die Verſchiedenheit 
feiner Verhaͤltniſſe in feinen verſchiedenen Staaten: er 
wer nirgends, ſelbſt niht in Spanien, unumſchraͤnkt. 
3. Dur die beftändigen Finanzverlegenheiten, und bie 
nie regelmäßig bezahlten Truppen, die oft deshalb kaum 
feine Zruppen beißen konnten. Dagegen bie fo fehr con» 
centrirte Macht Granfreihs nicht nur 1. dem Könige 
fo unumfchränft zu Gebote ftand; fondern auch 2. durch 
die Errichtung einer eignen National» Infanterie ftatt der 
Miethtruppen erft furchtbar wurde, Aber doch 3. fehr das 


„buch ch beſchraͤnkte, daß Franz TI. nicht die Staatswirth> 
ſchaft feines Vorgaͤngers befolgte, 


6. Erfter Krieg zwifchen Franz I. und Carl V.,1 „ 
angefangen von Franz J., und nach oͤfterm Wechſel 
durch die Niederlage bei Pavia, und die Gefangens 
nehmung bes Könige zwar ſehr unglädlich für ihn 
entichieden; doch konnte Carl V. feine Werfuche zu eis 
ner Zerſtuͤckelung Frankreichs fo wenig durch 
tas Complot von Carl von Bourbon, als durch feine 
Unfprüche auf Burgund, ausführen. 

BVeiderfeitige Vorwaͤnde zum Kriege: I. Franz ver⸗ 

langt die Ruͤckgabe des Spaniihen Navarra. 2, Exrnenert 


Die Anſpruͤche auf Neapel. 3. Nimmt fi feines Vafallen 
Nobert von der Mark in einem Lehnſtreit an. — Ben Sch 
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ten Carls: 1. Anſpruͤche anf Malland als Deutſches Reichs⸗ 
lehn. 2. Auf das von Ludwig XI. eingezogene Herzog⸗ 
thum Burgund. — Beiderſeitige Verbuͤndete: Karl 
zieht Heinrich VIII. von England und den Pabft in fein 
Intereſſe.“ Franz T., im Bunde mit Venedig, erneut 
den Tractat mit ben Schweigern 5. Mal 1521; in dem 
‚er freie Werbung erhält, — Schlacht bei Bicocca 22, 
Apr. 1522. und gänglihe Vertreibung ber Eranzofen aus 
Stallen unter Lautrek, und 1523 dem Günftling Bonni⸗ 
‚ vet, Mailand wird ald Meihsleben von Earl an Frans 
Sforza, .jüngern Sohn von Ludwig Morus, (+ 1531), 
wenigftens dem Namen nah, gegeben. — Unglüdlider 
ı Einfall der Kalferliden in Provence Jul. — Eept. 1524. 
Stanz I, gebt felbft über die Alpen. Belagerung und 
Schlacht von Pavia 24. Febr. 1525. Niederlage und 
Sefangenfhaft des Könige, der nah Madrit gebracht wird. 


7. Der Sieg bei Pavia ſchien Carl zum Herrn: 
von Stalien und zum Schiedsrichter von Europa zu 
machen; und doch wurde er nicht einmal das erſte. 
Die innern Verhaͤltniſſe ſeiner Armee ‚ weit mehr als 
die erwachte Eiferſucht von England und den Italie⸗ 
niſchen Staaten, verhinderten die Ausfuͤhrung aller 
großen Plaͤne; und in dem Friedenstractat zu 
Madrit erpreßte er von Franz I. nur Verſprechungen; 
gegen welche dieſer ſelbſt ſchon im voraus im Geheim 
proteſtirt hatte. | 

Vergleih zu Madrit 14. Ian. 1526. Bedinguns 

gen: 1. Franz entfagt allen Anſpruͤchen auf Italien. So 
wie 2. der Souveränität von Flandern und Artois. 3. 
Tritt das Herzogtbum von Burgund an Carl ab, 4. Giebt 
feine beiden diteften Söhne als Geißel; und heirathet 
Eleonosen, die Schwelter des Kaiſers. 
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$& Der zweite Krieg zwifcden. beiden Zürften 1827 
war daher unvermeidlich. Auch von ihm war der bis 
Hauptfhauplag in Italien; jedoch befonbers in Nea⸗ 1529 
pl. Aber auch er ging unglüdlich für Franz; troß | 
fine Verbindungen mit England, und in Stalien; 
da er im Arieden zu Cambrais bei dem gänzlichen 
Verluft Italiens, und der Treulofigkeit gegen feine 
dortigen Bundeegenoffen, fich damit begnügen mußte, 
daß Earl nur vor jeßt feine Anfprüche auf Burgund 
nit geltend zu machen verſprach. 


Bündniß zu Cognac 273. Mai 1526 wiſchen Franz a. 
dem Pabſt, Venedig und dem Herzog von Mailand, im 
Geheim geſchloſſen. Durch große Verfprehungen zog man 
auch Heiucich VIII. mit herein. — Fehde des Kalfers 
mit dem Pabſt; Ueberfall und ſchreckliche Pluͤnderung 
Roms, ohne Vorwiſſen des Kaiſers, zum Aerger der 
chriſtlichen Welt, durch feine Armee unter Carl von 
Bourbon, 6. Mai 1527; Belagerung des Pabſtes in der 
Engelöburg und Capitulation. Die Befreiung des 
Yabfes.gab nicht nur den Vorwand, die Verbündeten 
enger zu vereinigen, fondern auch eine franzöflfhe Armee 
unter Lautrek nach Stalien zu fhiden, um die Unfprüde 
Franfreihe auf Neapel auszuführen, Unglädlihe Be 
logeraug von Neapel, durch die Veit und Dorla’d Abfall 
vereitelt; April bis Aug. 1528, Unterhandiungen, Baffeır 
ſtilſtand 15. Juni 15285 und Friede zu Cambrai ss. 
Aug. 1529 (dem auch Heinrich VIIT. beitrat, nachdem 
Elemens VII. fi ſchon vorber den 20. Jun. dur einen 
Geperatftieden gefihert hatte); bis auf Burgund und 
die bemilligte Auslöfung der franzöfifhen Prinzen unter 
sleihen Bedingungen wie im Madriter Vertrage. 


Heiten·s hiſt. Schrift. 8. B. D 
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% Wenn dur diefen weiten Krieg die Macht . 

des Kaifers in Ftalien erweitert war, welche feine 

1530 Zufammenkunft mit dem Pabft und feine Krönung zu 

24 Bologna noch mehr befeftigte; fo hatte er für dieſes 

eb. and noch die Doppelte Folge, daß a. Florenz in 

ein erbliches Herzogthum verwantilt ward; und b. 
®enua feine nachmalige Berfaffung erhielt. 

Die Veränderung in Florenz war eine Kolge bes Bere 
trags zwiſchen dem Kaiſer und Pabſt, dur welhen bie, 
bei dem Kriege gegen Rom 1527 burd eine Infartektiou 
vertriebenen, Mediceer wicder reftituirt, und Wlers 
ander von Medici, der Blutsverwandte bes. Pabfles, 
zum erften erblichen Herzog erklärt ward. — Die Mes 
volution in Benua 1523 war das Werl des Aus 
dreas Doria, ber von Franzoͤſiſcher auf Kaiſerliche Seite 
übertrat; und der Gelbititändigleit und neugegrändeten 
Verfaſſung durch die Einführung einer ſtrengen Familien» 
ariftofratie eine größere Feſtigkeit gab. 


10. Waͤhrend aber im Weſten des ſuͤdlichen Euro⸗ 
pas die beiden Hauptmaͤchte mit einander rangen, 
ward auch der Oſten in dieſen Kampf mit hereinge⸗ 
zogen; da die wilden Ercberungsprojecte von Solis 
man II., welche zuerft die ganze Chriſtenheit bedroh⸗ 
‚ten, ſich zufegt in eine Allianz mit $ranfreich 
auflöften; die für diefes Reich um fo vortheilhafter 
fchien, da das Habeburgifche Haus nady der Nicders 
lage und dem Tode des Königs Ludwig IL von Une 
garn bei Mohatfch feine Anfprüce auf Ansarı und 
Böhmen geltend machte. 

| Veränderung des KTürkifhen Eroberungsſpſtems unter 
. Soliman II, feit 15195 das unter feinem Vorgänger 


* 
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Seltm T. gegen Perfien und Aegupten gerichtet geweſen 
war. Nach der Eroberung von Belgrad 1521 Hauptſturm 
gegen Ungarn; Miederlage und Tod 8. Ludwig's II, 
bei Mohatſch 29. Aug. 1526. Die ftreitige Koͤnigswabl 
zwifhen Ferdinand und Joh. von Zapolpa erleich⸗ 
serte Soliman feine Zortfchritte, da der letztere fi in 
feinen Schnp begab, Einnahme Ungarns und vergebliche 
Belagerung Wiens 1529; dagegen aber Unterwerfung der 
Molden. — Die jegt fi Teile anfnüpfende Verbiudung 
mit Frankreich giebt den Beweis einer dortigen freieren 
Anficht in der Politik; wie. gegründete Bedeuklichkeiten 
au, dieß Skandal in ber Chriftenheit damals er» 
regen mußte. 


11. Aber die Seemacht der Pforte broßte 
dem woeftlichen Europa faft noch gefährlicher zu wers 
den, als ihre Landmacht. Als mit ‚dee Eroberung 
von Rhodus die Herrfchaft des Mittelmeers ihr zu 
Theil ward, fehien kaum noch Sicherheit für die Kuͤ⸗ 
fin von Sstalien und Spanien zu feyn. Die, unter 
dem Schuge der Pforte fich jegt an der Afrifanis 
fhen Küfte bildenden Raubſtaaten, wogegen das 
den Rhodifern gegebene Malta nur eine fehwache 
Vormauer ward, drohten diefe völlig zu vernichten. 

Eroberung der, den Johannitern gehörigen, Inſel Rbo⸗ 

dus durch die Türken, nach einer hartnädigen Gegenwehr 
1522. Der Otden erhält 1530 von Sarl V. die zu Nea⸗ 
gel gebörige Felfeninfel Malta als Lebew dieſes Reichs, 
mit der Verpflichtung Ned Kriegs gegen die Ungläubigen. 
— Gründnug der Herrſchaft der Pforte an ber Nordkuͤ⸗ 
fe von Afrika, (bis dahin tbeils unter Arabiicher, 
theils Spanifher Herrſchaft), dur die Eroberungen der 
Eeeränber Horul und Haptadin, (der Barbaroſſas). 
Der erjte bemaͤchtigt ſich Algiers 1517, und hat 1513 
D 2 
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feinen Bruder Hayradin zum Nachfolger, der fih ber 
Pforte freiwillig unterwirft, Dberbefehlsbaber ib» 
ter Seemacht wird, und fih 1531 Tunis bemädtigt. 
Henn ihm lepteres gleih durch den Zug von Earl V, 
1535 wieder entriffen ward, fo ward damit doch die Macht 
der Seeraͤuber keineswegs vernichtet, oder auch mur bes 
traͤchtlich geſchwaͤcht; zumal da auch Tripolis, das mit 
Malta den Johannitern gegeben war, 1551 von einem au⸗ 
dern Seeraduber Dragut erobert, und auch Tunis wieder 
eingenommen ward. — Da auch Aegppten ſeit 1517 
bezwungen war, ſo war der Pforte faſt die ganze Kuͤſte 
von Nordafrifa unterworfen. 


19. Urfachen zum dritten Kriege zwifchen Carl 
1935 und Sranz. Sie lagen ſchon in den Bedingungen des 
“1538 Friedens zu Cambrais; da Franz Stalien und befons 
ders Mailand nicht verfchmerzen konnte. Wenn gleich 
feine Bemühungen, ſſich Verbindungen zu verſchaffen, 
meiſt mißlangen, fo war doch der Krieg bei ihm bes 
ſchloſſen; die Hinrichtung des Maraviglia in Mailand 
gab nur den Vorwand dazu; Und dad ‚bald darauf ers 
folgte Ausfterben des Hauſes Sforza neue Anfprüche 
und Hoffnungen. 
Vergeblihe Bemühungen bes Könige, Heinrich VIIT, 
und die: Proteftanten in Deutichland zu gewinnen. Ber 
Bindung mit Siemens VIT. durch die Vermaͤhlung feiner 
Nichte, Catharina von Medicis, mit bem zweiten 
Sohne des Königs Heinrih, Herzog von Orleans. Allein 
durch den bald erfolgenden Tod von Clemens VII. (26. 
Nov. 1534.) wurben die erwarteten Solgen biefer, dennoch 
fo verhängnißvollen, Heirath vereitelt. Aber die Verse 
‚ bindung mit bet Dforte, durch Laforeſt 1535 zu⸗ 
erſt unter der Form eiunes Handelstraktats (Febr.) zur 
Reife gebracht, ward jetzt bald oͤffentlich. 
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13. Der Schauplaß diefes Krieges war zwar wics 
derum vorzugeweife, aber doch nicht ausſchließend, 
Stalien. Die Wegnahme Savoyens und Piemonts 
durch Franz verhinderte Carl nicht, einen Einfall in 
das füdliche Frankreich zu machen, den aber Franz 
durch feine Flugen Manfregeln vereitelte. Weber ber 
nachfolgende Kampf in Piemont, noch in der Picardie 
waren entfcheidend; allein das furchtbare Vordringen 
Eoliman’s in Ungarn befchleunigte den, durch Paul 
III. sermittelten, Waffenftillftand zu Nizza; jes 
doch ohne Vorwiffen und Theilnahme Soliman’s. 


Die Ersberung Savovens 1535 (als eben Earl als Sie 
ger von Tunis zuruͤckktam) mußte den Kaiſer doppelt ers 
Bittern, da deſſen Herzog Carl III, fein Schwager und 
Berbündeter war. — Tod von. Franz Sforza, letztem 
Herzog aus diefem Haufe, 24. Oct. 1535, woburd alfo 
Mailand wieder eröffnetes Reichslehen ward, das Kranz für 
feinen Sohn, den Herzog von Orleans, verlangte. Einfall 
des Kaifers in Provence, Aug. 1536, durch ben Defenſiv⸗ 
Krieg unter Franz und Montniorencv vereitelt. — Einfall 
Soliman’s in Ungarn und Sieg bei Eſſek 1537, während 
feine Flotte bie Küften Italiens pluͤndert. — Zuſammen⸗ 
kunft des Kalſers, des Königs und des vabſtes, bei 
Nizza, und Abſchluß eines zehniährigen Waffen 
killfanbdes den 18. Jun. 1538. Bedingungen: Jeder 
bebdit, was er bat; (Franz faſt ganz Piemont nud Sa⸗ 
vopen;) und die ‚beiderfeitigen Anſpruͤche foll der Pabſt weis 
ter unterſuchen. — Alſo aud die Belehnung mit Matland 
Dieb noch unentihieden, wenn auch dem König für feinen 
jüngften Sohn einige Hoffnung dazu erregt war. 


14. Kein Wunder alfo, wenn troß der anfcheis 
nenden Vertraulichkeit beider Monarchen der zehnjaͤh⸗ 
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rige Stillftand doch nur ein vierjähriger ward. Der 
eigentliche Zunder glimmte fort; und der Haß wurde 
noch bitterer durch die Urt, wie Franz, lange bins 
gehalten, doch endlich fich in feinen Erwartungen ges 
taͤuſcht ſah. Seine Verbindungen indeß ſowohl mit 
England als mit der Pforte waren aufgelöft; und 
Carl von feiner Seite war fowohl durch die Neligiongs 
bändel (|. unten) als die Xürfenfriege genug bes 
fchäftigt, um einige Jahre einen Stillftand zu behaups 
ten, wozu. ihn ohnedem feine Finanzen nöthigten. 

Die Streitigkeiten mit den Türken betrafen 1. Ungarn. 
Zufolge des Vergleichs zwiſchen Ferdinand und dem fin» 
derlofen Johaun von Zapolya, 24. Febr. 1538, follte er» 
fterer von legterem feine SHälfte von Ungarn ererben. 

| Allein wenige Tage vor feinem Tode (27. Jul. 1540.) ers 
bielt Zapolya noch einen Sohn, den er zum Erben ernann⸗ 
te; deſſen ſich Sollman als Schugberr annahm, und, nad 
einem Siege über die Deutſchen, der Hauptitadt Ofen und 
faft ganz Uugarne bemädtigte. 2. Die Afritanifhen Raub⸗ 
fasten, befonders Algier. Zweiter Afrikaniſcher 
Zug des Kaiſers 1541, durch einen furcdtbaren Sturm 
Yurz nach der Landung gänzlich vereitelt, 


15. Die verweigerte Belehnung mit : Mailand 

Y542 bringt. den König zum Entfchluß eines vierten 
Kriegs, den die Ermordung feiner Geſandten in Mais 
land zum Ausbruch bringt. Er war von größerem 
Unfang, als einer der vorhergehenden; ba ed dem 
König nicht nur gelang, die Verbindungen mit dem 
Sultan und mit Venedig wieder anzufnüpfen; fons 
dern auch den Herzog von Cleve, Dänemark und 

- ſelbſt Schweden, (wiewohl legtere Beide ohne Solgen), 
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mit hereinzuziehen; fo wie dagegen ber Kaifer den Kbs 
sig von England zu einem Bündniß, und gemeinfchafts‘ 
lich mit ihm zu einem Ginfall in Sranfreich bewog; 
ohne daß boch, als der Friede zu Erefpy ihn cns 
Digte, Einer von Allen die Zwecke durch den — er⸗ 
reichte, die er ſich vorgeſchzt hatte, 


Ermorbung der beiden Bevollmaͤchtigten von — I, 
an Venedig und die Pforte im Maildndiihen am 3. Jul. 
1531. Veränderung des Franzoͤſſſchen Kriessplaus zur 
Bertbeidigung in Stallen, und zum Angriff in den Nies 
‚derlanden und In Rouſſillon, mit mehreren Armeen 1542 
und 1543, obne bleibende Fortſchritte. Buͤndniß zwiſchen 
Earl und Heinrich VIII., (der durch die angelnuͤpfte Gas 
milienverbindung zwiſchen Frankreich und Schottland belei⸗ 
digt war,) 11. Febr. 1543, zu einem Einfall in Frank⸗ 
reich und Theilung dieſes Reichs, indem der Herzog von 
CEleve zur Unterwerfung gezwungen wird, — Erneunerte— 
Bundniß Frauz'ens wit Soliman 1543; Eroberung des 
übrigen Ungarns und Einſall in Oeſtreich; während bie 
Türfifhe Flotte, mit der Franzoͤſiſchen vereinigt, Nizza 
beſchießt. Gleichzeitiger Einfall des Kaifers In Frankreich, 
(ungeachtet des Siege der Franzoſen bei Cerifoles 14. 
Mpril 1344.) über Lothringen, und des Königs von Eng: 
laud über Ealais t Juni bis Sept. 15445) aber Vereite⸗ 
lung des ganzen Plans durch ben zwiſchen beiden entftans 
denen Zwift; der geſchickten Stellung des Franzöſiſchen 
Heers; die Intriguen am Hofe, und die Verhältniffe des 
Keifers in Deutſchland, wovon der Separatfriede 
mit dem Kalfer zu Creſpo am 18. Sept. 15943 bie Folge 
war; unter den Bedingungen, daß ı. der Herzog von Or⸗ 
leane, indem er eine kaiferlibe Prinzeſſin heirathet, Mai» 
laud erhaͤlt; (ber baldige Tod des jungen Herzogs am 8. 
. Eept. 1545 vereitelte die Erfüllung; worauf Garl V. Tel» 
nen eignen Sohn Philipp damit belehnte). 2. Franz auf 


I 
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Neapel, und die Lehnshoheit über Flandern und Artois, 
Carl dagegen auf Burgund Verzicht leitet. - Der Krieg. 
mit dem erbitterten Heinrih VIII. dauerte, nah der Er⸗ 


oberung von Boulogne 1544, * große Vorfaͤlle noch 
bis 1546. 


16. Der Friede von Creſpy endigte die Reihe von’ 
Kriegen zwifchen beiden Nebenbuhlern,; weil Carl V. 
gleich "darauf zu fehr ‚mit feinen ehrgeizigen Plänen in 
Deutfchland befehäftigt war: und den Entwürfen von- 
Sranz I. faft zugleich mit Heinrich VIII. bald der 
Tod ein Ziel fegte. Unter feinem Sohn und Nachfols 
ger Heinrich IL, wo in Frankreich manches anders 
wurde, dauerte zwar die Spannung mit dem Sailer 
fort; allein der Krieg, den er noch mit Earl V. führs 
te, ging aus den Deutfehen Händeln hervor; und ges 
hört Daher in den folgenden Abfchnitt. 


Tod von Heinrich VIII 28. Ja und von Sran 1. 
a, — 1547. 


17. Die Folgen jenes Kampfs waren fowohl für 
Frankreich felber, als für das Europäifche Staatenfys 
ſtem Überhaupt, ‘gleich wichtig. Es war dadurch a. 
‚das Syftem des politifchen Gleichgewichts nach feinen 
Hauptprineipien praktiſch begründet: da die beiven 
Hauptmächte des Kontinents jeßt die Gegengewichte 
ausmachten, b, Durch die Allianz Frankreichs mit der 
Pforte, die Verhäftniffe in Ungarn, und die, wenn 

gleich in ihrem Erfolge nie fehr wichtige, Theilnahme 
Englands an jenen Kriegen, war das ganze fübliche 
Europa in viel engere Verbindungen, als je vorher, 
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geſetzt worden. c. Wenn gleich Fraukreich feinen Zweck 
der Herrſchaft in Italien verfehlte, ſo verhinderte es 
dagegen ſeine Zerſtuͤckelung, und behauptete ſeine 
Selbſtftaͤndigkeit. Eben daher d. blieben die Entwürfe 
“ son Earl V. nur halb erfüllt, indem er zwar den 
Principat in Stalien und den in Deutfchland, aber 
wie den über Sranfreich errang.’ 

War der Verluſt des Principats in Italien für * 
reich wahrer Verluſt? Allerdings bedurfte ed dort eines 
sewifien Einfiufies a. wegen ber dbierarchiſchen Verhaͤltniſſe 
auf den Pabſt. b. Wegen ber Sicherung feine S. O. 
Grenzen, auf ben Herzog von Savopen. Über waren da: 
zu Länderbefigungen, war dazu Herrſchaft noͤ⸗ 
tbig? Haben überhaupt dabei die fremden Nationen ges 


wonnen , die diefe — wenn auch vielleicht die Herr: 
fer BEMENREN 7 


⸗ 





IT. Geſchichte der Reformation in politiſcher Ruͤckſicht; 
von ihrem Anfange bis zum Meligionsfrieden.. 
Von 1517 bis 1555. 





Joarnıs Sreınanı de statu religionis et Reipublicae Ca- 
zolo V. Caesare commentarii 1555 Die nenefte mit Ans. 
mertungen bereicherte Ausgabe dieſes in Form und Mater 
tie glei Elafliihden Werts ift von am Ende, Frankfurt, 
1785. 3 Voll. &. 

Seſchichte des proteftantifhen Lebrbegriffs von 
D. ©. I. Dland. Leipzig. 17359. Es gehören hierher die 
drei erftien Bände, welde auch zugleih bie politis 
{de Geſchichte bis zum Meligionsfrieden umfaflen. 


’ 





58 I. Per. J. Th. Geſch. d. füdl. Eur. Stantenfoft, 


Chriſtliche Kirhengefhichte feit der Reforma⸗ 
tion von J. m. Schrödb; 1804. 8 Theile Für die po⸗ 
litifhe Geſchihte gehören befonbers die beiden eriten Theis 
le, von denen ber erſte die Geſchichte der deutſchen 
Reformation bis zum Retigionsfrieden, der zweite bie 
der andern Länder, umfaßt, 


Geſchichte der Neformation in Deutſchland von 


€. £. Woltmann. 3 Ch, 8. 1801. Die Gefhidte iſt bie 
1553 fortgeführt. 

Essai sur l’Esprit, et l’influence de la reformation de Lu- 
ther par Cu. Vırzens. 3. Ed. Paris, 1808. Die bereb» 
tefte und vielfeitigfte Audeinanderfeßung des wichtigen Ge⸗ 
genſtandes. 

Entwickelung ber politiſchen Folgen der Refor⸗ 
mation für Europa; in dem erſten Theil meiner 


vermiſchten hiſtoriſchen Schriften; (Hiſtoriſche Werte B. T,). 


I. Die Reformation erhielt ihren unermeßlichen 
Mirfungsfreis im Allgemeinen dadurch, daß fie ein 
Intereſſe aufregte, das nicht bloß das der Negenten, 
fondern der Völker fAber war. Nie hätten ohne dies 
ſes ihre Stürme zugleid fo allgemein und fo 
dauernd werden fünnen. Die Verflechtung der Res 
ligion und der Politif war aber dabei unvermeidlich, 


weil die Angriffe ihrer Urheber nicht bloß gegen Leb⸗ 


ren, fondern gegen eine Sicrarchie gerichtet waren, 
die auf das ticffte in die beftehenden Staatsverwal⸗ 
tungen und Stanteverfaffungen eingriff. 


Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf bie 
Herrſchaft des Pabftes, war zwar gegen ein ſchon erſchuͤt⸗ 


tertes und mutergrabenes, aber doch noch immer de ſte⸗ 


bendes Gebaͤude gerichtet. Untergraben, weil bie Stuͤtze, 
worauf es eigentlich zubte, bie Öffentliche Meinnng, ſich 


« 
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änderte; erfhättert, durch bie Iehten Stalleniihen Haͤn⸗ 
det, fo wie ſchon fruͤher durch die feftgeftellte hoͤchſte Aus 
terität der Contilien. Die Frage: Ob ohne Meformation 
paͤbſtliche Autorität gefallen fepn würde? — liegt außer» 
halb dem Gebiet der Geſchichte; geſetzt aber auch, fie 
wäre gefallen, fo bätte doc ohne fie der menſchliche Geiſt 
nicht den mächtigen Umfhwung erhalten, den er durch 
fie erbielt; und daraus entwidelten fi ihre größten, 
und gerade ihre wohlthätigften Folgen, 


2. So wie die Reformation überhaupt zuerft in 
Deutfchland entftand und fich verbreitete, fo nahm 
fie auch hier zuerft einen politifchen Charakter an, ins 
dem Deutfche Fürften und Regierungen fish ihrer ans 
nahmen. Die Punkte, auf welche es bei einer polftis 
fen Gefchichte der Reformation ankommt, find daher 
folgende: a. wie und warum thaten dieß die Fürften, 
und welhe? b. Wie und in wie fern verbanden fich 
tiefe zu einer Partei, die Gegenpartei des Kaiferg 
ward? c. Welches waren die Abfichten bes Kaiſers, 
indem er ihnen entgegenarbeitete, ‘und welches feine 
Schritte? Endlich d. wie Fam ed zulegt zum fürmlis 
hen Bruche zwifchen beiden, und wie ward die ende 
lie Entwidelung herbeigeführt? — Es liegt am 
Zage, daß dieſe Fragen ſich nicht ohne eine anſchau⸗ 
liche Kenntniß des damaligen potitiſchen Zuftens 
des von Deutſchland beantworten lafſen. 

Die groͤßte innere Verſchiebenheit bes damaligen Deutſch⸗ 
lands von dem ſpaͤtern lag in dem ſo ganz andern Ver⸗ 
haͤltaiß der Macht der Städte gegen die Macht der 
Gürften; indem a. die Zahl fowohl der ganz als halb 
freien Städte in Suͤd⸗ und Nord = Deutihland um ſo 


— 
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viel groͤßer; b. ihr innerer Reichthum und durch dieſen 
ibr politiſcher Einfluß um fo viel beträchtliber war. c. 
Diefer Iegtere aber noch mehr durch ihre Buͤndniſſe, nicht 
nur der Hanfe im Norden, fondern auch befonderd hes 
Shwäbifhen Bundes im Süden, gewachſen war. Unb 
d. ihre Bürgermillz und Söldner von hober Bedeutung 
ſeyn koöonnten, fo lange es noch faft gar Eeine ſtehende 
Truppen gab. Dagegen war nicht nur eben deßhalb bie 
Macht der Fürften geringer, fondern drohte auch durch 
die, noch immer Sitte bleibenden, Theilungen, wei: 
ter abzunehmen. Die wichtigſten Churfürftlihen und 
Fuͤrſtlichen Häufer, beim Anfauge der Reformation 
waren: 


=. Das Saͤcſiſche. Setheilt in die ditere Churfürfte 
Ihe ober Erneftinifhhe, und die jüngere Herzogliche oder. 
Albertiniſche Linie. Die erfte, unter Churfürft Friede 
sth dem Weifen (7 1525), befaß den Chnrfreis mit 
der Mefidenz Wittenberg; fat die ganze Landgraffhaft 

Thüringen, und einige audere Stüde. Die zweite, uns 
ter Herzog Georg C+ 1539), dem Gegner don Luther, 
die Landgraffchaft Meiffen, nebft etwas von Thüringen. 


b. Das Brandenburgifhe: Die Churlinie unter 
Churfürt Joach im I. (+ 1535) befaß die Markt Brans 
Deuburg, (Churmark unb Neumark), urd einige kleinere 
Herrfhaften. Die Martgräflibe Linie In Franken theilte 

ſich wieder in die von Culmbach und Anſpach. 


c. Das Pfaͤlziſche; (oder die ältere Wittelsbachiſche 
Linie). Es tbeilte ſich In die Churfuͤrſtliche Linie, unter 
2udmwig V. (+ 1549), dem die Chur am Rhein gehörte, 
und bie Simmerfhe, die wieder in die Simmerihe und 
Sweibrädifhe, und. die leßtere wieder in bie von Zwei⸗ 
brüd und von Veldenz zerfiel. 

d. Das Baierſche; Coder die jüngere Wittelsbachiſche 
Linie). Baiern war zwar, ungeachtet der 1508 eingeführs 
sen Primogenitur s Ordnung, zwiſchen Herzog Wilhelm 


B. 2. Gel. d. Reformation. 1517-1555 61 


VI, (+ 1550) unb beffen Bruder Ludwig getbeilt; murde 
aber nach des letztern Tode 1545 wieder vereinigt; und 
blieb es ſeitdem. 


e. Das Braunſchweigiſche; zerfiel damals in die 
zwei Hauptlinien: die (mittlere) Luͤneburgiſche, die Luͤne⸗ 
burg und Gele beſaß; ſeit 1520 unter Herzog Ernft 
(Stammpater der beiden neuen Linien; + 1536); mit 
den Nebenlinien Harburg und Gifhorn; und bie (mittlere) 
Braunfchweisifhe oder Wolfenbüttelihe; in zwei Linien 
getheilt, deren einer unter Herzog Heinrih dem Jän, 
gern, dem Gegner ber Reformation (+ 1568), Wolfen» 
bättel, der andern, unter Herzog Erich I. (+ 13540), 
Calenberg nebft Göttingen gehörte. Außerdem dauerte 
noch in Srubenbagen ein Zweig des ditern Brannfchweigi» 
ſchen Haufes fort, 


Das Heſſiſche. Unter Philipp Magnanimus 
(+ 1567) gänzlih ungetheilt; und darum eins der mäd> 
tigſten Haͤuſer. 


Das Meklenburgifche; unter Heinrich dem 
Friedlichen (+ 1552), und Albert (+ 1547) anfangs 
sleihfalis ungetheilt. 


Das Würtembergifhe; erſt feit 1495 aus einem 
sräfihen zum berzoglihen Haufe erhoben. Zwar unges 
theilt; aber der unrubige Herzog Ulrich, von dem ſchwaͤ⸗ 
bifden Bunde 1519 aus feinem Lande gejagt, warb erfk 
1534 durch den Vergleich zu Cadan reitituirt. 


Das Badenfhe, unter Markgraf Chriftoph noch 
wngetbeilt, zerfiel erft 1527 in die Linien Waden und 
Durlach, 


Zu den wichtigern, feitdem gaͤnzlich erlofhenen, Haͤu⸗ 
fern sehdrten: das Hersoglib:Pommerfche; unter 
Bogislaus M. ungetbeilt, bis ed 1523 in Wolgaft und 
Etettin zerfiel. Das Haus Eleve, dem feit 1516 auch 
Jatich, Berg und Mavensberg gehörte, unter Johann 
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IH, (+ 1539) ungetbeilt. Aber auch in den ungetheilten 
Hing gewöhnlih viel davon ab, ob Bruͤder oder nahe 
Vettern da waren; beren Verdaͤltniß gu den regierenden 
Herren fih damals noch gar nicht fo feft beſtimmt hatte, 
wie in den fpätern Zeiten 


or 3 Durd Luther's Worforderung vor den Reiches 
> tag zu Worms und feine Erfcheinung ward feine Sa⸗ 
Apr. che aus ciner Kirchenfache zuerft zur Staatsfache 
gemacht, da fie fehon vorher zu einer Sache des 
Volks geworden war. Auch war es, hier, wo bereits 
* durch feine‘ Achtserklaͤrung von Seiten des Kai⸗ 
ſers, und den unverholenen Beifall feines Landesherrn 
und anderer $ürften, der Keim zu einer Fünftigen 

Spaltung im Reiche gelegt wurde, 
Die Urfahen, warum der Kaiſer fih gegen Zuther ers 
Flärte, waren gewiß mehr politiſch als reliside. Gie Jas 
gen nicht in weitausfehenden Plänen, fondern in feinem 
Verhaͤltniß ale Schutzherr der Kirche, und dem damalis 
sen Bedürfniß der Ereundfchaft des Pabſtes. Anch blieb 
von ihrem Urfprange an die politiihe Seite der Reforma⸗ 
tion fir ihn die wictigfte; wenn fih auch die Ideen zu 
Ihrer Benutzung erft allmäblig entwidelten, um fo mebr, 
da. die beiden erftien gleih darauf folgenden Kriege mie 
Srantreich ihn daran verhinderten. — Uctserllärung Zus 
ther's und feiner Unbänger durh das Wormfer Edict, 
26, Mai; wodurch ſich der — ſelber für die Zuknuft 

die Haͤnde band. 


4. Indem aber in den naͤchſtfolgenden Jahren die 
neue Lehre, ſich ſchnell verbreitend, und in mehreren 
deutſchen Laͤndern, beſonders Sachſen und Heſſen, 

1526 entſchieden ſiegend, eine noch nie geſehene, jetzt durch 
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Huͤlfe der Buchdruckerei unterhaltene, Ideengaͤhrung 
erzeugte, waren es beſonders z wei Vorfaͤlle, die in 
den Augen der Regierungen ihre politiſche Wichtigkeit 
beſtimmten, der Bauernkrieg und die Secularis 
firtung von Preußen. j 
Urfprung, und Verbreitung des Bauerukriegs von Sowa⸗ 
ben 1524 bis Thuͤringen, wo er durch Thomas Muͤnzer 
: entlammt, aber durch die Schlacht bei Frankenhauſen 
geendigt ward, 15. Mai 1525. — Die Frage: wie viel 
die Reformation zu diefem Aufftande wirklic beitrug? 
iR für bie allgemeine Geſchichte lange nicht fo wichtig, 
ald die: wie viel ſie dazu beizutragen ſchien? weil ſich 
nah dieſem Schein die Folgen beftimmten; und. wie hätte 
man diefen vermeiden können? 


Berſuch einer Geſchichte des Dentſchen Bauern 
friegs, von G. Sartorius, Berlin. 1795. 


5. Die Secularifation von Preußen, bag 
dem Deutfchen Orden gehörte, gab ein Beifpiel, bag 
auh andere geiftliche Fürften nachahmen konnten. 
Wenn ſchon überhaupt die Beforgniffe fo groß waren, 
welche die Einziehung der geiftlichen Güter — 
von den deutfchen Fürften faſt durchgehende mit Uns 
eigennügigfeit zu edlen Zwecken verwendet — cerregten, 
wie viel größer mußten die feyn, welche der Verluſt 
eines ganzen Landes in Rom erwedte? 

Der Hodmeifter Albreht von Brandenburg made 


Äh sum erblihen Herzog von Preußen, iedog 
als Vaſall von —— 1525. 


6. Dieſe Vorfaͤlle, nebſt den harten Aeußerungen 
des, ſeit dem Siege von Pavia ſo uͤhermaͤchtigen, 


— 


— 


R.6* 





‘ 
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Kaiſers fuͤhrten zu den erſten Verbindungen von 
beiden Seiten, mehrerer katholiſcher Staͤnde zu Deſ⸗ 
ſau, und der maͤchtigſten proteſtantiſchen zu Torgau. 


Freilich ſollten die Buͤndniſſe nach dem Sinne der 


Stifter immer nur Schutzbuͤndniſſe ſeyn, nicht aber 
einen Angriff zur Folge haben. Schwerlich haͤtte aber 
doch, trotz aller Zwiſchenvorfaͤlle, die den’ Frieden ers 
hielten, diefer dauern koͤnnen, hätte man nicht in der 
Idee eines. allgemeinen Concilii zur Beilegung 
des Streits ein Mittel gefunden, das zwar nicht mehr 
als ein Palliativ, aber auch als ſolches ein hoͤchſt 
wohlthätiges Mittel war. 


Das Beſtehen des Kaiſers auf bie Autiährung des 
Wormfer Cdicts mußte fortdauernd die Spannung erkals 
ten. Verbindung zu Deffau im Mat 1525, zwifhen 
Chur: Mainz, Brandenburg 1c.; der Evangelifchen zu Tors 
gau den 12, Mat 1526, zuerft zwifchen Heffen und Chur⸗ 
fahfen; ber andere Stände beitraten. — Daß diefe Ver: 
bindungen eigentlich nicht, mehr ale ſchwankende Verabre⸗ 
dungen waren, wird Niemand wundern, der den Gang 

menſchlicher Dinge kennt; wenn gleich die det neuen Par: 
tei durh den rafhen Philipp von Heffen mehr Les 
ben erhielt; und ſelbſt durch einen, durch den Kanzler des 
Herzogs Georg von Sachſen, Dr. Pal, erregten, viel» 
leicht blinden, Lärm aufgefhredt, bereits 1528 einen Bes 
weis gab, daß fie handeln fonnte, Aber wie wäre man 
auf den Reihstagen mir dem Kaiſer auselnanderges 
tommen, bitte man nicht feit bem Reichstage zu 
Spever 1526 an dem freien Soncilio einen Spiele 
ball gehabt ? 


7. Diefer Aufſchub der Entfcheidung führte felbft, 
nach den beiden nächiten Reichstagen, dem zu Speyer, 
der 
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der der neuen Partei ihren Namen, und zu Yugss 


burg, ber ihre, nach Darlegung ihres Glaubensbe⸗ 


kenntniſſes, den Beweis gab, daß durch Verftändis 
gung feine Uebereinfunft der Lehren möglich fey, trog 
der Drohungen bes Kaifers, und troß der neuen Vers 
bindung ber Protcfianten zu Schmalkalden, 
aber wieberholt unterftügt durch die drohende Türs 
Tengefahr, — einen Frieden zwifchen beiden Par⸗ 
teien herbei, der bis zu einem Concilium den damalis 
gen Stand ihnen fichern follte. 


Reichſtag zu Spever 1529, gegen deſſen Beſchluß, 


der ber neuen Lehre die weitere Verbreitung — dem ans 
wachſenden Strom das weitere Austreten. — verbot,‘ die 
Evangeliſchen proteftirten; 19. Apr., und nachmals 
Protefianten hießen. — Reichſstas zu Augsburg 
und Uebergabe der UQugsburgifhen Sonfeffion den 
25. Jun. 1530. — Der ihnen vom Kaifer gefeßte Ter: 
min konnte wohl Feine andere Folge haben, als eine Ver» 
bindung wie die zu Schmalkalden vom 27. Febr. 1531; 


wozu die Wahl Ferdinand's zum R. König ein neues 


Motiv war. Aber dennod Erneuerung der Unterhandlun⸗ 


sen und Abſchluß des Nürnberger Iuterims:Sries 


dens, 23. Zul, 1532. Nur den bamaligen Schmalfale 


diſchen Bundesverwaudten ward bis zum Concilio darin 


die Rube geſichert. 


8. Ungeachtet dieſes gricbens würde doch das 
Schwerdt wahrfcheintich fchon bald gezogen feyn, wenn 
nicht theild die innern Verbaͤltniſſe der Parteien, 
theils eine Reihe Zwiſchenvorfaͤlle es verhindert hätten. 
Log nicht ſchon in dem Frieden reichlicher Keim zum 


Einftigen Kriege? Aber wer follte bie Verbündeten . 


Oeerens hiſt. Sqrift. 8.8. E 
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angreifen? Der Kaiſer? oder bie katholiſchen Stäns 

de? Der beide? — Nach abgewandter Tuͤrkenge⸗ 

fahr (f. oben ©. 54.) gaben die MWiedereinfegung des 

Herzogs Ulrich von Wirtemberg, der Michertäufers 

Krieg in Münfter, und die Unternehmung dee Kais 

ſers gegen Tunis (f. oben ©. 52.) der Ableiter vors 
1535 a — 

is erſte genug; Bis Der dritte Krieg mit Franz I., der 

1538 vergebene gefucht hatte, die Schmalfaldifchen Verbündes 

ten in fein Intereſſe zu ziehen, aber eben dadurch 

auch Carl'n nöthigte, dieſe zu fchonen, einen neuen 
Aufſchub zur natürlichen Folge hatte. 

Wenn die Wiedereinfegung des Herzogs Ulrich von Wuͤr⸗ 

temberg mit gewaffneter Hand durch Philipp von Heſſen 

1534 die Erbitterung vermehrte, ſo verſtaͤrkte ſie dagegen 

nicht nur die proteſtantiſche Partel, det Ulrich anding, 

fondern gab ihr auch Anfehen. Reid der Wiebertdus 

fer in Münfter 1534, unter Job. von Leiden, Hs 

zur Eroberung der Stadt den 24. Juni 1535, eine nicht 

weniger merfwürdige pſochologiſche als politiſche Erſchei⸗ 

nung. — Erneuerung und Vergrößerung des Schmalkal⸗ 

der Bundes auf zehn Jahre, 10. Zul, 1536. Erft jept er» 

bielt er durch die Beſtimmung der Truppen : Eontingente 

eine feftere Form, aber auch din drohenderes Anfehen. 


9. Auch nach dem wiederhergeftellten Frieden mit 

1538 Sranfreich erPlären es die mancherlei Berlegenheiten 
und andere Entwürfe des Kaifers zur Gnüge, wes⸗ 
halb Er. nicht losſchlagen Fonnte, wäre es auch fein 
Wunſch geweien; vielmeniger aber noch die Verbündes 

ten, die nie anders ald vertheidigungsweife verfahren 
wollten. Aber wachfen mußte die Spannung nicht nur 
durch mehrere kleine Zwiſchenvorfaͤlle: ſondern auch 
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fung eines Concilii, das aber nicht einmal dem Kai⸗ 


fer, viel weniger den Proteftanten Genuͤge thun Fonns 


te, das bisherige Palliativs Mittel des Friedens miß⸗ 


liger wurde; und die beitändigen Beſchwerden ber 
proteftantifchen Stunde über die Parteilichfeit bes 
Neichd s Kammergerichts gegen fie eine nie verfiegenbe 
Quelle des Grolls bildeten. 


Verfuhe des Pabſtes Paul IIT. felt 1536, ein Eonch 
lim nah feinem Sinne in einer Stadt Italiens zu 
verſammeln. Durch fie ward in dem Geſandten bes Kate 
ſers, Vicekanzler Held, dem Wrbeber des Heiligen 
Bundes Zu Nürnberg, 10. Jun. 1538, der Maun nah 
Deutſchland geführt, der redlih bazu_balf, das Feuer 
anznbisfen. — Einzelne Vorfälle: Befehdungen des Her⸗ 
zegs Heinrich von Braunfhweig durch die Verbuͤn⸗ 
deten 15490, und Vertrefbung aus felnem Lande 1542. 
— Berfuh des Cburfürften Herrmann zu Edln zur 


Einführung ‚der Neformation, ber jedoch mit feiner Abe _ - 


fegung endigte 1543. 


15 So mar es alſo ein Zufammenfluß von Urfas 
hen, durch welche auf beiden Seiten die Spannung 
erhalten, und doch, trog einzelner Yusbrüche ‚ ein 
allgemeiner Krieg verhindert ward. Die ſchwerſte aller 
Fragen: welche politifche Projefte in der Bruft von 
Carl'n bei diefen Religionshändeln reiften, und wie 
fe reiften.? ift von den größten Hiſtorikern fo vers 
fhicden beantwortet worden, daß man den Kaiſer ents 
weder für den tiefiten Politiker aller Zeiten erklären; 
eder auch diefes Ungewiffe in dem Mangel eines 'fes 
fen Plans bei ihm felber fuchen muß; und diefe Legs 

€ 2 


r 
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tere Meinung möchte wohl die wahrfcheinlichfte feyn. 
Carl’s V. Deutſche Politik ging aus feinen Begrifs 
fen von der Kaifermacht hervor. Eben weil Diefe uns 
beftimmt waren, mußten ed auch feine Pläne ſeyn; 
und am unrichtigften urtheilt man, wenn man eins 
zelne Yeußerungen, die ihm zuweilen, felbft auch wohl 
officiel, 'entfuhren, als Beweiſe fefter Entwürfe ans 

ſieht. Erft feitdem in den Schmalfalder Verbüns 
deten cine bewaffnete Oppofition ihm gegens 
über fand, Hatten feine Ideen cine feltere Haltung ; 
denn dieß erfehien ihm als Rebellion. Uber wie lange 
dauerte es nicht wieder, ehe die Verbündeten eigents 
lich eine ſolche Oppoſition bildeten !— Ein gaͤnzli⸗ 
cher Umſturz der Deutſchen Verfafſung war aber eine, 
dem ganzen Zeitalter ſo fremde, Idee, daß ſie ſchwer⸗ 
lich beſtimmt gefaßt werden konnte; — dergleichen rei⸗ 
fen nur in den Zeiten der geſchriebenen Conſtitutionen. 
Und wäre fie gefaßt, wie wäre fie ausgeführt? ' Wo 
waren,die Mittel? Nie war wohl die Deutſche Nas 
tion weniger zur Unterjochung reif; c& waren noch die 

. Zeiten, wo auch der Bürger dag Schwerbt trug; und 
ſtehende Heere Feine Feſſeln anlegen konnten. 

Neue Zwiſchenvorfaͤlle durch den Kriegszug Carl's ge⸗ 
gen Algier 1541; und darauf folgenden vierten Krieg 
gegen Franz I. 1542 — 1544; nachdem der Reichs ab⸗ 
ſchied zu Regensburg, 29. Zul. 1541, und nicht 
weniger die aufs neue drohende Tuͤrkengefahr, noch 
den Frieden erhielten. 


1546 11. Endlicher Ausbruch des Kriegs, da durch den 
Frieden zu Creſpy die Verbündeten iſolirt waren; 
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ud die verweigerte Anerkennung des zu Trident ers 
dineten Conciliums feinen Ausweg mehr übrig ließ. 
Richt aber der Pegerifchen” Sefte, — wie gern der 
Pabſt es auch fo gewandt hätte, und im Bertrage 
mit Carl fo gewandt zu haben glaubte; — fondern 
den Schinalfalbifchen Verbündeten, ale Frevlern ges 
gen kaiſerliche Autorität, galt der Krieg. - Keider!, 
fränfelte aber diefer Bund an allen ben Uebeln, wor⸗ 
on nur ein Bund Tränfeln fann; und che noch die 
Mühlbergger Schlacht. den einen, und bie Treus 
Iofigfeit zu Halle den andern Chef deſſelben in 
die Gefangenſchaft ftürzten, ließ fich die Zertrümmes 
zung des - Bundes mit großer N vors 
aueichen. 

Endliche Eröffnung des ſchon ſeit 1542 nad Trident 
ausgeſchriebenen Concilii am 13. Dec. 1545, deſſen Form 
und erſte Beſchluͤſſe ſchon die Annahme von Seiten der 
Vroteſtanten unmoͤglich machten. — Ausbruch des Kriegs 
ſeit dem Regensburger Reichſstage, Juli 1546. Achtser⸗ 
klaͤrnag der beiden Haͤupter am 20. Juli, Planloſe Fuͤh⸗ 
tung bes Kriegs in dieſem Jahr; Trennung der Verbuͤn⸗ 
deten. — Sclacht bei Muͤhlberg, und Sefangenfhaft des 
Epurfärften Johann Friedrich den 24. April 1547. — 
Uebertragung der Chur an den Herzog Boris 
von Sachſen. — Argliſtige Gefangennehmung des Lands 
srafen Philipp von Heffen zu Halle den 4% Sun, 


12. Nach diefer gänzlichen Zertrümmerung bes 
Bundes ftand es ganz im Belichen des Kaiſers, wel: 
den Gebrauch er davon machen wollte Aber au 
jezt waren es nicht Eroberungss, fondern Vereinis 
gings: — de i. nach dem Geiſte jener Zeit — Conci⸗ 
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lienentwuͤrfe, die ihn beſchaͤftigten; und war nicht das 
Interim, womit ihm die Theologen die Sache vers 
darben, an und für fich eine nothivendige Maßregel? 
‚Nur Ein Entwurf — eine Frucht des herannahenden 
Alters — fcheint jegt erft in ihm aufgefeimt zu ſeyn; 
die beiden Kronen, bie er trug, auf feinen Sohn 
übergehn zu ſehen. Erblichkeit der Kaiferfrone blich 
dabei eine fo entfernte“ Ausficht , daß fie kaum das 
“ nächte Motiv feyn konnte; wahrfcheinlih war es die 
Ueberzeugung, daß in biefer Vereinigung die Macht 
des Hauſes liege, Ein glüdliches Geſchick — was 
wäre unter Philipp II. aus Deutfchland geworden? — 
vercitelte Das unpolitifche Projeft: aber für feinen 
Schleriff hat Carl härter gebüßt, da er die furchtbarfte 
Erifis feiner ganzen Regierung befchleunigte. 

Reichstag zu Augsburg, und Pnblichrung des In⸗ 
terim, .ald Norm bis zur kuͤnftigen Entſcheidung des 
Concilii, am 15. Mal 1548; umb große darüber entitane 
bene Bewegungen; die vielleicht mehr ald alle andere den 
männlichen Geiſt ber Nation bewiefen. Noch waren die 


Zeiten, wo eine einzelne Stadt wie Magdeburg bee 
ganzen Macht des Kalferd troßen konnte. 


13. Wie wenig aber auch Carl eine Vernichtung 
der Deutfchen Verfaſſung wollte, fo verftanden doch 
freilich die Stände unter Paiferlicher Autorität niche 
gerade Alles das, was Er darunter verftants Und 
doch Hätten fie fih wohl darein gefügt, wäre nicht 
Einer unter ihnen geweſen, den Carl nach langer 
Befanntfchaft doch zu wenig Pannte, weil’er wohl zu 
berechifen wußte, was Politif; aber nicht was Cha⸗ 


Ss 
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rakter vermag. Der kuͤhne Entwurf von Moriz, er⸗ 
zeugt durch die Auftritte zu Halle, ging zunaͤchſt aus 
diefem hervor; aber wenn ihn auch das Herz ges 
bahr, fo leitete ihn doch der Kopf. Wäre auch. das 
Rejultat weniger glänzend gewefen, nie Fünnte doch 
die Geſchichte in ihm den Mann verkennen, der ſich 
über fein Zeitalter erhob. Sein Schwerdt verfchafite 
Deutfchland mit Einem Streih, was alle Eoncilien 
ihm nicht haͤtten verfchaffen können. Aber feine Vers 
bindung mit Frankreich zeigte auch diefer Macht, 
wie fie die Streitigkeiten zwifchen den Haupt und 
ben Gliedern des Neichs für fih nutzen fünne Mar 
auch Erhaltung der Deutichen Freiheit Frankreichs Ins 
tereffe, fo fand man es damit doch nicht im Wider⸗ 
ſpruch, fih auf Koften des Deutfchen Meichs.zu vers 
größern. « 

Entwurf des Churfärften, durch einen ueberfall den 
Kaifer zur Sicherung des Meligioussuftaudes und zur 
Befreiung feines Schwiegervaters Philipp zu noͤthigen; 
vorbereitet durch die ihm übertragene Ausfuͤhruug der 


acht gegen das ſtolze Magdeburg. Belagerung und Ca⸗ 
pitulation der Stadt, 5. Nov. 1551. — Geheime Were 


bindung mit Heinrich II. von Franfreih zu Friede⸗ 


walde ben 5. Det. 1551. Ausbruch und raſcher Bang 
des Kriegs, März bie Juli 1552, wodurch zugleich das 
Concilium zerfprengt wird, Der Kaifer ſiebt ſich zum 


Palfaner Bertrage genöthigt, 2. Aug. 1552. Bedin⸗ 


gungen: 1. Befreiung der gefangenen Fuͤrſten, und Re⸗ 
ſuitution Philipp's von Heſſen. 2. Voͤllige Religionsfreibeit 
der Vroteſtanten, ſowohl von Seiten des Kaiſers als ber 
tatboliſchen Stände, 3. Künftige Beſtaͤtigung auf einem 
binnen ſechs Monaten zu haltenden Reichstage, jedoch 








— — 
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obne daß ihm etwas berogirt werben duͤrfe. Enthielt ale 
ber Vaſſaner Vertrag auch nur die Praͤliminarien, 
fo ward doch der Definitivfrieden dadurch ſchon im vors 
"aus gefihert; doch follte fein Urheber ihu nicht mehr et» 
leben; der ſchon im näcften Jahre, im Kampf mit dem 
Stiedensntörer Markzraf Albrecht von Culmbach, bei 
Gievershaufen den 9. Jul. 1553 feinen Tod fand. 


14. Indem aber Moriz den Paflauer Vertrag 
ohne feinen Verbündeten Heinrich II. gefchlofien hats 
te, der unterbeß in Lothringen eingefallen war, fegte 
Sranfreich den Krieg fort; und endigte ihn, da 
Earl mehr feinen Haß als die Klugheit zu Mathe zog, 
auf Koften des Deutfchen Reichs, zu beffen Befchüger 
6 ſich doch erklärt hatte. | 


Eindrub Heinrich's II, in Lothringen, und Belegung 
von Meg, Toul uud Verdun, im Upril 15525 Felde - 
zug von. Carl im Herbſt 1552, und vergeblibe Belag e⸗ 
rung von Men, das Franz von Buife glüdlih vers 
theidigt. Der Krieg dauert in den beiden naͤchſten Jah⸗ 
ren fowohl an den Grenzen der Wiederlaude, als in Ita⸗ 
lien fort, (wo ſich Siena in franzöfiihen Schuß begeben 
hatte, zuletzt fih aber den 21. April 1555 dem Kaffer 
ergeben mußte;) doch oßne große Schlachten, wiewehl im 
Ganzen gluͤcklich für Fraukteich, bis der fuͤnfiaͤhrige Waf⸗ 
fenftiüftand zu Baucelles den 5. Febr. 1555 Frankreich 
im Beſitz ſowohl der in Lothringen als in Piemont einge⸗ 
nommenen Plaͤtze ließ. 


15. Sowohl diefer Krieg als andere Hindernifſe 
hatten die Haltung des Neichstags zum Abfchluß des 
Religionsfriedens aufgefchoben, der endlih zu Augs⸗ 
burg‘ ſich verfammelte. Erft nach einet Verhandlung 
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von ſechs Monaten — man empfand es, daß Moriz 1555 - 
niht mehr lebte — Fam der endlihe Religions 2ı. , 
friede zu Stande, ber zwar beiten Parteien den Spt. 
Kubeftand ficherte, und die bis zum Paffauer Bers 
trage eingezogenen geiftlihen Güter ihren Befigern 
le; aber auch in der Beichränfung auf die A. €, 
Verwandten, und in dem Reservato ecclesiastico, 
einen doppelten Keim zu fünftigem Streit legte. 
Das Reservarım occlesiasticum betraf die Frage: ob 

die Eünftige Sreiftiellung der Religion ſich nur auf die 

weltlihen, ober auch auf bie geiftlihen Stände ausdeh⸗ 

nen foüte? weldyes leptere die Proteftanten durchaus ver: 

lengten; aber die Satholiten weder zugeben wollten, nod 

ud fonnten. 


16. Nah diefen Frieden führte Carl V. ben 
lange gefaßten Entfchluß aus, den Unbeftändigkeit des 
Gluͤcks und fchwächliche Gefundheit zur Reife brachz 
ten, feine Kronen niederzulegen; - ohne feine 
Lieblings⸗ Idee, ihre fortdauernde Vereinigung, ins 
Werk fegen zu koͤnnen. Sie wurden von jegt an ges 
theilt, da die Spanifche mit der Herrfchaft der Nies 
derlande feinem einzigen Sohn Philipp II. zu Theil 
wurde; auf dem Kaiferthron ihm aber fein Bruder, 
der Römifche König Ferdinand I, folgte. 

Uebergabe der Niederlande und Spauiſchen Monarchie 
an Philipp II, zu Bruͤſſel; jener dem 25. Dct. 1555; der 
Spaniſchen Monarchie den 16. Jan. 1556. Die Niederles 
gung der Kaiferfrone erfolgte erft am 27. Ung. 1556. — 
Cari ſtarb zu Gt. Juſt in Walabolid, wohin er ſich zuräde 
zes, bereits ben 21. Sept. 1558, 





74 1. Per. J. Th. Geſch. d. füdl. Eur, Staatenſyſt. 


17. Um Ende diefes Zeitraums hatte die Refor⸗ 
mation fchon im Ganzen den Umfang erreicht, den 
fie nachmals behalten follte. Die neue Lehre, nicht 
eine Religion der Phantafie, fondern des Verftandes, 
"mußte viel leichter Eingang finden unter den Völkern 
' des Norden, als denen des Süden; denn weit mehr 
als die Maßregeln der Regierungen entfchied hier der 
‚ Charakter der Nationen. Auch ihre politifhen Hole 
“gen befchränften fi) daher nicht mehr bloß auf 
Deutfchland, fondern verbreiteten fich über einen gros 
Ben Theil von Europa. Aber wie wichtig fie auch für 
den innern Zuftand jedes dieſer Laͤnder fuͤr Gegens 
wart und Zufunft war, fo Ponnte fie doch noch bis⸗ 
her nicht die Triebfeder der allgemeinen Politik ſeyn, 
da die beiden rivaliſirenden Hauptmaͤchte des Conti⸗ 
nents darin uͤbereinkamen, ſie zu verwerfen. Nur 
die Wirkungen mußten ſich aber von ſelher entwickeln, 
daß a. in proteſtantiſchen wie in Fatholifchen Staaten 
Religion weit mehr Die Baſis der Berfaffung ward, 
als fie es bisher geweſen war; und baß 'b. in den 
proteftantifchen Staaten Durch die Aufhebung des Ne⸗ 
zus mit Rom, — auch in einigen durdy Einziehung 
der Kirchengüter — die Macht der Fürften Zuwachs 
erhielt. — Aber was war dieß gegen die noch nicht 
zu berechnenden entfernten Folgen, welche der neue 
Umfhwung erwarten ließ, ben .fie dem menfchlis 
chen Geifte gegeben hatte? - . 


18. Für das Deutſche Reich war fie bereits und 
blieb fie freilich das Princip der Spaltung; aber auch 
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das des politifhen Lebens Sie hatte zwar in . 
demfelden keine „eigentliche politifche Revolution bes 
würkt; — fo lange die religidfen Ideen ftets im Vor⸗ 
grunde, die politifchen nur jm NHintergrunde flanden, 
war Dies nicht zu fürchten; — aber fie hatte die Fürs 
flen zu Anftrengungen gendthigt, wodurch fie ſich erft 
als Zürften fühlten; und die einmal aufgeregte Kraft , 
Eonnte bei der dauernden Spaltung nicht wieder erfter: 
ben. Seitdem aber vor nun an die Reformation bie 
große Spannfeder der Politik ward, mußte auch dag. 
Deutfche Reich weit mehr als wahrer Mittelpunft bes - 
Europaͤiſchen Staatenfuftems betrachtet werden, weil 
der Beftand des Proteftantismus in ihm als entjcheis 
tend für das Übrige Europa angefehen ward, ' 

Am Ende dieſes Zeitraums herrſchte bie proteftantifhe 
Lehre in den ſaͤmmtlichen Saͤchſtſchen, Brandenburgifchen, 
Braunfhweigiihen, Heſſiſchen, Mecklenburgiſchen, Holfteks 
nifhen und einigen kleinern Staaten im Norden; Im Geo 
den In ber Pfalz, ‚Boden und Würtemberg; fo wie in ben 
meiften bedeutenden Reichsſtaͤdten. — Die fhon feit 1525 
durch deu Abendmahlsſtreit entftandene traurige Spaltung 
swiihen ben Proteftanten felber Tonnte noch von Leinen 
bedeutenden politiihen Folgen ſeyn, fo lange ſich noch kei⸗ 
ner der mädtigern Meichäftände zur reformirten au 
te befanute, 


„ 19. Außer Deutfihland war in den Nordi⸗ 
fhen Reihen (ſ. unten), fo wie in dem größern 
Theile der Schweiz und in Genf, die neue Lehre 
bereits berrfchend geworden; in England lag fie noch 
im Kampfe;. in Zrankreich und den Niederlanden, fo - 
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wie in Böhmen, Ungarn und Polen, fand fie Eine 
gang, ohne daß ihre Fünftigen Folgen fich noch berech⸗ 
nen ließen. Wo fie aber Herrfchend wurde, geſchah 
es nicht ohne wichtige Motificationen nicht nur in den 
Lehren, fondern auch in den äußern Formen der Kirche. 


Fu England Trennung, vom Roͤmiſchen Stuhl, aber 
nicht von der alten Lehre, unter Heinrich VIII.; der 
Supremat der Kirche wird durch eine Parlamentsakte 
im Nov. 1534 auf den König übertragen. Unter Ed ns 
arb VI. 1547 — 1553 Einführung der proteftantifhen Le h⸗ 
te, jedoch mit Beibehaltung der biſchoͤflichen Hie⸗ 

ı« rardie, als vom König abbängig. Die Wiederberftels 
“ Iung der päbftlihen Herrſchaft unter Marie 1553 — 
1558, ward bald durh Elifabeth vereitelt. 


In Schottland Verbreitung der reformirten Lehre, 
fhon ſeit 1525, befonders: nahmals durch Joh. Kuor, 
den Schüler Calvin's; aber noch im Kampfe.mit der Mes 
‚sierung und det Nömifchen Hierarchie. 


Leben des Schottiſchen Reformators Johann Knor, mit eis 
nem Abriſſe der Schottiſchen Reformationsgefhihte vom 

.© Thomas M'Crie aber’:gt und in Auszug gebragt — 
D. I. G. planct. 1817. 


In der Schweiz Entſte)ung der Refotmation, unab⸗ 
haͤngig von Luther, fon 1518 durch Swinglict it. Det, 
1531 bei Cappel im Treffen segen die Katholiken,) in Zu⸗ 
rich. Schnelle —— bereits 1523 hatten die Can⸗ 
tons Zuͤrich, Bern, Baſel, ‘.pvenzell, Glarus und Schaf⸗ 
hauſen fie ganz oder groͤßtentheils angenommen. Daurch 
den unglädlihen Abeghmehleftreit, ſeit 1525, Trennung 
von den U. ©. ea. und Entitebung ber refors 
mirten Partei, die aber doc ihre nolle Ausbildung erft: 


In Genf durch Calvin 1535 — 1564 erhielt. Große, 
ftets fortdauernde und felbft wachſende Wichtigkeit dieſer 
Stadt für Europa, Als ‚eines‘ Ceutralpunkts religiöfer, 







ä 
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politiſcher und wiſſenſchaftlicher, Ideen; und zugleich ſeit 
ihrer Befreiung von Savoͤpen, und der Berjagung ihres 
Biſchofs 1533, bes praktiſchen Republikanismus. Ausbils 
dung der reformirten Kirhenform und Kirchendiſciplin. — 
Durch die auf Calvin's Betrieb 1339 gefliftete Univerfitdt 
wird Senf durch ihn und Beza für dieſe Eonfeffion die 
erfte bobe Schule der Theologie, und damals die ein» 
sige, wo franzoͤſiſche Sprache herrſchte. 


— 


t 


20. Zu den Folgen ber Steformation. gehöre — 
wenn auch nicht zunaͤchſt ihrem Urſprunge, doch ihrer 
praftifchen Wirffamfeit nach, — die während derfels 
ben fich bifdende Gefellfchaft Zefu. Der Zweck 
diefer Gefellfchaft war und blieb Herrfchaft über die 
fentliche Meinung; um als Stüße des Pabſtthums 
(d. i. der hoͤchſten päbfllichen Autoritaͤt) dem Prote⸗ 
flantismus (d. i. der Zreiheit der Vernunft) entgegens . 
zuwirfen. Ohne Zweifel war diefes am erften durch - 
eine weit umfaffende gefellfchaftliche Verbindung mögs - 
lich. Alle Mittel mochten ihr vielleicht Dazu recht ſeyn; 
aber welche Mittel anwendbar waren, mußten die 
Zeitumſtaͤnde beſtimmen. Inſofern mußte alſo die 
Geſellſchaft mit dem Zeitalter fortgehen, und ſich aus⸗ 
bilden und umbilden; aber, von ihrem Hauptzweck 
gefeſſelt, Fonnte fie es nur bis auf einen gewiffen 
Punkt. Es. lag in ihrer Natur,. daß fie einft entwes 
weder allınächtig werden, oder vernichtet wers 
den mußte; das Erfte, wenn fie den Proteſtantis⸗ 
mus vernichtete; das Andere, wenn der Proteftantigs 
mus (im obigen Sinn) den Sieg errang; denn Fein _ 
Friede oder auch nur Waffenſtillſtand war hier gedenk⸗ 





- 
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bar. Aber ehe ſie zu Einem jener Ziele kam, hatte 
ſie eine große Laufbahn zuruͤckzulegen. Darf alſo die 
Laͤnge und der Umfang ihrer Thaͤtigkeit befremden? 
Auch die Einmiſchung in die Politik. war an 
fih nur Mittel zu jenem Zwed; cin zwar nothwen⸗ 
Diges, aber für fie felbft gefährliches Mittel, weil 
Eonflicte mit den Regierungen unvermeiblich waren, 
fobald fie die Herrfihaft über die Meinung verlor, 
der auch bie Zürften unterworfen find. Dur alle 
chriſtlichen Länder, theils fichtbar, theils unfichtbar 
verbreitet, ward fie ein Band, daß das Ganze des 
Europaͤiſchen Staatenſyſtems umfchlang; wirkſam nicht 
bloß fuͤr das Einzelne, ſondern fuͤr das Ganze. Was 
ſie, und wie viel ſie jedesmal wirkte, iſt ſchwer, 
oft unmoͤglich zu beſtimmen; aber wie ſie wirkte, er⸗ 
giebt ſich der Hauptſache nach aus ihrer Organi⸗ 
fatiom. 


Stiftung der Gefellfchaft dur den ritterliden Schwaͤr⸗ 
mer Ignatius Lovola, zuerſt als Privarverbindung 
1534; vom Vabſt Pant III, befidfigt 1540; und fehr ers 
‚weitert 15343 und 1549. Schnelles Anfblühen, begünftige 
durch den Geift des Zeitalters, troß munnigfaltigen Wis 
derftandes. Schon beim Tode des Stifters 1556 umfaßte _ 
fie das weftlibde Europa in 9 Provinzen; (1 in Portugal, 
3 in Spanien, ı in Sranfreih, 2 in Deutfchland und dem. 
Niederlanden, uud 2 in Stalien;) fo wie durch bie Mifs 
fionen die andern Welttheile in 3 Provinzen, (Brafilien, 
: Yethiopien und Indien). — Kigentbümlibe aͤußere For⸗ 
men: nicht ald Orden von der Welt gerrennt, fondern 
als Geſellſchaft fi ihr anfhließend, ja felbft zum 
Theil mit ihr verfhmolsen, ohne doc je fih In ihr vers 
lieren. zu fönnen. Collegien und Geminarien, «ber Feine 
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Käfer; Ordenskleidung, aber keine Moͤnchskleidung. In⸗ 
nere Organiſation; im Anfehuug a. der Regierung. 
Princiv, des abſoluteſten Defpotiemus, und bes durchaus 
blinden und leidenden Geborſams; unmittelbar fließend aus 
dem Zweck des Inſtituts. - Chef ber Gefellihaft der Ge⸗ 
neral (praopositas generalis), von Niemand abhängig als 

"vom Pabſt; feine Mefldenz in Rom. Schon felt Zainez 
(1558 — 1563): unumfchränftefter Gebieter, im alleinigen 
Befis der ganzen ausäbenden, und bald auch — ungeachtet - 
der Generale und Provincialcongregatisnen — der geſetzge⸗ 
benden Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 
Affiftenten — Provinciale — Rektoren; (NRäthe, Bouvers 
nenrs und Untergouverneurs). Selbſt die Abhängigkeit 
vom Pabſt Fonnte nicht drüdend feyn, da Weider Inter 
eſſe Eins mar; und die Art wie zu wuͤrken war, ftets 
dem General überlaffen blieb. b. In Aufehung der Claſ⸗ 
fen der Mitglieder: Novizen — Scolaſtiker und 
Coadiutoren, (iene Gehuͤlfen beim Unterriht, dieſe 
bet der Seelforge) — Profeffen. Art der Nekrutirung 
und Orundfäge; befonderd in der großen Beſchraͤnkung 
der Zahl derjenigen Profeſſen, ober elgentlichften Sefniten, 
die das vierte Gelübde, der Dbedienz gegen den Pabſt, ges 
leifiet Hatten; und aus denen allein die hoͤhern Stellen bes 
fegt wurden. — Aber außer biefen noch eine Elaffe der 
Affiltieten, oder geheimen Sefniten ohne Uniform; 
aber nicht felten mit Sternen oder. Bifhofsmägen. c. 
Hauptmittel ihter Wirkfamteit; Miſſionen — Beicht⸗ 
ſtuͤhle, befonders an Höfen; — Jugendunterricht 
in niedern und böhern Lehranftalten. So umfaßte fie mit 
der gegegenmwärtigen zugleich ſtets die künftige Generation, 
— Ein Inſtitut, defien Zweck Unterdrädung aller freien 
Geiſtesentwickelungſliſt, in an ſich boͤſe. Das Gute, 
was es für Verbreitung ber Religion und einzelne Wiſ⸗ 
fenfhaften gethan hat, wird deßhalb nicht verfannt: allein 
der politiſche Hiſtotiker hat des Guten leider! am wenig» 
ſten zu ruͤhmen. 
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Die Geſchichte bes Ordens, wie fie ſeyn ſollte, d. i. 
ans ſeinem Standpunkte gefaßt, bleibt noch immer ein 
Stoff für einen kuͤnftigen Hiſtoriker. Treffliche Vorerin⸗ 
nerungen dazu In dem Artikel: Jeſniten, lg. Deut: 
ſche Encvklopaͤbie B. XVII. im Anhang (von Spittler. 
Auch beſonders abgedruckt; Leipzig. 1817.). 

Geſchichte der Jeſuiten in Batern, von Carl Zein⸗ 
eich Ritter von Lang. Nürnberg. 1819. Ganz aus Ardis 
velifhen Nachrichten. Aber voran ein Allgemeiner 
Theil, die innere DOrganifation der Geſellſchaft darſtel⸗ 
lend. Critiſch und unpartelifc. 

Unter den größern Werken verbient Erwähnung: 

Allgemeine Geſchite ber Jefuiten von dem Urs 
fprunge ihres Drdens bis auf gegeumärtige 
Zeit; von P. Pb. Wolff. 4 Bbe. zte Ausgabe. Zeipzig. 
1803. Außerdem: Schroͤckh Kirchengeſchichte feit der Mes 
formation. B. III, der legte Abfchnitt. Sehr ſchaͤtzbar. 


21. Die Politik erhielt in dieſem Zeitraum im 
Ganzen ein edleres Anſehen, wie klein ſie auch manch⸗ 
mal im Einzelnen erſcheint. Es waren groͤßere und 
feſtere Zwecke, die man verfolgte; es waren edlere 
Motive, die dazu trieben; es leiteten ſie, wenn auch 
nicht ſchlauere Köpfe als vorher, doch größere Chas 


x saftere. Der Einfluß der Theologen, bei ben Pros 


teftanten faft noch größer als bei den Katholifen, war 
oft ein Uebel; allein nie trug er damals dazu bei, 
das Kriegsfeuer anzublafen; öfter aber die ſchon auf⸗ 
lodernde Flamme zu daͤmpfen. 


22. Die Staatswirthſchaft machte, ungeach⸗ 
tet der groͤßern Beduͤrfniſſe, doch Feine weſentliche 
Sortfchritte. Neue Auflagen, nicht ohne Widerfpruch: - 

2 der 
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der Staͤnde, und koſtbare Anleihen in den reichen 
Handelsſtaͤdten, hlieben die Mittel, jene zu ſtillen. 
Keiner der Fürften, Feiner ihrer Näthe widmete ‚Ihe 
weitere Aufmerffumfeit, als gerade der Augenblick ers 
forderte. Wie ließ fich auch dergleichen erwarten, in 
einem Zeitpunfte, wo die Religion dig allgemeine 
Aufmerkfamkeit auf fih zog? Aber die, jetzt aus 
Amerifa nah Epanien firömenden Schäße befeftigten 
den Wahn, daß ber Reichtum eines Landes von der. 
Maſſe feines Goldes oder Silbers abhange. Und doch 
ward Spanien nicht reich; und Carl V. blichb arm, 
wenn derjenige fo heißt, der faft immer weniger hat, 
ale er braucht. 


23. Etwas größere Fortfchritte machte die Krieges 
kunſt. Der ſtets erneuerte Kampf zwifchen Carl und 
Stanz, wenn aufp Feiner von beiden eigentlich großer 
Feldherr war, mußte doch nothwendig zu neuen Eins 
rihtungen führen. Unter diefen ſteht die Errichtun g 
eines regelmäßigen Fußvolfs, das wahre Funs 
dament aller Kriegsfunft, oben an. Aber die Les 
gionen von Franz waren doch mehr eine Miliz ale 
fichende Truppen; und auch dag furchtbare Faiferliche 
Fußvolk beftand aus Banden von Soͤldnern, auf uns 
beftinnmte Zeit gedungen. Wie verfchicden waren beide 
nicht auch in Rüftung und Difciplin von der fpätern 
Infanterie? An höhere Taktik Fonnte aber nicht zu 
denken feyn, fo lange bei ‘den tiefen Etellungen alt 
k- tere Vewegungen unmöglich blieben. 


deruars hiſt. Schrift. u. 8 
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III. Gefchichte des Eolonialmefens in diefem Zeitraum. 





-Su den oben ©. 55. angeführten Schriften kommen 
bier noch beſonders für das Spaniſche Amerika: 


Anton ne Mennena, Decadas o historia general de los 
hechos de los Castellanos en las Islas y tierra firma nel 
mar Oceano, en quatro decadas desde el anno 1492. ha- 
sta el de 1531. Madrit. 1601. — Die befte Ausgabe mit 
Fortſetzungen 172% 5 Voll, fol... 


Historia del nuevo Mundo da Juan Batrısta Munoz, _ 
en Madrid, 19793. 4. Nur der erfte Band iſt erſchienen. 


Saggio di storia Americana naturale, civile e sacra, de Re- 
gni e delle provincie Spagnole di terra firma nella Ame- 
rica meridionale, dell’ Abbate FıLırro Sarvanon GiriITI. 
Roma, 1786. 4 Vol. & — Der yonnlde Abſchnitt — 
am wenigſten. 

Antonıo pa UrroA relacion historica del Viage a la Ame- 
rica meridional 1748. 2 Voll. 4. Franzoͤſiſch 1751. Die 
beſte Beſchreibung jener Provinzen. 


Die Hauptquelle für die innere Verwaltung dieſer 
Laͤnder find aber die Gelege und Verordnungen der Koͤ⸗ 
nige, melde die Spanifhe Regierung felber hat fammeln 
und befannt machen laflen: 

Recopilacion de Leyes de los Reynos de los Indias; man- 
dadas imprimir y publicar por, la Magestad Catplica del 
Rey D. Carlos II. nuestro Sennor. Tercera Edicion en 
Madrid. Ao, 1774. IV Voll. fol. Die nad den Gegenftdus 
den fehr wohl geordnete Sammlung fängt an mit 1509, 
und gebt bie zum Anfang der. Meglerung von Carl IT. 

- Der ste Band enthält auch ein ſehr volftändiges Inhalte» 
Verzeichniß. 
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1. Spanier und Portugieſen bleiben‘ auch in” dies 
fem Zeitraum die einzigen, welche jenfeits des Oceans 
berrfchen; und da fie fo lange ohne Nebenbuhler 
blicben, befeſtigte ſich eben dadurch am meiſten der 
Anſpruch auf ausſchließenden Beſitz der entdeck⸗ 
sen Länder ſowohl als Meere. Aber die Fortſchritte 
von beiden find ſich ſehr ungleich. Wenn dns Portu⸗ 
giefifshe Colonialſyſtem ſchon am Ende des vorigen 
Zeitraumd faft vollendet daftand, fo. wurde dagegen 
das unermeßliche Gebäude des Spanifchen erft in dem . 
gegenwärtigen aufgerichtet und eingerichtet. 


2. Umfang ber Epanifchen Befigungen auf bem 
Continent von Amerifa, durch die Eroberung von 
Merico, (Neu Spanien), Peru, der Tierra 
firma und Neu: Granada. Aber zwifchen. dem, 
was Spanifche Beſitzung hieß, und Epanifhe Bes 
figung war, blieb noch ein großer Unterfchicd. Die 
ſchon gebildeten, in Städten und Flecken angefeffenen, 
Mericaner und Peruaner Eonnte man bald zu Unters 
thanen machen; aber welche Herrfchaft ließ ſich über 
die zahllofen Wölferfchaften ausüben, die ale Jäger 
in den ungeheuern Wäldern und Ebenen umherirrten, 
wenn man fie nicht civilifirte, d. i. fie befehrte? 
So ward aljo von felbft in dem Innern jener Laͤn⸗ 
ter Spanifche Obergewalt an die Miffionen ges 
fnüpft; und das Kreuz,drang hier doch endlich weis 
ter vor, ale das Schwerdt; konnte «8 auch gleich | 
nicht fo raſch vordringen. 


2 


/ 
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- Eroberung von Mexico 1519 —1531. durch Franz 
Sortes, bis zur Einnahme der Hauptſtadt nicht ohne 
heftigen Kampf. — roberung von Peru, Quito und 

.CEhili, verſucht feit 1525, ausgeführt 1529 — 1535 durch 
Franz Vizarro und feine Gefährten und Brüder. Er⸗ 
oberung von Tierra firma, befonders feit 1532, und 
von Neu:&ranaba feit 1536, Mehrere andere Länder 
‚wurden in diefem Zeitraum zwar ſchon entdeckt, aber noch 
nicht eingenommen. 


3. Dieſe eroberten Laͤnder wurden Provinzen 
des Mutterlandes, und blieben es. Biel trug 
dazu allerdings die Verfaffung bei, die man ihnen 
gab; — und felten hatte wohl die Politif eine ſchwe⸗ 
rere Aufgabe zu loͤſen; — aber Hätte nicht. der Nas 
tionalgeift fie unterflügt, ‘es möchte doch wohl Als 
les vergeblich geweien feyn. Ihre Verfaffung bils 
dere ſich zwar erft allmälig, aber doch nach ihrer gans 
zen Grundlage fchon in die ſem Zeitraum aus. Mie- 
gewöhnlich copirte man, fo weit es anging, die Vers 
faffung des Mutterſtaats; aber freilich Fonute jenfelts 
des Oceans nicht Alles werden, wie es zu Haufe 
war, Hier ward die ganze Verwaltung einem hoͤch⸗ 
ften bloß vom Könige abhängigen Collegio, dem 
Rath von Indien (Consejo Real y supremo de 
Indias),, in Mabrit übertragen, (den. in Handels 
ſachen ein Handlungs» und Gerichtehof (Au- 
dienzia real de la Contratacion) in Sevilla unters 
geordnet ward); und eben dadurch eine feflere 
Colonialpolitit, wie bei irgend einer andern Nation, 
gegründet, Dort wurden Vicefdnige (Virreyes) 
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als Stellvertreter des Monarchen ernannt; für die 
Juſtiz aber wurden die Audiencias ale höchfte in⸗ 
laͤndiſche Tribundle, und zugleich zum Rath für bie 
Bicefönige in Negierungsfachen, errichtet; die Städte 
wählten fich ihre Cabildos, oder Municipalitäten. 


’ 


Hauptgrundlagen der gänzen Berfaffung, die Verord⸗ 
nungen von Carl V. (leyes nuevas) vom Jahr 1542. Er⸗ 
tiätung des Raths von Indien ſchon 1511; allein 
feine volle Ausbildung erbielt es erft 1542. Ernennung 
zweier. Bicefönige, guerft in Merico 1540, und in 
Peru 15425 als Ehefs der ganzen Eivil: und Militärs 
Verwaltung: denen almälig mehrere Sobernabore® _ 
aud Capitanes untergeorbnet wurden. Crrihtung qweier 
Audiencias zu Merico und Lima 1542, unter dem. 
Vorfig der Wicefönige, (jedoch ohne Stimme bei Juſtiz⸗ 
ſachen;) deren Zahl nachmals auf gehn, fo wie der Vice⸗ 
Könige auf vier vermehrt ift. Won den Audiencias ald Ges . 
richtshoͤfen findet noch bie — an den Rath von 
Indien ſtatt. 


4. Dicſe politiſchen Einrichtungen festen auch bie 


Anlagen von Städten (Ciudades, Villas und Lu- 
gares) voraus. Zwar fand man deren fchen in dem. 
eigentlihen Merico und Peru; nicht aber in den ans 
dern Ländern; und auch felbft dort nicht immer Da, 
wo die neuen Herrſcher ihrer bedurften. Die zuerft 
angelegten Pläge waren Häfen und Küftenftäbte an den 
Ufern des Golfs von Merico; und auch bald an be: 
nen des ſtillen Ocean, Erſt fpäter und allmälig ents 
fanden die Drte im Innern. 


Die Städte an den Küften, — anfangs gewoͤhnlich ans 
einer Kirche und einigen Käufern befiebend — waren zu⸗ 
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gleich Häfen und Belagungspläge. Die erfte war Eumana, 
geftiftet 1520, auf’welde die wichtigen Häfen Porto Bello 
und Sarthagena feit 1532, Valencia 1555, Caraccas 1567, 
und früher fhon Vera Crux, bie erfie Niederlaffung in 

Mexico, folgten. An der Küfte des ftilen Dceans in Mes 
xico Acapulco, in Darien Panama; In Peru Lima 1535, 
und in Chili Eonception 1550; aud der.erfte, wiewohl 
mißlungene, Verſuch zur Anlage von Buenos Apres am, 
Plata : Strom bereits 1535. Die Städte im Innern 
bildeten fih meiftens da, wo vorber Bergwerke angelegt 

waren. — Die fpäter fic bildenden Miffionen befteben 
in kleinen Ortſchaften länge den Ufern der Haupt» und 
Nebenſtroͤme, in den unermehlihen Ebenen bes Innern, 
aus befehrten Indianern unter der Auffiht von Geiſtlichen 
ekrichtet. 


5. Aber noch feſter als die gHolitifchen Bande wa⸗ 
‚ren die, welche die Religion, zwifchen dem Mutter⸗ 
Yande und den Colonieen bier Tnüpfte. , Inpem das 
Chriſtenthum mit ſeinem ganzen aͤußern App arat, 
der Hierarchie, den Kloͤſtern, und bald auch der In⸗ 
. quifition, — aber auch mit der daran gefnüpften wifs 
fenfchaftlihen Eultyr und den Dazu gehörigen Snftitus 
ten — dahin übertragen ward, bildete fich hier mit 
dein politischen zugleich ein Firchlicher Staat, der 
- ganz den Königen, yicht den Päbften, untergeordnet 
ward; und den Untergang ber Gultur, und mit ihr 
bes Nationalgeiftes der einheimifchen Völker, zur nas 
türlichen Solge hatte. | 
Beſchraͤnkung der paͤbſtlichen Macht auf die bloße Bes 
ftätigung der k. Ernennungen gu den geiftlihen Stellen; 


durch die von Ulerander VI, und Julius IT. gegebenen Pris 
vilegien; (Paironazgo Real), — Crrigtung der Er z⸗ 
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bisthämer, zuerſt zu Merico und Lima, (au denen - 
noch nachmals die zu Caraccas, Santa GE di Bogota und 
Suatimala, kamen); und Bisthämer, fämmtlih mit, 
ibren Sapiteln. — Wbtbeilung der niedern Geiſtlich⸗ 
feit oder Pfarrer in Euras, in den Spaniſchen, Do e⸗ 
trineras in den Iudifhen Orten, und Miſſioneras 
bei den Bilden. — Die Errihtung der Klöfter lag 
fhon in dem urfprüngliden Zweck der Belehrung der In⸗ 
bianer, da diefe zuerft den Bettelorden, (erſt fpäter 
ah den Jeſuiten), überlaffen war. Wie mußten 
nicht diefe, dadurch mnentbehrlihe, Inftitute in fo rei: 
den Ländern gedeihen, wo bie, (feit 1570 durch Phi» 
lipp II. eingefäbrte,) Inquiſition eine viel ſtrengere 
Ideenſperre erhalten konnte, als diefleit des Deeand? — 
Errihtung der Univerfirdten in Merico und Lima 


\ 


6. So bildeten ſich alſo völlig in ‚jenen Ländern 
die Formen GEuropäifcher Staaten. Uber die Maife 
des Vollks Ponnte fih, wegen der Verfchicdenpeit 
der Abſtammung, doch nie zu Einer Nation bilden: 
und an dicjen, phufifihen Unterfchied Enüpften ˖ſich von 
felbft fehr wichtige politifche Werfchiedenheiten. Da 
die Weißen berrfehten, fo erſchien alles, was fars 
bigt war, (pardoz), gegen fie in einem ticfen Abs 
flande; nicht nur die Sndianer felbft, wie fchr 
auch die Geſetze fich ihrer angenommen, und ihre 
perfönliche Freiheit ihnen geſichert hatten; ſondern auch 
bie Mittelarten, die aus der Miſchung mit ihnen ents 
ſtanden waren, (Meftizen, Terzerones und 
Quarterones;) wozu durch den Afrifanifchen Sclas 
venhandel die Neger kamen; aus deren Mifchung 
mit den Europaͤern wieder eine andere" zahlreiche Zwi⸗ 
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fchenart, die der Mulatten, ehtftand. Diefe vers 
ſchiedenen Claffen trieben auch faft ausſchließend vers 
ſchiedene Befchäftigungen; und fo bildete fich bier eine 
wahre Eafteneintheilung; bei der man ‚die Weis 
Ben ale eine Art Adel betrachten Fonnte, der aber 
wieder in die einheimifchen Samilien (Creolen), und 
die neuen Ankömmlinge (Chapetons) ſich theilte. 
Unter den Greoten völlige Gleichheit, ohne alle Spur 
von Adel. Aber Ausfchliegung derfelben von allen Ree 
gierungsftellen, nur an Europäer, bie ſich aber nicht 
anfiedeln dürfen, gegeben; (der Saame Fünftiger Res 
volutionen!) Glüclicherweife empfand Spanien bald 
das VBebürfniß, bie Einwanderungen aus dem 
Mutterlande (denn andere blichen gänzlich verbos 
ten,) unter cine firenge Polizei zu ftellen, der 
es die Erhaltung: der Abhängigkeit feiner Colonieen 
nicht am wenigiten zu verdanken haben mag. 


Wieberholte Verordnungen der Spaniſchen Regierung 
zum Beften der Indianer, (die jedoch der Unmenſclichkeit 


ber erftien Eroberer wenig Cinhalt thum Fonnten;) bes. 


fonders die vom Jahr 1542, woburd das fchon vorher 
eingeführte Epftem ber Lehen (Encomiendas, Mes 
partimientos,) mehr befchränft wurde, Sicherheit 
ber perfönliben Freiheit ber Iudianer; Beſtimmung der 
Lehndienfte (Mitas) und Tribute; Wohnungen in eiges 
nen Drtfhaften unter eigenen Beamten (Caciquen) aus 
ihrer Mitte. | 

B. pe zas Casas Relacion de la Destraycion de las In- 
dias 1552. Die berühmte Schilderung ber Granfamtfeiten 
ber erftien Eroberer. — Die Gefepe zum Beten der Ins 
blauer füllen in den Leyes faft ein ganzes Ruch (. VL.) 
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‚Keine andere Regierung bat fo viel für die Einge⸗ 
— gethan als die Spaniſche. . 


7. dDie Benußung dieſer Länder olieb allerdings 
faſt bloß auf das Aufſuchen von eblen Metallen be⸗ 
ſchraͤnkt, wovon der Reichthum, beſonders an Silber, 
alle Erwartung überſtieg. Zwar waren fie nicht mins 
ber reich an andern Produkten, aber fo lange ber Ges 
brauch der Cochenille und des Indigo zum Färben, 
des Cacao, des Tabacks, und der Chinarinde, in 
Europa entweder noch nicht befannt, oder doch wenig 
eingeführt war, konnten dieſe Feine wichtige Gegens ⸗· 
ftände des Handels ſeyn. Das Auffuchen von jenen . 

' ward Privatperfonen überlaffen gegen eine der Krone 
zu entrichtende Abgabe, wodurch die vielen Anfiedes 
leien im Sinnern entftanden; aber die Einführung eis‘ 
nes kunſtmaͤßigen Bergbaues gefchah erft fehr langſam. 

Entdeckung der reihen Gruben von Zacotecas In Dierico 

1532, und Potofi in Peru 1545; ſeit welber man im 

Durchſchnitt eine jaͤhrliche allgemeine Ausbeute von 30 

Millionen Piafter rechnet, wovon etwa bie Hälfte nad Eu⸗ 

ropa gebt. Die dem Könige befiimmte Abgabe mußte von 

20 p. C. allmdlig auf 5 p. C. ‚berabgefegt werden; und 

dennoch blieb in den reichten Ländern der Erde die Anlage 

von Bergwerken ein folbes Gluͤcksſptel, daß bei weiten 
die meiften dabei zu Grunde gingen, 


8. Diefe Arbeiten in den Bergwerken und ben 
wenigen angelegten. Pflanzungen waren es, bie, zur 
Schonung der dazu unfähigen Indianer, zur Einfühs 
zung der Neger aus Afrika führten, und dem greuels 


! 
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vollen Sclavenhandel — hauptſaͤchlich auf den 
Vorſchlag von Las Caſas — ſein Daſeyn gaben. Zwar 
trieben die Spanier ihn nie ſelbſt; aber die Regierung 
ſchloß einen: Pacht s Contraft (Assiento) zur Eins 
führung einer beffimmten Anzahl von Gclaven mit 
Fremden, welche der Gewinn dazu reiste. 


Der Sclavenhandel der Enropaͤer ging hervor aus ben 
Entdeckungen und Eroberungen der Pottugieſen an den Kuͤ⸗ 
ſten von Afrika, und ward von ihnen/ſchon vor ber Eut» 

 ‚dedung Amerikas getrieben. Auch kamen fhon vor Lad Ca⸗ 
fas Vorſchlage Neger nah Weſtindien: allein idım zu Folge 
ward 1517 biefer Handel regelmäßig eingerichter;. indem 
Earl V. feinem Sünftling la Breſa das Monopol zu jdhrs 
lih 4000 Sclaven ertbeilte, das biefer an die Benuefer 
verkaufte, Diele erhielten fie aber von den Portugieſen, 
in deren Haͤunden eigentlidd der Handel war, wiewohl ges 
gen das Ende biefes Zeitraums fih auch ſchon Engländer 
dazu drängten. | 


m. C. Sprengel vom Urfprunge bes Sclavenhanbels 1779. 8. 


Vollſtaͤndige hiſtoriſch⸗philoſophiſche Darſtellung aller Verdne _ 


derungen des Negerfclavenhandels, von deſſen Urfprunge 
an bis zu feiner gaͤnzlichen Aufbebung, von Alb. Güne, 

* D.d. Phil. 2 Theile. Göttingen. 1820. Der erfte Theil 
enthält die Geſchichte der Entftedung und des Wachſsthums, 
Der zweite der Abichaffung des Negerhandels. Das befte 
Wert über den Gegenftand, mit Kleid und Ordnung bears 
Beitet. | 


9. Indem die Spanifchen EColonieen auf diefe Art 
vorzugsweiſe Bergwerkscolonieen wurden, lag 
ſchon darin bie Veranlaſſung zu dem Handels⸗ 
zwange, den man ihnen auflegte. Wie haͤtte man, 
ohne inconfeguent zu ſeyn, Fremden bier den freien 
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Verkehr verſtatten koͤnnen? Kamen auch die eigentli⸗ 
lichen Handelsvortheile mit in Betrachtung, ſo blie⸗ 
ben fie doch etwas ſehr Untergeordnetes; der Haupt⸗ 
zweck war, die baaren Schäge jener Länder nach Spas 
nien, und nur dahin, zu bringen Auch in Spas 
nien mochte man es wohl einfchen, daß dus Aufblüs 
ben der Colonicen dadurch Feineswege gefördert ward; 
aber Aufblühen der Eolonicen, im gewöhnlichen Sins 
ne, follte auch gar nicht. der Zweck ſeyn. — So wie 
aber die Colonieen ihre Schäße allein Spanien liefern 
follten, fo wollte Spanien ihnen auch allein ihre Eu⸗ 
ropdischen Bedürfniffe liefern. 
Einrihtung des Handels. Beſchraͤnkung in Spas 
nien anf den einzigen Hafen Sevilla. Jaͤhrliches Aus⸗ 
laufen gweier Geſchwader, der Saleonen von etwa 
32, der Flotte von etwa -ı5 großen Sciffen. Jene, bes 
fimmt für Südamerifa, gingen nah Portobello; 
diefe, beftimmt für Merico, nah Vera Crux. Große 
Meſſen in jenen Städten. Spanien überließ feinen Co⸗ 
Ionialbandel zwar Feiner Geſellſchaft; aber mußte er bei 
diefen Befhräntungen nicht dennoch von felbft das Mono» 
pol weniger reicher Häufer werden? 


10. Die Herrfchaft der Portugiefen in Oftins 
dien dauerte in dieſem Zeitraum unter den beiden Koͤ⸗ 
nigen Emanuel dem Großen (7 1521) und Johann 
Ill. CH 1557) nicht nur fort, fondern ward noch vers 
größert; noch mehr aber der Umfang ihres Handels. 
Es war die Politik diefer Sürften, die Vicekoͤnige we⸗ 
nigftens alle brei Jahre zu verändern; ob zum Vor⸗ 
theil oder Schaten ihrer Beſitzungen, iſt fchwer zu 
entſcheiden. Hätte nur in Indien felber jemals Friede 
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werben Tonnen! : Aber dieß war unmöglich; da bie 
Mohren, (Muhamebaner, Hauptfächlich Araber), 
fich aus dem Belig des Inbifchen Zwiſchenhandels 
durchaus nicht verdraͤngen laſſen wollten. 

Feſtſetzung der Portuglefen auf Ceylon feit 1518, bes 
fonders zu Columbo und Point Sales. Monopol bes 
Zimmthandeläé. — Nur die Küften bee Inſel gebörten 
ihnen aber wirklih. Einnahme von Diu 1535; Feſtſetzung 
in Samboja; und, von ben Moluden aus, Verbreitung 
nah Sumatra, Java, Celebes, und Borueo. 

Waren au nicht allenthalben feite Niederlafungen , fo bes 
füchten fie doch die dortigen Märkte, 


2m. Vorzüglih waren es jedoch die bereits anges 
knuͤpfte Verbindung mit China, und* der eröffnete 
Zutritt in Japan, bie den Umfang ihres Handels 
vergrößerten. Wefentlich trugen dazu bie von den es 
-fuiten gleich bei ihrer Stiftung, fobald Johann III. 
fie in fein Neid aufnahm, übernommenen Miffionen 
nach Alien bei, und dee Name von Xaver, dem 
Apoftel von Indien, darf auch in einer allgemeinen 
Gefchichte nicht unerwähnt bleiben, 

Erftie Berfube zur Anknuͤpfung einer Verbindung 
mit China durch den Sefandten Th. Pereira bereits 
1517. Wahrſcheinliche Nieberlaffung zu Liampo, (Nings 
50%) jedod noch ohne bleibenden Erfolg. — Belannticaft 
mit Japan feit 1542; Mifften von Zaver mit großem 
Erfolge verbunden; Cinrihtung eines regelmäßigen und 
höchft gewinnreihen Handels für Portugal, 


“ 12. Das ftolze Gebäube der portugiefifchen Herr⸗ 
Schaft in Indien ſtand alſo in dieſem Zeitraum ganz 


B. 3. Geſch. d. Colonialweſ. 1517-1555. 93 


vollendet da. Wenige kuͤhne und geniale Menſchen 
hatten es geſchaffen; nicht bloße Gewalt, ſondern 
moraliſche Stuͤtzen, Heldengeiſt und Patriotismus, 
mußten es halten. Da dieſe nicht ploͤtzlich verſchwin⸗ 
den konnten, war auch kein ploͤtzlicher Sturz von je⸗ 
nem zu erwarten; aber das allmaͤlige Verſchwinden 
bereitete auch dieſen Sturz deſto ſicherer vor; den als⸗ 
dann die folgende Periode, fobald äußere Stürme 
Binzufamen, fo furchtbar befchleunigte, | 


13. Auch. in Brafilien erweiterten fich in dies 
fem Zeitraum tie Beſitzungen der Portugiefen. Ein 
günftiges Geſchick verhinderte e8, daß man bier ‚noch . 
eine Schäge von Gold und Edelſteinen entdedie; 
und eben deshalb feine Aufmerffamfeit einigermaßen 
anf eigentlihen Anbau richtete. Die veränderten Eins 
richtungen der Krone erweiterten biefen in einem ges 
wiffen Grade, wenn er gleich noch immer nur auf eis 
nen Theil der Küfte, hauptſaͤchlich der nördlichen Hälfs 
te, befchränft blieb. Die Fortfchritte, die man Bier 
machte, wirkten aber auch nothwendig auf die Nieders 
loffungen an der Küfte von Afrika, in Congo und 
Guinea, zurüd, da das Beduͤrfniß der Negerſcla⸗ 
ven in gleichem Verhaͤltniſſe wachſen mußte; weil die 
Braſilianer, — wenn auch noch nicht fuͤr frei erklaͤrt, 
— doch ſchwer zu bezwingen, und noch weniger zur 
Arbeit zu gebrauchen waren. 


Seit 1525 ‚Einführung eines nenen Spſtems durch g. 
Johann III., indem große Striche Landes länge der 
Küfte bis 50 Legas Iandeinwärts einzelnen Familien ober 
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Berfonen von der Krone zu Manns: Lehen gegeben wurden, 
mit faſt umumfchränkter Herrſchaft, auch über die Einges 
bohrnen; welche Die Vefiger demnächft aubauen ließen. Auf 
diefem Wege 1539— 1549 Entftehung der Capitanias von 
St. Vicente, Efpirito Santo, dos Jlheos, Ma 
ranbam, Vortofeguro und Pernambucco mit ihr 
ren Städten; und befouders Bahia mit der bamali 
gen Hauptfiadt St. Salvador als Mittelpuntt des 
Ganzen; 1549. In demfelben Jahre Sendung bes erfien 
" Statthalters Thomas von Sufa, begleitet von ſechs 
Jeſuiten, als Miſſionaren. Beſchraͤnkung der Mack 
der Befiger zu Gunften der Krone; und mebr plaumäßige 
Solonifation., Außer den einhelmiſchen Produkten, haupt⸗ 
fählih dem Faͤrbeholz, ward ſthon bamals das von Madeira 
dahin verpflanzgte Zuderrohr gebaut. — Auf gleiche 
Weiſe wie Spanien behielt ſich auch Portugal den Alleins 
banbel vor, der durch eine, jaͤbrlich im März abgefand: 
te, Flotte betrieben ward. — Graufame Behandlung der 
Indianer, die, mp man Eonnte, zu Gclaven gemadt wur: 
den; und daher beftändiger Krlegszuſtand mit ihnen. 
History of’ Brasil by Ro, Soutuer. 1810. P. I. II, @in 
mit Sründiichfeit und Unparteilihfeit gefchriebenes Wert. 
Histoire du Bresil, depuis sa decouverte en 1500 jusqu’ en 
1810 par Mr. Arruonse De Beauchame. Ill Voll. Pa- 


zis. 18:5. Brauchbar als hiſtoriſche Ueberſicht. 


14. Wenn gleich Spanier und Portugieſen noch 
keine andere mächtige Rivale in Europa fanden, — 
denn einzelne Entdeckungsverſuche von Britten und 
Franzoſen blieben noch ohne Folgen; ſo entſtand doch 

ein Zwiſt unter ihnen ſelber über die fo wichtigen 
Moluden, beren Lage, im Verhaͤltniß gegen bie 
päbftliche Demarcationslinie, ungewiß war. Er führte 
zu ber erften Umſchiffung der Erde, die zwar 
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nicht den Streit über die Molucken beendigte, aber 
durch ihre Folgen für Geographie und Schifffahrt 
hoͤchſt wichtig wurde, 


Meife des Portugiefen Ferd. Magelhaens, ber, 
beleidigt, in Spaniſche Dienfte ttat;: 1519 — 1522. Ents 
dedung ber nad ihm genannten Durhfabrt ins Süd 
meer, und alfo eines neuen Wegss nah Dftindien. Ents 
dedung der Philippinen, wo Magelhaens felber er⸗ 
ſchlagen ward 1521. Aber fein Hauptfaiff (die Vitoria) 
tom nach Sevilla zuruck. — Beilegung des Streits uͤber 
die Molucken durch einen Vergleich 1529. Carl V. ver⸗ 
kaufte feine Auſpruͤche an Portugal für 350,000 Ducaten. 


Proarerra (eines Begleiters von Magelhaens) Primo 
viaggio intorno al gloho terracqueo, Zuerſt vollfidns 
Dig berausgegeben von €. Amoretti, Milano. 1800, 
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Dritter Zeitraum, 
von 1556 bis 1618. 





Allgemeine Hauptwerke: 

J. A. Tuvanı historiarum eui_temporis L,CXXXVIIT. at 
a. D. 1543. usquo ad a. 1607. — Die befte Ausgabe Lon- 
dini. 1703. 7 Voll. fol — als allgemeine Geſchite 
kuͤndigt der Verfaffer fein Meifterwert gleich anfangs fels 
ber ausdruͤcklich an. 

Fr. Cn. Kurvennürzsn Annales Ferdinandei, yon 1578 
bis 1637. Leipzig. 1716— 1736. ı2 Voll. fol. — Zwar 
ohne alle kuͤnſtliche Form, aber dur den Reichthum der 
Materialien, und den Poſten des Verf., der £ Gefandter 
zu Madrit war, glei wichtig. — Auszug berans von 
Aunde; Leipzig. 1773. 4%. 8, Er geht bis 1594, 
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1. Der Zeitraum von Eliſabeth und Philipp, 
von Wilhelm von Dranien und Heinrich IV. 
weckt ſchon durch dieſe Namen Erinnerungen, die zus. 
gleich im voraus feinen Charakter im Allgemeinen bes 
'ftimmen; als besjenigen, wo bie Reformation die 
Haupttriebfeder der Europäifchen Bolint wurde. Was 
ließ fich auch anders erwarten, als gerade in dem 
Zeitpunft, ba ihr Sieg immer entfcheidender wurbe, 
Philipp gegen fie in offner Fehde die Inquifis 


tion, bie Fefuiten in ‚geheimer gegen fie die Cabi⸗ 


nette bewaffneten ? 


Der große Einfluß der Jeſniten anf die Cabi⸗ 
nette, befonders als Beichtväter, verbreitete ſich bereite 
in diefem Beitraum über die meiſten Länder von Europa; 
da fie in Portugal unter Sebaftian berrfchten; in Spanien 
on Philipp IT, in Sranfreih nah langem und heftigen 
Widerftande an Satharina von Medicis und den Guifen, 
in Deutfhland an Albrecht V. von Baiern u. a. maͤchtige 
Beihüger fanden; und nicht weniger im Norden (ſ. uns 
ten) thätig waren. 


2. Dazu Fam, daß mit der baldigen Aufloͤſung 
des Tridentiniſchen Eoncilii alle die alten Traͤu— 
me von tiner Vereinigung auf diefem Wege von ſelbſt 
verfchwanden. Aber die Schlüffe beffelben machten 
nicht nur die Religione s Spaltung unheilbar; ſondern 
waren auch von der Art, daß bie meiften Fatholifchen 
Staaten fie theild gar nicht, wie Frankreich, theils 
nur mit Neftrictionen annehmen. wollten, da fie für 
die weltliche und bifchöfliche Macht gleich nachtheilig 
waren. 

Gaͤnz⸗ 
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GSaänzliche Auflöfung des Tridentiniſben 
Concilii, das, nach feiner Zerſprengung, ſich Jan. 
1562 wieder verſammelt hatte, 4. Dec. 1563. Seine 
Soluͤſſe belegten 1..Ale diejenigen mir dem Anathema, 
die die unterfheidenden Lehren der Roͤmiſchen Kirche vers 
warfen. 2. Sie räumten der geiflihen Macht Vieles zum 
Mactbeit der weltlihen ein. 3. Sie ftellten die biſchoͤfliche 
Würde nicht als von Gott eingeſetzt, fondern als der 
yäbfiliben gänzlich untergeordnet dar. — Alle Gefabr dar 
von für fih ſchien alfo der, Roͤmiſche Hof abgeleitet zu 
haben; als ihm ein Moͤnch durch die Geſchichte des⸗ 
ſelben, lange nad feiner Beendigung, eine der tiefjten 


Buuben fing. 
Historia del Concilio Tridenuino di Pıerno Boave, Po- 


Jano, (Paoro Sarrı) ı619 4. und feitdem öfter; befons, 
ders die franzöfilhe Ueberfegung: von Fnangoıs De Cov- 
aares, Löndr. 1736. 11 Voll. fol, 


— 3. Aus dem Gange aber, ten die Reformation 
genommen hatte, entwickelte fich leider! cine Haupt⸗ 
idee, die ald Grundlage der praftifchen Politik von 
hoͤchſter Wichtigfeit wurde. Ihre Gegner fahen in 
ihren Anhängern Seinde des Staats: und Keger 
und . Rebellen wurden ihnen gleichbedeutende 
Worte; ihre $reunde fahen in ihren Gegnern Ver— 
theidiger der Tyrannci; ‚und fo bildete fich der Glau— 
be; “daß die alte Religion dag Vollwerk der unums 
„ſchraͤnkten Fürftenmacht, die neue‘ Lehre das Panier 
„ber Zreiheit ſey.“ in eitler Wahn, infofern von 
der Lehre als’ folcher die Mede war, und Durch fpds 
tere Erfahrungen überflüffig widerlegt; aber nicht ohne 
Grund, fo lange religioͤſe Parteien noch gezwungen 
wurden, auch politifche Parteien zu werden. ber 
Heerens hiſt. Sqrift. 8. V. GG 
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wer war ed, ber fie dazu zwang, und warum zwang 
man fie dazu ? | 


4. Diefe Ideen bildeten und befeftigten ſich am 
meiften dadurch, daß in dieſem Zeitraum, nicht wie 
in dem vorigen, Spanien und Franfreich (welches legs 
‚ tere durch feine innern Unruhen und Stürme zu fehr 
mit füch felber befchäftigt war,) fondern Spanien 
und England dir rivalifirenden Hauptilaaten wurden; 
zwei Mächte, nicht bloß erwa verſchiedener Religion, 
ſondern —jenes recht eigentlich Vertheidiger des Ca⸗ 
tholicismus, ſo wie dieſes des Proteſtantismus; — 
beide ihre politiſche Exiſtenz auf Religion gruͤndend; 
und beide unter Herrſchern, die gleich große Luſt hat⸗ 
ten auch im Auslande zu dirigiren. Elifaberh’s 
auswärtige Politit hatte ver der von Philipp wenig 
mehr voraus, als daß fie bebutſamer war, 


5. Eine — wichtige Verſchiedenheit des gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in der Tren⸗ 
nung der Spaniſchen und der Deutſchen Kaiſerkrone. 
Die Kraft des Habsburgiſchen Hauſes wurde ſchon an 
ſich dadurch geſchwaͤcht; ſie wirkte aber um ſo viel 
mehr, da der perſonliche Charakter der Regenten der 

Öftreichifchen Linie fie eine andere Politik als die von 
‚Philipp II. ergreifen machte, und mit der Erhaltung 
der "Ruhe in Deutfehland auch den Ausbruch eines 
allgemeinen Kriegs verhinderte. 


Innere Verbältniffe ſdes Oeſtreichiſchen Hauſes zu der 
Epaniſchen Linie; ſeit dem Tode Ferdinand's 1564 noch 
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durch eine Thellung geſchwaͤcht. Entſtehung der Oeſtre i⸗ 
chiſchen und Stepermaͤrkiſchen Linie. | 


6. Eigentficher Centralpunft der praftifchen 
Politik wurde aber die in den Niederlanden aus= 
gebrochene Snfurreftion, da außer Spanien auch 
allındlig England und Franfreicy Durch fie beſchaͤftigt 
wurden. Wußer ihr erfordern es aber. auch die großen 
innern, durch die Reformation in dieſer "Periode in 
den meiften übrigen Ländern Europas bewirften Gaͤh⸗ 
rungen, unb ihre Refultate, welche Die Fünftige 
Geſtalt der Hauptſtaaten Europas groͤßtentheils Les 
ſtimmten, einen Blick auf fie zu werfen. 





J. Gedichte der Entftehung der Republik der vercinigs 
sen Niederlande, und ihrer nächften Folgen für Eus 
ropa; von ihrem Anfange bis zum Be 

rigen Waffenftilftante 600. - 


. 





Die Geſchichtſchrelber der Nevolutfon der Nieberfaude 
‚serfallen in zwei Elaffen; die catholiſchen oder Spaniſch 
gefiunten, und bie Proteftanten Unter Denen ver — 
ſtebht oben an: . -, 

Historia della guerra di Fiandra, deseritta del Cardinal, Hi 
BentivocLio; in tre parti, 4, in Venezia, 1670. Noch 
immer das erſte Wert über den Gegenſtand. Es gebt bie 
zum zwoͤlfjaͤhrigen Waffenfiliftande. — 

Fazıanı Senanae de beilo Belgico decade- daae ab ex- 
scssu Carol. V. usque ad initium praefoeturae Alexzandri. 
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Farnem principis, Francofurti. — 4. Faſt * — 
geſchichte. 

Unter denen von der andern Seite, ‚ außer der — 
nen Geſchichte der Republik der V. N. ven Waagenaar, 
und defien Abkürjung von Toge (Halliſche Allg. Welt. B. 
34. 35.) beſonders 

Em. Meteren Niederländifhe Hiftorien bom Aufang des 
Kriegs bis 1611. Arnheim. 1611. fol. 

Van der Vvynkt Geſchichte der vereinigten Mieder⸗ 
lande von ihrem Urfprunge im Jahr 1560 am, 
bis zum Wefpbäliihen Frieden; Zirich. 1793. 
B. I. II. III. 8 Von dem franzoͤſiſchen Originale: 
Troubles des Pays-bas, ſollen nur ſechs Exemplare ine‘ 
Publikum geloinmen feyn. ‚Der Verfaſſer, Mitglied dee . 
Staatsraths von Flandern, hatte Zutritt zu den. Archi⸗ 
ven; man hätte, diefem infolge, wohl mebr Neues ers 
warten dürfen; wenn man es ihm aud gern verzeiht, daß 
er nicht zu den großen Geſchichtſchreibern gebört. 

Geſchichte des Abfalls der vereinigten Nieder⸗ 
lande von der Spauiſchen Regierung von Fr. 

Schiller. Leipzig. 1788. 3. Geht nur bie zu Alba's Une, 
kunft. (Fortgeſetzt bis 1609 durd €. Eurtb, 3 B. 1809. ) 
Große Geifter fühlen es zuerſt ſelbſt, in in Gebiet 
ſie einheimiſch ſind. 


— 


. Aus der Staatsumwaͤlzung ber Mmiederlande 
— eine Re publik hervor. ber die ganze Anſicht 
diefer Begebenheit ‚würde verrückt feyn, wenn man, 
diefe Folge für den Zweck anfehen wellte. Erhal⸗ 
tung ihrer 'alten echte gegen einzuführende Neueruns ' 
gen, war der ganze Zwe der Inſurgenten; fie wur⸗ 
den endlich nur Republikaner, — weil ſie keinen fuͤr 
fie paſſenden Herrn finden konnten. 
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2. Wenn man ſich alfo hüten muß, in’jene Bes 
gebenheit die Ideen unfrer Zeit bineinzutragen, fo ‚ers 
giebt fish auch daraus, daß durch fie gar Feine neue 
politifche Idee fofort in Umlouf gefegt, am wenigs 
ften aber eine republikanif.he Gaͤhrung in Europa ers 
zeugt werden fonnte. Eben deshalb alfo Fonnten auch 
die politifchen Folgen derſelben fich erſt allmdlig ents 
wickeln; wurben aber dafür auch. nu ——— 
und dauethafter 

3. Umfang und Anficht der damaligen Nicderlans 
de; meift ſchon son dem Herzoglich Burgundifchen 
Daufe an das Hababurgifche durch die Heirath Maris 
milian’s von Deftreich ‘mit Maria, der Erbtochter 1477 
Carl's des Kühnen, gefommen; jeboch erſt unter. Carl 
V. fo arrondirt, daß bie ſaͤmmtlichen Belgiſchen 
fomohl als Batavifchen Provinzen,.. fiebzehn an ber 
Zahl, ihm gehorchten. Bildeten fie gleich unter einem 
gemeinfchaftliden Oberherrn ijetzt Einen Staat, fo war 
diefer Doch aus eben fo vielen einzelnen Staaten, des 
ren jeder feine Stände und feine Berfaffung ‚mans. 
che auch ihren Statthalter ‚hatten, zuſammengeſetzt. 
Doch waren allgemeine Verſammlungen der 
Staͤnde aller Provinzen nicht ungewoͤhnlich; und bei 
der Abweſenheit des Fuͤrſten, feit dem Belig. des Spas. 
nifchen Throns, pflegte gin Oberftatthalter deffen. 
Stelle zu vertreten, dem drei hohe Collegien, ber 
Staatsrgth, Geheime (Juſtiz) Rath und Fin 
nanzrasth zur Seite flanden. Ein allgemeines Appels, 
Intionstribunal bildete der hohe Rath zu Merheln. 
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Die 17 Provinzen „waren: 4 Herzogthuͤmer: Brabant, 
Limburg, Luremburg, Geldern; 7 Grafſchaften: Slandern, 
Artois, Halnault, Holland, Zeeland, Namur, Zütphen; 
ı Markgrafchbum: Antwerpen; 5 Herrſchaften: Meceln, 
Sriesland, Utrecht, Groͤningen, Overpſſel. — Cambras 
und Franche Eomts wurden als abgeſondert betrachtet. 


4 Wenn aber ben Fürften Bier die ftändifchen 
Formen befchränften , fo beichränfte ihn noch weit flärs 
Fer der Geilt des Volks. In feiner Verfaffung ſah 
cs fein Gluͤck; und darin lag feine Krafte Das Ges 
fühl des hoben Wohlftandes und Reichthums, — die 
Feucht des alten Handels der Belgifchen Städte, — 
unter dem. Schuß jener Verfaffung erworben, machte 
‚fie ihm theuer. Es gab kaum cin Boll leichter zu res 
gieren, wenn. man feine Rechte unangetaftet ließ; aber- 
auch hartnaͤckiger a Widerflande, wenn ' man ſein 
Heiligthum augriffe: 


5. Rage der Provinzen beim Negierungsantritt 
Phitipp’s II. Den Keim au den Fünftigen Stuͤr⸗ 
men hatte bier ſchon lange die Reformation gelegt, 
die in einem Lande, wo es der durch Reichthum und 
Geburt unabhaͤngigen Menſchen. ſo viele gab, jedoch 
— was fuͤr die Folge entſcheidend war — weit mehr 
in den Bataviſchen als den Belgiſchen Provinzen, via 
nen großen Eingang gefunden hatte. Nur der Wies 
derausbruch des Kriegs mit Frankreich, der 
Philipp’s Aufenthalt in den Niederlanden verlängerte, 
ey — — die Ruhe; allein de öriede 
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zu Chateau Sambrefis, der ihn endigte, war 
auch der Vorbote des Sturms. 


Bruch des Waffenſlill ſtandes von Vauncelles (ſ. 
oben ©, 72.) anf Anſtiſten des Pabſtes Panl IV., und 
Erneuerung des Kriege, (der durch die Hereinziehung 
Englands durch Philipp IT, einen noch größern Umfang 
erhielt;) aber ſowohl in Italien als an den Grenzen der 
Niederlande meift unglädlid von Frankreich geführt. Nies 
derlage der Franzoſen bei &t. Auentin 10. Ang. 15575 
und Verlnuſt diefer Feſtung. Dagegen Eroberung von Ca⸗ 
(aid durch den Herzog von Guiſe 8. Ian. 1558. Neue 
Niederlage bei Brevelingen ı3. Jul. 1558. Friede zu 
Chatean Cambrefis 3. April 1559. Mecfelfeitige ‘ 
Serausgabe der eroberten Plaͤtze; (nur blieb Frankreich 
vors erfte Calais;) zum großen Nactheil von Frankreich 
durch die Neftitution des H. Em. Vhilibert von Eavoyen 

(Philipp's fiegreihen Feldherrn); Deppelheirath des Frans 
aöfiiben und des Spaniiben und Savopifhen Hanſes; 
und geheime Verabredung und Entwürfe zur 
Ausrottung der Ketzerei, durch den Einfluß der 
Guifes in Sranireih und Granvellas in Spanien. 


6. Laute Klagen ber Niederländer noch vor Phis 
lipp's Abreife nach Spanien, theils über die Spanis 
fchen Befagungen, theilg über die Strafedifte 
(Diacate) gegen die Keger. Aber meter bie Aeußes 
rungen Philipp’s, noch feine Einrichtungen, indem er 
feine KHalbfchwehter Margaretha von Parma, uns 
ter dem Beiſtande von Granvella, zur Oberſtatt⸗ 
balterin erflärte,, _gaben Hoffnung zur Abänderung; 
und die geichärften Strafedikte feit feiner Ruͤckkehr 
nach Spanien, und Veränderungen in der Hier—⸗ 
archie, ließen nebft dem alle der fländifcpen Vers 
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faffung zugleich Einführung der Spanifgen Ins 
quifition beforgen. 

Verfammlung der allgemefhen Stände vor. feiner 
Mbreiie (Herbſt 1559). — Db die gefürchtete Yugmifie 
tion nur die, von Earl V. zur Volljiebung feiner Edikte 
eingeführte, oder förmlidbe Spanifhe Inquiſition ſeyn 
foüte, mochte wohl bald ziemlich gleichgültig werden. Der 
Schrecken davor war aber bei den.Altgläubigen nicht 
weniger groß als bei den Neugldubigen; und babes 
Verbreitung der Gaͤhrung durch alle Provinzen. 


7. Wie gehäffig aber auch die Tyrannei pbing. 
| erfheint, fo darf die unparteiifche Sefchichte doch den 
Geſichtspunkt nicht vernachläfiigen, aus ben Er die 
Sache anſah. Sn feinen Augen war Einheit des 
Glaubens das einzige Fundament der Ruhe des Staats, 
und zunaͤchſt Deshalb fein Ziel. Auferzogen in diefen 
Ideen glaubte er in der. Gefchichte der Zeit davon als 
Ienthalben die Beſtaͤtigung zu fehen. Nur zu der Ans 
ſicht konnte fein ſtets thatiger, aber befchränfter Geift 
fih nicht erheben, daß die Begenmittel viel fchlimmer 
als die vermeinten Uebel waren, und doch zulttzt ver⸗ 
geblich ſeyn mußten. 
Statthalterſchaft der Margaretha von Parma 1559 

— Sept, 1567. Die Abrnfung des verhaßten Granvel⸗ 
Sa 1562 kounte nichts wefentlihes dndern, da bie ges 


"nommenen Maafregeln nicht bloß feine, Innbern Philipps 
waren, N 


8. Ausbruch ber Unruhen, fobald feit der Unters 
zeichnung des. Compromiffeg ein Mittelpunft ſich 


‘ 


C. 1, Entſt. d. Rep. d. verein, Niederl. P609; 455 


bildete Aber allerdings fo fchlecht geleitet, daß die 
im Soaniſchen Eabinet im Geheim befchloffene Unters 
druͤckng des Aufftandes durch eine gemaffnete 
Macht nicht fchr ſchwer fcheinen konnte. Wie leicht 
wäre fie auch gewefen, haͤtte man mit dem Nachdruck 
zuglach ein Fluges Nachgeben zu verbinden gewußt! 
Ader die Wahl des Anführers entſchied hier Als 
les; und jede Hoffnung mußte verſchwinden, fobald 
der Herzog.von Alba dazu ernannt war. =” 7 
Unterzeihnung des Compromiſſes in Brüffel Nov. 
- 1565, -und foͤrmliche Uebergabe an die Etatrbalterin ,- 5. 
April 1566. Die Genſen. Maaßregeln Philipp's, die 
Epanifhen Truppen in Italien unter Alba nad den Nies 
Derlanden zu ſchicken, der an ihrer Spige im Auguft 1567, 
mit folden Vollmachten dort anlangte, daß die Stattbals 
terin Ihren Abſchied nahm, 


9. Schredengregierung von Alba, Die Ver: 1567 


haftung der im Lande gebliebenen Häupter, beion= bie 
ders der Grafen Egmond und Hoorne, und bie!573 
Errichtung eines Blutgerichts, des Raths der Uns 
ruben, follte den Aufftand dämpfen, und die Kebes 
rei ausrotten; aber die Tyrannei fchlug, mie gez’ 
woͤhnlich, fich felbft; bei der fo 'erzwungenen Ruhe 
blieb die Gefahr, welche die Auswanderung vieler 
Tauſende von allen Ständen drohte, um fo mehr 
außerhalb ihres Geſichtskreiſes, als die Einziehung ih⸗ 
rer Guͤter innerhalb deſſelben lag. 

Allgemeine Achtserklaͤrung ber Niederländer als . Vers 


brecher gegen die k. Majeſtaͤt. — Zahlloſe Hinrichtungen, 
beſonders die von Egmond nud Hoorne, 5. Iml 1508. 
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— Und doch wirkte bie Einfuͤhrung des zebntenpfen 
nigs 1569 mehr als die Einführung des Blutgerichs! 


10, So ruhte alfo falt die ganze Hoffnum dee 
Befreiung auf einer Schaar Emigranten. Und was 
war von diefer zu hoffen; wäre nicht Prinz Wilhelm 
von Dranien unter ihr gewefen, der einzige Maun 
für die einzige Lage; als Feldherr von Vielen, als 
Haupt und Führer ciner Inſurrektion von Keinen 
übertroffen. Wer hätte außer ihm es vermocht, zus 
fammenzubalten, was ſtets fich trennen wollte? Wer 
richtete fo viel wit fo wenigem aus? Und wer vers 
ftand es fo wie Er, zugleich redlich für fein Water: 
land, und doch auch für fich ſelbſt zu arbeiten? 
Aber die erften DVerfuche zur Befreiung konnten Faum 
gelingen, da im offnen Felde der Kampf zu ungleich 
war, und der Mangel an Geld den längern Unter: 
Balt ciner Armee, unmöglich machte. Die Wafier: 
-geufen mußten erft die ſchwache Seite der Spanier 
entdeden, bie die Einnahme von Briel nicht 
nur die eigentliche Infurreftion zum Ausbruch brachte, 
fondern auch, indem fie die nördlichen Provinzen 
zu ihrem Hauptichauplag machte, im voraus dadurch 
die Zukunft beſtimmte. Die Stände von Holland, 
Zeeland und Utrecht, ernennen Wilhelm von Dras 
nien zum Foniglichen Statthalter. 

Mißlungene Einfälle des Grafen Ludwig von Naffan in 
Friesland, und feines Bruders, des Prinzen, in Bras 
bant, 1568. — Entſtehung uud Wachsthum der Waffers 
geufen feit 1570, indem der Prinz Kaperbriefe ausgiedt. 
— Groberung von Briel, 1. Aprü 1572; und Ausbruch 
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ber Juſurrettion in den melften Städten von Hollaud und 
Zeeland, bie Alba mit feinen wenigen Truppen zwar eins 
zeln, aber nicht allenthalben, unterdrüden konnte. 


It. Wie ſchwach aber auch die Hülfsmittel ber 
Fnfurgenten waren, ſo durften fie doch an fremder 
Hülfe nicht verzweifeln. Ihre Sache murde immer 
mehr Sache des Proteflantismug, und damit zugleich 
der allgemeinen Politif. Die proteftantifchen Fuͤrſten 
Deutſchlands, Die Hugenotten in Franfreich, eben das 
mals im Kantpfe für ihre Nechte, vor allen aber Eli⸗ 
ſabeth in England, die Rivalin von Philipp, fchienen 
die Sache der Inſargenten als ihre eigne betrachten zu 
müffen. Uber die eriten mochten nicht viel helfen, 
die andern fonnten es nicht, und Eliſabeth — that: 
es nicht umſonſt. Es gehörte die ganze Thatigksik: 
und Borficht des Prinzen dazu, dieſe Verbältniffe zu 
nugen,. während er im Innern mit noch größern Hin⸗ 
derniffen,. die Religions s und ——— er⸗ 
regten, zu kaͤmpfen hatte. 

Die Hilfe Deutſcher Zürften und des Deutſchen 

Reichs war die erſte, welche der Prinz nachfuchte; aber 
wenn and bei Einzelnen nicht ganz umſonſt, fo verhin: 


derte die Zamiliegverbindung Defreibe und Spaniens 
ſchon eine allgemeine Theilnahme, — Biel wichtiger war 





der Einfluß der HugenottensUnruhenz fowohl durhh 


die Hoffnungen, die fie unterhielten, „als bie perſoͤnlichen 
Verbindungen. des Prinzen in Frankreich. Uber nad der 
ſchrecklichen Bartholomaͤnsnacht (24. Ang: 1572) wie 
Konnten fie Fremden helfen? — Nur Elifabeth/s 
Chellnahme, (die von Dänemark und Schweden ward 
ganz. umfonf nacpefuät >) führte endlich zu großen Rer 
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- falfater. Aber man fuͤhlte es bald, vieleicht mehr als 

man folte, daß der Freund leicht noch gefährlicher als. - 
der Feind werden konnte. Erſt ale es zur offenen 
Fehde zwiihen ihr und Spanien fam (1587), war auf: 

. richtige Freundſchaft möglid. Und wäre fie überhaupt wohl 
möglich gewefen, hätte Elifabeth es damals zu ahnen ver: 
moöocht, wie die Seemacht und der Seehandel der werden: 
den Republik in ein paar Decenufen die non Panlent ap 
Augeln märben ? 


12 Nach Alba's Abgang neue und hoͤhere 
Gefahren unter ſeinem Nachfolger Zuniga 9 Reque⸗ 
fens; durch deffen größere Mäßigung, durch Die Nies: 
derlage auf der Mooker Haide, und die Angriffe 
auf. Holland und Zeeland herbeigeführt. Aber die- 
Meutereien ver nie bezahlten Spanifchen Truppen .: 
und noch zu rechter Zeit der Tod von Nequefens ka⸗ 
men dem Prinzen zu Huͤlfe, als er ſchon ſelber faſt 
verzweifelte. Das Projekt, einen feſtern Mittelpunkt 
der Inſurrektion zu bilden, gelingt zuerſt durch die 
engere Vereinigung Hollands und Zeelands; 
allein die entfeglihe Plünderung von Untwers 
pen’ trug vorzüglich dazu bei, daß in der Vereinis 
gung von Gent fünf der Batavifchen und ſechs der 
Belgiſchen Provinzen zur gemeinfchaftlichen Verthei⸗ 

digung — jedoch noch ohne Philipp den Gehorſam 
aufzuſagen, — zufammentraten. | | 

Abgang Alba’s im Dee. 1573. — Slatthalterſchaft 

feines Nachfolgers Requeſens bis 5. März 1576. — 
‚Niederiage und Tod des Grafen Ludwig von Nafan und 


ſeines Bruders Heinrich auf der Mooker Haide bei Nims 
wegen, 14. April 1574. — Während der Zwifchenhere 
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(haft bes Staatarathd nah Requeſens Tode Pländerung 
Antwerpens durch die Spaniſchen Soldaten, 4. Bm, — 
Senter Friede, 8. Nov. 1576. 


13. Allein die Ränfe des neuen Statthalters] Don 
Juan, der um jeden Preis den Frieden erfaufen zu 
wollen fchien, ba er felbft den Gemer Vertrag an⸗ 
nahm, erforderten die ganze Wachſamkeit des Prin⸗ 
zen, und 'nur bie Feſtigkeit, die cr Holland und Zee⸗ 
land einfloͤßte vereitelte die Spaniſchen Projekte. Uber‘ 
indem der Genter Verträg von felber zerfiel, befeftigte 
fh zugleich die, Ueberzeugung, daß nur durch eine 
engere Verbindung der nördlichen Provinzen, und nur 
durch eine gänzliche Losfagung von Spanien, die $reis 
heit gerettet werden koͤnne. So wurde durch den: 
Prinzen der Utrechter Bereinigung vorgearbeitet, 
der eigentlichen. Bafis der Fünftigen Nepublik; wiewoht 
auch durch fie eben fo wenig eine Republik ohne Fuͤr⸗ 
ſten, als eine bloß Bataviſche Republik gegruͤndet 
ward. Auch von den ſuͤdlichen Provinzen mochte bel⸗ 
treten, wer wollte, wenn nur die EN MON 
einigt waren. | 

Abſchließnug der Utreiter Unien, 23. Jan. 1579, — 
ſchen Holland, Zeeland, Utrecht, Geldern, und dem Groͤ⸗ 
ninger Lande. Beitritt von Friesland und Dverpffel, 11. 


Juni; auch Gent, Untwerpen, Breda und andere Belgi⸗ 
ſche Städte traten bein 
\ 


a ' | . 
14. Und doch fchien, als nah Don Juan's Tobe 
der Herzog Alexander von Parma vom''Kdnig 
zum Oberſtatthalter ernannt wurde, eiſt der gefährs 
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lichſte Zeitraum zu ‘kommen. Mer verdiente e8 nich 
wie Er, dem Prinzen gegenüber geftellt zu werben ? 
Philipp verbanfte ihm-die WiedersUnterwerfung 
ber. Belgifhen Provinzen; vielleicht war aber 
eben diefe gänzliche Trennung das gröfte Gluͤck für die 
Sache. "Das Beduͤrfniß fremder Hülfe, woran 
man noch immer Die Idee von fremder Oberberts. 
ſchaft knuͤpfte, war noch nie ſo dringend; und in⸗ 
dem dieſe fremde Haͤlfe wirklich jetzt bald nachdruͤckli⸗ 
cher geleiſtet wurde, ward eben dadurch der politiſche 
Wirkungskreis der Inſurrektion um vieles erweitert; 
aber um aus ihr eine Republik hervorgehen zu ma⸗ 
chen, mußte erſt ein neuer Schlag auch neue Beduͤrf⸗ 
niſſe erzeugn. ae; 
Statthalterſchaft Alerander s von varma, 1. Det, 
"1578 bie 2, Dec. 1592. Ruͤckkehr der Walloniſchen Provins 
"zen unter Spaniihe Herrihaft durh den Vergleih vom 
:31, Mal 1579. — Allmäͤhlige Unterwerfung der übrigen 
Aurch bie Einnahme. der Etäbte, bis zur Eroberung 
von Antwerpen, 17. Ang. 1585. — Dagegen von dem 
- vereinten Provinzen, Uebertragung der Lonftitutio: 
nellen Oberberrihaft an deu Herzog Franz von Ans» 
ion, 1581 — 1583, und nun erft gänzlihe Losſagung von 
Spanien, 26. Zul, 1581, Wlein ner. ein größerer Mann, 
als der Prinz von Dranien felber war, bätte fi damals 
noch neben ibm ala Dberherr geltend machen koͤnnen. — 
Abgang des Herzogs von Union, Jun. 1583, | 
15 Ermordung des Prinzen, al er der 
Gefingung feines lange vorbereiteten Plane, felber von 
den Ständen zum Grafen (conflitutionellen Oberherrn) 
von ‚Holland; und, Zeeland ernannt zu werden, fall . 
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fhon gwiß zu feyn ſchien. Nur die perfünliche Auto⸗ 
rität komte dahin führen; und wenn gleich fein Sohn 
Morit in feinen Stellen fein Nachfolger wurde, fo 
übten dch ſchon die Staaten von Holland und Zees 
land, üdem fie ihn dazu ernannten, einen Souverds 
nitätsat aus. Uber unter dem Drange der Umftände 
war nan auch jeßt noch ‚gern bereit, ſich Eliſabeth 
zu unerwerfen; und was möchte, trotz ihrer Weige⸗ 
rung 'er Oberherrſchaft, geworden ſeyn, hätte ſie die 
Leitung ihrer Angelegenheiten geſchicktern Händen, als 
denen des Grafen Keicefter, anvertraut? Indem 
aber gerade bamald in Oldenbarneveld ber uner⸗ 
ſchrekene Vertheidiger der fländifchen Rechte als Lande. 
ſyndkus von Holland auf ſeinen Poſten gam ‚ ward 
dadrch auch die Fünftige Form der Republik ent 
fhieen. | 
Nah der Ermordung non Wilhelm T., ı0, Jul. 
154, wird Moritz als Statthalter von Holland und Zee⸗ 
lad, nachmals aud von vier der übrigen Provinzen aner⸗ 
Samt, jedoch ein Staatsrath ihn an die Seite geſetzt. 
— Vebereintunft mit Eliſabeth, die gegen Ders 
phudung dreier HifenIHüulfspdlker fender; aber auch 
din Srafen einen ſolchen Einfluß fihert, daß fie durch 
im zu bereichen hofft. — Gebde des Grafen mit dem 
Gtaaten bie zu feinem Abgang , Dec. 1587. 


16. Wllein bei, weitem die wichtigite Folge jener 
Vrhaͤltniſſe mit England nicht bloß für die ſich bils 
Dade Republik, fondern für Europa, war der ofe 
fme Krieg, in den Elifaberh dadurch mit Spas 
nen gerieth, weil fie darin gerathen wollte, Das 


— | 
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gömeinfchaftliche Intereſſe beider Staaten erfaufte feits 
dem Peine Trennung mehr; und die Niederlage der 
unüberwindlichen Flotte gab nicht nur. de befte 
Dürgichaft der Unabhängigkeit der Republif, fondern 
eröffnete auch durch Die Befreiung des Lcems für 
beide Staaten die unermeßliche Laufbahn, af der 
fie feitdem den Gipfel ihrer Größe und ‚Ihres sup 
erreichten. 


Urſache bes Grolls zwiſchen phillp IT, und Eliabeth, 
durch Meligion und Politik theils in den Europaͤſchen, 
theils außerenropdifhen (f. unten Geſch. b. Coloieen) 
Verhaͤltniſſen gesrändet. Die Beleidigungen dur ſape⸗ 
reien/ und vorher heimliche, jetzt oͤffentliche, Unterſtuͤ ung 
"der Niederländer erzeugen das Projekt der Crobering 
Englandey gegründet auf Schenkung des Pabſtes, zu: 
gleich ats fiberes Mittel zur Daͤmpfung der Niederladis 
fhen Inſurrektion, 1587. Zug der unüberwindlichen {lots 
te und ihr Schickſal, Juli bie Det. 1588; und Fırts 
Tegung des Spanifhen. Kriegs von Eliſabeth bie an ih⸗ 
ten Tod 603, 


17. Mit diefer Ucberlegenheit zur See traten wer 
‚ zugleich michrere andere Urfachen - ein, welche der Ses 
publik ihre Unabhängigkeit immer mehr ficherten; akt 
dafür fie auch immer tiefer in die allgemeine Poliik 
verflochten. . Die Theilnahme Philipps an den Sraıs 
zöfifchen Händeln ‚zu Gunften der Tigue gegen Hein 
rich IV. bemog ihn, den Herzog von Parma mi 
dem größern Theil feiner Truppen nach Franfreich zı 
fchifen. Der Tod diefes Seldherrn und die Thronbe 
fteigung Heinrich's IV. waren zwei neue Grundftein: 
ihrer Sreiheit, da Heinrich es felber gerathen fand, 

fie 
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ſich mit ihr zu verbinden, als er foͤrmlich den Krieg 
gegen Spanien erflärte. So von Frankreich und Eng: 
land anerfannt, unter Mori ficgreich im Lands 
ud DBelagerungsfriege, und Herrn des Meers, — 
welhe Hoffnung Fonnte Philipp noch haben, fie zu 
unterjohden? Auch fehien er felber davon uͤberzeugt, 
als er kurz vor feinem Tode feine Niederlande jeiner 
Tochter Iſabella Eugenig zur Mitgift gab. Dennoch 
dauerte unter feinen Nachfolger Philipp II. der 
Kampf noch bis zum Jahre 1609 fort, ale nach dan, 
Zrieden Spaniens mit Sranfreich zu Vervins und,‘ 
nah dem Tode Elifaberh’8, dem mit Jacob 1. 1603 
die Niederländer allein ihn fortjegen mußten; und, 
ward auch dann — weil ſich Spanien nicht zu vich, 
yergeben wollte, — nicht durch einen Frieden, ſondern, 
nur durch einen zwölfjährigen Waffenſtillſtand 
unterbrochen, wodurch jedoch „die Unabhängigkeit der 
Republik ſchon ſtillſchweigend fo gut wie anerfannt war. 
Feldzuͤge des Herzogs von Parma in Frankreich 1590 — 
1592. Sein Tod 2. Dec, 1592. — Buͤndniß Heinrich's 
IV, mit den Englaͤndern und Niederlaͤndern 31. Oct. 1596 
nad der Kriegserflärung gegen Spanien 16. Jun. 1595. 
— Verlauf und Wiedereroberung von Amiens 1597. Sepa⸗ 
ratfriede zu Vervins 2. Mai 1598. Uebergabe der Epas 
niſchen Niederlande durch Philipp II. an feine Tochter Cla⸗ 
ra Ifabella Engenia, zur Mitgift bei ihrer Vermaͤh⸗ 
Jung mir Erzh. Albrecht von Deftreih 1598 — Tod 
von Philipp IT. 13. Nov. 1598. — Matte Fortfegung 
„bes Landkriegs unter feinem Nachfolger Philipp IT. 
Aber lebhafter Seekrieg, und gluͤckliche Erpedition unter 
Jacob Heemskerk gegen die Spaniſche Kuͤſte 1607. — Er⸗ 
ſter Aufang von Unterhandlungen RT bald, unter Hein 
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rich's IV. Vermittelnng, gefuͤbrt durch dem Praͤſidenten 
Jeannin (um Frankreichs Einfluß zu erhalten;) ſehr er⸗ 
ſchwert durch den Streit uͤber die Religionsfreiheit der Ca⸗ 
tholiken; und bie oſtindiſche Schifffahrt. Abſ hluß des 
zwölfidgrigen Waffenftiliftandes mit ben Erzher⸗ 
zogen und Spanien 9. April 1609. 


18. Auf dieſe Weiſe hatte ſich in der Mitte des 
monarchiſchen Staatenſyſtems von Europa eine Repu⸗ 
blik' gebildet, die aber auch ſchon während ihrer Ent⸗ 
fiehung fo innig in die Verbhaͤltniſſe dieſes Syſtems 
verflochten war, daß ihre thaͤtige Theilnahme an den 
Welthaͤndeln nicht unterbleiben konnte. Sie war ſel⸗ 
ber zu einem Ziele gelangt, das ſie ſich nicht vorge⸗ 
ſteckt gehabt hatte; ihre innere Verfaſſung hatte ſich 

daher auch nicht umgebildet, ſondern nur nach mo⸗ 
meentanen Bedürfniffen fortgebildet: war es ein Wun⸗ 
der, daß ſie ſehr unfoͤrmlich blieb? Aber das Ueber⸗ 
gewicht der Provinz Holland ließ die Maͤngel einer 
Foͤderation weniger fuͤhlen: die Entſtehung der Gene⸗ 
ralſtaaten ſeit 1592 gab einen Mittelpunkt fuͤr die aus⸗ 
— waͤrtigen Angelegenheiten; und ihre innere Feſtigkeit 
verdankte fie dem glüdlichen Umſtande, daß durch | 
die Statthalterwuͤrde und die des Landſyndikus von 
Holland es ein paar Plaͤtze gab, in denen große Maͤn⸗ 
ner mit Kraft wirken konnten. Die jetzt folgenden 
Armtnianiſchen Händel, die ſogleich den Kampf 
der Oraniſchen und fländifchen Partei zum Ausbruch, 
und Dldenbarneveld aufs Blutgeruͤſt brachten, 
= zeigten aber auch, daß fie den Keim ihrer Fünftigen 
Mai Auflöfung ſchon in ſich trug. 
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1% Wie wenig aber auch die Entflehung „einer 
ſolchen Republit den Charakter des monarcbifchen 
Staatenfoftems von Europa im Ganzen aͤnderte, jo 
wirkte fie doch fehr flark darauf ein. Einen folchen 
Handelsfinat, eine ſolche Seemacht hatte Eus 
ropa noch nicht gefeben. Es“ war -cin Gewicht ganz 
neuer Art, welches diefer Staat in die politifche Wag⸗ 
ſchale warf; und jene Grgenftände erhielten daher 
einen ganz andern Werth in der praftifchen Politik, 
als fie bie dahin gehabt Hatten. Der Saame von 
vielem Guten und Böfen war aufgefeimt; allein was 
gut ober bife fey, mußte man in ber reichen: Saat 
noch wenig zu unterfcheiden. . Hat .man es Boch auch 
nachmals fo wenig unterfcheiben gelernt! 


s 





II. Ueberficht der gleichzeitigen Veränderungen in den 
übrigen Hauptftanten des weftlihen Europas, und _ 
ihrer Reſultate. 


1. Wenn gleich die Niederlaͤndiſche Revolution die 
Theilnahme der Nachbarſtaaten erregte, ſo beſchaͤftigte 
fie fie doch nicht ausſchließend. Auch fie ſelber erlitten 
Veränderungen, wodurch ihre innern wie ihre dußern 
Verhältniffe, wodurch alfo ihr politifcher Charak⸗ 
ter beftimmt ward. Wie ließe fid) daher, ohne diefe 
Anſicht zu gewinnen, die Gefchichte des En i 
Staatenſyſtems weiter fortführen? 2 


22. 
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2. Diefe Veränderungen: gingen aber faͤmmtlich, 
entiveber mittelbar? oder unmittelbar, aus der Res 
formation hervor. Der durch fie verbreitete Gaͤh⸗ 
rungsftoff: wirkte ſehr verfehieden auf die einzelnen: 
Etaaten. Frankreich, Spanien, England und Deutſch⸗ 
land find es, Die Bier vorzupsweife in a | 
fommen, — 

Zr ee ER. s 
1262 3. Der gegenwärtige Zeitrqum war für Granfreich 

is zuerſt über dreißig Sabre hindurch der Zeitraum von, 
1594 Neligionss und Bürgerfriegen ‚„ die felbit den. Thron 
| umzuftürgen drohten; ein großer Regent rettete es, 
nicht nur von den Greueln der Anarchie, fondern ers, 
bob es in funfzehn Sahren zu eincın Grade von Macht, 
der ihm erlaubte, an eine politifche. Umformung Eus- 
1610 ropas zu denken; fein Ball machte es wieder zum 
Spielball der Sactionen, bis Richelieu näch vier: 
1624 sehn Fahren mit fefter Hand das Sfaatsruder ergriff. 
Bei aller Verwirrung und allem Werhfel dreht fich 
doch aber die Gefchichte um wenige Sauptperfonen, 
die auch bier den Beweis geben, daß es in Zeitaltern 
großer Nevolutionen vielmehr die hervorragenden Chas 
raftere ale die fchlauen Köpfe find, welche den Gang 

der Begebenheiten beftimmen. 

Davıra Istoria delle guerre civili in Francia. Venezia . 

_ 2630. und nachher öfter, Die — Franzoſiſche Ueber: 
feßung von Mr, PAbbe M. (Marıer). Amsterdam. 
1757. 2 VoN. 4. Der Berfaffer, in Framoͤſiſchen und Bes 
neziautfen Kriegsdienften, mar meiſt Zeitgeneß und febft 
Theilnehmer der Begebenheiten, RE 
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(Anguzrir) Beprit de la ligus, ou histoire ‚politigue des 
woubles de France pendant le 16. et 17 siccle. Paris. 
ı771. 3 Voll. 8. Won 1559 big 1509, Sehr brauchbar für 
den Selbſtunterricht. 


Don ÖLENDICINGEN Wemoires gehbren hierher beſon⸗ 
ders: 

Memoires: de — DE GASTELNAU, seorvans a don- 
ner la verits de l’histgire des rognes de Francois II., 
Charles IX. et Henry III. (von 1559 — 1570) par J. G. 
LAzounzun. Bruxclles. 1731. fol. In der Collect, gen. 
T. 4446. Die Observations von Laboureur ae fie 
fo. auſchwellen gemacht. 

Mémoirea de TAvAMMES, ap — jusqu'à sa mon 
2675 dresses par son file, à Paris. 1574. 8 Inder Col 
lecıion gen. T. 26. 37. — Tür die legten Fahre wichtig, 

Memoires de J— a Leydt 1666. Vol. I- VI. 8 
— Lebendige Schilderung der Ueppigkeit und Sittenloſſgkeit 


des Zeitalters, beſonbers in den boͤhern — aus 


eigner Erfahrung. 


4. Allgemeine Anſicht der franzoͤſiſchen Buͤrger⸗ 
kriege, zwar als Religionskriege, aber auch zugleich 
als Verſuche der beiderſeitigen Chefs bei der Schwaͤche 
der Koͤnige, ſich der Regierung zu bemaͤchtigen. Die 
innern Verhaͤltniſſe des Hofes ſind daher eben ſo wich⸗ 
tig, als die Verhaͤltniſſe der Religionsparteien; denn 
die Elemente des Kriegs lagen anfangs faſt noch mehr 
in der Eiferſucht der Bourbons als Prinzen von 
Gebluͤt gegen ‚die mächtigen Familien des Hofadels, 
Rue ‚der Guif e, als in dem a R 


5. Als aber einmal bie Flamme zum Auebruch 


kam, und die Bourbons bie Chefs der Hugenotten 


t* 


⸗9 
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murden, konnte an Feine baldige Dämpfung des Zeus 
ers zu denken feyn, da ſie zugleich durch den Fanatis⸗ 
mus und durch die perſoͤnlichen Leidenſchaften der An⸗ 
fuͤhrer angefacht ward. Auch waren die drei erſten 
Religionskriege eigentlich nur Ein Krieg, durch Waf⸗ 
fenſtillſtaͤnde unterbrochen, die man Frieden nennt, 
und ohne letztes Reſultat, da man den Hugenotten 
ohngefaͤhr immer daffelbe wieder bewilligen mußte, 
1562 was ihnen das Edikt des edeln Kanzler L'Hos pi⸗ 
a tal fchon vor dem Kriege Hatte bewilligen follen. Aber 
ber Fanatismus, ber ſtets feine Zeit haben muß aus⸗ 
zutoben, blicb im Steigen, und fo Ponnte in einem 
1 fo verwilderten Zgitalter eine Greuelfcene berbeiges 
führt werden, wie die Barthbolomäusnact, bie 
Kun. jede Annäherung der religidfen. Parteien, auch außer⸗ 
halb Frankreich, faſt um ein Jahrhundert zuruͤckwer⸗ 

fen mußte. 
"Erfter Krieg März 1562, geendigt durch das editt von 
Amboiſe 19. März 1563. — Zweiter Krieg Sept. 1567, 
geendigt durch den Frieden zu Longiumeau 23. März 1568, 
— Dritter Krieg Sept. 1568, geendigt duch den Frieden 
zu &t. Germain en Lape 3. Aug. 1570. Die Bartholos 


maͤusnacht hatte ben vierten Krieg zur Folge, ber durch 
den Frieden von Rochelle endigte 2a. Jun. 1573. 


6. Bereits biefe erſten Kriege hatten die Theils 
nahme von Fremden veranlaft, da fowohl Eliſabeth 
als einige Deutfche Fuͤrſten den Hugenotten Hülfe lei⸗ 
ſteten. Indeß wurden für die allgemeine Politif diefe 
Stürme erſt recht wichtig, als die Schwäche des elen⸗ 

MR i den Heinrich III. bei der — des fuͤnften Re⸗ 
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ligionskriegs die Ligue veranlaßte — einen Jakobiner⸗ 
bund, der nur die Farbe des Zeitalters trug. — Für 
einen Chef, wie Heinrich von Guife, ward nun ber 
Thron felber das Ziel: warum fegte er ſich auch nicht 
darauf, da er bei der Flucht des Könige fo gut wie 68 
erledigt vor ihm fland? So fiel er bald als Opfer 
des Meuchelmorbe; aber die Frage über die Fünftige Dec. 
Succeffion befchäftigte nun, da Heinrich von 
. Bourbon Hugenot, und durch die Ermordung dee 
legten Valois bald wirklicher Nachfolger war, nicht 1589 
bloß Frankreich, fondern auch das Ausland. Er mußte gu PR 
feinen Thron fih erfämpfen; und fand er auch eis 
nigen Beiſtand bei Eliſabeth, Jo war es doch die Eins ' 
mifchung der Fremden, die den Kampf ihm am 
meiften erfchwerte und verlängerte. Konnte doch felbft 
feine Abſchwoͤrung weder Philipp II. noch den 
Pabſt bewegen, ihre Entwürfe aufzugeben! Aber 
den Bourbons blieb der Thron, weil ein großer Mann 
an ihrer Spige ftand. 
Wenn gleich die Ligue.bereitd 1576 entſtand, und auch 
wiederholte Ausbruͤche 1577 und 1579 (6. und 7. Krieg) 
zur Folge hatte, fo begann doch erſt ihre volle Wirkfam> j 
Seit, als feit dem Tode des Herzogs Kranz von Alen⸗ 
son (Aujou) 10, Jun. 1584. das Ausfterben ber Valoie 
mit Heinrich IIT, gewiß ward, Daher ihre Erneuerung, 
ihr Eentralpunft in. Paris durch die Sechzehner, und Er» 
äwingung bes Ebikts von Nemsurs gegen bie Huge⸗ 
notten 7. Jul. 1585, wovon der achte Arieg 1585 — 1595, 
ber erſt nad ber Einnahme von Paris 22. März 1594 ero 
ftarb, die Folge war. Die Unterhandlungen mit dem Pabſt | 
tonnten nur duch einen fo großen Diplomatiter, als der 
Eardinal: d' Oſſat, oluͤclich beenbit werden. 
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7. Zudem Flankreich auf dieſe Weiſe aus ber 
Anarchie gerettet ward, war aber darum doch die 
Quelle dieſer Unruhen nicht verſtopft. Keine der beis - 

«den Parteien war vernichtet; und die der Hugenotten 
ohne ſichere politifche Eriftenz. Aber der Fanatismus 
hatte fich in etwas abgefühlt; die Idee von Toleranz 
war. — Dank den feit ®Hogpital gefchloffenen Vertraͤ⸗ 
gen — ſelbſt unter den Stuͤrmen nicht ganz erſtorben: 

‚1598 cin Regent, der wie Heinrich IV. des Zutraueng 

Alb genoß, vermochte viel; und fo wurde das Edikt 

von Nantes indglich, das den Hugenotten ihre Rech⸗ 
te ficherte. Gleichwohl. blieben fie bewaffnete Pars 
tei; und die Erhaltung der Rechte Bing unftreitig weit 
mehr von der Perfünlichfeit-des Monarchen und den 

Zeitumftänden, als von dem Edikte ab. Wie wohls 

thätig auch daher faſt für jede Art der Cultur die Hu: 
genotten nachmals wirkten, fo Fonnte doch bie innere 

Berfaffung ſchwerlich einen feften Charakter annehmen, 

fo lange die Regierung eine Oppofition zu fürchten 
hatte, die von ehrfüchtigen Oberhäuptern fo leicht ges 
mißbraudt werden Eonnte. 


8 Defto feſter aber beſtimmten fich die Formen 
ber auswärtigen Politik; und der unterbrochene 
Einfluß Sranfreihs auf das Europaͤiſche Staatenſy⸗ 
ſtem ward ſogleich mit ſeiner Wiedergeburt fuͤhlbar. 
Der Haß gegen Spanien, deſſen Uebermacht ohnchin 
noch immer das Schreckbild von Europa blieb, war 
durch die Raͤnke Philipp's waͤhrend der Unruhen tiefer 
wie je gewurzelt. Kaum war die Ruhe in Frankreich 


I 
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befeftigt, als auch, etwas vorciig, Philipp dem IT: - 
offener Krieg angeflindigt ward; wovon eine Verbin 
dung mit England (nicht ohne Schwierigkeit,) und 
Holland eine baldige Folge war. Sich über die Relid 
giongverhältniffe zu erheben, war ftets der Vorzug der 
Franzoͤſiſchen Politik. 


Krieg mit Spanien 1595, geendigt durch den Separats , . 


frieden zu Vervins 2, Mai 1598. Wechfelfeitige Reſti⸗ 
tution der Croberungen (f. oben ©, 113,). Den ehr⸗ 
füchtigen Abſichten Philipp's gegen Frankreich ward dadurch 
voͤllig ein Ende gemacht. 


9. Mit dem Gefuͤhl der durch. Suͤlly's Admini⸗ 
ſtration wachfenden Kraͤfte erwachten aber bald neue 
Entwuͤrfe, die nicht bloß Frankreich betrafen, ſondern 
das ganze Syſtem von Europa veraͤndern ſollten. Die | 
idee, von einer fogenannten Europäifhen Repus 
blik, ober einem Staatenverein, deſſen Glieder fich 
aͤhnlich an Macht, wenn gleich verfchiedben in der 
Form, ihre Streitigkeiten durch einen Senat follten 
entfcheiden laffen, fcheint eine lange gefaßte und tief 
gewurzelte dee; fehon mit Elifabeth war fie verhan⸗ 
delt. Ein Fuͤrft, in einer Revolution aufgewachfen, 
die er felbft fiegreich beendigte, war leicht auch nach⸗ 
mals für revolutionäre Pläne - empfänglih, und fein 
ganzes Zeitalter mit ihm. Ging aber das Projeft nur _ 
zunaͤchſt aus dem Haffe gegen Spanien und. Deftreicg 
hervor; oder war «8 das Refultat des Tiefblicks eines 
überlegenen Geiftes, ber die Unvermeidlichfeit einer 
allgemeinen Kriſe, wie der breißigiähtige Krieg fie 
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bald herbeifuͤhrte, ahnte, und ſich bei Zeiten zum 


Herrn derſelben, und ſie fuͤr Europa wohlthaͤtig ma⸗ 
chen wollte? Wie dem auch ſeyn mag, ſo war ge⸗ 
wiß die Demuͤthigung der Habsburger das naͤchſte 
Ziel; und die ſogenannte Republik ſtand nur als eine 


16lro Lieblingsidee im Hintergrunde. Eben war Alles zur 
14. Ausführung reif, ale Radalllac's Mordmeſſer 


Alles vereitelte, 


Würdigung des Projelts und feiner Ausführbarkeit nah 
BSülly’s Nahrihten. Vorbereitungen dazu in England, 
Italien, Deutfchland, den Niederlanden. Der allgemeine. 
Hab gegen Spanien war bie Zriebfeder, und die eröffnete 
Julich⸗Cleviſche Erbſchaft, 1609, (f. unten ©. 
127.), da fie zu Händeln mit Deftrei führte, ſollte den 
Vorwand zum Losbrechen geben. : Die fünf Wahlreihe 
und die Weberlaffung beider Indien an Spanien mag der 
neuern Politik keiht Stoff zu Sarkasmen darbieten. Wben 
die Maͤßigung Heiurich's, giebt dafür eine große Lection! — 


.. 30. Wie traurig auch Heinrich's Ermorbung für 
Sranfreich war, fo ift es doch ſchwer zu fagen, 
in wie fern fie es für Europa gewefen fey. Sie ret⸗ 
tete baffelbe vor jegt von einem großen Kriege, deſ⸗ 


- fen Ausgang deſto ungemifier ſeyn mußte, da das 


Ziel fo weit hinausgeſteckt war. Aber Frankreich vers 


lor mit ihm und Suͤlly's Entfernung durch Das Ge⸗ 


1621 wühl der Hoffaetionen,- die felbft die-Bürgerfriege - 


f 


wieder entzüundeten, unter Maria’s von Medicis 
Megentfchaft faft aller auswärtigen Einfluß. Was lag 
dem Auslande daran, ob ein Marſchall von Ancre, 
aber ein Luynes das Staatsruder führte? Gin 
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Gluͤck, daß das Ausland bieß nicht zu nutzen wußte 

Erſt als es Rich elieu mit fehler Hand ergriff, bes 1624 

gan auch eine neue Fraftvolle Einwirkung auf bad 

Europäifche Staatenſyſtem. : 

Histoire de la mire er da kls, Vest A dire de Marie de 
Medicis femme du -grand Henry; st mere de Louis 


XIII, par L. F. Mezenar (oder vielmehr von Aichelieu) 
a Amsterdam. 1750: 2 Voll. ı2. ®eht bis 1620. £ 


Vie de Marie de Medicis Reine de France et de —— 
a Paris, 3774. 3 Voll, 8. 


e 


2.69 an ien. 

11. Noch mehr als Frankreich erhielt Spanien in 
diefem Zeitraum durch Philipp II. feinen beſtimmten 
Charakter. Nirgends wurde fo wie bier Catholicis⸗ 
mus und feine Erhaltung die Grundlage der Politik, 
und ift es fo geblieben. Die Folgen davon in Ruͤck⸗ 
fiht der auswärtigen Derbältniffe waren Kriege mit 
halb Europa, Frankreich, den Niederlanden, England; 
alle umſonſt! Konnte es aber fuͤr die Nation ſelber 
ein Gluͤck ſeyn, wenn der großen Ideenrevolution des 
Zeitalters bei ihr gar kein Eingang verſtattet wurde? 
War nicht das Entbehren aller der Vortheile, die ſich 
bei Andern daraus entwickelten, ein großer Dertuft? 
War nicht der Stillſtand ſelber bier ſchon ein Ruͤtk⸗ 
ſchreiten? 

12. Die Schaͤtze aus Amerika -find daher ‚gewiß 
micht die Haupturfache des Sinkens von Spanien; die 
den Geift angelegten: Seffeln, die Anſpruͤche auf Als 
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leinberrſchaft des Meers, die Verwickelung in alle 

Haͤndel der Nachbaren ohne allen Gewinn waren es; 

ja ſelbſt das einzige gelungene Projekt der Erobe⸗ 

rung Portugals wurde ein Ungluͤck fuͤr Spanien. 
Einnahme Portugals und. feiner Colonieen nach dem Aus⸗ 
ſterden des dortigen Mannsſtamms, 1580. Wuͤchſen bie 
Staatskraͤfte in gleichen Verhaͤltniſſen mit den Quea⸗ 
dratmeiler und der Seelenzahl, fo hätte. die glaͤn⸗ 

sende Periode Spaniens jeßt ja wohl anfangen müflen ? 

Luis CAnrera ns Cornova Historia del Rey D, Felipe 
II.; eu Madrid. 1719. fol. 

The history of the King Philip II. Ring of Spain, by 
Kos. Warsom. Lond, 1977. 2Voll, 4. £eider! a bloße 
Erzaͤblung der auswaͤrtigen Händel; 

13. So war es alfo Philipp II., ber. Spanien 

zu dem machte, wos es ſeitdem geblieben ift. Die 
1610 Vertreibung der Maurisken gab ihm einen neuen Haupt⸗ 
1508 ſtoß; und die, gleich. unter Philipp III, durch die 
162, Schwaͤche ber Könige zur Marime werdende Minis 
flerregierung mußte bas Sinken noch befördern, 

da man in der Wahl der dirigirenden — nie ſehr 
gluͤcklich war. 

"History of the reign of Philipp III. by — London, 
17835: 4 Die zwei legten Bäder find von beim Herausge⸗ 
ber fupplit., | | F 

3 England. 
14. Nicht weniger erhielt England feinen Chas 
rakter als Staat in diefem Zeifraum; und diefen ihm 
gegeben zu haben, iß sigentlich das große Verdienſt 
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Elifaberh’s. Auch hier ward Religion die Baſis, 
aber Proteftantismugs jedarh mit Beibehaltung 
der bierarchifchen Formen, als Stuͤtze des Throns, 
da ber Koͤnig ſelber durch feinen Supremat Chef 
der Hierarchie war. Go. warb Religion hier aufs 
tieffte in die Verfaſſung verflochten; und Die Neber⸗ 
zeugung, daß beide zugleich fichen und fallen müßten, 
wurzelte immer fefter bei a — 

15. a bie een bes 
ſtimmten fi aun dadurch von ſelbſt. Eliſabeth find 
Philipp II. ‚gegenüber, und der Kampf mit Spanien, 
welcher alle Kräfte der Nation. aufregte,. mar e8, der 
ihre Größe gründete, ‚indem; er. fie auf die Meere 
trieb. Auf Diefe Weife ward der Proteftantismus bie 
Grundlage der Brittiſchen Macht. Das Intereſſe ber 
Regierung und der Nation war Eins; und als Elifas 
beth's Nachfolger — wenn gleich dem Anfchein nach 
mächtiger durch den Befig Schottlande, — es 
trennen wollten, bereiteten fie fich felbft ihren Sturz. 

Außet den Abſchnitten in den allgemeinen Geſchichten 

von Hume und Rapin, noch befonders: 


Caspanı Angales rergm..Anglicarum ot Hibernicarum 
zegnanie, Elisabetha ; Lond. 1675. 


oe Kanarıo Histoire a Elisaberh reine d’ Angloterre, Pa- 
ris. 1786. T. v. 


4. Dentfolanı, 


16. Der gegenwärtige Zeitraum iſt zwar in 
Deutſchiand wenig fruchtbar an einzelnen Vegebenbei⸗ 
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fen, die das übrige Europa ſehr imtereffiet haͤtten; als 
kein feifdem die Religion eimmal die große Triebfeder 
der Politik geworben war, konnte auch das Land, das 
ihre Wiege war, :feine pblififche Wichtigkeit nicht vers 
liern. Waͤhrend fich beibe- Parteien au nach dem 
Frieden bier mißttauifeh: beobachteten, und kleine Wor⸗ 
fälle dieß Mißtrauen vermehrten, empfand man es im 
Auslande, daß kin bier ausbrechender Krieg faſt 
—— ein allgemeiner Krieg werden mußte. Der 
ne, per perfönlihe Charakter der Kaifer, ſowohl Zerdis 
nand’s I., als feines milden Sofas Marimis 
1576 ljan's II., trug viel dazu bei, den Frieden zu erhal⸗ 
fl. ten; uch Rudolph II. ließ gen die Welt in Ruhe, 
1612 wem: 2 ihn nur in ae * 


17. Aber doch war es der Zeitraum, wo der 
große Sturm ſich vorbereitete. Wenn bei den beſtaͤn⸗ 
digen Reibungen es an einzelnen kleinen Veranlaſſun⸗ 
gen zum Streit nicht fehlen konnte, ſo trugen die 
Jefuiten, ſeit Rudolph II. auch in Oeſtreich einhei⸗ 
miſch, redlich dazu bei, ben Haß. immer mehr zu 

1608 entflammen. Die Folgen davon’ waren Verbinduns 
+ gen auf beiden Seiten, die proteftantifche Union un⸗ 
ter Churpfalz, , und die catholifche Ligue unter Bai⸗ 

35 I one ‚Beide ſchwach in ſich felbit; aber gefaͤhrvoll für 
Aug. die Zufunftz und die legte furchtbar durch ein Buns 
deshaupt wie H. Marimilian c8 war! Unter fols 
‚ "hen Umftänden Eonnte die Erledigung eines mäßigen 
Deutſchen Landes; wie Jülich, Cleve umd Berg, 
nicht nur Deutfchland ſelbſt, ſondern Europa in die 
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Gefahr eines allgemeinen Kriegs ſtuͤrzen, der nur 
durch die Ermordung Heinrich's IV. und die innern 
Zwiſte im Oeſtreichiſchen Hauſe, da der indolente Ru⸗ 
dolph Il. aus dem Beſitz feiner ſaͤmmtlichen Länder 
von finem Bruder Mathias allındhlig verdränge 
wurde, unterblieb. Aber die weitere Entwickelung der 1611 
Berhältniffe dieſes Haufes, da fihon unter Mathiad 
dem bigottn Ferdinand von Öteiermark bie 
Succeſſion zugelihert, und eine engere Verbindung 
mit der Spanifchen Linie zugleich eingeleitet ward, 
fonnte nichts anders als bie truͤbſten Ausfichten ers 
öffnen. 

Die Erledigung von Juͤlich, Eleve und Berg, im Maͤrz 
1639, veranlaßte zundhft nur einen Streit zwiſchen Sach⸗ 
fer, Brandenburg und Malz: NRenbnrg, welde beide legs 
tere ih fa Beſitz ſedten, und feit ihrem Vergleich zu 
Zenten 12. Nov. 16134 auch barin blieben. Allein die 
Cinmifbung fremder Mächte machte den Streit fo 
wibtig; da a. der Kaiſer das Land fequeftrirte, b. Helns 
ri IV. fi dagegen mit der Union verband; und nad 
feiner Ermordung c. auch der zwiſchen den poffidirenden 
Sörften entftandene Streit Holland und Spanien hereinzog. 


18. 3um Gluͤck für den Welten von Europa wurs 
den in dieſem Zeitraum die Verhältniffe im Often 
weniger drohend; wenn auch nicht viel friedlicher. Der 
wilde Croberungsgeift der Pforte erftarb‘ ‘mit Soli⸗ 
man II. Seine Nachfolger, im Serail erzogen , erfchies 
nen nicht leicht mehr an der Spige der Armeen; und 
die Nation felber erlitt die Veränderung, der fein ges 
weſenes Nomadewolk entgeht; ohne daß deshalh eine 





— 


ploͤtzliche Schwaͤche ſogleich davon die Folge war. So 
gelangte Oeſtreich durch langſame Fortſchritte doch ima 
mer mehr zum voͤlligen Beſitz von Ungarn; allein das 
Perbaͤltniß Siebenbuͤrgens, das ſeinen eignen 
Sürften haben wollte, wurde dagegen eine Quelle von 


| 2 Streitigkeiten; und noch groͤßere ließ das Eindrin⸗ 


gen der neuen Lehre vorausſehen, wenn auch be⸗ 
reits 1606 ihren Bekennern freier Gottesdienſt tinge⸗ 
räumt ward. 


Rob Soliman's II. während feines — a time 

£ gan 4. Sept. 1566, — Waffenſtillſtand auf act Sabre; 

wiederholt verlängert bis 1593. Den Tuͤrken blieb nod 

immer ein großer Theil von Sub: Ungarn. — Die große 
; Nteberlage ihrer Slotte, nach ber Eroberung 

von CEpprus, durch bie Venezianer und. Spanier bei 
.. Lepanto 7. Oct. 1572. taubte ihnen and das Ueherge⸗ 
wit zur See — Erneuerung bes. Ungarfhen Kriegs 
1593 —1606; bie meilten feſten läge gehen an Oeſtreich 
über; wiewohl in dem zwanzigjaͤhrigen Waffenftilfande 
1606. bie. Türen deren doch nod in Ungarn behalten. 


| 


19. Die Politik erfcheint in dieſem Zeitraum im 
Ganzen keineswegs in einer veredelten Geftalt; vom 
Fanatismus ‚geleitet, erlaubte fie fich nur zu oft Als 
les, was diefer gut hieß. Wenn auch einzelne ausge⸗ 
zeichnete Menfchen, wenn SHeinrih, wenn Oranien 
und Elifabeth, fich über ihr Zeitalter erhoben,’ fahen 
fie ſich nicht ſtets von Complotten von Meuchelmörs 


‘ 


- dern umgeben, und fielen zum Theil als ihre Opfer? 


Der Einfluß der Geiſtlichkeit wurde größer, als er 


vorher Bewejen war; und bie 3a uiten waren ieider! 
nie 


4 
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nicht die einzigen, die ihn mißbrauchten. Was der 
Geiſt der Intoleranz auch bei den Proteſtanten vers 


mag, fab man auch in Holland und Sag nur zu 
deurlich ! 


\ 


00, Die Staatswirtbfchaft, zog in diefem 
Zeitraum weit mehr als vorher die Aufmerkſamkeit auf 
fih, weil die Noth dazu trieb, Eie erhielt in Frank⸗ 
reich ihren Suͤlly; auch Eliſabeth empfand ihre 
Wichtigkeit; aber die Einrichtungen der Hollaͤnder 
wirkten am meiften auch auf das Ausland zuruͤck. 


Was war Säly’s Syftem? Kein anderes als das der. 
Drdnung und Sparſamkeit. Er ward dadurch gro⸗ 
Her NReformator, weil große Mißbraͤnche berrfchten ; und 
eine hohe Kraft des Charakters feinen richtigen Gefcdfte> 
blick unterügte, Nenere Schulen folten fi nicht auf 
ihn berufen; "von ihren fublimen Spelnlationen wußte er 
nichts: nicht allgemeine Säge, was für Franfreid 
paffe oder nicht, war feine Richtſchnur. Ein Gluͤck für ſei⸗ 
‚nen Ruhm, daB die Direktion der Privarthätigkeit damals 
bei den Regierungen noch fo viel weniger Sitte war! 
Me&moires des royalos Oeconomies d’Etat par Max. De 
B:rnuse, Duc ve Surrr. Erſte Ausgabe 1650 — 1662, 
A Voll fol. Die. legte vollftändige Londres, 1778. 10 
Voll. 12. (Die Ansgabe par Mr. D. L. D. L. (de l’Ecluse 
de Loges) Londres. 1745. 3 Voll. 4. iſt nit bloße Moe 
derniſirung, fondern gänzlihe Umgiefung in eine andere 
Form). — Welch ein Schag für die Nachwelt! 

Eloge de Sully et des Oecondmies royales Bar MinaABxaAu. 


2780. 2 Voll, & 


Ya Holland erhielt das Evſtem ber ———— 
Abgaben zuerſt ſeine Ausbildung. Die Beduͤrfniſſe des 
langen Krieges wurden großentheils durch die ee e bes 
Orereus hf Schrift. 3.8. 3 


/ 


Ed 
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firitten, die auch andere Staaten nachmals einführten, 
und die für das neuere Europa um fo viel wichtiger were 
den mußte, ba .ihr Ertrag in gleibem Grade mit bem 
ld Luxus ftleg. J— 


21. Auf die Fortſchritte der Kriegskunſt wirk⸗ 
ten viele ihr günftige Umſtaͤnde ein. Das Syſtem 
der ſtehenden Truppen ward in Sranfreich fos 
wohl als in Holland weiter ausgebildet; bei Heins 
rich IV. nicht nur durch feine Lage, fondern auch 
wegen feiner großen Projekte; bei den Niederländern 
durch das Bebürfniß während des langen Krieges. 
Doch hielt Frankreich im Frieden nicht über 14,000, 
die Republif hatte Faum 20,000 Mann. Die Talente 
fo großer Feldherrn, als Heinrih, Moriz, und Alers 
ander von Parma, Fonnten nicht ohne bedeutenden 
. Gewinn für die Taktik feyn; doch war es beſonders 
die Belagerungskunſt, die vervollkommnet ward. 
Aber eine ganz neue Erſcheinung war die Scemadt: 
son England und Holland, Die brittifche Föniglidye 
Marine, von Heinrich VILL, gegründet, ward erft uns 
‚ter Elifabeth wichtig; und die Holländifche Seemacht 
wurde neben der der Staaten auch bald durch die der 
großen Handelsgefellfchaften furchtbar. | 





' 
\ 
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III. Gefchichte des Eoloninlmefens von 1556 bis 1618. 


1. Das Colonialwefen der Europder, und der 
darauf gegründete Welthandel, erlitten in, diefem Zeits 
raum Die wichtigiten Veränderungen. Sie gingen 
bauptfächlich hervor aus den monopolifirenden Anma⸗ 
kungen der Spanier, die andere Nationen zur Eifers 
fuhr, und von biefer zu Kriegen führten. Es war 
der Zeitraum, wo a, das Gebäude ber Portugies 
fen in Sftinbien bereits zufammenfiel; wo dagegen b. 
die Holländer das ihrige gründeten, und den Welts 
bandel an fich riffen; während zugleich c. die Engs 
länder ſchon mit ihnen zu wetteifern anfingen. Aber 
auch d. durch die Errichtung der großen privilegirs 
ten Handelsgeſellſchaften nicht nur dem Hans 
del, fondern auch der Eolonialpolitik eine andere Form: 
gegeben ward. 


2. Der Verfall der Portugiefifchen Herrfchaft 
in Oftindien war durch innere Urfachen fchon lange 
vorbereitet, als aͤußere Urfachen ihn befchleunigten. 
Sene lagen im Allgemeinen in der gefunfenen Moras 
lität, mit welcher unter den höhern Glaffen der Hel⸗ 
dengeift und Patriotismus erftarben, und Habfucht 
und Liederlichfeit, die in Indien bis zur Schamlofigs’ 
feit ging, den Portugichifchen Namen: dort zum Abs 
Scheu machten. Da jeder nur fich bereichern wollte, : 
kam es dahin, dag Indien dem König mehr Poflete, 
als «8 einbrachte. Allerdings Tagen aber auch in der 


en 


. 23 
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Organiſation der Verwaltung Maͤngel, welche den 
Verfall beſchleunigten. 


Die Hauptmängel ber Vortudieſiſch⸗Indiſchen Admini⸗ 
firation fcheinen folgende gewefen zu feyn.: a. Der öftere, 
wenigſtens dreiidhrige, Wechfel der Vicelönige; womit ges 
woͤhnlich zugleih ein Wechſel der mehrſten Beamten vers 

bunden war. Go wurden alfo die Stellen dreijährige 
Pfränden. b. Die allmälig immer größer werdende Bes 
ſchraͤnkung der Macht ber Vicelönige; theild durch, dem, 
ihnen zur Seite gefegten, Rath; tbeils "durch die Thei⸗ 
Inng in drei unabhängige Gonvernemente Monomotapa, 
Indien und Malakka, durch König Sebaſtian. c. Der 
den Civil⸗ und Militaͤrbedienten freiſtehende Handel, der 
in Monopole ausartete, die oft ſehr draädend waren. d. 

Die ſchlechte Juſtiz; ganz nach ber im Mutterlande geformt. 
Das boͤchſte Tribunal ( Relagaon ) fpradh u mit wenig Aus⸗ 
nabmen, in legter Inſtanz. o. Das Uebergewicht der Geiſt⸗ 
lichteit, die durb Ihre Meihthümer Alles an ſich zog; 
und ber Swang ber Inguifition, bie nirgends firenger ale 
in Goa war. 

Observagöes sobre as principaes Causas da docadeneik dos 
Portuguezes ne Asia, escritos por Diooo no Gouro, 
en forma de dialogo com o titulo de Soldado pratico, 
publicadas de orden da Academia real das scisucias de 
Lisboa, por Anronıo CAurano do Amaral, Lisboa, 1790. . 
— Der Verfafler, felber Befehlshaber in Indien, ſchrieb 
fein Werk in der Form von Dialogen zwiſchen einem zus» 
ruͤkgekehrten Soldaten und einem ernannten Statthalter, 
in Goa 1606. Es blieb aber Handſchrift, bis bie Akade⸗ 


mie es kaufte und druden ließ. Kür die genauere Kennte 


niß der elenden.Adminiftration, die nor —— ungenutzte 
Hauptquelle. 


3. Zu dieſen innern Urſachen aber kamen, ſchon 
ehe die Holländer dort auftraten, aͤußere. Nur mit 
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Mühe behauptete man fich gegen die Angriffe der eins 
heimiſchen Fürften; und‘ die Vereinigung mit 1371 
Epanien wurde für die dortigen Befigungen fchon 1581 
an und für ſich ein Ucbel, da man fle ſeitdem nicht 
nur vernachläffigte, fondern fie nun auch den Angrifs 
fen der Feinde Spaniens ausgefeßt waren. 
Erwerbung von Macao in China, | 1585, für bie, gegen 
Seeraͤuber geleitete, Dienfte, Als Zwiſchenplatz des Hans 


dels mit China, und beſonders Japan, ward die dortige 
Niederlaffung ſeht wichtig. 


4. Die Folgen dieſer Vereinigung mußte auch 
Brafilien bald empfinden; indem es das Ziel Eng⸗ 
liſcher Sreibeuter wurde. Auch Sranzöfifche Freibeuter 
“hatten auf ber reigenden Inſel Maranhanı eine Nies 
derlaffung verſucht. Allein. bald verdrängt durch die 1612 
Portugiefen, bemächtigten ſich dieſe ber nördlichen Ge⸗ 
genden um ben Maragnon : Strom; woraus demnächft 1614 
die Gouvernements Gram Para und Maranham 
hervorgingen. ' Die bedeutenden Fortfchritte der Jeſui⸗ 
sen in der Belehrung der Eingeboßrnen wurden lei⸗ 
der! faſt gänzlich durch die Fuevel der Eoloniſten ver⸗ 
eitelt, ſie zu Selaven zu machen. 
Gründung von Belem, der Hauptitadt von Sram 


Mara, und Unterfugung der Mündungen dee Maragnon⸗ 
Stroms 1618, 


5. Die Beſi kungen in Afrika fanden mit denen 
In Brafilien in fteter Wechſelwirkung ‚ da die erſtern 
"mu die — fuͤr die andern lieferten. Die Sanur 


\ 
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entftandenen Seindfeligfeiten führten zur Anlage von 

1578 &t. Paolo di Loanda, und von da aus zur Uns 
terjochung von Congo und Angola, die durch die 
Mifjionen gefichert werden follte. 


6. Die Spanier. gaben ihrem Colonialfyftem 
nicht. bloß durch die Aequifition der Portugieſiſchen 
Befigungen, fondern auch durch die Belegung ber 
Philippinen in Oſtindien einen wichtigen Zufaß. 
Mas hätten, durch die Verbindung mit Indien und 
China auf der einen, und die mit dem reichen Merico 
und Peru auf der andern Geite, diefe Inſeln nicht 
werden können, wenn die ängftliche Beſchraͤnkung des 
Handels die nicht unmöglich gemacht hätte? 


Beſitznahme der Philippinen feit 1564 zur Stiftung von . 
Miffionen. Einnahme der Hauptinfel Luçon felt 15725 
und Anlage von Manilla. Die Verwaltung wird einem 
Vicekoͤnig übertragen; aber die Klöfter werben die 
Hauptgrandbefiger. — Errichtung eines regelmäßigen Vers 
kehrs zwiſchen Acapulco und Manilla idhrlih nur 
durch ein oder zwei Schiffe, (die Sübfeegaleonen), feit 
1572. — Große Einbuße ber Megierung dabel, und Alas 
gen über das weggeihleppte Silber von Metico. — Nur 
die. Religion verhinderte ed, daß man bie Inſeln nihe 
gänzlich verlieh. 


—— über die Philippinen von Philipp IT. in den 
Leyes, beſonders L. IX,, und nahmals von Philipp IT. 
Kein anderer König bat fo viel in ben Solonieen regus 
Lirt als Philipp IT. ; und doch War bie Inquiſition (oben 
©. 37.) das einzige neue von ihm dort eimgeführte In⸗ 
ſtitut. Das Reglement batüber in den Leyes 1.I. zit. 19 


. 
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7. Aber indem bie Spanier, ‚nun auch: Herren 
der Portugiefifchen Colonieen, die Alleinberrfchaft 
beider Indien und feiner Meere ſich anmaßten, traten 
zwei neue Völker dabei als Concurrenten auf, Hols 
länder und Engländer, und entriffen ihnen dag, 
was feiner Natur nach nicht zu behaupten iſt. Waͤh⸗ 
rend ihres Kampfs fuͤr ihre Freiheit, gelang es den 
Hollaͤndern ſchon, ſich in den Beſitz des Welthan⸗ 
dels zu ſetzen; (keine Vorſchriften beſchraͤnkten ihre 
Thaͤtigkeit;) fie empfanden es bald, daß der Indiſche 
ſein Hauptzweig ſey; und Philipp's Verbote beſchleu⸗ 
nigten noch die Ausfuͤhrung. Die erſte, durch Cor⸗ 
nelius Houtmann gluͤcklich ausgefuͤhrte, Reiſe 1595 
erregte ſogleich einen allgemeinen Wetteifer, an die⸗ 
ſem Handel Theil zu nehmen, indem mehrere freie 
Gefellfchaften ſich dazu bildeten. : 

Um fih die Erfcheinung des unter ben Waffen aufbläs 
denden Holldändifden Handels zu erklaͤren, muß man bes 
merken, daß a. die Hollaͤndiſchen Städte ſchon lange eine 
betraͤchtliche Handelsſchifffahrt ſowohl nah dem Dften als 
Weiten von Europa, und fehr wichtige Fiſchereien hatten. 
Sept aber b. durch die Kapereien ber Waflergeufen ein . 
Geiſt des Aventurirens aufgelebt war, und man die Schwaͤ⸗ 
be der Epanier zur Eee fenzen lernte. c. Daß durch 
die Sperrung bes Hafens von LKiffabon für die Niederlaͤn⸗ 
der 1594 fie ſich gendtbist fahen, entweder den Vertrieb 
der Indiſchen Warren ganz aufzugeben, oder fie fich fels 
. ber von Indien zu bolen. Endlich noch d. Viele Sapitalis 
fen aus den Belgifhen ſich in die Bataviihen Städte 


zogen. 
Außer den oben ©. 35. bemeriien Werken: | 
Gefhichte bes Holdudifhen Handels, nad Luzat’s Hollands 
Rykdom bearbeitet von A. F. Lhder. Teipsig. 1788. 
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8. GEntftchung ber Hollaͤndiſch— Oſtindiſchen 
Compagnie; und ihre Organiſation. Es lag 
zwar in der Natur der Dinge, daß der Wirkungs⸗ 
kreis dieſer maͤchtigen Corporation ſich erſt allmaͤlig 
ausbilden konnte, aber die Hauptzuͤge ihrer Verfaſſung 
‚wurden doch ſogleich entworfen, Gleich zu Folge ih—⸗ 
res erſten, nachmals ſtets erneuerten, Privilegiums, 
ward ſie nicht bloß ein merkantiliſcher, ſondern 
‚auch rin politifcher Körper, in der erſten Ruͤckſicht 
ganz unabhängig, in ber zweiten nicht viel mehr ale 
dem Namen nach den Generalftaaten untergeorbnet. 


Erftes ihr ertheilted Privilegium 29. März 1602, wo⸗ 
durch fie a. das Monopol des Holländifhen Handels jen⸗ 
feit des Caps und ber Straße Magelhaens, b. das Recht 

"zu allen politifben Verhandlungen und zu Niederlaſſun⸗ 
gen in Indien, jedod im Namen des Generalftaaten, er⸗ 
bieft, Errihtung des Fonds der Compagnie durch Netlen, 
zu etwa 61/, Million Gulden,  Eintbeilung in ſechs Kam⸗ 
mern, Wovon jedoc die zu Amfterdam allein die Half 
te, die zu Zeeland "fa Antheil des Ganzen hatte, Re⸗ 
sierung der Compagnie in Holland durch ben Rath ber 
fiebzehu Directoren oder Bewindhebber, (aus dem größern 
Math der. ſechzig Directoren der einzelnen Kammern ges 
wählt) , der die oberite Leitung ihrer Angelegenheiten hatte, 

. Zede Kammer beforgt ihre befondern Angelegenheiten, Aus» 
süftung ihrer Schiffe, Kauf und Verkauf für fih, In Ins 
dien feit 1610 Ernennung eines Öeneral:Öouvers 
neurs oder oberften Civil⸗ und Militärchefs, dem jedoch 
ber Rath von Indien zur Geite.ftebt, . aus deſſen 
Gliedern fowohl die Gouverneurs als auch die Generale 
Gouverneurs genommen werden. Die Zahl der Gouver⸗ 


neurs vermehrte fih natuͤrlich erſt mit ber Erweittrung 
der Eroberuugem, 
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Geſchichte der H. D. 3. Compagnie in der Halliſchen 


Allg. Welt: Hiftorie B. 26. — Die Materialien zu 
ihrer Geſchichte find theils in den Werfen über den Hols 
Iändifhen Handel, theils in den Reifen und Beſchreibun⸗ 
gen Oſtindiens zerſtreut. 

Geſchichte des Hollaͤndiſchen Eolonialweſens in Oſtindien; von 
F. Saalfeld. 28. 8. Götting. 1813. — Mit Beuntzung 


no unbelannter, aber officieller, Nachrichten über deu 
Sinanzzußand, 


‘ 


ı 


"oo Wofern zur Führung des Indiſchen Handels 
Niederlaffungen "und Befi igungen in Indien felber noͤ⸗ 
thig waren, fo fcheint auch damit die Errichtung der 
Eompagnie gerechtfertigt; weder Privatperfonen noch 
Damals der Staat konnten dieſe errichten. Wer kannte 
auch damals die von Monopolen unzertrennlichen Ue⸗ 
bel? — Iſt gleich die Compagnie dieſen auch endlich 


crlegen, ſo bleibt ſie doch, — weniger durch den Um⸗ 


fang als durch die Dauer ihrer Bluͤthe, — feine eins 


[2 


zige Erfcheinung, nur bei dem einzigen Wolfe möglich, 


das reich, fehr reich werden an ohne üppig zu. 


werden. 


10. Die herrſchenden Marimen der Compagnie 
entwickelten ſich ſehr bald. Strenge Behauptung ih: 
res Monopols, ſtrenge Auflicht. über ihre Bedienten, 
pänzliches Verbot alles Handels für fie, Beförderung 
nah dem Verdienſt, aber nie anders als von ünten 
anf, fo wie pimktlichfte Bezahlung, — waren bie 
Mittel, wodurch fie fih bald fo emporſchwang, daß 
ein grober Theil ſeiner Reichthuͤmer Holland Bw Dies 
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fen Canal zuſtroͤmte. Bei ihren Nicderlaffungen in 
Fndien wurden gleich anfangs Infeln, die Moluden 
und Sunda s Infeln „ ihr Ziel, wo jet bereits Batas 
via auf Java zum, Mittelpunft ihrer Indiſchen Herr⸗ 
fchaft beftimmt ward. Indem fie auch nachmals meift 
fich auf In ſeln befchränfte, entging fie dadurch den 
vielfachen Revolutionen des Continents von Indien, 
wo ohnehin eben damals das Mogolifche Reich fo 
mächtig war, daß at Eroberungen bafeibft nicht leicht 
zu denken feyn konnte. 
Mußten gleich die Holländer mit ben Waſſen in ber 
Hand fih in Indien feſtſetzen, fo kam ihnen doc der alls 
gemeine Haß gegen die Portuglefen febr zu ſtatten. — 
Seftfegung auf Umboina, Bauda, Ternate und Ti 
dor feit 1607. — Eröffnung des Verfchre mit Japan 
feit 1611. — Feſtſetzung auf Java felt 1618, und Erobes 
tung und Zerftörung von Jacatra dafelbft, worauf durch 
Koen an beren Stelle Batavia gegründet wird; 1619. 
m 
11. Das fchnelle Aufblühen die ſer Compagnie 
erzeugte aber allerdings eine folche Vorliche für diefe 
_ dag allındlig mehrere der wichtigften Hans 
elözweige der Republik privilegirten Gefellfchaften 
übergeben wurden. Waren auch diefe Monopole nach⸗ 
theilig, fo Fonnte man kei der außerordentlichen Mans 
nigfaltigfeit der Gewerbe doch den Schaden viel wenis 
ger empfinden. Das ganze ſtolze Gebaͤude des Fabri⸗ 
Eens Handels⸗ und Colonialſyſtems der Niederländer 
erhob ſich fchon damals falt in allen feinen Teilen; 
aber vollendet fland es erft im folgenden Zeitraum 
da. 
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12. Auh England trat unter Eliſabeth als 
glücklicher Mitbewerber uns den Welthandel auf. Schon 
feit Jahrhunderten in dinem beträchtlichen Verfehr mit 
feinen Nachbarn, war es natürlich, daß es jetzt auch 
den mit entfernten Ländern fuchte. Der über Ruß: 
land mit Perfien eröffnete Handel erweiterte zuerft 
den Gefichtsfreis, der Jich bald bis nach beiden Indien 
ausdehnte. Allein die Anmaßungen und der MWiders 
fiand der Spanier und Portugiefen erregten nothwendig 
in jenen Meeren einen beftändigen Streit. Doch war 
es lange (bis zum Kriege 1588) nur Sreibeuterei ‚ges 
reizt durd) die reichen Ruͤckladungen der Spanier, aber. 
auf allen. Meeren, ja bis zur em der Erbe, 
getriebn., 

Erdffnung bes Handels über — mit Rußland be⸗ 
reits 1553, beguͤnſtigt vom Czar Iwan Baſilewitz; und 
über das Safpiihe Meer nach Verfien, ja felbft fhon bis 
Indien. — Vergebliche Verſuche zur Wuffindung einer 
Nordoſt⸗ oder Nordweſt⸗Paſſage, befonders durch Forbis 
fber, Davis, Hubfon ıc. von 1576 bis 1610, und 
ihre Folgen. Neife um die Welt von Drake 1577— 1580, 
Erſte Engliihe Schifffahrt nah Indien ums Cap 1591. 


A. Axvenson’s historicad Deduction etc. oben ©, 35, 


13. Aber mit dem Auflchen bes fernen auswaͤrti⸗ 
gen Handels lebte auch in England ber Geift der Mos 
nopole auf; und Niemand war mit ihrer Ertheilung 
keicht freigebiger als Elifabeth. Die wichtigfien Zweige 
des auswärtigen Handels wurden privilegirten Coms 
pagnien übergeben, es bildete fich die Ruſſiſche > die 
| ——— die Türfifche (Levante) Compagnie ‚bien 554 





x 
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158» der Adventurers für das feſte Land u. a. Es war al⸗ 
ſo ganz im Geiſt dieſes Syſtems, wenn auch der Oſt⸗ 


- Andifche Handel ausfchliegend einer Egmpagnie 


übergeben ward, die jedoch, gleich jenen, nur merkan⸗ 
tiliſche, nicht politiſche, Zwecke haben ſollte. 


Eutſtehnng der alten Oſtindiſchen Compagnie privilegirt 
d. 31. Dec. 1600. Sie erhielt — wie kurz darauf die 
Hollaͤndiſche — den Alleinhandel nach allen, von keiner Eu⸗ 
ropaͤiſchen Macht ſchon beſetzten, Laͤndern und Plaͤtzen jen⸗ 
ſeit des Cap und der Magellaniſchen Straße. Erſte Reiſe 
unter Lancaſter nah Achem auf Sumatra, und Bantam 

auf Java 1601; und Handelsvertraͤge mit dortigen Fuͤrſten. 
— Aber nur im Beſitz von Sactorelen, zu Bantam, 
Achem u. a., und befonders, felt 1612 zu Surate, wegen 
bes Perfiiben Handels, nicht aber von Forts, konnte fie 
die Konkurrenz mit. den Hollaͤndern, befonders auf ben 
Moluden, ihrem gemeinfhaftlichen Ziel, nicht aushalten; 

‚ und ihre Geſchaͤfte blieben fehr beſchraͤnkt. 

Annals of ıhe honorable Eart India Company, from their 
establishement by the Chatter of Queen Elisabeth 1600, 
to the Union of tlıe London and English Eastindia Com- 
panies 1707-1708, by Joms Bruce Esq. Keeper of his 
Majesty’s Stato Papers, and Historiographer to the Ho- 

 norablo East India Company. Vol,I— III. London. 1810. 
4. Eine nad Jahren geordnete, ganz aus archivaliſchen 
Nachrichten geſchoͤpfte, einfache Erzählung; und alſo für die 
Geſchichte der ditern, oder Londoner, KSompagnie das 
Hauptwerk, 


⸗ 


14. Aber' auch Int Weſten ward in dieſem Zeit⸗ 
raum von den Britten der Anfang zu Niederlaſſungen 
gemacht, die, wenn fie gediehen, als Ackerbau⸗Colo⸗ 

nieen einen ganz andern Charafter annehmen mußten 
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als die übrigen, an der Küfte von Nordamerikas 
Die großen Hinderniſſe, welche die Wildheit des Los 
kals und der Einwohner in den Weg legten, konnten 
hier nur durch eine beharrliche Thätigfeit überwunden 
werden; aber ift es nicht auch diefe, welche eben den 
Grund zu Gebäuden für Jahrhunterte legt ? 


Erſte, wiewohl mißlungene, Berfube, in der Hoff | 
nung, goldreibe Länder zu finden, unter Eliſabeth ſeit 
1578, befonders durh Raleigh 1583 und 1587. ber, 
erſt unter Jakob T., feit dem Frieden mit Epaniem 
Entftehen privilegirter Geſellſchaften zn dieſem Zweck. Die 
Londons: und bie Plymoutb:Compagnie, privilegire 
1606; jene für die ſuͤdliche Hälfte der Küfte (Virgis 
nten 34 — 410 N. B.), dieſe für die noͤrdliche (M. 
England 42 — 450). Aber nur Virginien gedieh einiger⸗ 
maßen. Anlage von James-town, der erſten Stadt, 
an der Cheſapeak Bay 1607. Anbau des Tabacks in 
Birginien, aber auch Einführung ber Neger, feit 1616. — 
Befegung der Bermudas-Inſeln durch die Londoner 
Geſellſchaft 16:2. Doch mochte ‚unter dem Drud der Com⸗ 

J pagnie die Niederlaſſung wenig gedeihen. Aber die Colo⸗ 
niſten brachten Sinn fuͤr freie Verfaſſung mit. Schon 1619 
erſte general assembly und neue Couſtitution, ber des 
Mutterlandes aͤhnlich. Streit des Königs mit der Compas 
gnie, und ihre Aufhebung 1624. Auch das Aufblühen der 
Sifhereien von N. Fonndlaud fand mit diefen Unter⸗ 
nehmungen in Verbindung; der Grönlaͤndiſche Was 
fiſchfang wurde ‚bereits feit 1600 mit dem größten Erfolge 
von den Engländern getrieben. 

W. Rosenrtson History of America; Books IX und X. con- 
taining the history of Virginia to the year 1688; and 
of New England to the year 1652. (der 3te Theil oben 
©. 39.). Lond. 1796. Die befte Erzählung des ll. 
der Brittifchen Niederlaſſungen. 


) 
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15. Waren auch diefe Verfuche nur erft ein ſchwa⸗ 
cher Anfang, fo mußten fie, bei den Anfprüchen der 
Spanier und Portugiefen, doch nothwendig zur - 
Behauptung der Freiheit der Meere führen,. die 
England und Holland mit dem Schweröt, fo wie 
Grotius mit der Feder, vertheidigten: Ein uners 

meßliches Zeld eröffnete fich alfo "bier für die Zukunft 
der praftifchen Politif: aber der unmittelbare Einfluß 
der Colonieen auf diefe Fonnte noch nicht fo groß feyn, 
weil. alle jene Unternehmungen nur Privatunternehs 
mungen waren, welche die Regierungen genehmigten, 
ohne fie weiter zu unterftügen. Es dauerte noch ges 
raume Zeit, bie Zreibeutereien und Scindfeligkeiten in 
den Colonieen ‚auch Kriege zwifchen den Mutterfinaten 
zur fichern Folge hatten. 


Hvo. Geomı mare liberam, sive de jure quod Batavis , 


competit ad Indiae commercia, Dissertatio. Lugd, Bat. 


1618. 


16. Auch Frankreich machte zwar Verſuche mit 
Colonialanlagen, aber die wenigen, die nicht gänzlich 
mißlangen, waren mehr für die Zufunft als für, die 
Gegenwart wichtige Sie befehränften fih auf tas 
nörbliche Amerika, wo feit dem Anfange des fiebzehns 
ten Jahrhunderts die Nicderlaffungen in Canada (Neus 
Frankreich) und Afadien durch Die Anlage von Que⸗ 
"1608 bef-mehr Zeftigfeit erhielten. Doch war nicht ſowohl 
Anbau des Landes, als Pelzhandel und Zifcherei, der 
eigentliche Zweck derjelben. 


I 
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Dierter Zeitraum, 
von 1618 bis 1660. 


Als allgemeines Hauptwerk bis 1637 Khevenhiller ſ. oben 
S. 95. 


1. Der Zeitraum fo großer und allgemein ſich vers 
breitender Kriege, ald der gegenwärtige war, verflocht 
nothwendig das Intereſſe der Europaͤiſchen Staaten 
viel enger in einander, als es im vorigen hatte ges 
fhehen koͤnnen; nur mit Ausnahme Englands, das. 
durch feine innern Stürme fi auf lange Zeit faſt 
ifolirte. Die Urfachen jener engern Verſchlingung las 
gen: a. in der feit Zerdinand’s IT. Thronbeſteigung 
wieberhergeftellten viel engern Verbindung der Spanis 
fchen und Deftreichifchen Linie, die durch den Einfluß 
der Jeſuiten an beiden Höfen noch mehr befeftigt ward. 
b. In der gegen‘ das Habsburgifche Haus gerichteten 
Politik von Richelieu, und feinem weit verbreiteten 
Einfluß in Europa. c. In der eben dadurch befürders 
ten Hereinziehung der noͤrdlichen Mächte, befonders 
Schwedens, im die Händel des füblichen. Europas. | 


2. Religiöfes und politifches Intereſſe blieben auch 
in dieſem Zeitraum noch eben ſo tief in einander ver⸗ 
flochten; und das erſtere bleibt noch der Hebel des 
letztern. Die Stürme deſſelben gehen alſo auch noch 
größtentheild aus der Reformation hervor; allein wenn 
diefe im vorigen Zeitraum mehr Die einzelnen Länder 


3 
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trafen, ſo erſchuͤtterten ſie jetzt dagegen das allgemeine 
Staatenſyſtem von, Europa, und hatten eben deswe⸗ 
gen auch allgemeinere Folgen. 





I. Geſchichte des dreißigjäßrigen Kriege und feiner 
dolgen bis zum Weſtphaͤliſchen und Pyrenaͤiſchen 
Fricden. 





Die Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Kriegs macht zwar 
immer einen Abſchnitt in den Werken uͤber Deutſche Reichs⸗ 
geſchichte aus; aber meiſt nur aus dem publiciſtiſchen Ge⸗ 

ſichtspunſte betrachtet. Ihre Behandlung aus einen hoͤ⸗ 
‚bern Gefihtspuntt, in Beziehung auf Europa und das 
ganze Zeitalter, bleibt noch eine Aufgabe für die zutunſt. 
Erwaͤhnt zu werden verdienen: 
Histoire des guerres ot des négociations qui précéderent lo 
traitö de Westphalie composece sur les mémoires du 
Comte d’Avaux par Guir. Hracıntue Bouorakr. 
Paris. 1751. 3 Voll. 4. Der % rfafler.war Sefuit. Die beis 
| den letzten Theile find die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 
I. €. Brauie Geſchichte des dreißigiährigen Kriegs und weite 
phälifhen Friedens. Halle. 1782. 8. 
Geſchichte des dreifigiährigen Kriege - St. Schiller. Leip⸗ 
zis. 1802. 2 Tble. 8. 
Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Kriege von Lörenz Weſtenrie⸗ 
der, in dem Münchner biftorifhen Salender 1804 bis 1806, 
Nicht ohne eigene Forſchung und Anfichten. 


| 3 Der dreißigiährige Krieg machte Deutjchland. 
zum Mittelpunkt der; Europäischen Politik. Judeß 
’ war 
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mar es Fein Krieg, der von Anfang bis zu Ende nach 
Einem Plane, oder auch nur zu Einem Zwede, ges 
führt wäre. Wer hätte, als er begann, feine Dauer 
und feinen Umfang geahnt? ber des kann 
Stoffs war allenthalben die Menge verbreitet; es 
ſchmolz ſelbſt mehr als Ein Krieg in ihm nn 
und die traurige Wahrheit, daß ver Krieg ſich ſelbſt 
ernährt, beftätigte fich nie mehr als bier! Ä 


Die Urſachen der großen Verbreitung und Dauer dies 
fes Kriegs lagen überhaupt a. In der Theilnabme der 
Deuntſchen Ligue, b. In der Erneuerung des gleichzeitigen 
Kriegs zwiſchen Holland und Spanien feit 1621, ber fi 
sulegt mit dem Deutſchen verflocht. c. In dem Hetein⸗ 
sieben der Noͤrdlichen Maͤchte, befonders Schwedens feit 
1630. d. In ber Theilnahme yon Frankreich feit. 1635. 
— Doch waren dieß nur die äußern Urſachen. Ohne die 
innern, ben religiöfen Parteigeift, die dadurch herbei⸗ 
geführte Auflöfung der Reichsverfaſſung, (ſchon 
feit 1613 Kam kein Meihdtag mehr zu Stande;) und 
die auf allen Seiten ſich allmaͤhlig eutipiunenden Pro; 
jette und Hoffnungen, bätte er. nicht fo lange ges 
danert. dr 
| J 
4. Denn gleich der zuerſt in Böhmen ausbre⸗ 
chende Krieg nur das Oeſtreichiſche Haus anging, ſo 
erhielt er doch ſogleich, da er uͤber Religionshaͤndel 
entſtand, den ihm eigenthuͤmlichen Charakter als Re⸗ 
ligionskrieg „ und durch die von Seiten der Inſur⸗ 
genten fowohl als des Kaifers ergriffenen Maaßregein 
auch einen folchen Umfang, daß er felbft nach ber 
Dämpfung der Inſurrektion fortdauern mußte, 


Dreams bi. Schrift. 8. ®. K 
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Verdreitung der Partei der Proteſtanten (Utraquiſten) 
ſowohl durch Boͤhmen, als durch Oeſtreich und Ungarn, 
wo Fuͤrſt Betblen Gabor vom Siebenbürgen durch fie 

ſelbſt nach der Krone griff, Erſter Ausbruch der Unruhen 
in Prag durch Mißbandlungen ber k. Statthalter 23. Mai 
1618, und Anfang des Kriegs noch unter Mathias + 20. 
März 1619. . Abfall von feinem Nachfolger gerdinand il, 
und MUebertragung der Boͤhmiſtben Krone al Ehurfürft 
Friedrich V. von.der Pials 3. Sept. — ME Haupt 
ber proteftantifhen Union, als Schwiegerſohn von Jakob I. 
uud als Verbuͤndeter von Bethlen Gabor, hatte er dee 
Huͤlfsquellen in und außer Deutſchlands genug; hätte er fie 
wur zu nugen gewußt! — Hoͤchſt zweckmaͤßige Gegenan⸗ 
falten von Ferdinand 11., indem er, ſchon mit Spe 
nien verbunden, auch die Ligue durch den Vergleich mit 
Maximilian von Baiern (8. Det.) bereinziebt, ja ſelbſt 
Sachſen für fio gewinnt, und die Union untbätig macht. 
Eon vor der Niederläge auf bem weißen Ber 
ge 8. Nov. 1620. konnte man das Loos von Friedrich V. 

‚ als entſchieden anſehen. — Unterjohung von Böhmen, 

Weruichtung feiner Privilegien, und graufame Rache. 
Geſchichte des breißigiährigen Kriege nach ungebrudten Paso 
pieren, von €. W. Dreyer; Münden 1811. Erfter Band. 
‚Geht von 1615 bie 16215 leider! aud der legte. Eigent⸗ 
lich Geſchichte Marimilian’d von Baiern, und feiner Theil» 
nahme am Kriege, nad Urkunden und elgenbändiger Eors . 
zefpondenz; mit vielen Auffhlüffen Aber den innern, bee 
fonders pſpchologiſchen, Zufammenbang, 


5. So war, wenngleich der Boͤhmiſche Krieg 
geendigt fcheinen Ponnte, doch die Flamme ſchon nach. 
Deutfchland fo wie nah Ungarn verbreitet; und die 
| Achrserflärung von Churfuͤrſt Friedrich und feinen 
Anhängern mußte ihr neue Nahrung geben. Durch fie 
erhielt der Krieg zuerſt den revolutionären Chas 


‘ 


D. 1. Gef. d. 3ojäßr, Kriegs 1618-1648. 147 


rakter, ber. ihm von jegt an eigen blieb; es war ein 
Echritt, der weiter führen mußte; benn die Frage: 
wie denn das Verhaͤltniß zwifhen dem Kais 
fer und den Ständen fey? Fam jegt praftifch 
in Anregung; und neue und Fühnere Entwürfe lebten 
in Wien wie in Madrid auf, wo man damals den 
Niederländifchen Krieg zu erneuern befchloß. Uns. 
terbrüdung des Proteſtantismus, und der Sturz. . 
Deutjcher und Nicderländifcher Freiheit, mußten nach 
den Verhaͤltniſſen des Zeitalters unzertrennlich fcheinen; . 
und das Gluͤck der Faiferlich=liguiftifchen Waffen, mit 
denen fi die Spanifchen vereinigten, belebte die 
Hoffnungen. 

Ahtserklärung bes Churfuͤrſten Friedriqh, 22. Jan, 
1621, und demndhft Webertragung der Chur am 
Baieru 25. Febr. 1623. — Unflöfung der Union, und 
Verlegung des Kriegs nah ber Pfalz, den Erbläudern 
Friedrich's, mit Hülfe Spaniſcher Truppen unter Spi⸗ 

nola and ben Niederlanden. — . Siege: des, zuerſt vor, 

Ernfi von Mansfeld bei Wißloch 29. April 1622 ges 
fhlagenen, Tilly über den Markgraf von Baden bet 
Wimpfen 6. Mais umd Chriſtian von Braunfcweig bei 
Höhft 20. Juni; und Einnahme der ganzen Pfalz. Doc 
gaben der kübne Mangfelder und Chriſtian nicht Allee 
verloren, fo lange die Hoffnungen von England dauers 
ten, und Niederdeutihland Unterhalt und Hülfe darbot. 


6. Die Verbreitung des Kriege nach Nieberfachs 
fen, den Hauptfig dee Proteftantismus in Deutfchs 
land, deffen Stände Chriftian IV. von Dänemark 
ale Herzog von Holftein zu ihrem Bundeshaupt ere 
nennen, zieht bereits, wenn gleich mit ſchlechtem Ers 

8a 
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folg, den Norden herein; und verurſacht den Di 
niſchen Krieg. Aber viel wichtiger für den ganzen 


Gang und Charakter des Kriegs ward Die dadurch 


veranlaßte Erhebung Albrecht's von Wallenſtein 
zum Herzog von Friedland und zum Kaiferlichen Ober— 
general über ein von ihm felber errichtetes Heer. Don 


jegt am mußte der Krieg vollends wahrer Revolu⸗ 


tionsfrieg werben, Die cigene Lage bes Feldherrn, 
die Art der Bildung fowohl als der Erhaltung feiner 
Armee, mußten ihn dazu machen. Wär für ihn und 
feine Entwürfe, welche fie auch feyn mochten, in der 
alten Ordnung der Dinge Platz? x 


Der Daͤniſche Krieg von 1625—1629. — Mieberlage 
von Chriftian V. bei Lutter am Barenberge 27. Ang. 
1626; während Wallenftein ben Grafen von Mandfeld von 
der Elbe bis nach Ungarn treibt, wo er flirbt, 30. Nov, — 
Fortfegung des Kriegs gegen Chriftian IV., hauptſaͤchlich 
durch MWallenftein, der fih der Oftfeeldänder, bis auf 
Stralfund bemädtiste 16238. Friede mit Chriftian 
IV, zu Luͤbeck gegen Reftirution feiner Länder, aber Ents 
fagung aller: Theilnabme an ben Deutſchen Händeln als 
König von Dänemark, und Unfopferung feiner Verbände: 


ten, befonders der Herzöge von ————— 12 Mai 


1629. 


7. Das ausgezeichnete Gluͤck der Kaiſerlichen Waf⸗ 
fen im Norden von Deutfchland enthuͤllte aber auch 
"unterteß die Fühnen Entwürfe von MWallenftein. Er 
trat nicht nur als Croberer auf, fondern durch die 
Belehnung mit Medlenburg ale Reicheitand und als 
fegierender Herr. Man gewoͤhnte fich bereits an die 
Veränderung: des rechtmaͤßigen Beſitzſtandes. Man 


[4 
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fonnte nach Fuͤrſtenhuͤten, warum nicht auch nach 
Kronen? greifen. 

Achtsertlaͤrung der Herzoͤge von Meckenburg 19. Jan. 
1628, und demnaͤchſt Belehnung Wallenſtein's mit ihren 
Randen. — Auch Pommern hielt er beſetzt; und heißt 
General der Dftfee. — Die Herrſchaft der Oftfee, die 

- man durch die Hanfeftädte zu behaupten hoffte, ſollte ges. 
ven Dänemark und Schweden gerichtet ſeyn, und wer 
mochte befiimmen, was feine weitern Entwürfe waren? 


3. Allein die Erhebung und Berfahrungsart dies 
ſes Neulings erbitterte und druͤckte die catholiſchen 
nicht weniger als die proteſtantiſchen Staͤnde, beſon⸗ 
ders die Ligue und ihren Chef; Alles ſchrie nach Frie⸗ 
den und Wallenſteins Abdankung. So blieb auf dem 
Churfuͤrſtentage zu Augsburg dem Kaiſer nur die 
Wahl, ihn oder ſeine Verbuͤndeten aufzugeben; er 
waͤhlte das erſte; Wallenſtein und der groͤßte Theil 
feines Heers ward entlaſſen, und Tilly zum allge⸗ 
meinen Befehlshaber der ae und Liguiftifchen 
Macht ernannt. | 
(2. S. Stumpf) Diplomatiihe Geſchichte der deutſchen Ligue, " 

im 17ten Jahrhundert. Mit Urkunden. Erfurt. 1800. 8. 


Einer der wichtigſten Beiträge zur kritiſchen eſchichte die⸗ 
ſes Kriegs. 


9. Zuͤr die Verlängerung des Kriegs war ‚aber 
‚von Kaiferlicher Seite fchon außerdem geforgt. Die 
Verweigerung der Reftitution des unglüdlichen Frie⸗ 
drich's, und felbft der Werfauf feiner Oberpfalz an. 
Baiern, mußte bei den übrigen. Fuͤrſten gerechte Des 
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1629 ſorgniſſe erregen. Allein als es endlich den Jeſuiten 
9. gelungen war, das Reſtitutionsedikt von dem 
d° Kaifer nicht nur zu erpreffen, fondern auch auf die 
empoͤrendſte Weife ausführen zu laffen, fahen felbit 
die Fatholifchen Stände mit Migbilligung es ein, * 

kein Friede werden konnte. 


Das Reſtitunttionsedikt enthielt bie zwei Hauptpunfe Ä 
te: daß 1. zu Zolge des Reservarum Ecclesiasticum. (f. 
oben ©. 73.) die ſeit dem Paflauer Verträge eingezogenen 
geiſtlichen Suͤter reftituirt; und 2. der Weligiongfriede, 
(dem man nicht entgegen zu handeln das Anſehen 'haben 
wollte,) nur auf die Augsburgiihen Confeſſtons⸗ Berwands 

. ten — nicht auf die Reformirten — ausgedehnt fepn follte, 
Was blieb, kann man fragen, In diefem Falle noch ben 
Proteſtanten übrig? Aber die Art der Ausführung durch 
8. Executioustruppen erbitterte fat noch nr * ed 
Eoditt felber. u A 


I, 


10 Je mehr aber das Gluͤck des Haufes Deflreich 
flieg, um deſto thätiger wußte die auswärtige Politik 
ihm entgegen zu arbeiten. Won Anfang an hatte Engs 
Yand, wenn gleich meift nur durch fruchtlofe Unter⸗ 
Handlungen, an dem Schickſale Friedrich's V. Antheil 
genommen. Die Einmifchung Dänemarks wär haupt⸗ 
fächlich fein und Hollands Werk geweſen. Aber feits 

1624 dem Richelicu in Sranfreich herrfchte, war feine 
. Politif auch gegen Oeſtreich und Spanien thätig. Er 
1626 hatte durch die Händel über Veltelin Spanien, und 
1637 bald darauf durch den Krieg über Mantua zugleich 
auch Deftreich befchäftigt. Gern hätte er bie Deutfche 
Ligue Hon bem Intereſſe des Kaiſers getrennt; und 


⸗ 


D. 1. Gef. d. zojahr. Kriegs 1618-1648. 151 


wenn auch dieß nicht gelang, fo war Loch. Wallens 

Mein’s Fall von ihm befördert. - 
— Einmiſchung Frankreichs in die Händel Spaniens mit 
Graubünden über das, durch feine Lage wichtige, Veltes 
Tin feit 1620, beendigt zum Vortheil Ftankteichs und 
Graubündens durch den Traktat zn Monçon, 5. Mär 
1626. — Mantuaniſcher Erbfolgelrieg, zn Guns 
ften des Herzogs von Nevers, mit Deftreih 1627 — 1630, 
ber durch den Traftat von Chterafco vom 6. April 1631 
im Befig bleibt. Go war der Spaniſche Principat in Star 

lien gebrochen, und Frankreichs Einfluß daſelbſt wieder. 
gegräudet, das auch Im Beſitz ber Grenzfeſtungen viane⸗ 
rol und Caſale zu bleiben wußte. 


11. Viel wichtiger indeß wurde Richelieu's Einfluß 
auf den Krieg, durch den weſentlichen Antheil, den 
er an Guſtav Adolph's thaͤtiger Theilnahme an 1630 
demſelben hatte; wie wenig es auch in feinem Plane 
lag, baß ber, den er nur als Inſtrument zu gebraus 
chen dachte, das Verhaͤltniß faſt umkehren zu wollen 
fhien. Mer kannte auch, ungeachtet feiner fchon neuns 
zchnjährigen Regierung, und der faft eben jo langen 
polnifchen Kriege (f. unten), bei feinem Auftritt in 
Deutfchland den genialifchen Helden, bei dem es ſchon 
klar war, oder doch bald klar ward, was auf den | 
entfcheidenden Sieg detz Proteftantismus in Deutfche 
land fich Alles für den Sieger bauen li, — nad 
feinem ganzen Werth? | 

Gaſtav Abolph's Landung in Deutſchland 24. Jun. 1630, 
und, faſt erzwungene, Verbindung ber Hauptſtaͤnde des 
Oberſaͤchſiſchen Kreiſes, Pommerns 20. Jul., Branbens 
durgse 4, Mai 1631, und Sachſens, ‚(das vergeblid 
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14. Wenn die Schwediſche Macht fi unter Ans 

führung der Zöglinge des Königs, Bernhard von 

Weimar und Guftan Horn, in den naͤchſten Mos 

naten faſt über ganz Deutfchland wieder verbreitete, 

fo ſchien Wallenftein’s abfichtliche Unthätigkeit im 

Böhmen davon die Urfache zu feyn. Das Mißtrauen 

gegen ihn wuchs in Wien deſto mehr, je weniger er 

felber fi Mühe gab, es zu vermindern ; und hätte er 
auch durch feinen Fall nicht bie Schuld verbrecheris 
fcher Entwürfe gebüßt, fo büßte er wenigſtens bie eis 
med zmweideutigen Charafters. Wahrfcheinlich 
aber ward dadurch Deutfchland von einer großen Ca⸗ 

taftrophe gerettet. j 
Die Haupturkuude zu Wallenftein’s Öntlage it. der Be 
richt feines Unterbänblere Scefina an den Kalfer 16355 
dem zum Zolge er fchon feit 1630 mit Guſtav Adolph gehei⸗ 

me Unterbandlungen angelnäpft hatte. Uber a. Hatte nicht » 

©cefina ein Intereſſe, ibn. ſchuldig zu machen? b. War 
jede leidenſchaftliche Aeußerung von -Wallenftein wirklicher 

Plan? — Geine Ermordung gu Eger 25. Febr. 1634. 

Die wichtigen Auftlaͤrungen über feine Geſchichte liegen - 

noch in Archiven vergraben. Materlatien dazu enthalten: 

Beiträge zur Geſchichte bes hreißigidhrigen 

Kriegs von Chr. Bottl. von Murt. Nürnberg. 1790 
und: 

Die Ermordung Hibreht’s Gala von Srieb 
land, Beransgegeben von € G. v. Murr. Halle, 1806, 
— Dad Lateinifhbe Driginal von Gcefiuas et 

iſt bier zuerſt bekaunt gemadt. 

Die Apologie und Verantwortuungsſchrift der Moͤrder 

Wallenſtein's, am.zehnten' Tage nah ber That in Eger 

gedeudt, iſt wieber abgedrudt In: —— J. 

1816. Nr. 175 — 178 
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15. Große — Bald nach dem Tode 
MWallenftein’s, feitdem ein Prinz aus dem Haufe, Koͤ⸗ 
nig Ferdinand von Ungarn und Böhmen, den Ober⸗ 
befehl erhält. Damit war auf diefer Seite den Res 
volutions⸗ Plänen ein Ende gemacht. Allein noch in 
eben bem Jahre gab auch die Nördlinger Schlatht 
den Kaiferlichen Waffen plöglich ein Uebergewicht ‚wie 
fie es noch nie gehabt hatten. Der Separatfriede 
Sachſens mit dem Kaifer zu Prag, dem bald eine 
Verbindung folgte, war davon die Folge; Schweden, 
bis nach Pommern zurücdgebrängt,, fchien fich die beis 
den folgenden Jahre, bis zum Eiege bei Witts 
ſtock, nicht durch eigene Kraft auf Deutfchem Boden 1636 
halten zu koͤnnen. 

Niederlage der Schweden bei Körhlingen 6. Sept. 
1634. — Durch bie Yräliminarien des Prager Friedens 
vom 22. Nov. (beſtaͤtigt 3z0. Mai 1635) behielt Sachſen 
I. bie aingenommene Lauſitz; 2, blieben die eingezogenen 
geiſtlichen Güter vors erſte auf vierzig Jahre in den Haͤn⸗ 
den ihrer Beſitzer. — Die meiften übrigen Proteftantis 
ſchen Stände traten biefem Frieden halb gezwungen bei, 


16; Verlängerung und. große Erweiterung -des - 
Kriegs durch Frankreichs thätige Theilnahme; 1635 
zuerft ‚gegen Spanien, und. bald auch gegen Oeſtreich. 

Seit xᷣecm Zeitpunkt · konnte der Krieg ſchon wegen 
den Spaniſchen Nebenlaͤndern in Italien ſchwerlich auf 
Deutſchland beſchraͤnkt bleiben; allein die Verbindung, 
die Richelien jetzt mit den Niederlaͤndern ſchloß, ver⸗ 
ſchmolz auch den Deutfchen Krieg gewiſſermaßen mit 
dem Spaniſch⸗ Niederländifchen. Außer der Unters 
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ſtuͤtzung der Feinde Oeſtreichs und Spaniens, lagen 
aber auch Eroberungen von Anfang an in den Plaͤnen 
des Franzoͤſiſchen Miniſters. Wo ließ unter dieſen 
Umſtaͤnden fich ein Ende des Kriegs abſehen? | 


Der feit 1621 wieder ernenerte Krieg zwiſchen ben Spas 

‚ niern umd Niederländern, war, als Landkrieg, auf bie 
Spaniſchen Niederlande beſchraͤnkt geblieben; und hatte 
hauptſaͤdlich in Belagerungen beftanden. — Buͤndniß 
Richelieu's mit den Niederländern zur Croderung und 

- Thellung der Spaniiben Niederlande 8. Febr. 1635, jedoch 
„ ohne gewuͤnſchten Erfolg. Aber Bas Projekt jener Ac⸗ 
quifition ftarb feitdem im Franzoͤſiſchen Cabinet niht ans, 
— Die Verbindungen in Stalten mit Savoyen, Mentus 
und Parma, gegen Spanien 11. Juli 1635 zur Einnahme 
Mailands, wurden erft. feit 1633 durch den Streit über 
Die Regentfchaft in Piemont für Frankreich vortheilbaft, 


das feine Elientin Ehriſt in gegen den Spaniſchen Eins 
lluß sehanptet, 


17. Den Deutfchen Krieg führte Frankreich feit 
dem Traftat mit Bernhard von Weimar meift, 
indem c8 Deutfche gegen Deutſche bewaffnete. Uber 
der Zögling Guſtav Adolph’s wollte lieber für fich als 
für Andere fechten; und . fein -früßgeitiger. Tod war 


Frankreich nicht weniger:als Deftreich efwänfcht. Auch 
das ⸗Gluͤck der Schwedischen Waffen Ichte unter Bars 
:wer:wieder auf; und nach ben. vergeblichen Friedens⸗ 
verſuchen zu Cbln und Lüubeck, vereinigten fich beibe 

1635 Kronen, ‚weil Beide Eroberungen wollten, noch durch 

= eine engere Allianz - au nur. gemeinfhaftlihem 


"Brieden. 5 


I 
8 
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Subfldien⸗Traktat mit’Bernbard von Weimar 27. Det, : 
1635, der ih im Elf aß einen Staat zu erebern ſucht 
Einnabme von Breiſach 3. Der. 1638. Nach feinem, 
ſehr unerwarteren Tode 8. Jul. 1639. bemädtigte fi 
1 Sranfreid feiner Armee. — Sieg der Schweden untee 
. Banner bei Bittftod äber das —— 
Heer 24. Sept. 1036. 

18. Wenn unter dieſen Umſtaͤnden ſich endlich ein 
Schimmer des Friedens zeigte, ſo war es nicht das 
Elend Deutſcher Länder, — was kuͤmmerten ſich die 

Fremden darum? — ſondern cin Zuſammenfluß von 
Amſtaͤnden, der ihn erzeugte. Die Verbindung Oeſt⸗ 
reichs mit Spanien, das ohnehin die Buͤrgerkriege mit 
Portugal und Eatalonien fuͤhren mußte, wurde, 1640 
ſeitdem Kaiſer Ferdinand III. ſeinem Vater folgte, 1637 
weniger eng; die Selbftftändigfeit des neuen ChHurfürs 
ſten von Brandendug Friedrih Wilhelm. ließ 1640 
Deftreih wie Schweden weniger Hoffnung; und auf 
Dem endlich wicder gehaltenen allgemeinen Reichs⸗ 

‚ tage bequemte ſich der Kaiſer zu einer — wenigſtens 
fo genannten — allgemeinen Amneftie. Aber als 1641 
auch felbft auf der Zufanmenfunft der Gefandten der _IO. 
» Hauptmächte zu Hamburg die Präliminarien un: Ä - 
terzeichnet, und Zeit und Ort dee Friedenscongreſſes Dar. 
beſtimmt wurden; fibob, nah Richelieu's Tode, 1643 
dem Cardinal Mazarin folgte, der unterdeß immer 
fortgebende Krieg die Erfüllung hinaus, da jeder noch 
durch Siege für ſich zu gewinnen hoffte. Ein neuer 1643 
Kricg mußte fich feltft voh im Norden zwifhen | ee 
Schweden und Daͤnemark entzuͤnden (ſ. unten und." 


Tr I.Per. 1, Th. Geſch. d. fÜdL. Eur. Staatenſyſt. 


zeßs n auch ‚endlich ber Friedenscongreß zu Kin 

Apr. ker und Osnabrück erdffnet wurde, dauerten 

die Unterhandlungen noch über drei Jahre, in denen 
das füdliche Deutfchland, und befonders Baiern, durch 
das wieberholte ‚Eindringen?! der dranzofen und Schwer 
den, den Kelch der Leiden > auf den Boden aus⸗ 
leeren mußte. 


*. Unternehmungen von — obn 1642 — 1645, ſo⸗ 
wohl in Schleſien, Sachſen (Sieg bei Leipzig 23. Det, 


.1642) , und Böhmen; als in Holftein 1644, und wieder> 


um in Böhmen 16455 während bie Franzoͤſiſche Armee 


bei Duttlingen 14. Nov. 1643 von den Baiern geſchla⸗ 


er 


gen ward. ber feitdem Turenne ihr Commando erhielt, 
und nach Corſtenſohn's Abgang (Mon. 1645.) fein Nas 


folger Wrangel in Verbindung mit jenem 1646 in Bai⸗ 


ern eindrang, ward Maximilian I, zu einem Waffenftilltende 
zu Ulm 14. März 1647 genöthigt, deſſen Brechung jedoch 
im Sept. 1647 einen neuen vereinten Einfall mit furchtba⸗ 


ren Verwüftungen 1648 nach ſich 3095 während die Schwer _ 


den in Böhmen unter Pfalzgraf Earl Guſtav und Ka 
nigsmark ſelbſt Prag einnahmen,' woburd ber Br 


nicht wenig befördert wurde, 


19. Die fo verwidelten Verhaͤltniſſe mehrerer 


Hauptmächte gaben tem Congreß nothwendig einen 
Amfang, wodurch er ſchon an und für ſich eine neue 
Erfcheinung in Europa war. Deftreich war mit Schwe⸗ 
den und mehreren der proteftantifchen Stände, Schwe⸗ 


den mit Deftreich, Baiern und Sachfen, Frankreich 


mit Deflreich und feinen Verbündeten fo wie mit Spar 
1648 nien, Spanien mit Frankreich, mit Portugal und mit 
FJan. den Niederlanden im Kriege. Nur der Spanifchz 


D, 1. Gef. d. zojaͤhr. Kriegs 1618 - 1648. 159 


Niederlaͤndiſche (f. unten) und der Deutfche 

Krieg wurden durch diefen Eongreß beendigt; nicht 

der Franzöfifche Spanifche, der erft nach eilf Jahren 

(f. unten) feine Endfchaft erreichte; auch nicht der 16 

zwifchen Spanien und Portugal. Der Deutſche 24 

Sriede ward zu Münfter zwilchen dem Kaifer und Oct. 

Frankreich, zu Dsnabrüd zwiſchen dem Kaiſer und 
Schweden unterbandelt; "beide Zriedengfchlüffe jedoch, 

| nach ausdrücklicher Webereinfunft, ale Ein Friede, der 

den Namen -des Weftphälifchen trägt, “angefehen. 


Wie entfernt war noch bei Eröffnung des Congreſſes 
jede Friedens: Hoffnung? Welche Hinderniffe legten nice 
bloß die Forderungen, fondern auch die Charaftere mans 
cher Sefandten, und bag ftreitige Ceremoniel in den Weg? 
Auch ſtockte Alles; bis (Nov, 1645) in dem Kaiferlichen 
Geſandten, Grafen Trautmannsdorf, ber Mann ers 
ſchien, der diplomatifhe Schwierigkeiten zu heben verftand. 
Die Hanptpuntte des Streits waren! 1. Die Beltimmung 
des Zeitpunkts, der ald Norm bei ber Reftitution für bie 
Zukunft gelten folte? Ob 1618, wie die Kronen (Frank⸗ 
reich und Schweden) und die Proteſtantiſchen Stände, ob 
1630, wie Deftreih wollte? 2. Die Beftimmung der Ges 
nugthuung, fowohl welche die Kronen als einzelne Stände _ 
forderten. Was follte an die Kronen abgetreten werden, 
und wie? Sollten beide dadurch Mitftände des Deutfchen 
Meine werden? 3. Die Wiederberfielung des Pfaͤtziſchen 
Haufes. 4. Die, endlih auf fünf Milionen Thaler feſt⸗ 
gefeste, Entſchaͤbigung der Schwedlihen Armee. 3. Das . 
Etreben Frankreichs, den Separatfrieden der Republik mit 
Spanien zu verhindern. Auch ale bieß vergeblih, und bie 
meiften andern Punfte ausgeglichen waren, wurden bie 
Streitigkeiten über die Meligionsbefhwerden, (die nad 
dem Geift des Zeitalter immer oben an ftanden,) fo hef⸗ 
tig, daß die gaͤnzliche Mundfung der Unterhandlung zu bes 
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fürchten ſtand, hätten nit die Fortſchritte der Frauzoͤſiſchen 
and Schwebdiſchen Waffen im Jahr 1648 e6 verhindert. 
Franzoͤſiſche Geſandte zu Mänfter waren Graf d' vaur, 


und Ser dien; Schwediſche zu Osnabr® Orenſtierna 
(Sobn des Kanzlers) und Salvius. Unter den Kaiſer⸗ 


lichen Gefandten war der mwichtigfte Graf von Traut⸗ 


mannsdotf; außer ihm D. Volmar nnd Krane. Spaͤ⸗ 
nien und bie Nlederlaͤnder batten jeder act Bevollmaͤch⸗ 
tigte geſchickt; fo wie auch viele andere Staaten die idrfe 
‚gen. Der paͤbſtliche Geſandte Chigi und der Veneziani⸗ 
ſche Contarini als Vermittler. 
Außer dem Wert von Bovoranz (ſ. oben S. 144.): 
"Negociations secrctes touchant la paix de Munster et d’Os- 
nabruck ; a la IIaye. 1725. 4 Voll. fol. Hauptfſaͤchlich nad 
5 diefer Quelle, bie geiftvolle Schrift: | 
Geſchichte des Weſtphaͤliſchen Friedens, in zwei Theilen von 
C. £. von Wolrmann, 2eipsig. 1808. (Auch als Zorts 
fegung von Schiller’s Geſchichte des Dreißigjährigen Kriege). 
J. Steph. Puͤtter Geiſt des Weſtphaͤliſchen — Goͤt⸗ 
tingen. 1795. 8. ö 
Die vollſtaͤndigſte Sammlung der — 
3. S. von Meyern Acta pacis Westphalicae, Göttingen. 
1734 Ch. 1 — VI, fol.,. der au die correstefte Ausgabe 
diefer Friedensſchluͤſſe, Göttingen, 1747, beforgt bat. 


20. Die durch den Weftphälifihen Frieden regulirs 
ten Begenftände betrafen 1. Entfchädigungen ſowohl 
der Krieg führenden auswärtigen Mächte, als cinzels 
‘ner Stände dee Reiche. 2. Die innern fowohl relis 
‚gidfen als politifchen Verhäftniffe des letztern. 3. Die | 
- Verhältniffe von zwei andern auswärtigen Staaten 
zum Deutfchen Reid. — ‚Un die Entſchaͤdigungs— 


maſſe zu bilden, nahm nn feine Zuflucht zur Se⸗ 
i cula⸗ 
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eularifation mehrerer, bereits proteftantifch gewor⸗ 
dener,“ geiftliher Stifter. Die entfchädigten auswärs _ 
tigen Mächte waren Frankreich und Schweden; die 
Deutfchen Fürften Brandenburg, Heffen: Cafjel, Meck⸗ 
Imburg und Brounfchtweig » Lüneburg, 

Frarkreich erhielt den Cifaß, fo weit er Oeſtreich 

gehboͤrte, mit Breiſach; Beſtaͤtigung der Hoheit über Metz, 
KCoul und Verdun (ſ. oben ©. 72.); wie auch über Pig⸗ 


- nerol, und’ dag Beſatzungsrecht in Philippsbutg. Die ab⸗ 
getretenen Laͤnder werden Frankreich einverleibt. 


Schweden bekam Vorpommern nebſt der Inſel Ruͤgen 
und einem Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen 
und Verden; alles mit den Rechten der — 
ſchaft und 5 Millionen Thaler. 


Ehnrbrandenburg die fecularifirten Stifter Mag: 
deburz, Halberſtadt, Camin und Minden, 


Meclenburg Schwerin und Ratzeburg. Zr 
Heffen Hirſchfeld und vier Aemter nebſt 600,000 Thaler. 


Braunſchweig⸗Luͤneburg bie Alternative in Os⸗ 
nabruͤck nebſt einigen Kloͤſtern. 


Churſachſen behielt das im Prager Frieden Erhaltene. 


Der vVabſt' proteſtirte umſonſt gegen ben Srieden wegen 
der Gecularifationen. 


21. Die Beltimmungen ber innern Verbält 
niffe des Deutfchen Reichs betrafen nicht ſowohl 
neue, als bisher ftreitige oder ungewiſſe, Gegenſtaͤnde. 
Indem ı. in Anſehung der Religion nit nur ber 
Augsburgifche Neligionsfrieden beftätigr, fondern auch 
ausdrüclich auf die NReformirten ausgedehnt ‚und vbls 
fige Gleichheit der Rechte feſtgeſetzt; in Anſehung ber 

Heerens hiſt. Schrift. 8. ©. 2 
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geiſtlichen Guͤter und der Religionsuͤbung aber der An⸗ 
fang des Jahre 1624 als Norm (Annus normalis) 
beſtimmt, alfo auch für Die Zufunft dad Reserva- 
inın ecclesiasticam ale gültig anerfannt wurde. - 2 
In Anfehung der politifchen Verhaͤltniſſe a. eine allge⸗ 
eine Amneſtie und Reftitution bewilligt; (jeboch bei 
den Pfälzifchen Haufe mit der Veſchraͤnkung, daß 
eine neue achte Ehur für daſſelbe errichtet ward; und 
‚die ihfn genommene Chur -mıbit der Cherpfalz bei 
Baiern blieb). h. Den fänmtlichen Ständen im Vers 
haͤltniß gegen den’ Kaifer ihre Hoheitsrechte in ihren - 
Ländern, fo wie ihre Mechte auf. Den Reichetagen , 
gefichert wurden. 


22. Die Verhäftniffe mit auswärtigen Etaus 
ten wurden bei der Republik der vereinigten Nieder⸗ 
lande und der Schweiz dahin beftimmt, daß fie als 
völlig unabhängig von dem Deutjchen Reiche anerfannt 
wurden. 
| & 

. 23. Die durch biefen fchredlichen Krieg verurfachs 
ten Refultate fcheinen, in Nücjicht des veränderten 
Laͤnderbeſitzes, viel geringer, ale man in mehreren 
Zeitpunkten, deſſelben härte erwarten dürfen, wären 
nicht “mit der Hinwegraffung Guſtav Adolph’ und 
Wallenſtein's aus der Mitte ihrer Laufbahn auch ihre 
Entwürfe oder Hoffnungen vereitelt. Uber feine Fol« 
gen trafen Koch nicht bloß Deutfchland, fondern auch 
das Europdifche Stantenfpftem überhaupt, 


“ 


! 
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24. Der Deutfche Staatefirper erhielt dadurch 
feine feften Sormen, bie durch den bald nachher 
zu Regensburg firirten beftändigen Reichstag 1663 
noch mehr beftimmt wurden. Die -Kaiferlihe Macht 
war jegt gefegmäßig auf das aͤußerſte befchränft; die 
Sürften waren im vollen Sinne NRegenten ihrer Laͤn⸗ 
der, das Wohl Deutfchlande war an die Territorial⸗, 
wenig an die Meicheregierung gefnüpft. Es war eine 
Bundesverfaſſung unter einem befchränften Oberhaupt, 
Sie hatte ihre; Mängel; wer mag fie verfennen? 
Aber in wie. fern diefe fchädlich werden follten, Bing 
meift von dußern, micht vorher zu beftinnmenden, 
Verhaͤltniſſen ab; und der Schwache Fonnte hier ruhig 
neben dem Mächtigen ſtehen. Giebt etwa die PVercis 
gung zu Einer großen Monarchie — man fehe Spas 
nien — bie fichere Bürgfchaft von einer hoͤhern 
Stufe von Rationalglüc, als Deutfchland fie erftie 


gen bat? . 


25. Sn dem Staatenfyftem von Europa 
wurden durch den Wertphälifchen Frieden keineswegs 
alle wichtige, oder auch felbft nur ftreitige, Verhaͤlt⸗ 
niſſe beſtimmt. Aber 1. die Erhaltung Deutſcher Ver⸗ 
faſſung, das Ziel des grauſamen Kampfs von halb 
Europa, erhielt in den Augen der praktiſchen Politik 
eine Wichtigkeit, die nachmals nicht ſo bald wieder 
verſchwinden konnte. 2. Durch die Verbindung Frank⸗ 
reichs mit Schweden waren der Norden und der We⸗ 
von Europa in naͤhere Verhaͤltniſſe geſetzt. Aber 

es fehlte dieſer Verbindung an einem fortdauernden 

8a 
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gemeinſchaftlichen Intereſſe, da ſo bald von Oeftreich 
nichts zu fuͤrchten war; und ſie erſchlafſte um ſo viel 
mehr, da die Königin Chriſtina fie nur dazu nutzen 
wollte, Subfidien von Frankreich zu zichen. 3. 
Allerdings aber Batte fih Schweden zu dem Range 
einer der erſten Landmächte Hinaufgefchwungen, den 
es über funfzig Fahre behauptete; ohne doch tarum 
wie Srankreich feinen durch Den Krieg errungenen pos 
litiſchen Einfluß zu behaupten. 4. Die Unabhängigkeit 
der Republif der vereinigten Fticderlande war num 
allgemein anerkannt. 5. Der praftifih angenommene 
Grundfaß der Erhaltung Deutfcher Verfaſſung war uns 
aufloͤslich an den der Erhaltung des Bleichgewichts 
der Mächte gefnüpft; der daher auch feitden noch weit 
mehr anerkannt und befeſtigt wurde. Nicht alſo durch 
die Beſtimmung aller politiſchen Hauptverhaͤltniſſe, 
aber wohl der politiſchen Hauptgrundſaͤtze, 
"ward der Weſtphaͤliſche Friede die Grundlage der ve 
maligen praftifchen ‚Politik von Europa. 

26. Der Ftanzoͤſiſch-Spanifche Krieg ward 
durch den Weſtphaͤliſchen Frieden nicht beendigt, weil 
beide Theile, beſonders aber Spanien, bei deſſen 
Fortdauer Vortheil fuͤr ſich hofften. Die Befreiung 
von dem Niederlaͤndiſchen Kriege, die Unruhen in 
Frankreich, naͤhrten dieſe Hoffnungen; während Frank⸗ 
reich auf die Schwaͤche Spaniens, auf die Inſurrektionen 
von Portugal und Catalonien, die es unterftüßte, noch 
größere Entwürfe baute. Uber ungeachtet einiger Vor⸗ 
theile, welche Spanien im Anfang erlangte, wandte 
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ſich doch fein Gluͤck; zumal da auch Cromwell 1655 
ihm ben Krieg anzufündigen für gut fand, und fich 
deshalb mit Franfreich verband. Der Pyrendifche 1659 
Sriede, von ben dirigirenden Miniftern, Cardinal Mas 
zarin und-Graf Haro, gefchloffen, machte ihm ends 
"U ein Ende. Er befeftigte auf diefer Seite das Urs 
bergewicht Frankreichs auf immer; nicht ſowohl durch 
die Abtretungen, als durch die Augfichten, welche die - 
verabrebete Vermählung Ludwig’s XIV. mit. der 
älteften Spanifchen Infantin für die Zukunft eröffnes 
te; die Quelle Rünftiger Kriege ! 


Liedlingswnuſch von Krantreih mar die Erhaltung 
fimmtlider Spanifhen Niederlande, gegen bie 
Raͤumung von Eatalonien. Giey des Prinzen Condé bei 
Lens 20. Aug, 1648. Der durch die Fronde veranlafte 
Uebergang von Turenne 1650—1651 und von Conde 1652 
Det.— 1659 half den Spaniern nur auf einige Seit. — 

Bereits 1653 und 1654 Webergewidht ber Franzoſen unter 
Zurenn? in den Niederlanden. Verbindung Mazarin’s mit 
Cromwell 23. März 1657. Ernberung von Dünfirhen und 
Belegung von den Engländern 23. Jun, 1658. — Eroms 
well's Tod machte den Krieg von felbft aufhören. — Pyp⸗ 
rendifher Friede 7. Nov. 1659. Frankreich erhält: 
1. Rouſſilon. 2. Mehrere Pläge an den Niederlaͤndiſchen 
Grenzen. 3. Veripricht Portugal nicht beizuftehen. 4. Der 
Herzog von. Lotäringen, Spaniens Berbündeter, wird 
zum Theil, Prinz Conde gänzlich, reftituirt: 5. Regulirung 
der Hanbelsverhältnifle. 6. Beſtin:mung der Heirath zwi⸗ 
{den Ludewig XIV. und der Infantin Maria Thereſia. 


Die Streitigfeiten zwiſchen Frankreich und 
Lothringen enfiprangen ous dem Haß von Richelieu und 
H. Carl 11T. (1623 — 1675) durch deffen Verbindung mit 
H. Gaſton ‚von Orleans. Geitdem Streben Frankreichs ſich 


* 


! 
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gotbringens ganz ober sum Theil zu bemädhtigen; Anſchlie⸗ 
ßung ſowohl von Earl III. als auch deſſen Neffen Carl IV, 
\ (1675 — 1690), dem großen Deftreibifhen Felbherru, au 
Das Haus Oeſtreich; bis deflen Sohn H. Leopold in dem 
Mybwiter Frieden 1697 völlig reftituirt ward. Frankreich 
mußte es empfinden‘, daß auch ein verjagter Fuͤrſt furcht⸗ 
bar ſeyn kann. 
‚Histoire des négociations et du — de la paix des Pyre- 
nées. Amsterd, 1760. T. LIL ı=, 





⸗ 


"I. Ueberſicht der gleichzeitigen Veränderungen in den 
übrigen Hauptftaaten des weftlichen Europas, und 
ihrer Refultate. 





I. Spanien und Gortngal. 


1. Wenn gleich der politiſche Charakter Spaniens 

jetzt fortwährend derſelbe blieb, fo mußte es doch zu 
362, feinem großen Nachteil wichtige Veränderungen crleis 
bis den. Der wieder erneuerte, und mit fo Tchlechtem 
1648 Gluͤck geführte Krieg mit den Niederlanden, 
1640 und die fchlechte Adminiſtration, Hatten den Abfall 
— ld) und den langwierigen Aufſtand in 
65, Gatalonien zur Folge: , den Sranfreich unterflügte. 
Der wieder aufgerichtete Thron von’ Portugal zu 
Gunften Johann's von Braganza verurfachte eis 

nen langwierigen, wenn gleich nur matt geführten, 
1668 Krieg; der mit ber Anerkennung der Unabhängigkeit 
Portugals endigte. Blieb gleih Portugal nur eine 
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Macht vom zweiten Ranges fo war es doch durch 
feine geographifche Lage den Feinden Spaniens als 
Verbuͤndeter wichtig. Aber der alte Glanz des Throns 
Fonnte nicht wieder hergeftellt werden; weil Fein 
Emanuel der Große ihn wieder beftieg;- und Oſftindien 
meiſt ſchon verloren war. 


2. Frankrelch. 

2. Das Ruder Frankreichs war faſt dieſen ganzen 
Zeitraum in den Händen zweier Geiſilichen, ber Car⸗ 
dinaͤe Riche lieu und Mazarin. Der erſte vers 
band mit einem richtigen politiſchen Blick viel Kraft, 
wenn: gleich wenig Moralitaͤt des Charakters. Seine 
achtzchnjährige Derwaltung ward daher auch is 
von Anfang bis zu Ende nach denfelben Grundfägen 1042 
geführt, Vergrößerung der königlichen Macht im In⸗ 
nern; Erweiterung des politiſchen Einfluſſes nach 
außen. Die erſte ſetzte die Entwaffnung der Hus 
genotten voraus; wen hatte er nach der Einnabs 
me von Rochelle noch zu fürchten? Die Verſchwoͤ⸗ 2 
zer traf das Bei, Im Auslande fpflte er den Fran— i 
zöfifihen Einfluß in Italien, in den Niederlanden, in 
Deutfchland her, und gründete ihn in Schweden. Wo 
er konnte, unterftügte er Inſurrektionen. - Gegen Oeſt⸗ 
reich und Spanien ftand er faft inner in den Waf⸗ 
fen. Befoͤrderung der Miffenfchaften und Künfte ver: 
lieh den nöthigen Glanz. Wer mag feine Verwaltung 
im Einzelnen loben? aber im Ganzen traf er 
den Charakter der Nation. Der Grund. zu dem Ge⸗ 


‘ 
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vaude, das Ludwig XIV; aufrügren ſollte, war durch 
ihn gelegt. | t 
Mbximes d’Eist ou testament poliiigue du Cardinal de R- 
„ vbelien,- Parig. ı764. 2 Vol. Zwar feine Geſchichte, 


‚aber unverbofene Darlegung der politifchen Örundfäge bes 
Minifters. 


1642 3. Mazarin ‚ die: Stuͤtze der Regentin Anna 
. von Oeſtreich, während. der, Minorität Ludwig’s 
des XIV., fuchte nur auszuführen, was fein Vor⸗ 
gänger begonnen hatte. Aber man entdeckte bald, daß 
er nicht deſſen Kraft befaß; die Minderjährigfeit des 
16 ag Königs gab ohnehin den Großen mehr Spielraum; 
bis und die Unruhen ber Sronde brachen aus. Ein 
2052 wahres Nationaldrama in Urſprung, Fortgang und 
Entwickelung, von den Herren und Damen des Hofes 
aufgeführt ; aber — wenn gleich nicht ohne Blutver⸗ 
gießen — dennoch nur aus ber Claffe der Intriguen⸗ 
ſtuͤcke. Der Principalminiſter behauptete ſi ſich gegen den 
Demagoden Retz; es blieb, alſo beim Alten; aber 
die Anſpruͤche der Prinzen von Geblüt waren, 
zum Vortheil der Föniglichen Macht, feit Konde’s 
mißlungenem Verfuche, auf immer in ihre Schrans 
ken zurüdgewicfen. 


Anfang der Unruhen Aug. 1648. — innerer Strieg uns - 
ter (dem großen) Condé Det. 1651. Flucht bes verur⸗ 
. theilten Prinzen zu den Spanier, und Ende der Unruhen 
Oct. 1652. — Erft duch den Pyrendifhen Srieben 1659 
. ward Eonde reftituirt (oben ©. 165.). 
L’esprit de la fronde ou Histoire politique et militaire des 
woubles en France pendant la minorits de Louis Alv. 
‘(par I, Mairix). Paris. 1772. 2 Voll. 18. 
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Uster. ben vielen Memoires vor allen bie bes Hauptattenrs: 


‚Memoires du Cardinal os Rerz (1648 — 1655.). Co- 


logue. 1718. 5 Voll, Der feinſte Veobadhter Andrer ſpricht 
darin nicht immer wahr von fih. Man vergleiche: 


Memoires de Mr, Jorr. T.L II, Amsterd, 1718. ale Ge: 


genſtuͤg. 


3. Ele . 


4. Fuͤr England war dieſer Zeitraum der der — 
fen innern Stuͤrme. Auch fie gingen aus der Refor⸗ 


mation hervor. Uber e8 war hier der, unter den Pros 
teftanten felbft, durch die Trennung ber Epifcopaliften 
und Presbyterianer ober Puritaner, entftandene polis 
tifche Parteigeift, der. fie vorbereitete. Befoͤrdert warb 
aber ihr Ausbruch durch den Widerſpruch, der zwi⸗ 
ſchen den theoretifchen Grundfägen der Stuarts über 


den Urfprung und Umfang der. Föniglichen Gewalt, 


and denen der Puritaner herrſchte. So kamen die Koͤ⸗— 


nigedmit der Nation in Streit, zu chen der Zeit, wo 
fie durch ihre, aus verfehrter Staatswirtbfchaft entz 
fichenden ,- Geldbeduͤrfniſſe ſich von ihr abhängig machs 

ten. Der Grund zu dem Yen war fchen unter Ja⸗ 
Bob Fa gelegt. Wie aber fein Sohn Earl T. dur 
einen doppelten vergeblichen Krieg mit Spanien und 
mit Sranfreich feine Verlegenheit noch vermehrte, 
ward die Spannung zwiſchen ihm und dem Parlas 
mente fchon fo groß, daß er nur durch wieberholte ° 


1603 
bis 
1625 


1627 
bis 


1630 


Aufhebung deſſelben fich zu helfen wußte, und. bald _ a 


den Berfuch machte, ohne Parlament zu regieren, 
Als jedoch die von. ihm felbft berbeigeführten Schottis 


bis 
1640 


ſchen Handel ihn wieder. zur Zuſammenrufung des: 
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* ſelben noͤthigten, maaßte ſich in dem langen Par— 

bis lament das Unterhaus eine Macht an, die der des 

1653 Franzdſiſchen Nationaltonvents in ſpaͤtern Zeiten aͤhn⸗ 
lich war. 


5 Die planmäßigen Angriffe des langen Parlas 
1642 mente. auf die Päniglichen Diener und auf die konig⸗ 
et liche Macht führten endlich zu einem Bürgerkriege, 
Mai in dem der König zulegt erlag. Uber während diefeg 
Kriegs hatte fih bei dem wachfenden Zanatismus in 
dem Parlament felbft aus den wildeften und — fchlaus 
fien Sanatifern cine Partei gebifder, die unter dem 
Namen der Gndependenten — gleich der des Ders 
ges in Frankreich — Freiheit und Gleichheit zu ihrem 
Ziel machte: nur daß nach dem herrfchenden Geifte der 
Zeit Alles von der Religion ausging. Ihre Chefs — 
1644 befondere Dliver Cromwell — bemächtigten ſich 
1647 der Armee, und dureh die Armee des gefangenen Kös 
SUN. nis, den Cromwell aufs Blutgerüft ſchickte. Den 
1649 Grundfägen der Partei gemäß, ward England zur 
an. Republik erflärt; und Schottland und Irland muß⸗ 
ten ſich unterwerfen. Aber bie militärifche Regierungs⸗ 
form batte ſchon eine Spannung zwifchen den Chefs 
ber Armee und den Parlament erzeugt, bis Cromwell 
1653 e8 für gut fand, daſſelbe auseinander zu jagen; und 
Apr. fih von feinem Kriegsrath zum Proteftor der Re⸗ 
En erklären zu aim 


6. Das — blieb jedoch — eine militaͤ⸗ 
riſche Regierung; trotz der wiederholten Verſuche, ihm 
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den Anſtrich von parlamentarifcher Freiheit zu geben; 
und trug deshalb — dem Nätionalcharakter entgegen 

— den unvermeidlichen Keim des Untergangs in fich. 

ber die, faſt gänzlich getrennten, Continental ;, 
verhältniffe von England wurden durh Cromwell 
wieder angeknuͤpft. Hatte auch Keidenfchaft daran ih⸗ | 
ren Anteil, fo wurden fie doch im Ganzen bem _ 
Handelsintereffe untergeordnet. So entſtand 
die Navigationsafte, fo die Eroberungsente 
würfe in Weſtindien, wie an den Küften ber Nords 
fee und Oſtſee. Jene ward durch den blutigen Sees 
frieg mit Holland behauptet; dieſe durch den 
Krieg mit Spanien, in Derbindung mit $ranfs 
reich, zum Theil ausgeführt. 

Die Navigationdafte, gegeben 1651, erneuert durch 
Carl IE, 1660, ſollte 1. England den Alleinhandel mir 
feinen Colonieen fihern. 2. Allen Sremben nur die Einfuhr 
eigener Produkte auf ihren Schiffen erlauben. Eie war 
eine Frucht des beginnenden Strebens der Staaten, fi 
im Handel zu Ifoliren; traf aber, nah dem damali⸗ 
gen Zuſtande ber Schifffahrt, faſt bloß Holland. "Arieg 
mit Holland 1652. Wiederholte große Seeſchlachten. 
In dem Frieden 15. Mpeil 1654 bleibt England die Ebre 
der Flagge. — Ju dem Kriege-mit Spanien 1655 
— 1658 Eroberung Jamaikas 1655. Kinnabme von 


Dünktirhen in Verbindung mit Frankreich, das England 
gelaſſen werden muß. 


1658 
7. Nach Cromwell's Tode folgte ihm war ah, 
fein Sohn Richard im Proteftorat; aber als cr ſelbſt 1659 
es für gerathener fand, abzudanken, führten die Zwifte — 
unter den Befehlshabern die Reſtauration herbei, 6 * 


⸗ 
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die Monk bewirkte. Sie war aber mehr das Werk 
des Parteigeiſtes als des Vernunft; ohne Maaßregeln 
für die Sufunft; und indem Cart 11. vie alten Vor⸗ 
urtheile feines Hauſes mit auf den Thron brachte, 
blieben auch die Elemente des Streits‘ zwiſchen König 
und Voll; und die Regierung ohne feften Charafter. 
Außer den Abfchnitten in Rapin und Zume, beſonders: 
The history of the Rebellion and eivil wars in England 


from ı649 to ı660, by Epw. Hınz or Cıarenpom. Vol, 
I— III. Oxf. 1667. fol, | 


4. Die vereinigten Niederlande, 

8. Als der Weſtphaͤliſche Friede diefer Republik 
ihre Unabhängigkeit ficherte, ftand fie in ihrer vollen 
Blüthe ba. Der neue fiebenundzwanzigiährige Krieg 
mit Spanien hatte diefe nicht abgeftreift, da der 
Landkrieg jenfeit der Grenzen in den Spanifchen 
Provinzen geführt, und ber Seekrieg entſchieden 
gluͤcklich fuͤr ſie geweſen war. War auch der Staat 
nicht ohne Schulden, fo waren die Bürger xeich. Aber 

1625 der Keim zum innern Zwilt, unter Morig ‚dur 
+ Furcht, und feinem Bruder Friedrich Heinrich 
1647 durch Liebe unterdrüdt, entfaltete fi) unter feinem 
1656 Sohne Wilhelm II.; und nur fein früher Tod beugte 
2 wahrfcheinlich größeren Unglüd vor. Die Abfchafs 
fung der Statthalterwürde in fünf Provinzen 
verfchaffte dem Syndikus (Nathe » Penfionär) der | 
: ;„ Staaten _von Holland, Jean de Witt, einen fols 
bis den Einfluß, dab die Leitung der auswärtigen Ange⸗ 
1672 legenheiten ganz in feinen Händen war. 
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benbürgifchen Hänbeln, welche die Türken wieder in feit 
dem folgenden Zeitraum ihren weftlihen Nach⸗ > 


barn gefährlich machte, 


11. Fuͤr die praktiſche Politik war biefer Zeitz 
raum fowohl für ihre Sormen, als für ihre Grunbz 
fäge wichtig. - Ihre Formen wurden durch Rich e⸗ 
lieu, den Gründer der Cabinetspolitif, um vies 
les beßimmter; aber auch ihte Zäben defto verichluns 
gener. Vorzüglich war es jedoch ber MWeftphälifche 
Eongreß, der auf fie zuruͤckwirkte. Nie hatte man 
noch politiiche Verhandlungen von ſolchem Umfange 


und: ſolchem Erfolge in Europa gefehen! Was glaubte 
man feitdem nicht auch auf Eongreffen ausrichten zu 


koͤnnen? — Gern brauchte man, feit Richelieu und 


Mazarin, Geiftliche zu Unterhaͤndlern. Die Politik 


konnte dabei an Würde gewinnen; gewiß aber gewann 
fie nicht an Aufrichtigfeit, 


12. Uber auch politifche Grundfäge Batten 
fih entwidelt, deren, Folgen nicht abzufehen waren, 
Das Werk des Huge Grotius de jure belli et pa- 


q 


cis lehrte auch die Fuͤrſten, daß es ein Voͤlkerrecht 1625 


gebe, und wirkte nicht weniger durch feinen Urheber 
ale durch fich ſelbſt. Die Brittifche Revolution aber 
batte "die Frage über die Rechte des Volks und ber 


Könige zur Sprache gebracht, die beite, nicht bloß - 


mit Dem Schwerdt, ſondern auch mit ber Feder vers 
theidigt wurden. Wenn auch ein Filmer vergeffen 
ward, fo fchrieben doch ein Hobbes und ein Algers 
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noon Sidney nicht umſonſt. Die fortdauernde Un⸗ 
vernunft der Stuart's belebte nur dieſe Unterſuchun⸗ 
gen; und bereitete die nachmalige Feſtſtellung der Nas 
tionalfreiheit vor, Aber auch die, durch bie Indepens 
denten aufgeſtellten, Grundſaͤtze der Freiheit 
ünd' Gleichheit gingen nicht unters Fanden fie auch 
in England felber Feine Anwendung, fo wurden fie 
dagegen jenfeitd des Dceans in Amerifad Boden ver⸗ 
pflanzt, um dercinft, vergiftet, von da nach A 
zuruͤckgebracht zu werden. - - 
Political discaurses of Ro; Fırman. Lond, 1680. Ein 
ſchiecter, aber damals bedentender, Vertheidiger der koͤ⸗ 
niglichen Allgewalt; weit übertroffen burc 
Tu. HoBSES Leviatlısn sive de materia, forma et pötestate 
; civitatis, Lond. 1662. 
Discourses on goTerument by Aıoznnoon Sınner, erf 
gedrudt, Lond. 16985 Der berühmte Vertheidiger uud 
- Märtyrer des Republikanismus. Cr ſchrieb zunaͤchſt gegen 
Filmer. 


13. Die Staatswirthſchaft blieb ohne we⸗ 
ſentliche Fortſchritte. Nichelicu ſorgte nur — gleiche 
viel wie? — fuͤr die Öffentlichen Beduͤrfniſſe des Au⸗ 
genblicks; Mazarin noch außerdem fuͤr ſich ſelbſt. 
Was ließ ſich waͤhrend des verheerenden Kriege fuͤr ſie 
in Deutſchland, was waͤhrend der Revolution in Eng⸗ 
land erwarten? Seibſt in den Niederlanden wußte 
man im dem omeuerfen Kriege ſich nur durch Anleihen 
zu-helfen. Aber das Beiſpiel Diefes Staats befeftigte 
imuner mebr die Ueberzeugung, daß Fabriken und ause 


waͤrtiger Handel die Hauptquelle des Nationalreich⸗ 
thums. 
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thums uͤberhaupt ſeyen; aus deſſen verkehrter Anwen⸗ 
dung ſo viele ſchaͤdliche Irrthuͤmer ſich in der öolge 
entwideln follten. 


14 Die Kriegsfunft mußte wohl durch einen 
Krieg, wie der dreißigiährige und der erneuerte Nies 
terländifche, große Veränderungen erleiden. Indeſſen 
“ beftanden diefe ‚noch nicht in einer Vermehrung der 
ftehenden Heere. Die Feldherren warben und entliefen 
ihre Truppen; was Mansfeld und Chriſtian von 
Braunſchweig im Kleinen getrieben hatten, trieb Wal⸗ 
Ienftein ins Große. Aber Epoche in der Kriegsfunft 
machte nicht Er, fondern Guſtav Adolph, deffen Ges 
nie eine neue Taktik fchuf, bie ſchnelle Bewegung 
durch weniger tiefe Etellung, leichtere Waffen, und 
verbeffertes Gefchüg zum Endzwed hatte, Seine Bris 
gaben fchlugen die Faiferlichen Regimenter, wie einft . 
die Nömifchen Legionen die Macebonifche Phalanx. — 
Auch in der Difciplin flellte cr cin großes Mufter 
auf; aber das Rauben und Morten ließ doch nicht 
eber nach, bis das eigene Bebürfnig der Verheerung 
einige Grenzen jeßte. 





III. Geichichte des Europaͤiſchen Colonialweſens J 
von 1618 bis 1660. 

1. Der gegenwaͤrtige Zeitraum war fuͤr die Colo⸗ 
. nieen nicht ſowohl durch große Veraͤnderungen, als 
Hreren’s hiſt. Sqrift. 8. B. M 
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durch Fortſchritte wichtig. Die Hollaͤnder, fortdauernd 
das erſte Handelsvolk, hatten bereits in dem verfloſ⸗ 
ſenen ihre Einrichtungen getroffen; ſie wurden erwei⸗ 
tert, aber nicht weſentlich veraͤndert. Eben dies gilt 
von den Englaͤndern. Bei Spaniern und Portugieſen 
war an freiwillige Abaͤnderungen am wenigſten zu 
denken. 


2. Das ganze Prachtgebaͤude der Hollaͤndiſchen 
Handels = und Fabrif = Induftrie, unter dem Panier 
der Freiheit in dieſem Zeitraum vollendet, gewährte 
einen fo blendenden Anblick, daß der Neid der Nach⸗ 
barn bald dadurch erregt ward. Ihre innere Thaͤtig⸗ 
keit war freilich ſchon durch die Befchaffenheit ihres 
Landes auf Fabrifen und Manufakturen gerichtet; aber 
ein ſolches Refultat Fonnte doch nur durch das Zus 
fanmentreffen zweier Urfachen erfolgen: der Leichtigs 
feit der Anlage, wegen des unermeßlich fich anhäufens 
den Nationalcapitals; und der flcigenden Bedürfniffe 
Europas ımd der Colonieen, bei der fleigenden Vers 
vollkommnung dee gefellfchaftlichen Zuftandes, 

Die Seltenheit des Brennmateriald bewirkte natuͤrlich, 
daß Manufalturen weit mehr als eigentlich fogenannte Fa: 
brifen dort gedeiben konnten. Unter jenen fteben die Wol⸗ 
len=, Hanf: und Linnenmanufafturen, das Papiermachen 
und ber Schiffban oben an. Wer mag bie geringern auf: 
zählen? — Die bewegenden Kräfte fand man in der Ans 
lage von Mühlen manderlei Urt. In ihnen übte fih das 
mechaniſche Genie, und machte Nordholland zu dem einzis 
sen Lande auf der Welt. 





% 
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3. Wie bei allen großen handelnden Bblfern ftand 
auch bei den Holländern der Colonialhandel oben an: 
und. der Oftindifche blieb der erfte Zweig deſſelben. 

Die Compagnie ftand jet, auch als politifcher Koͤr⸗ 
per, in Ihrer vollen Macht da; und verdrängte, troß 

des mit der Englifchen abgefchloffenen Traktats, ihre 1619 - 
Rivalen, durch die Greuelfcene auf Amboina, 1623 
endlich völlig aus den Moluden. Behauptung dee 
Monopols, auch auf die gehäfligfte Weife, blieb alfo 

der Hauptzwed. Die Gewinnung der Produkte aber 
geſchah durch die Unterjochung ber einheimischen Voͤl⸗ 

fer durch Waffen und Traftate. Die Holländer felber 
wurden nicht Eoloniften; denn es gab zu Haufe Feine 
Urfachen, die große Schaaren von ihnen Über das 
Meer getrieben hätten. — 


4. Das neuangelegte Batavia blieb der Mittel⸗ 
punkt des Hollaͤndiſchen Indiens, als Sig der Regies⸗ 
rung; wenn es gleich als Stadt fich erſt allmälig bob. '. 
Die Verbreitung theils durch Eroberungen, theile durch 
bloßen Handel, gefchah von dort aus; jene auf Mas 
lobar, Eoromandel, Ceylon und andern Snfeln, dieſe 
durch ihre Berhältniffe mit China, und Japan. 

. Die den Portugiefen entriffenen Beſitzungen =. auf Co⸗ 
romandel waren Paliafata 1615, ſtatt deffen feit 1658 
Negapatam Hauptort wurde. b. Auf Malabar Calicut 
1656, Codin und Cauanor 1661; wodurd ber ganze dors 
tige Pfefferhandel in ihre Haͤude kam. Comtoirs waren 
außerdem über beide Küften bis in Wengajen verbreitet. 
c, Auf Cevlon, als Verbündete des Könige von Candi 
gegen die Portugieſen felt 1638, Einnahme von Columbo, 
M 2 





' 


180 1. Der, 1. Th. Geſch. d. ſadl. Eur. Staatenſyſt. 


bem Hauptort, 1656. Mannaar und Jaffanapatam W658. 
Aber bald gerietben die Holländer felbft in Krieg mit Can⸗ 
dp, ber bald erftarb, bald wieder auflebte, d. 3m jen> 
feitigen Indien Eroberung von Malakka 1640, und @in» 
‘gang in Pegu und Siam, eo. Weitere Werbreisung auf den 

: Sunde:Infeln; indem fie von Java größtentheils 
Meiſter wurden; auf Celebes 1660, Sumatra u. a, theil⸗ 
weiſe, durch Forte und Somtoird. f In Japan gelang es 
ihnen durch die Revolution von 1039 bie Portugiefen zu 
verdrängen; und, menn gleih unter ben, größten Bea 
ſchraͤnkungen, ben Zutritt fi zu erbalten. Der Hollaͤu⸗ 

diſche Handel mit China war, zumal feit der Vertrei⸗ 
Hung von Formoſa 1661, weniger wichtig — Das ganze 
Gebier der Sompagnie zerfiel in die fünf Souvernes 
mentd von Java, Amboina, Ternate, Seylon 
und Macaffar, wozu aber noch mebrere Directorien 

und Sommanbdericen famen. Alles ſtand unter der 
Regierung zu Batavia. 


5. Die ſicherſte Vormauer ihrer Indiſchen Be⸗ 
ſitzungen wurde aber die auf dem Vorgebirge der 


1653 guten Hoffnung geftiftete Niederlaffung. Sie 


wurde dihrem Zweck gemäß Ackerbau⸗-Colonie; und 
wuͤrde nach ihrer Lage und ſehr paſſenden erſten Ein⸗ 


richtung noch weit wichtiger geworden ſeyn, haͤtte die 


Compagnie ſie nicht zum bloßen Wirthshaus auf der 

Reiſe nach Oſtindien beſtimmt, worin fie ſelber Dem’ 

Wirth machte. Sie bildete ein eigenes, das ſechste 

Gouvernement. 

Kolbe Beſchreibung des Vorgebirgs der guten Hoffnung 
1719. 


Sparrmann Meife nad dem Norgebirge ber guten Hoffnung. 
(Uns dem Schwediſchen). Berlin, 1734. 8. 
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Beſchreibung des Borgebirges ber guten Hoffnung von 
Montzel. Glogan. 1785. 2 Theile. 
Banrnow travels in Southern Africa. Lond, Vol, I, ıgoı. 


II, 1804. Mit der erſten guten Charte, 


6. Die große Aufblühen der Oſtindiſchen Compa⸗ 
gnie ward aber auch Urſache, daß man auch den Weſt⸗ 
indiſchen Handel, gleich nach dem Wicberausbruch 
Des Kriegs mit Spanien, einer privilegirten Compa⸗ 
gnie übergab, die, nach demfelben Muſter gebildet, . 
Brafilien zum Ziel ihrer Eroberungen machte; aber 
auch bald es empfand, daß Kaperei und Krieg auf 
die Dauer kein einträglicher Erwerbs zweig find, 


Stiftung der Compagnie 3. Sun. 1628. Ihre Privile⸗ 
gien nmfaßten bie Weſtkuͤſte von Afrika, vom voͤrdlichen 
Wendezirkel bis zum Cap; faſt die ganze Oft: und Weſt⸗ 
Kuͤſte von Amerika, und bie Juſeln des großen Oceans. 
Sie wer In fünf Kammern getheilt; und ihr Fond betrug 
etwa fieben Millionen Gulden. — Reiche Enperei der ers 
fen Jahre, befonders durch Eroberung der Bifberflotte 
1628. — Eroberungen auf Brafilien feit 1630, Einnahme 
und Nieberbrennung von Dlinda in Pernambuffo, wo die 
befeftigte Vorſtadt Recif der Hanptplatz der Hollaͤuder 
‚wird; doch konnten fie bei Mathias Albuquerque's Wider⸗ 
ſtand ſich nur die Küſte von Vernambulto unterwerfen. 
Aber 1636 — 1643 Hinſendung von Graf Johann Mo 
ritz von Naſſau als Gengralfiatthalter mit unbefchräukter 
Macht. Er (bien dazu beſtimmt, durch Freiheit des Hans 
dels unb der Religion einen Staat ienfeit bes Oceaus zu 
gränben; ganz Pernambullo und einige -angrengende Pros 
vinzen wurden den Hollaͤndern unterworfen, doch konnte 
er St. Salvador nicht einnehmen; und wenn gleih in bemi 
Stiüftande mit dem wieder .felbftftändigen Portugal 23. 
uni 1641 ihre bortigen Eroberungen ben Hollaͤndern bleis 


\ 
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ben follten, fo gingen fie, als Neid und Mißtrauen zu 
Haufe die Abrufung Johann. Moritz bewirkten 1643, doch 

in den naͤchſten Jahren wieder verloren. Auch während 
des Friedens der Mutterlduder lebte bier der Krieg wies 
det auf 16455 und dem Heroismus von D. Juan be 
Vieira verbanfte Portugal die Erbaltung Braſillens. 
Uebergabe von Recif an Vieira 27. Ian. 1654, und gänz» 
liche Verdrängung der Holländer. — Croberung von Gt. 
Georg della Mina an der Afrifanlihen Küfte 1637. — 

Niederlaſſungen In Weftindien, auf den Felſeninſeln St. 
Euſtache 1632, Curaçad 1634, und auf ben Inſelchen Sa 
ba 1640 und St. Martin 1649; nie durch die Colonifation, 
‚wohl aber Burn. den Shleihhandel wichtig. 


7. Die Fifchereien ber Republik, ſowohl die 
große oder Heringsfiſcherei, als der Wallfiſchfang, 
ſtanden zwar mit den Colonieen in keiner Verbindung; 
wohl aber trugen ſie durch die Streitigkeiten, die mit 
England über den Heringsfang an der Schottiſchen 
Küfte entftanden, fowehl zu den politifhen Haͤndeln, 
als zu den Anfprüchen. Englands auf die Meerherr⸗ 

ſchaft (f. unten) bei. 
| Der Streit über den Heringsfang an ber Brittiſchen 
Kuͤſte ward zuerft rege gemacht von Jatob I. 1608; er» 
neuert von Carl I. 1635; und von Cromwell 1652 ; jede 
behaupteten ſich die Holländer (bis auf zehn Meilen von 
der Küfte) im Beſitz. — Der Wallfiſchfang ward feit der 
“Aufhebung der Sompagnie 1645 Allen frei gegeben. 


8. Unter den Zweigen des Europdifchen Hans 
deld ward der nach der Oſtſee befonders politifch 
wichaig, da er bie Republik oͤfter in bie Händel des 
Nordens verflocht (f. unten); wenn auch Dee Rhein⸗ 
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handel an Wichtigkeit ihn übertraf. Zu dieſem Fam 
aber vor allen die unermeßliche Srachtfchifffahrt; 
— (ed fehlte den übrigen Völfern noch an Schiffen; ) 
— die jedoch durch die Brittifche Navigationsafte eis 
nn Hauptftoß erhielt. 


9. Inden bie Republik auf dieſe Weife ihren 
Handel zu einem Grade erhob, der nahe an ein Mos 
nopol grenzte, wurde es unausbleiblich, daß dadurch 
eine Rivalität mit dem gleichfalls aufftrebenden Engs 
land entſtand. Allerdings trug dieſe Rivalität- we⸗ 
fentlih zu den beiden Kriegen unter Eromwell und - 
- Karl IIL. bei; allein die politifchen Verhaͤltniſſe verhin⸗ 
derten es nachmals, daß ſie nicht bleibend werden 
fonnte; und damals waren die Streitigkeiten der Hans 
delscompognieen noch immer nicht Streitigkeiten der 
Etaaten. Für England aber war diefer Zeitraum, 
noch mehr als der vorige, der Zeitraum der Monos 
pole, cine Hauptfinanzquelle während der eigenmächs . 
tigen Regierung von Carl I. Die innere Gährung 
wurde dadurch erhalten; aber trog dieſer Manfregeln 
flieg beranoch felber Damals ber Handel und ber Wohls 
fand der Nation; denn diefe, nicht die Regierung, 
war feine Schoͤpferin. 

J. Serpoem mare clausum seu de dominio Maris liberi II. 
Lond; 1635. Unf Befehl ber Regierung geſchrieben. Cine 
weitfhweifige biftorifhe Indultion, bie nichts beweiſt. — 
‚Die vier England umgebenden Meere feyen fein Eigen: 
tbam: — wo maren aber Im Norden und Weften ihre 

Grenzen? 
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10. Der Oſtindiſche Handel blieb in dieſem 
Zeitraum zwar in den Haͤnden der Compagnie, jedoch 
nicht ohne Wechſel. Von den Hollaͤndern von den 

Gewuͤrzinſeln verdraͤngt, blieben ihr nur einige Fakto⸗ 
reien auf Bantam, an den Küften Malabar und Co⸗ 
romandel; und auch die Acquifition von Madras 

perbefferte ihre Lage fo wenig, daß fie fich aufzuloͤſen 
1653 fchien, und eine freie Fahrt nach Indien anfing; bie 

1658 Cromwell durch Erneuerung. ihrer Privilegien J eini⸗ 

germaßen wiederherſtellte. 


Verbraͤngung von den Sewärzinfeln fett der Ermordung 
‚ber Engländer auf Amboins 1623, wofür ihnen zwar im 
Srieden 1651 bie Gewuͤrzinſel Poleron zugeſprochen ward, 
doch ohne daß fie ſich dort behaupten Fonuten. — Die 
——— — —— von den Molucken richtete die Blicke mehr 
auf Coromandel. Erhaltung von Madraß, und daneben 
Anlegung bes Forts St. George 1640, mit Einwilligung 
‚des Königs von Golkonda. Anfangs abhaͤngig von Bantam 
ward es 1658 zur Praͤſidentſchaft erhoben. — Per⸗ 
ſiſcher Seldenhandel von Surate über Gambron (nachdem 
1622 bie Englaͤnder den Perſern geholfen hatten, Ormus 
zu erobern;) nach Iſpahan. Uber die Concurrenz der 
‚ Holänder, die Unſicherheit der Wege, erſowerten auch 
ihn; und die Firmans der Sophis und Moguls erbielt die 
Compagnie nicht umſonſt. — Daß die ſturmvollen Zeiten 
zu Hauſe auch ihr nicht guͤnſtig ſeyn konnten, lag ſchon in 
der Natur der hier berrfchend gewordenen Grundſaͤtze; und 
ben Geldbeduͤrfniſſen der Regierung. 


11. Anfiedelungen ber Engländer in Weſtin⸗ 
bien. Sie gefchahen durch Privatperfonen auf meh⸗ 
rern der Pleinen Antillen, auf die man wenig Werth 
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legte, ba ſchlechter Tabak und Baumwolle faſt die 


einzigen Erzeugniſſe waren. Erſt ſeitdem auf Barba⸗ 


dos der Zuckerbau, aus Braſilien dahin gebracht, 
anfing zu gedeihen, lernte man ihre Wichtigkeit ken⸗ 
nen; und die Eroberung Jamaikas Jegte ſchon in 
diefem Zeitraum ben Grund zu der Fünftigen Handeles 
größe der Dritten in diefer Weltgegend. 


Erſte Nieberlaffungen auf Barbados und halb St. Chris 
flopb 1625. Auf Berbude und Nevis 1628. Auf Monfe 


1647 


rat und Antigua 1632. Croberung von Jamaika 1655 und ' 


Einführung des Zuckerbaus dafelbft 1668. Auch auf Suris 
uam fegten ſich die Engländer feit 1640 feſt. Einnahme 
der unbewohnten Badama : Zufeln, und Nieberlafung auf 
Vrovidence 1629, gleihfam dem Schluͤſſel von Wels 
Indien. | 


The History eivil and commercial of the Brittish Colo- 

vpies in ıhe West- Indies by Bryan Enwanrns 1795. III 
Voll. 4. Fuͤr bie allgemeine Geſchichte des Brittiſchen Weſt⸗ 
indiens das Hauptwerk. — Der britte Theil begreift die 
Kriege auf Domingo. 


⸗ 


12. Doch waren es ganz beſonders die Nords 
Amerifanifchen Tolonieen, welche in biefem Zeit⸗ 
raum fo große Fortfchritte machten, daß bie Wichtige 
keit derfelben fchon von der Nation anerkannt wurde. 
Der Druck der Puritaner, und bie innern Stürme 
Englands waren es, die Schaaren von Coloniften über 
den Ocean trieben. ‚Die einzelnen Provinzen, anfangs 
noch unter dem allgemeinen Namen von Birginien und 
Neus England begriffen, (f. oben ©. 141.), fingen 
an, ſich abzufondern, und erhielten feit der Aufhe⸗ 
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1624 bung ber London⸗Compagnie, und dem Zerfall ber 
1637 Plymouth: Gefellfchaft, Werfaffungen, bie, wenn fic 


* 


auch größere Abhaͤngigkeit vom König zum Zweck hats 
ten, doch mit republifanifchen Kormen verbunden was 
ren, welche bie a Lage der Dinge en felber 
erzeugte. 


Eutftedung von Maſſachuſet feit 1621 und Anlage 
von Boſton 1627, meiſt durch wahre Fanatiker in Religion 
und Politil, bie Ihre Grundfäge and jenſeit bes Meere 
geltend madten. Schon 1634 Einführung eines freien Re⸗ 
präfentativ = Syſtems. Entſtehung von Rhodeislaud 
feit 1634, durch Vertriebene aus Maſſachuſet. Auf gleiche 
Meile Eonnecticat 1636. Auch die Anpflanzungen in 
N. Hampfire und Maine entftanden fo von Maſſachuſet 
aus 1637; unterwarfen ſich jedoch wieder Maſſachnſet. Im 
Jahr 1643 verbanden fit diefe Provinzen unter dem Pas 
men der yon Neu: England zu gemeinfhaftliher Vertheidi⸗ 
gung. — Unlage von Maryland durch Lord Baltimore 
ale DOberberrn, und Stiftung der Stadt diefed Namens, 
mebrentbeils durch Katholiten 1632. — Virginien, als 
Süd: Hälfte der Küfte, blieb noch ungetrennt; .fiieg aber 
in gleihem Verhaͤltniſſe mit der Verbreitung des Ta⸗ 
bats. — Die ernenerte NRavigationsalte,.and bie 
Nord s Ameritanifhen Colonieen umfaſſend, 1660; als Uners 
Tennung ihrer Wichtigkeit für Schifffahrt und Handel von 
Geiten ber Nation, 


Bär die ditere Geſchichte: A general history of the Bri- 
tish Empire in America in two Volumes by Mr, Wrn- 
se. London. 1770. 8. Umfaßt auch Canada und die Weſt⸗ 
Indifhen Inſeln. Das Werl von Robertſon f. oben 
©, 141, j 


ch. Leifte Beſchreibung des Brittiſchen Amerika 1778. 8. 


‘ 
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13. Auch die Srangofen, aufmerkſam auf beibe 
mdien, fingen an, in die Reihe der Colonieen bes 
Figenden Voͤlker zu treten. Allein die Verfuche unter 
Nichelieu, zur Theilnahme am Oftindifchen Handel, 
blieben noch ohne Erfolg; Dagegen gediehen aber bie 
Anpflanzungen auf mehreren der Weftindifchen Infeln, 
tie jedoch, von Privatperfonen angelegt, J nur Ei⸗ 
genthum von dieſen blieben. 

Erſte Niederlaſſungen auf St. Chriſtoph zugleich mit den 
Eugländern 1625. Von da ans auf Guadalvupe und. Mar» 
tinique 1635, das fchon gegen das Ende biefes Zeitraums 
viel Buder producirte. — Um eben bie Zeit bie erften 


Berfuche zu Niederlaffungen auf Cayenne; fo wie auch zu 
Senegal an der Küfte von Afrika. 


gür die ditere Geſchichte: Histoire gensrale des Antilles, 
habitees par les Frangais, par le Pere pu Tenrae. Pa- 


ris, 1667. III Voll. 4. 


14. Spanien verlor durch die. wicdererrungene 
Ecibfiftändigkeit Portugals die fämmtlichen Colos 
nieen deſſelben, Ceuta ausgenommen; behielt aber feine 
fämmtlichen alten Befigungen. Aber wenn fich gleich 
Portugal in Brafilien gegen die Holländer behauptete, 
fo entriffen ihm dagegen die Eroberungen derfelben bie 
auf Goa und Diu faft alle feine Oſtindiſchen Befiguns 
gen; fo wie Ormus ihm von den Perfern, unter Beis ii 
ſtand der Engländer, genommen wurde. Nur dur 
die fteigende Wichtigkeit von Brafilien Fonnte es einen 
Plot unter den Eoloniale Völfern behaupten. 


In den Spaniſchen Colonieen bat naͤchſt Philipp IT. Kö⸗ 
nig Philipp IV. am meiſten regulirt. Aber bie alten 
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Hanpteinrichtungen blieben; und weder in der Admini⸗ 
ſtration (einige Einrichtungen in Chili abgerechnet; 
Leyes 1. VI. tit. 16.) noch in dem Handel kommen wichti⸗ 
ge Veränderungen vor; nur ward Maudes genauer bes ’ 

. Mimmt; 'wie die Zeit der Abfahrt der Flotten. An droͤ⸗ 
bere Freiheit war nit zu deuten: 
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Erſte Periode. 


Zweiter Theil. 
Geſchichte des noͤrdlichen Staatenſyſtems, von der Auf⸗ 
loͤſung der Calmariſchen union bis zu ben Frieden von 
Oliva und Copenhagen, 1523- 1660. 


—i — EEE 


J. J. Schmauß Einleitung zu ber Staatswiſſenſchaft, zwei 
ter Theil; die Hiſtorie aller zwiſchen den Nordiſchen Po⸗ 
tenzen, Daͤnemark, Schweden, Rußland, Polen und 
Preußen geſchloſſenen Traktaten in. ſich haltend. Leipzig. 
1747. 4. — Gebt bis 1743. Fuͤr die allgemeine diploma⸗ 
tiſche Geſchichte des Nordens bie dahin noch immer das 
Hauptwerk. 


1. Auch für den Norden von Europa war der 
Anfang des fechszehnten Jahrhunderts, nicht weniger 
Epoche machend als für den Welten. Die fünf Haupts 
ſtaaten defielben, Schweden, Dänemark, Polen, 
Rußland, und, das damalige Preußen erlitten 
fänmtlih einzeln Beränderungen, die ihre kuͤnftige 
Geſtalt und ihren Charakter entweder fchon beftimms 

ten, oder Doch vorbereiteten. 


2. Diefe Veränderungen wurden aber durch zwei 
Hauptbegebenheiten herbeigefuͤhrt, durch bie 
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Miederaufrigtung des Schwediſchen Throns 
durch die Auflöfung der Calmarifchen Union; und durch 
die Reformation Die förmliche Aufldfung jener 
Verbindung, welche. die drei Nordifchen Reiche unter 
Einen Regenten hatte ftellen wollen, ohne je völlig 
ihren Zweck zu erreichen, ſchuf eine Reihe unabhäns 
giger Staaten ins Norden, deren Verhaͤltniſſe, fobald 
gemeinfchaftliche Berührungspunfte fich fanden, ſich 
auch ſehr eng in einander verſchlangen. 

3. Die Reformation wurde für den Norden 
von Europa faft noch politifch wichtiger, als für den 
Eiden. Sie fand in drei Hauptländern, Dänemark, 
Norwegen und Schweden, cinen fo großen Eingang, 
das fie bald’ hier herrſchend wurde; fie ward in 
dem leßtern ſogleich, in den beiden andern nachmalg, 
die Grundlage der Verfaſſung; beſtimmte die ganzen 
nachfolgenden Verhaͤltniſſe von Preußen; und auch 
das kuͤnftige Schickſal Polens ward großentheils durch 
ſie vorbereitet. | 


4. Die herrfchenden Bölfer des Rordens waren 
von boppelter, theils germanifcher, theils flavis 
fcher Abkunft; und diefe Verſchiedenheit zeigte fich 
auch in den Berfaffungen. Bei den erftern hatte 
fib auf eine ähnliche Weife wie in dem weltlichen 
Europa das Lehnsweſen ausgebildet; aber auch in 
demfelben ein Bürgerftand, wenn gleich Abel und 
Geiftlicgfeit ein großes Webergewicht hatten. In den 
Slaviſchen Landen, Polen und Rußland, hatte aber 
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der Adel, ohne eigentliche Lehnsverhaͤitniſſe, dennoch 
großentheils das Volk zur Leibeigenſchaft herabgedruͤckt; 
and fein Buͤrgerſtand hatte, beim Mangel an Hans 
belsftädten, fich bilden koͤnnen. So unterfchieden fich 
beide fehr wefentlich dadurch, daß, in den erftern wes 
nigftens die Elemente zur Ausbildung einer bürgerlis 
chen Berfaffung vorhanden waren, in den letztern aber 
ſo gut wie gaͤnzlich fehlten. 


1. Daͤnemark. Seine Könige, ſeit 1447 aus dem 
Hanfe Holftein: Oldenburg gewählt, follten Unionskoͤnige 
der drei Nordifchen Reiche ſeyn, waren es aber felten; und 
als Chriftian IT. die Union umfonft in Schweden er. 
zwingen wollte, brach in Dänemark felbft ein Aufſtand 
gegen ihn aus 1523, ber ihm ben Thron und bald auch 
die Freiheit Loftete 1532. — Unter feinem Rachfolger 
Frkedrich 1. Unfang der Einführung der Reformation 
feit 1527 in’ Dänemark, und allmalig and in Norwegen. 
Bereinigung Dänemarks mit Norwegen zu Einem Neid 
1532.‘ Große Beſchraͤnkung der Daͤniſchen Wahlkoͤnige durch 
ihre Sapitulation, den Reichsrath, und die Abminifiration 
des Adels, 


I. m. Schroͤckb Chriſtliche Kirchengeſchichte feit der Refor⸗ 
mation, zweiter Theil, 1804. Kür die Geſchichte ber 
, Einführung der Reformation in den Nordifhen Reichen. 


2. Shweben. Wiederaufrihtung des Throns von 
Schweden 1523 durch Guſtav Waſa (+ 1560) und Befeftis » 
gung bdeffelben a. durch bie veränderten Verbältnife mit 
Dänemark unter Friedrich I., und den Vertrag mit 
ihm zn Malmö 1524. b. Durch Hülfe der Reformation, 
und der damit verbundenen Einziebung der geiftlihen Guͤ⸗ 
ter 1527; und c. durd die Einführung der Erblickeit der 
Krone für feinen Mannsſtamm auf dem Meichstage zu 
Weſteraͤs 1544. Ein Gluͤck für Schweden, daß er lange’ 


Y 
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genng regierte, um feinem Haufe die Nachfolge fern zu 
‚Binnen! 


Geſchichte Buftav’d Waſa, Koͤnig von Schweben, von I. W. 
von Arhenhols. 1801. 2 Ch. Nah Schwediſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern. Aber ſeitdem: Ruͤhs Geſchichte von Schweden 
Th. II. 1803, mit Uebertreffung feiner Vorgaͤnger. 


3. Polen, mit dem Großherzogthnum Litthauen, unter 
Einem Könige, (aber erft 1569 zu Einem Reiche) verei⸗ 
nigt, bis 1572 noch unter den Jagellonen. Ob Wahls 

reich oder Erbreih wußte man ſelbſt in Polen nicht yedt; 
nirgends war bes Innern und dußern Gährungsftoffs fo 

. viel, nirgends der Hoffnung zur Beſſerung fo wenig, als 
bier. Wer mochte bie Grenzen nad außen gegen Ruffen, 
Kartaren und den Deutfhen Orden, wer vollends bie 
rechtlichen innern WVerhältniffe befiimmen? Wie wenig 
auch das Gluͤck eines Staats zunddft an feine Formen ges 
knuͤpft iſt, fo giebt es doch gewiſſe fo unförmlihe, jeder 
Deredelung abfolut widerftrebende, Zormen, daß nur die 
Kraft eines Defpoten, der fie gerträmmert, vielleicht 
zetten kann. Aber ein folder wohlthätiger Defpot ward 
leider! Polen nie zu Theil. — Auch die Reformas 
tion, wenn fie glei in Polen bald Eingang fand, wirfte 
wenig auf die Nation, denn Localurfahen verhinderten e& ' 
lange, daß die neuen Eeften, — zu benen außer dem 

Epvangeliſchen bier auch bald die Socinianer famen — 
keine politifhe Partei wurden. - . 


4. Preußen. Weder durd Lage noch durch Umfang 
. folen dieſes Land zu einer großen Molle in Europa ges 
ſchikt; Aber dur eine wunderbare Berfhlingung feiner 
Schickſale brachte es Einführung des Chriffentbums, 
und nachmals Einführung der Reformation, dazu. 
Durch die erfte ſeit 1230— 1283 gegründete Herrſchaft 
des Deutfhen Ordens; Unteriohnng der Eingebornen; 
Entfichung Deutſcher Handelscolonieen, aber auch ewiger 
blutiger — mit- Polen und Litthauen; und zuletzt 

1520 
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‚1520 zwifhen dem Orden felber, und Land und Städten, 
Durh die Einführung ber Reformation, Gecw 
Terifirung des Landes unter dem Heermeifter Albrecht 
von Brandenburg 1525; und Umwandlung {in ein erbifs 
ches Herzgogtbum, aber ald Polniſches Leben, (fo 
weit es nemlich nit fhon durch den Thorner Frieden 
1466 Polniſche Provinz [Polnifh Preußen] geworben 
war). liebergang an die Ehurlinie 1618, wodurch deſſen 
weitere Schidfale und nr politifhe Wichtigkeit vorbe⸗ 
reitet wurden, ' 


Rußland. Unter Iwan Bafilewis I. 1462 — 1505 
ward Mußland durch die Befreiung von ber Mogolens 
Herrſchaft, und die Eroberung Nowgorods, wieder zu Eis 
sem felbiinändigen Reiche gemacht, dad — wenn 
gleich meift durch den Dnieper und Don begrenzt, — doch 
ſchon furchtbar durch feine Maffe und feinen Eroberungsgeift 
wurde, Mber für die Ausbildung im Innern fehlte es in 
einem Reihe, das gänzlich außerhalb dem Wirkungstreife 
der Meformation — der allgemeinen Triebfeder der Natio> 
nal: Bildung — lag, an einem bewegenden Princip; und 
die gefellfchaftlibe Drganifation ſchien bier fo wenig als in 
Polen zu verſprechen, bätte nicht Regentenkraft hier einen 
viel freiern Spielraum als dort gebabt. Schon die Res 
gierung Jwan's Batilewig IT,, des erften Cars, 
Sründers der Ruſſiſchen Herrihaft in Nord :Aflen, wie 
in Safan und Aſtrakan 1533 —1584 — des Vorläufers 
Deter’s des Großen — giebt davon einen Beweis, wie 
man ibn in ber’ Polniſchen Geſchichte vergeblich ſucht. 


> * 
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J. Geſchichte der Haͤndel und Kriege uͤber Liefland bis 
auf den Anfang des Schwediſch⸗Polniſchen Succeſ⸗ 
ſions⸗Streits. 1553- 1600. 


5. Bis auf die Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts fehlte es zwiſchen den Staaten des Nordens an 
einem gemeinfchaftlichen Beruͤhrungspunkt, weil jeder 
mehr mit fich felbft, oder dpch nur mit feinen naͤch⸗ 


fin Nachbaren, befchäftigt war. Zwar Hatte fchon 


Swan Baſilewitz I. feine Eroberungen unter andern 


auch auf Liefland gerichtet; allein der mit demfelben ' 


auf funfzig Fahre gefchloffene Waffenftillftand ſchob 
die Fehden Über diejes Land hinaus, bis Iwan Bas 
filewig IF. fie erneuerte, und Licfland feitden für den 
Horden von Europa ungefähr das wurde, was Mois 
land für den Süden geworden war. 

Politiſche Verhaͤltniſſe von Liefland (mit Gurland 
und Semgallen;) ſeit 1525 denen von Preußen aͤhnlich. 
Einführung des Chriftentbums und Eroberung durch die 
Schwerdtritter, feit 1205, die fih jedoch 1238 an die 
Dentſchen Herren anſchloſſen. Uber 1520 kaufte fi ihr 


Heermeifter Walter von Plettenberg von diefer Ab> 


bängigteit los; uud benngte die Einführung der Reforma⸗ 
tion feit 1525, wenn gleih ohne foͤrmliche Secularifation 
and obne Einführung der Erblidkeit, durch Unterwerfung 
der Stadt und des Erzbisthums Riga :fih zum Hertn des 
ganzen Landes zu mahen. Bisher waren bie Heermeifter 
nur Herren von ber weſtlichen Hälfte des Landes, da die 
Erzbiſchoͤfe von Riga die Herrfchaft über ihr Erzbis⸗ 
thum befaßen. Diefe Theilung war die Quelle von Streis 
tigleiten und Kriegen, die ben ganzen Rorden umfaßten. 


z 
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Essai critique sur l’histoire de la Livonie suivi d’un.ta- 
bleau de l’etat actuel de cette province par L. C. D. B. 
(Ms. le Comte ‚ne Baar) A Dorpat, 1817. Vol. I. IT. III. 
Nicht weniger kritiſche als klare Auseinanderfeßung der oft 
ſehr verwidelten Landesverhaältniſſe. 


6. Angriff Iwan Baſilewitz II. auf Lief⸗1558 
land; und Traftat bes Heermeilters Gotthard 1561 
Kettler mit Polen, wodurch 1. Curland und Sem: 48 
gallen ihm ale erbliches Herzogtum unter Polnischen 
Schuß überlaffen, dagegen 2. Liefland felber mit Pos 
len vereinigt wird, wogegen jedoch Efthland mit Res 1562 
val fih an Schweden anfchlieft. So warb Kicfland 
der Zankapfel zwifchen den drei Hauptmächten des 
Nordens; und die Anfprüche des Ezars mußten aljo 
einen allgemeinen Krieg verurfachen, in den auch Däs 
nemark, aus Eiferfucht gegen Schweden, verflochten 
wurde, bis nad) einem flnfundzmwanzigjährigen Kampfe, 

- Rußland feine Verfuche aufgeben mußte, und Liefland 
Dolen und Schweden blieb, 

Einfall des Czars in Lieflaud 1558. Anfang des Kriegs 
zwifhen Rußland und Polen, fo wie zwiſchen Polen und 
Schweden 1562. Schreckliche Verwüftungen Lieflands. Da 
auch unter dem Vorwande des ftreitigen Unionswappeng 
1563 der Krieg zwiſchen Dänemark und Schweden, ausbrac, 
fo ward er zugleich Lande und Seekrieg; und wenn gleich 
gegen wechſelſeitige Anfgebung aller Anſpruͤche der Friede 
zwifhen den beiden legtern zu Alt⸗Stettin 13. Der. 
1570 wiederhergeftellt ward, fo dauerte doch ber Liefldns 
Difhe Krieg fort, wo der Czar vergeblich einen Dänifiben 
Prinzen Maguns als König vorzuſchieben ſuchte, bid 
1577 ſich Schweden und Polen gegen Rußland verbanden, 
wodurch die Ruſſen in dem Frieden mit Polen 15. Ian, 

Na 
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1582 und dem Stillſtand mit Schweden 1533 nicht nur ganz 
Liefland, fondern auch au Schweden Garelien verloren, 
und von der Dftfee ganz abgefchnirten blieben. Liefland 
blieb — jedoch bie zum Traktat am 18. Mai 1595 ohne 
fefte Ausgleichung — im Belig Polens, Eſthland aber 
Schwedens, 

7. Wäprend und gleich nach. diefen Kriegen ereigs 
nete ſich aber in zweien der Nordiſchen Reiche die 
hoͤchſt folgenreiche Begebenheit des Ausſterbens der 
- herrfehenden Haͤuſer. In Rußlaud ging mit dem 
‚Sohne Iwan Bafilcwig des Zweiten, mit Czar Feo⸗ 

1598bor I., der Mannsſtamm des Nuriffchen Haufes zu 
Grunde; und c8 Foftete eine funfzehnjährige Anarchie, 
- die auch dem Norden neue Kriege bereitete, bie 1613 
das Haus Nomanom ben Thron erhielt. Aber" noch 
viiel wichtiger ward das ſchon früher erfolgte Ausſter⸗ 
1572 ben der Jagellonen in Polen, Seitdem dies Reich 
dadurch ein förmliches Wahlreich wurde, war 
auch in ber Mitte Europas ein Bulfan entſtanden, 
deſſen Ausbrüche foft bei jeder Negierungsveränderung = 
nicht bloß nahe, fondern oft auch ferne, Laͤnder bes 
drohten. 
unter den eilf Polniſchen Wahlen von der von Seintich 
von Valois 1572 bie zu der von Stanislans Poniatowskp 
1764 find kaum drei einmätbig zu nennen: ber ‚fremde 
Einfluß und der wilde Kactionsgeift bauerten von der erſten 

bu zur — fort. 
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IT. Gefchichte des Echwebifch s Polnifchen Succeflionss 
ftreits und feiner Folgen bis zu den Frieden von Dliva 
und Copenhagen, 1600- 1660. 


Außer Schmauß ſ. oben ©. 189. iſt auch für den Norben 
von 1578 — 1637 dad Hanptwerk Ahevenbiller's Annales 
Ferdinandei er, &, oben ©. 95, 


1. Indem Liefland zwiſchen den Norbifchen Mächs 
ten ein Zanfapfel geworden, und zwifchen Schweden 
und Polen es auch geblieben war, entſtand zwifchen 
biefen Neichen ein noch viel traurigerer Succeffionss . 
fireit, der, zugleich durch die Religionsverhältniffe 
und die auswärtige Politik genährt, über funfzig Jah⸗ 
re fortdauerte. Eine der erften Früchte.der Polnifchen 
Wahlfreiheit; indem die Polen den Prinzen Sigis: 1587 
mund von Schweden, fünftigen Erben dieſes Lans 
des, zu ihrem Könige wählten, und dadurch die Aus⸗ 
ficht zu ber monftrdfen Vereinigung Zweier Reiche uns 
ter Einem Regenten eröffneten, die nicht nur durch 
die geographifche Lage, fondern noch weit mehr durch 
die Religionsverfchiebenheit, getrennt waren. 

Sigüismund, der Sohn Johann's 11T, und der Pols 

nifhen Prinzeffin Catharina, war, wie die Mutter, eif 
zig Fatholifh, und in den Händen der Jeſuiten. Durch 
Ihn hofften fie das Ziel ihrer Wünfde, dem fie ſchon unter 
dem Mater nahe zu fepn ſchienen, Wiederherſtellung bes 
Katholicismus in Schweden, zu erreichen, . 


q 





/ 
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2. Als daher nach dem Tode Johann III. von 
Schweden ſein Sohn Sigis mund auch hier wirklich 
fuceediren ſollte, entwickelten ſich die Folgen ſehr bald. 
Man traute ſeinen Verſicherungen in Schweden nicht; 
fein zum Regenten beſtellter Oheim Carl hatte auch 
mehr Luſt, in ſeinem eigenen Namen zu regieren; und 
alle Mittel, auch die haͤrteſten, waren ihm Recht. 


3598 So entfland bald Zanf; aus dem Zanfe Krieg, und 


die Folge war, daß Sigismund nebft feinen Erben‘ 
der Krone Schweden verluftig erflärt, und dieſelbe 


1600 dem neuen König Carl IX. übertragen ward. Zwi⸗ 


fchen biefen beiden Zürften und ihren Defcendenten 
Dauert daher der Succeffiongftreit fort, bis er in dem 
Frieden von Dliva zu Gunften der Familie Carl’s 
1X, entfchieden ward. 


3. Indeſſen verhinderte die eben damals in Raß⸗ 
Iand Herrfchende Anarchie den wirklichen Krieg, weil 
Beider Augen auf Rußland gerichtet waren; und 
Schweden ſowohl als Polen fih mit der Hoffnung 
fchmeichelten, einen ihrer Prinzen auf den Nuffifchen 
Thron zu bringen. Allein die Erhebung des Hauſes 


1613 Romanow vereitelte endlich dieſe Ausfichten, indem 


fie die Friedengfchlüffe zu Stolbowa und Moffau Ders 
beiführte. 


Nah Feodor's Zobe 1598, befien Bruder Demes 
teius 1591 war ermordet worden, folgt erftlih deffen 
Schwager Boris, ber aber 1605, durch einen falihen 
Demetrius verdrängt, fih ſelbſt umbrachte. Zwar 
warb diefer durch den von einer Partei zum Czar ernanns 
ten Knaͤs Schniskop erſchlagen, ı7. Wat 1606; allein Yo» 
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len und Schweden miſchten fih nun baren, fär ibre 
Prinzen, oder zum Crobern. Ein zweiter falſcher Deme⸗ 
trins wird von den Polen untertüßt, die felbft Moſtau 
einnahmen, und ihren Prinzen Wiadiflaw zum Czar 
wählen ließen: ‘aber dagegen bing fih Schuiskoy an 
Schweden, burh einen Vertrag zu Wiborg 1609; warb 
aber dennoch 1610 geftärzt, worauf Carl IX, nad Eins 
nahme Nomgorods feinen zweiten Sohn Carl Philipp 
sum Czar zu machen fuchte, jedoch bereits den 30. Det. 
1611 farb, und feinen ditern Eohn Suftav Adolph 
zum Nachfolger hatte. ber die Ruffiihe Nation 
half fih felbft, Indem dur eine feierliche Wahl ein 
Einbeimiſcher, ber junge Michael Feodorowitz 
ans dem Haufe Romanow, ein Verwandter der Ruriks, 
22. Febr. 1613, eiumütbig zum Czar ernannt wurde, 
Seitdem Fortgang des Kriegs mit Schweden bis zum 
Srieden von Stelboma 27. Febr. 1617, worin Schwes “ 
den Iugermannland, und Carelien (Kerbolm) 
behielt. Und mit Polen bis zum vierzebniährigen 
Stillſtaude vor Moflau, 3. Jan. 1619 (nachmals 
in einen Frieden verwandelt zu Wiaſma ı5. Jun. 
1634), woburh Wladislaus feinen Anſpruͤchen auf 
Rußland entfagte; aber Smolenskt mit feinem Gebiet, 
Severien und Tfernigomw, bei Polen blieb. 

Geſchichte der Ruſſen. Verſuch eines Handbuchs von Joh. 
Dbil, Guſt. Evers, Erſter Theil. Dorpet. 1816. Weit 
mehr wie ein Verſuch! Der bisher erſchienene Erſte Theil 
geht bis auf Peter den Großen. 


4. Indem aber Polen und Schweden auf dieſer 
Seite die Haͤnde ſich frei machten, begann nun der 
Krieg unter ihnen ſelbſt. Guſtav Adolph eiſte, 
ihn nach Liefland zu verfegen, und da die Polen keine 1620 
Luft hatten, die Schwebifchen Anfprüche ihres Koͤ⸗ 
nigs zu unterftügen, fiel bald nicht bloß Kiefland, fons 1625 
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dern auch ein Theil des Polniſchen Preußens in bie 
Hände des jungen Schwediſchen Helden Hätte diefen 
. Nicht. der größere Schauplag in Deutfchland ges 
lot, was möchte aus Sigismund geworden feyn? 
So wurde aber durch Frankreich hier ein Stillſtand 
vermittelt, der Guſtav Adolph Zeit ließ, in Deutſch⸗ 
Iand feine Heldenlaufbahn zu beginnen. 
Sechsjaͤhriger Waffenſtillſtand zwiſchen Polen und Schwe⸗ 

. ben zu Altmark 26. Sept. 1629; verlängert 12. Sept. 


1635 auf fehsundzwanzig Jahre. Schweden blieb dadurch 
im Beſitz von faſt ganz Liefland. . 


5. Die eifrige Theilnahme Schwebens an bem 
Dreißigjährigen Kriege gab -jegt dem Norden etwas 
mehr Ruhe; zumal da auch die Zürfen damals ges 
gen’ die Perfer befchäftigt waren (f. oben ©. 174.). 
Aber die Eiferfucht Dänemarks gegen Schwes 
den, bie theile in dem perfönlichen Charakter Chris 
ftion’s IV. und Guſtav Adolph's, theils in dem 
fehnellen Wachsthum Schwebeng ihren Grund hatte, 
verurfachte zwifchen diefen Staaten ein Mißtrauen, 
das wiederholt in- Kriege ausbrach, ohne daß Dänes 
mark es zu: verhindern vermochte, daß durch ben 
Beftphälifchen Frieden ‘das Uebergewicht Schwedens 
entfchieben war, 
Bereits 1611 hatte Ehriftian IV. bie Berlegenfeit 
Schwedens, durch die Verflechtung in den Polniſch⸗MRuſſi⸗ 
ſchen Krieg, zu einem gluͤcklichen Angriff auf Earl IX, ger 
nutzt, ber erſt nach befien Tode durch ben Frieden zw 
Siöräd 20. Ian, 1613, mit Herausgabe der Daͤniſchen 
Eroberungen gegen Eine Milllon Thaler von Schwediſcher f 


. 
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Geite, endigte, Die für Ehriſtian IV. fo ungluͤckliche 
Kheilnahbme an dem Deutihen Krieg (f. oben ©. 157.) 
nötbigte ihn feit dem Lübeder Frieden 1629 Ruhe zu 
balten; allein die großen Ausfihten Schwedens waͤhrend 
der Weſtphaͤliſchen Friedensunterbandlungen reisten um 
mehr anfs neue die Liferfuht Dänemarks, ba Deftreich fie 
anfachte, und hatten ben Krieg von 1643 — 1645 zur 
Folge. Ueberfall und Einnahme Holfteins und Juͤtlands 
durch Torftenfohn, Sept. 16335 Einfall in bas (damals 
Daͤniſche) Schonen Auch Fam eine Holändifhe Flotte 
ber Schwediſchen zu Hülfe. Friede zu Bromfebröe 

13. Ang. 1695. Schweden erbält 1. völlige Befreiung von 
god und Wilitation im Sund und auf der Elbe bei 
Gluͤcksſtadt. 2. Auf immer abgetreten von Daͤnemark 
Sempteland, Heriebalen, unb die Inſeln Sathland und 

DOeſel, und ale Unterpfand anf dreißig Jahre Halland. 


6. Dur diefen und durch den MWeftphälifchen 
Stieden war die Uebermacht Schwedens im Norden als 
lerdings fo groß, dab es nur von dem perfünlichen 
Charakter, feiner Könige abzubangen fchien, welchen 
Gebrauch fie davon machen wollten. Unter der Selbſt⸗ 
Regierung Ebriftinen’s, beren auswärtiger Einfluß 
feit dem MWeftphälifhen Srieden ſich faſt bloß auf 
fruchtlofe Unterhandlungen bejchränfte, war Feine Ge: 
fahr zu beforgen; allein als fie die Regierung ihrem 
Better Carl Guſtav übergab, änderte firh die Lage. hie 
Schon früher zum Feldherrn gebildet, und voll Ehr⸗ 1660 
geiz und unrubiger Thätigkeit, befticg ber neue Pyrrs 
bus den Thron mit Eroberungsentwürfen, bie allen 
Srieden im Norden, fo lange er Icbte, unmöglich 
machten. R | 
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1655 7. Neuer Krieg mit Polen, weil König Jo⸗ 
hann Cafimir ihn nicht. anerkennen, und feine 
Anfprüche auf Schweden nicht aufgeben wollte 
Die außerordentlichen Fortfchritte gegen Polen, (das 

1654 auch außerdem mit Rußland wegen der Cofaden in 
einen unglüdlichen Krieg gerathen war), wodurch dag 

ganze Reich nur eine Schwebifche Provinz werben zu 
ſollen fehlen, weckten aber in gleichem Grade mehr bie 
Theilnahme der Nachbaren, je größere und Fühnere 
Entwürfe Earl Guftav machte, bie, zundchft auf die 
Vernichtung Dänemarks gerichtet, nichts geringes 
res ale die Errichtung einer großen Nordifchen 
Univerfalmonarchie zum Ziel zu haben fchienen; 
aber durch die Theilnahme von halb Europa erfchwert, 
und bald durch den BR Tod bes Königs vers 

nichtet wurden. 

Einfall des Könige in — und Polen 1655, Eins 
nahme von Warfhau und Flucht Johann Caſimir's nad 
Schleſien. Aber Polen war leichter einzunehmen «ld zw 
behaupten: große Inſurrektion, und dreitdgige Schlacht bei 
Warfbau 18 — 20. Jul. 1656 zum Nachtheil ber Polen. 
Große Verbreitung des Kriegs, inbem ber. Ezar Alexei, 
Kaifer Leopold I, Friebric III. von Dänemark (Maf 
und Juni 1657), und bald auf der Ehurfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg (Sept. 1657) fih gegen 
Schweden erklärten. Schneller Verluft von ganz Polen 
bie anf Polniihs Preußen, aber Verfegung bes Krieges 
fhauplages, da Carl Guſtav auf die Dänen losgeht, 
nah Dänemark. Einnahme Dänemarts, Uebergang 
über die gefrornen Belte Gebr, 1658., und Friede zu 
Roſchild 26. Febr. Bedingungen: 1. Dänemark tritt an 

Schwehden ab auf immer Halland, Gchonen, Blekingen, 
Babus, Drontheim, and bie Juſel Bornholm. 2. Beſtaͤ⸗ 
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tigung ber Zollfreiheit im Sunde. 3. Mufbebung des Le> 
hensnerus des Herzogs von Holitein: Bottorp gegen Dis 
nemark. — Allein bie Schwaͤche Dänemarks ‚batte die 
Croberungspläne Sarl Bnftav's nur erneuert. Daher plößs 
ig neuer @infall von KHolftein aus in Seeland Aug. 
1658, um mit der Berfiörung ber Hauptſtadt das 
Rei zu zernihten. Aber die Belagerung Eronburgs gab 
den Dänen Seit zur Beſimung; und die tapfere Vers 
theidigung Copenhagens felbit den Fremden, Oeſt⸗ 
reihern, Polen, Braudenburgeru und mebreren beutiden 
Sürften, Seit zu Lande, vor allen aber den Holläns 
bern, (fie fürdteten vor ihrem Oſtſee⸗Handel,) mit einer 
Flotte zu Hülfe zu kommen. Wufdebung der Belagerung, 
und plögliher Tod Carl Buftav’6 23. Febr. 1660, 


8 Mit Carl Guſtasv ftarben auch feine wilden 
Projekte. Allenthalben warb jet leicht Friede, weil 
Alle den Frieden wollten; und diefe Friedensſchluͤſſe 
wurden um fo viel wohlthätiger, weil auch die Keime 
der bisherigen Kriege, mit Ausnahme der Cofadens 
unruben, ‚durch fie ausgerottet wurden. Co ward 
auch im Norden die bedrohte Freiheit aufrecht erhalten! 


Friede zwiſchen Schweden und Dänemark unter ber 
Vermitte Iung Tranfreihe und der Seemähte zu Copens 
Bagen 27. Mai 1660. Wiederholung bed Friedens zu 
Roſchild; jedoch blieb das wieder eroberte Amt und Stadt 
Droutbeim bei Dänemark; und durch einen befondern 
Receß die Juſel Bornholm. 


Friede zwiſchen Schweden und Polen zu Dliva 23, 
April 1660. Bedingungen: 1. Johann Eafimir entfagt für 
lid und feine Nachkommen allen Anfprüden auf Schwe⸗ 
den. 2. Polen tritt an Schweden ab Liefland (mit Mus: 
nahme bes füblihen, ober früheren Polniſchen, Theile), 
Eſthland und die Iufel Defel. 3. Der von Schweden ger 
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fangene Herzog von Eurland wird freigegeben und re⸗ 
ſtitnirt. 


Friede zwiſchen Schweden ind Rußland zu Care 

"bis ar. Junk 1661. Herausgabe der Eroberungen und 
Wiederherſtellung auf den alten Fuß. 

Sam. Pursnvorrss de rebus gestis Caroli Gustavi, L. VII. 
Norimberg, 1696. fol. Das Hauptwerk für bie Geſchichte 
der Kriege bed Königs, 


:Memoires du Chev. pe Tenzom depuis 1656 — 1661. Pa- 
ris. 1681. 2 Voll. 10. — Der Berfalfer war Frauzdfifcher 
©efandter bei Earl Guſtav, und genoß beffen Vertrauen. 


9 Wenn fich Schweden durch biefe Friedens⸗ 
fchlüffe nicht nur den Beſitz Lieflands, fondern auch 
ber bisherigen Dänifchen Provinzen an feiner Küfte, 
ficherte, fo erndteten Preußen und Dänemark bars 
aus andere Früchte. Churfürft Friedrich Wilhelm, 
unter dem fich Brandenburg ſchon zu einer bedeutens 
den Macht erhob, nußte den Schwebifch s Polnischen 
Krieg mit: feltner Gewandtheit dazu, fich won dem Le⸗ 
hensverhaͤltniß Preußens gegen Polen. loszumachen. 
indem er anfangs auf Schwebifche Seite treten zu 
1625 wollen ſchien, erfaufte er dieſe Unabhängigfeit von 

19. Polen durch ben Traktat zu Welau. Als aber Carl 
pi. Guſtav ihn zu feinem Bafallen machen, als er vols 

Yends eine große Monarchie fliften wollte, empfand 

der Ehurfürft fehr gut das Gefährliche feiner eigenen 

Rage dabei; und ward einer feiner thätigften Gegner. 

Der Traktat von Oliva beftätigte ihm die -gänzliche 

Unabhängigkeit Preußens, fowopl von Schwes 
» ben als Polen, | 


‚» 
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10. Fuͤr Dänemark warb der überflandene 
Sturm die Veranlaffung zu, einer Staatsverändes „660 
"zung, wodurch Sriedrich II. Erbfönig und unums — 
ſchraͤnkter Souverain wurde. Den Keim zu ders 
felben hatte freilich ſchon längft das entftandene Mißs 
verhältniß der Stände gelegt; doch bedurfte es eines 
Zufammenfluffes von Umftänden, wie bie gegenwärtis 
gen, um ihn zur Neife zu bringen. Ein Königepaar , 
wie Sriedrich III. und feine Gemalin, unterflügt 
durch einen treuen Diener wie Gabel, vermag viel ü 
für fih; was vollends, wenn Männer, wie Biſchof 
Sopane und Bürgermeifter Nonfen, ihren Wüns : 
fhen entgegenfonmen? Aber wer mag einer Mevolus . 
tion ihre Grenzen vorfchreiben? Vernichtung des 
Wahlreichs und der Adelsariftofratie war der urfprüngs 
liche Zweck; gänzliche Vernichtung ber flänbifchen Vers 
faffung Hatte wohl felbft der König nicht erwartet. 1661 
So aber ward Friedrich III. gefeglich durch Die Sou- 10, 
verainitätsafre und das Koͤnigsgeſetz der un. Jan. 
umſchraͤnkteſte Monarch in Europa, | 
Gefbihte der Revolution in Dänemark von 4. T. Spittler. 


Berlin. 1796. Hauptſaͤchlich nach den yon v. Subm be 
kannt gemachten Materialien, 
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Zweite Periode. 


Don dem Anfang des Zeitalter Ludewig’s des XIV. . 
bis auf den Tod Friedrich's des Großen, und den Aus 
fang des revolutionären Zeitalters 1664-1786. 


% 
f 
’ EEE 
+ 


I. Ex neue SHaupfperiode Deginnt für Europa. 
Wenn der: allgemeine Charakter der vorigen durch die 
Verflechtung der Religion und der Politik beftimme 
ward, fo wird es der gegenwärtige durch die Ver⸗ 
 flehtung des Geld» Intereffe mit der Polis 
tif. Diefe immer fteigende politifche Wichtigkeit der 
Zinanzen war allerdings im Ganzen eine Folge der 
ſtets ſich weiter ausbildenden Cultur, welche die Staa⸗ 
ten zur Auffaſſung mehrerer Zwecke, meiſt 'ſehr 
koſtſpieliger Zwecke, noͤthigte; aber auf gar keine fe⸗ 
ſten Principien gegruͤndet, hat ſie zu Irrthuͤmern ge⸗ 
fuͤhrt, ohne deren klare Anſchauung die folgende Ge⸗ 
ſchichte Europas nicht uͤberſehen werden kann. Man 
empfand es, daß zwiſchen Nationals und Regierungs⸗ 
vermoͤgen ein Verhaͤltniß ſtatt finden muͤſſe, und 
ſtrebte daher, Nationalreichthum zu befoͤrdern; aber die 
drei großen Fragen, welche ihrer Natur nach die 
Grundlage der Staatswirthſchaft ausmachen: 1. Wor⸗ 
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in befteßt, und woraus entfteht Nationalreichtkum ? 
2. Welchen Einfluß darf fich eine Regierung auf die 
Beförderung des Nationalreihthbums anmaßen? Und, 
3. Welches Verhältniß findet zwiſchen den Cinfünften 
der Nation und der Negierung ſtatt? wurden fo lange 
ununterfucht gelaflen, bis ſich eine Routine gebils 
det hatte, gegen welche felbit beſſere Grundſaͤtze en 
wenig vermochten. 
Das ans ben Marinen, weine ſich burdpblefe — 
gebildet hatten, abſtrahirte Soſtem iſt es, welches unter 
dem Namen des Merkautilſyſtems begriffen wird, 


und alſo nichts als die auf Regeln gebrachte Drasis iſt. 
Man findet es am beſten dargeſtellt in: 


Staatswiffenfhaften von v. Juſti. Göttingen, 1755. 
2 Theile, Ä 
; 

2. Wenn jene beffern Grunbfäge das Vermögen 
einer Nation überhaupt in Die größere ober geringere 
Maſſe ihrer Güter, aber nicht. bloß der materiel⸗ 
len, fondem auch der geiftigen Güter, db. i. der 
Talente und Kenntniſſe fegen, die allein erft jene, 
indem fie ihre Anwendung beftimmen, für uns zu 
Gütern machen; fo feßte es dagegen die Praris ims 
mer mehr in die Summe ihres baaren Geldes. 
Da man deffen Verniehrung allein als reellen Gea 
winn, deſſen Verminderung allein ale reellen Vers 
luft betrachtete, beftimmte fich dadurch ber hoͤchſte 
Zwei der Staatswirthſchaft, da felbft alle Bes 
förderung dee Induſtrie nur Gelderwerb zur 
Abficht baden follte; und die ewige Wahrheit: dag 
alle probucirende Thätigkeit nur in den Maaße wahre 
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haft nuͤtzt, als fie der Beſchaffenheit des Landes, und 
den Beduͤrfniſſen und Verhältniffen der Nation anges 
meffen ift, und Feine nüglichere Anwendung der Kräfte 
dadurch gehemmt wird, — außer Augen gefegt ward. 
indem man den ganzen Gefichtskreis der Staatswirths 
fchaft: auf eine fo unglaubliche Weiſe beſchkaͤnkte, floß 
daraus eine ganze Reihe der verkehrteſten Maaßregeln, 
die deſto druͤckender wurden, da über ihre Rechtmaͤ⸗ 
ßigkeit, ja ſelbſt über ihre Klugheit, kaum ein Zwei⸗ 
fel entſtand. 

Wenn das Vermögen einer Nation in Ihren Guͤtern 
befteht, fo besteht der (materielle) Reihthum einer Regies 
rung allerdings vorzugsweife in ihrem baaren Gelbe, weil 
fie deffen vor Allen zu ihren Sweden bedarf. So ward 
Vermehrung bes baaren Geldes Hauptzweck ber Staates _ 
wirthſchaft in den Augen der Regierungen; aber entſchuldigt 
dieß die falſche Auficht von dem Reichthum der Nation? 


3. So befchränft die Anfiht von dem Weſen des 
Nationalreichthums blieb, fo befchränkt blieb auch nas 
türlich die von. den Quellen deffelben, Bergwerke 
und Geldneminn vom Auslande galten allein dafür. 
Indem man cin Fobrifen = und Seehandel treibendes 
Bolt das reichfte werden ſah, fo befeftigte fich ber 
Glaube, daß Fabrifens und Seehandel überhaupt - 

die cerfte Quelle des Reichthums — Vereblung und 
Abſatz an Fremde wichtiger, als die Produltion und 


der innere Verkehr — ſey. Theilnahme am auswärs 


tigen Handel, und Anlage von Fabrifen, ward alfo 
run das 'große Ziel der innern Politik. 


L 
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4. Da aber der Seehandel fine wichtigften Bes 
ftandtheilen nach Kolonialhandel ift, fo war wieder 
eine natürliche Folge davon, daß die Colonieen eine 
immer größere Wichtigfeit erhielten, und dadurch wies 
derum die Scemächte, da nur fie Golonieen bes. 
figen und vertheidigen Fonnten, ein viel größeres Ges 
wicht in die Wagfchale der Politik werfen Fonnten, 
als unter andern Umftänden möglich gewefen wäre. 


5. Diefe Ideen wurden aber recht praftifch wich⸗ 
tig, weil die Regierungen die ganze Lenkung ber 
Rationalthätigkeit zum Gelderwerb — alfo 
vor allem des Handels und der Kunſt-Induſtrie — 
aber auch, was: font nicht? — ſich zuzueignen immer 
weniger Bebenfen trugen. Es gefchah dieß theils 
durch Anlage privilegirter Sabrifen, theils durch 
-Zolltarife, theils durch gänzliche Verbote von Eins 
fuhr ober Ausfuhr mancherlei Artifel. Man mochte 
ſchlecht, man mochte theuer Faufen, wenn nur das 
Geld im Lande blieb; felbft Kenntniffe und Ein 
fichten follten nur im Lande fabricirt und geholt wer 
den dürfen! So bildete fih, indem man die eriten 
Grundbegriffe von Geld, von Handel, von Einfluß 
der Regierung darauf gänzlich verfannte, indem man 
Die ganz verfchiedenen Sphären von politifcher und 
merkamiliſcher Unabhängigkeit mit einander verwech⸗ 
feite, ein Sfolirungsfyftem, dem zu Zolge jeder 
Eraat ſich möglihft felbft genug ſeyn, nicht Faufen‘, 
fondern nur verfaufen follte. Sonderbare Inconſe⸗ 
quenz! Gerade in dem Zeitalter, wo jede Regicrung 

Oderens hiſt. Sqrift. 8. w. O 
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Kandel haben wollte, arbeiteten alle dahin, den Hana 


del möglüchft zu vernichten! 


Wer die Erwerbthätigkeit der Völker zunaͤchſt als ibre 
Angelegenheit betrachtet, ſchlileßt darum keineswegs ſofort 


— galten Einfluß der Regierungen auf fie aus. Man fraͤgt, 


wo die Grenzlinie diefes Einflufes fey? Keine allgemeine 
Sormel vermag diefe zu ziehen für die einzelnen Faͤlle. 
Die Einfiht und das Gewiſſen ber Regierungen ſoll 
fie beſtimmen. 


6. Auf den erſten Blick mag es raͤthſelhaft ſchei⸗ 
nen, wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der Handel 
ſo maͤchtig heben, und eine nie geſehene Hoͤhe errei⸗ 
chen konnte. Allein theils bildete jenes Syſtem ſich 
nur allmaͤblig aus; theils war die Natur maͤchtiger 
als die Regierungen; und wenn endlich ſchon ſie dem 


N 


Syftem der Autarkie feine Grenzen vorfchrieb, fo 


kam noch Binzu, daß mehrere Produkte ferner Welts 
theile einen folchen Eingang in Europa fanden, dag 
fie nicht mehr Gegenftände des Lurus, fondern des 
Bedürfniffes, und dadurch unermeßlich wichtig wurs 
den. Nur einzelne Handelszweige einzelner Voͤlker 
find durch die Verfügungen der Regierungen aufges 
blüht; der Welthandel im Ganzen nicht durch fie, 
fondern trog ihnen, | . 


7. Die Folgen, welche bie Anwendung diefer 
— fuͤr die wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der Staa⸗ 
ten hatte, konnten im Frieden und Kriege‘ nicht ans 
dere als höchft nachtheilig ſeyn. Es wurde dadurch 
im Frieden: 1. ein beſtaͤndiges Mißtrauen erhal⸗ 
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sen, da jeder glaubte übervortheilt zu werden, dem 
ſelbſt die vielen gefchloffenen Danbdelsverträge nur’ 
neue Nahrung gaben. 2. Gegen die durch Handel ſich 
bereichernden Staaten — dba man in ihren Gewinne‘ 
nur feinen Schaden zu fehen glaubte = ein Neid 
erregt, der in gleichem Maaße mit dem Wachsthum 
ihres Handels ſtieg; und nur zu oft in wilde Kriege 
ausbrach. — Im Kriegggfelber aber entſtand 1. das: 
Streben, den Handel des Feindes zu vernichten, wid: 
Daher die nichts entfcheibende Kaperei, mit allen ih⸗ 


sen Mißbräuchen. 2. Die Werbreitung der Kriege . | 


nach den Colonicen. 3. Beſchraͤnkungen und Bedruͤckun⸗ 
gen des neutralen Handels, fobald man ſich ftark 
genug dazu hielt. — Die allmälige Entwidelung dien 
fer Keime erzeugte endlih Ertreme, wie noch Fein 
Zeitalter fie gefehen, und ein. Staatsmann fie geahz 
net Baer 


8. Mit diefem merfantilifcher Charakter des Zeit 

u ‚vereinigte fich auf eine ihm eigenthümliche Ark 
der militärifche. Aus dem ganzen Zuftande der 
Geſellſchaft, in Verbindung mit den fleten Spannuns 
gen, die das Merkantilfuften erzeugte, ging das ber 
lebenden Heere hervor, das, ſchon früher gegrüns 
Det, durch Ludwig XIV. und Sriedrich Il. feine Aus⸗ 
Bildung erhieit. Es paßte, durch die Abfonderung des 
SKriegerftandes, für ein Zeitalter, das einen fo hohen ° 
Werth auf die Künfte des Friedens legte; und dar⸗ 
um gedieh es. Es wirkte weder auf die Verminde⸗ 
rung der — noch auf die Moralitaͤt wohlthaͤtig 
DI: 
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zuruͤck; aber es erzeugte, bie Vortheile eines mehr 
fihern Rubeftandes im Frieden; und_ einer vielfachen 
Mitderung der Uebel des. Kriege. Müffen aber nicht 
die Bölfer im gleichen Grabe für bie Unteriochung 
‚reifen, ale fie die Waffen aus den Händen legen? 


9. Wenn glei ‘in Liefer Periode Üftere Verfuche 
gemacht wurden, durch dieggeritörung des politis - 
fchen Gleichgewichts den Principat einer cinzelnen 
Macht in Europa zu gründen; fo wurden diefe doch 
immer vereitelt; und ihre Vereitelung trug natürlich 
dazu bei, daſſelbe deſto mehr zu befeſtigen. Die See⸗ 
maͤchte wirkten dazu in dieſem Zeitraum noch weit 
mehr als in dem vorigen; da ihr. Intereſſe die Auf⸗ 
rechthaltung deſſelben erforderte, und das auf Handel 
und Colonieen gelegte Gewicht ihren Einfluß entſchei⸗ 
dend machen konnte. Fuͤr große Eroberungen paſſen 
auch ſtehende Heere nicht; ſie beſchraͤnken ſich durch 
ſich ſelbſt. Sa blick das Staatenſyſtem von Europa, 
bei aller noch fo großen Ungleichheit - feiner Glicder, 
doch ein Syſtem felbftftändiger und unabhängiger: 
Staaten. 

10. Die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Staaten wur⸗ 
den aber in dieſem Zeitraum noch viel enger durch 
die Ausbildung, welche das Geſandtſchaftsweſen 
erhielt; die natürliche Frucht eines Staatenſyſtems, 
wo nicht Machtfpruch, fondern Unterbandlung gilt, 
Die feit Nichelieu berrfchend gewordene Eitte der gros 
Een Höfe, beftändige Geſandtſchaften ſelbſt an klei⸗ 


* 
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nern zu halten, ward von dieſen erwiedert, und das 
Ganze erhielt dadurch ſeinen Umfang. Wenn das Ge⸗ 
webe der politiſchen Verhandlungen dadurch um vieles 
dichter werden mußte, ſo war die Verflechtung der 
Perſoͤnlichkeiten in die Politik vielleicht die verderblichſte 
Folge, weil die kleinlichen Leidenſchaften der Regen⸗ 
ten und ihrer naͤchſten Umgebungen nur zu oft durch 
ungünftige Geſandtſchaft richte aufgeregt wurden, bie 
felbft Kriege herbeiführtefl und verlängerten. Dagegen 
beftimmte das Gefandsfchaftsweien am meiſten die 
Formen der auswärtigen Politik; und wer in ‘der 
Beobachtung biefer Formen etwas mehr als leeres Ces 
remoniel fieht, wird nicht anſtehen, feinen Werth 
auch darnach zu würdigen. 

Zwar gründete ſhon Ferdinand Katholicne das 
Halten ftehender Geſandtſchaften, aber nur an einzelnen | 
Höfen. Erſt feitdem die Franzoͤſiſche Politit unter Ludwig 
XI, und XIV. fo ganz Europa umfaßte, erweiterte ſich 


auch ‚das Geſandtſchaftsweſen; und mit der Erweiterung 
beſtimmte ſich auch das Ceremoniel. 
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Erſter Zeitraum. 
Von 1661 bis 1700. 
Erſter Theil. 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenfyſtems 
in dieſem Zeitraum. 





I. DT). jetzt folgende Zeitraum traͤgt vorzugsweiſe 
den Namen des Zeitalters Ludwig's XIV., weil er 
die goldene Zeit dieſes Monarchen umfaßt. Schon 
dieſe Benennung zeigt, daß Friankre ich in demſelben 
der vorwaltende Staat in Europa war. Aber wenn 
gleich diefer Vorrang zum Theil auf die Waffen ges 
gründet war, fo war er es doch noch weit mehr auf 
die überwiegenbe Eultur, bie durch ihren Olanz nicht 
- weniger als ihre Viclfeitigfeit den Blick des Auslandes 
feffelte. Ihr verdankte die Nation die Herrfchaft ihrer 
Sprache; und gründet Herrfchaft der Sprache nicht 
innmer gewiffermaßen Herrfchaft des Volks? Die 
Eroberungen durch die Wafjen blieben doch am Ende 
fehr beſchraͤnkt; aber diefe friedlichen Eroberungen 
umfaßten die cultivirte Welt; und waren unvergängs 
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lich, weil ſie nicht auf Zwang, ſondern auf Freiheit 

gegruͤndet waren. a —— 

Le siöcle de Lonis XIV. (par Mr. oz Vorraıne), 2 Ber- 
Ihı, 1751. No immer mehr Skizze ald Ausführung. 

Fuͤr die Geſchichte der ſchoͤnen Litteratur: La Hanrs Cours 


de literature Vol. IV. eic. Paris, 1800. Aber auch das 
neben: | 


$. Bouterweck Geſchichte der Franzoͤſiſchen Kitteratur 8. IT, - 
Ööttingen. 1807; und &% meifterbaften Krititen vom 
Leſſing und A. W. Schlegel. 


2. Allerdings war auch Frankreich nicht nur durch 
Bevdlkerung ‚ Umfang, Lage, ſondern auch durch die 
von Richelieu vergrößerte koͤnigliche Gewalt der maͤch⸗ 
tigfte Staat von Europa; aber dirfe Gewalt blich 
doch noch weit von reinem Defpotismus entfernt. Zu 
diefem war bie Berfaffung viel zu verwickelt. Wels 
che Grenzen feßten nicht Adel und Geiftlichkeit, welche 
nicht Herkommen und drtliche Rechte der koͤniglichen 
Willküͤhr? Sie Fonnte Einzelnen furchtbar werden, 
nicht der ganzen Nation; nicht einmal leicht einzelnen 
mächtigen Corps. So Tonnte troß ihr fih Nationals 
geift erhalten,‘ den der Glanz des Zeitalters erhöhte, 
Aber freilich ſchienen auch die innern Verhältnifle der 
übrigen Hauptftaaten bes füdlichen Europas, Spas _ 
niens, Englands, der Niederlande und 
Deutfchlands, richt dazu gemacht zu feyn, Frank⸗ 
reich emporzußeben, indem fie ihm zur Folie dienten. 

1. Spanien, nah dem Tode Pbilipp'ée IV. Ct 
1665) unter dem minderjährigen und nie minbdigen Earl 
II. (# 1700), erfgeint,; wenn glei fortbauerud in’ fel> 





n 
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nen Niederlanden das Ziel der Franzoͤſiſchen Croberungen, 
doch mehr in einem paffiven als activen Zuftende. Aber 
wenn‘ die Urfaben der Unmacht Spaniens and zum Theil 
in ber Scwaͤche der Megierungen und ihren Fehlariffen 
lagen (ſ. oben ©. ı23.), fo lagen fie doch noch viel mehr 
in der Verfaſſung und in den Sitten. In einem Reiche, 
wo die hoben Regierungéſtellen erfaufte drei bis viers 
jäprige Pfründen find; wo das Landeigenthpum fait gang 
in den Händen ber Geiftlileit und des Abeld, und dens 
noch jede Sorge für Oekonchie unanftändig ift; wo 
man bei dem Mangel der Cirfnlation Leine Capitale bes’ 
legt, und Sibergefhirr den Reichthum ausmaht — muß 
enblih allgemeine Verarmung mitten im Reichthum entſte⸗ 
ben. Welche Stodung vollends, wenn im Kriege ‚die 
Schaͤtze von Amerika ausblieben? 


Lettres de }'Espagne (par Md, n’ Aurmoı) Paris, 168%. und 
Relation de la Cour d’Espagne., Paris. 1687. Unfttchig bie 
lebendigfte Schilderung bes elenden Zuftandes!- 


2. England, unter ber Megierung des unwiürbigen 
Carl's II, und (feit Elarendon’s Kal 1667) feiner feiten 
Minifter dem fremden Ginfluffe Preis gegeben, war ohne 
beftimmten politifhen Charakter, weil ein fortdauernder. 
Widerſpruch zwiſchen den Grundſaͤtzen der Stuarts und der 

Mehrheit der Nation war, der endlich eine Sataftrophe ber» 
beiführen mußte, wie die dee Nevolution 1688, melde 
Jakob IT, vom Thron ftärzte, und Wilhelm HIT, dar⸗ 
auf erhob, 





3. Die Republit der vereinigten Niederlande, 
mächtig zur Eee, aber um fo viel fhwäcer zu Lande, ba 
dag Intereffe der jetzt herrſchenden ſtaͤndiſchen Partei unter 
dem Mathpenfiondr von Holland, Sean de Wit 1653 — 
1672, die Schwaͤchnng ber Laudmacht erforderte. Groß 

als Staatsmann, fo weit man mir Negeciationen reichte, 
mußte de Wit die Erfahrung machen, daß fteted Nego⸗ 
cliren eine Cataſtrophe ‚ehe, berbeiführt, als .abwendet. 
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4. Deſtreich, unter Leopold T., wear zu febr burd 
bie Ungatifhen Händel mit fi felbft und mit den Türfen 
beihäftiat, ald daß es feine volle Macht je gegen Frank⸗ 
reich bätte gebrauden koͤnnen. Aber welche Ungleichheit 
erzeugte and nicht die perſoͤnliche Verfhiedenheit der “gs 
narchen? — Melde Ungleichdeit die Talente der Minis 
fter und Feldberren? -Und was ließ fich nicht durch den 
gebeimen Einfluß der Jeſniten ausrichten, in deren Haͤn⸗ 
den Leopold war; da Jeſuiten auch bie Beichtvaͤter am 
Franzoͤſiſchen Hofe waren ? 


5. Das Deutſche Reich konnte unter ben jetzt ein» 
tretenden Verbältniffen feine Schwäche nicht verbergen; und 
die folgende Geſchichte zeigt, dab Ludwig XIV. es nur zu 
bald ausgefpürt hatte, was Gewalt umb Politik bier ans 
richten konnte. Allein die neue Reihsmatrifel 1681, wenn 
fie auch nicht bie wefentlihen Mängel der Reichskriegsver⸗ 
faflung deben konnte, gab doch den Beweis, baß bie Nas 
tion nicht binter dem Zeitalter zuruͤckbleiben wolte; und 
das Gewicht, das der große Churfuͤrſt in die Wag⸗ 
ſchale der Yolitit warf, zeigte, was auch Einzelne Reichs⸗ 
fände bereits vermochten. 
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Außer den allgemeinen Werfen über Frauzoͤſiſche und 
Niederländiihe Geſchichte gehört hierher: 

Histoire de la vie et du regne de Louis XIV. publice par 
Mr. Bauzon pe 1a Manrınıene, & la Haye. 1740. 6 
Voll 4. Scaͤtzbar, da fie nicht im Hofton gefchrieben ift. 

Histoire du regne de Louis XIV, par Nr. Rssovıer. 
2746. gVoll. ı9. Der Verfaſſer war Jeſuit. 


h 
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Bon Memoires, bie vor kurzem erſchlenenen: 
Memoires historiques et instructions de Louis XIV. pour 
le Dauphin son fils in den Oeuvres de Louis XIV. Pa- 
ris. i806. 6 Voll. Beſonders die beiden erfien Bände, 
Oouvres de Louss D. pe Sr. Sımon. Paris, 1791. 15 Voll. 
8. Lebendige Schilderung ber Hauptperfonen, aus cigener 
Anſicht. 


1. Fuͤr die Eroberungs⸗Entwuͤrfe von Ludwig 
XIV. war in den beſtehenden Staatenſyftem von 
Europa Fein. Raum. Sie trafen Länder, an deren 
Schickſal das Schickſal des Ganzen geknüpft war; fie 
hätten mit dem Beſitzſtand zugleich die politifchen 
Grundfäge zerftört. Ihrem wefentlihen Ziele nach 
vereitelt, dienten. fie aber am Ende bazu, das 
DBeftehende immer mehr zu befeftigen. 


9. Aber nicht weniger als der Eroberungsgeift, 
wirkte auf das Übrige Europa ber in Srankreih von 
der Megierung jest gewedte Handelsgeift. Das 
Genie Eines Mannes verfchaffte diefem Reiche außer 
geordneten Finanzen zugleich Manufakturen, Handel, 
Colonieen, Häfen, Candle, cine mächtige Marine; 
dieß Alles umftrahlt von dem Glanz hoher wiffens 
ſchaftlicher, geſellſchaftlicher und militaͤriſcher, Cultur. 
Aber die Art und Weiſe, wie Colbert Frankreich 
in die Reihe der erſten Handelsmaͤchte ſtellte, gruͤn⸗ 
dete ſauch ſofort den kuͤnftigen Einfluß des Mers 
kantilſyſtems auf die allgemeine praktiſche Politik. 


Neue auswärtige Verbältnife, in welde Frankreich 
durch feine Colonieen, J ſeine monopolifirenden Handelsge⸗ 
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ſellſchaften, ſeine Handelsvertraͤge, und belonders die neuen 
Solltarife von 1664 und 1667, gang nad den Orundfägen 
des Merkantilfpftemd eingerichtet, geſetzt "ward. Colbert's 
Mannfakturen gedieben, weil der Zuftand der Geſellſchaft 
für fie reif war; feine auswärtigen Handelspläne, nah . 
Hollande Beifpiel geformt, konnten fchwerlid gedei⸗ 
ben; weil Frankreich fein Holland war, noch werben lonute, 


Tableau du ministere de Colbert, a Amsterdam, 1774. 


Eloge politique de Colbert par Mr. Perissear; à Lau- 
saune, 1775. — _ von beiden erſchoͤpft den Gegenſtaud. 


3. Die Einrichtungen der Erzlaͤnder und Hollaͤn⸗ 
der frugen auf der andern Seite nicht weniger dazu. 
bei, der wechfelfeitigen Handelseiferſucht Nahrung zu 
geben. Die beftätigte und erweiterte Sciffahrtss 
afte der erftern, ‘die großen Handelscampagnien der 1660 
Ichtern; das wechſelſeitige Streben Aller, fih zu vers 
drängen, oder fich durch Zölle den Marft zu verders 
ben, was hätte es für andere Folgen haben koͤnnen? 
Memoires de J. px Wir, traduits de l’Hollandois. Ra- 

tisbon, 709. 18. Lehrreiche Auseinanberfegung des In⸗ 


terefie des Republik in Ruͤckſicht auf Politit und Handel; 
und der damaligen politifhen Unfichten überhaupt. 


4. Neben diefer neu erwachenden Handelspolitik 
wirkten allerdings aber, und noch fehneller und ftärs . 
fer, Ludwig's XIV. Ruhmſucht und Vergroͤßerungs⸗ 
entwuͤrfe, durch. Louvois unterhalten. Der Rang⸗ 1661 
fireit mit Spanien, die Polizeihändel mit Rom, wie 1662 
umwichtig auch an fich, find doch fehr wichtig durch 
Die. Anfprüche, in Allem der Erſte feyn zu wollen. . 


- 
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Ließen fich diefe mit den bisherigen Verhältniffen unter 
freien Staaten vereinigen? 


5. Aber die Lichlingsidee von Ludwig XIV., 
fchon früher die von Richelieu, warb die Einnahme 
der Spaniſchen Niederlande oder Belgiens. Was 
Eonnte eintadender feyn? Mit ihr wäre fofort ber 

| Principat Frankreichs in Europa’ gegründet geweſen. 
Die Freiheit der Republik und des Deurfchen Reichs 
fielen von ſelbſt; Spanien hätte gehorchen muͤſſen. 
Die Vorbereitung verflocht indeß Ludwig XIV. in 
eine Reihe von Verhandlungen und zugleich in engere 
Verbindungen - mit ber Republik der vereinigten Nies 
derlande, die ihm jedoch bald Iäftig wurden, da fie 
. die. ihm wichtigern Verhältniffe mit England ftörten, 
1662 die ihm fchon den Erwerb von Duͤnkirchen einge⸗ 
bracht hatten. 

Verhandlungen zwiſchen dem Sroßpenflonaft de Bit 
und dem Marquis d' Eſt rades im Haag, um das Pros 
jeft aufzuhalten, oder wenigſtens zu modifieiren. Hans 
dels⸗ und Alianz= Traktat mit der Republik 27. April 1662. 

Lettres, Memoires et Negociations, de Mr. le Comte 
p’Estnanes, Londres, 1745. T.I—IX. Die wahre Schule 
für den fi bildenden Diplomatiker! 

Brieven van pe Wır. Amst, 17935. 6Voll. Die Hanptquelle 
für das Detail ber Geſqichte. 


6. Unterdeß Ausbruch des Kriegs zwiſchen 
England und der Republik; zum Theil durch 
Handelseiferfucht; zum Theil durch Carl's Il. perfäns 
lichen Haß gegen Holland erregt. Wenn gleich Frank⸗ 


9 
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reich und Dänemarf Allürte der Holländer wurden, fo 
ward der Krieg doch nur eigentlich zwifchen ihnen und 
England als Seekrieg mit großer Anftrengung geführt. 
Der Friede von Breda, der ihn endigte, gab Feis 
mer der beiden Seemaͤchte ein entſchiednes Uebergewicht. 


Seindfeligkeiten an der Küfte von Guinea feit 166% 
Kriegserklaͤrung März 1665. Seetreffen 21. Jun. 1665, 
11. 0. 14. Jun., 4. Aug. 1666. Thatenloſe Theilnahme 
Srautreihe 26. Ian. 1666. Die Schwaͤche der Hollaͤndi⸗ 
fen Landmacht zeigte fih ſchon auffallend in dem gleich» 
zeitigen Kriege mit dem Bifhof von Münfter 1665. 
Sriede su Breda, (uabdenm Ruyter Jun. 1667. In 
die Themfe gefegelt war;) 31. Jul. 1667. 1. Englands 
mit Frankreich. Müdgabe ber Infeln St. Chriſtoph, 
Antigua, Monferat an England, und Akadiens an 
Sranfreih. 2. Englands mit Holland: nah dem Uti pos- 
sideuis, Diefem zufolge bebält England Neu: Belgien 
(Neu: Dort und Neu:Derfey), Holland aber Euri- 
nam. Modififation der Navigarionsakte zu Gnnften Hol: 
lands in Ruͤckſicht der Rheinſchifffahrt. 


7. Jedoch ſchon vor dem Abſchluß des Bredaer 
Friedens hatte Ludwig XIV. die Waffen ergriffen, 
feine vorgeblichen Anſpruͤche auf die Spaniſchen Nies 
derlande, vorzüglih auf das jus devolutionis ges 
gründet, nach dem Tode feines Schwiegervaters, Koͤ⸗ 
nig Philipp’s IV. von Spanien, geltend zu mas 
hen; mit reißenden Zortfchritten. Eine ſolche Ders 
letzung des rechtmäßigen Beſitzſtandes war gewiß nicht 
bloß eine Beleidigung Spaniens, fondern Europas. 
Es gab Staatsinänner, die dieß empfanden; und der 
Ritter Temple bildete im Haag mit de Wit, und 
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demnaͤchſt Dohna, die Triple-Allianz zwiſchen 
England, Holland und Schweden. 


Die Verbandlung und der Abſchluß der Tripleal⸗ 


lianz 23. Ian. 1668, beſtehend in einem vorlaͤufigen De⸗ 

fenfiv: Bändniß, und weiterer Verabredung einer bewaff⸗ 

neten Vermittelung zwiſchen Sranfreih und Spauten für 

die Freiheit Europas, iſt eins ber erhebendſten Schaufpiele 

der neuern Geſchichte. So edel fühlen, fo offen und muth⸗ 
voll handeln große Staatsmaͤnner! 

Sir Willem Temple; Biographie von Heinrich Luden. Goͤt⸗ 
tingen. 1808. "Meift aus Temple's eignen Nachrichten in 
feinen Briefen C Works T. II.) beſchopſt; und des großen 
Mannes wuͤrdig. 


g. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt es Ludwig XIV. 
bald fuͤr gerathen, den Frieden zu Aachen zu ſchlie⸗ 
Een. Er gab nach: Uber warum vollendeten die Als 
lürten ihe Werk nicht ganz, und ließen dem Eroberer 
einen Theil Der Beute? Die Aufrcchthaltung der Heis 


ligfeit des rechtmäßigen Beliges wird in einem Staa⸗ 


tenfoftem nie zu theuer erfauft! Uber freilich mußten 
fie zugreifen! und der Hauptzwe war crreicht. 
Sriede zu Naben 2. Mai 1668. Frankreich bebält 
zwölf fefte Pläge an der Niederländiihen Grenze, woruns 
ter Douai, Tournap, und Mpfiel. Auch der Yortugie 
ſiſheSpaniſche Krieg (ſ. oben ©. 166.) endigte in 
diefem Jabre. durch ben Frieden mit Spanlen; 13. Jan, 
— Bloß Ceuta blieb Spanien, 


9. Auch nach dem wieberhergeftellten Sricden blies 
ben indeß-bie politifchen Verhaͤltniſſe wefentlich veräns 
dert, Durch eine Allianz war, oder ſchien wenige 


» 


“. 
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ftene , der Eroberer beichränkt. Was ermärtete man. 
feitdem nicht. von Allianzen! Frankreich dagegen be⸗ 
hielt, auch im Frieden gerüftet, feine Urmee; und 
welch" eine Armee? Die. Verhältniffe. mit der Mes 
publif waren zerriffen; fie fchienen unter allen am. 
ſchwerſten wicder anzufnüpfen, weil der Stolz des 
Königs gefränft war; und das wehrlofe Spanien batte 
feine ganze — gezeigt ! 


Io, Was Fonnte leicht aus dieſen Mißverhaͤltniſ⸗ 
fen, die noch außerdem durch Handelsftreitigfeis 
ten vermehrt wurden, anders hervorgehen, als ein 
Entwurf zur Rache gegen die Republif? mit deren. 
Sturz man auferden — als wenn das möglich wäre! 
— auch ihren Handel und ihre Induſtrie zu erobern 
hoffte. Allein je mehr man es empfand, daß ein fols 
cher Verfuch einen großen Sturm erregen mußte, um 
defto thätiger war die Franzoͤſiſche Politik, dieſen, wo 
moͤglich, zu beſchwoͤren. 

Die Handelsſtreitigkekken entſtanden durch bie — 
verbote, oder hohe Belegung Hollaͤndiſcher Waaren, durch 
Erhöhung des Zolltarifs von 1664, melde bie Hollaͤnder 
Jan. 1671 durch aͤhnliche auf die franzdfifchen Weine ers 
wiederten. — So gab das fih erſt entwidelnde Merkan⸗ 


tilſoſtem wenigitems ſchon einen Vorwand zu vinem 
— L 5 


11. Trennung der erneuerten iplecitjanz 1670 
war das erſte Ziel der Franzoͤſiſchen Politik. Und wie 
konnte dieſe leicht fehlen, da dieſe Verbindung, das 
Werk der Miniſter, Earl dem LI, nie ein rechter Ernſt, 


4 
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und für Schweden nur eine Finanzſpekulation auf 

Spanien war? — Aber daß ſie ſich nicht nur auflds 

ſen, daß ſie ſich in eine Allianz mit Frankreich ver⸗ 

aͤndern wuͤrde, war doch faſt mehr, als man erwar⸗ 
sen konnte! 


Geheime Alllang Englands mit Granfreii, nicht 
bloß zum Sturz ber Republik, fondern andy der Brittiſchen 
Verfaffung, von dem Cabal⸗Miniſterium gefchloflen 

' 2. Sun. 1670; und, gegen Subfidien, wie immer, bald 
auch ein Bündniß mit Schweden 14. April 1672, dem Nas 

' men nah nur zum Schuße. — Der von feinem König 
bintergangene Temple 309 ſich ins Privatleben zuruͤc. 


12, Vorzüglich. aber waren es die, diefen Kriegen 
vorhergehenden, Negociationen, welche den Einfluß 
Ludwig's auf das Deutfche Reich gründeten. Man 

*  unterhandelte einzeln; und wer — den großen Chur⸗ 
fürften ausgenommen — wiberftand leicht. den Neutras 


litäts =, Subfidien = und SHeiratbsanträgen? Coͤln 


und Münfter wurden felbft Allürte. Sogar Deftreich 
und Spanien wußte ınan "zu befchwichtigen; während 
1670 der Herzog von Lothringen, als Freund bes letz⸗ 
tern, aus dem Lande gejagt wurde! Aber darf man 
fih wundern, wenn feloft de Wit getäufcht werden 
fonnte? Der edle Mann fah, wie fo. mancher Mini: 
fter, feinen Staat durch das Vergroͤßerungsglas! 


\ 


a Egfaͤltiger wie bier fchien alfo noch nie die 
Pott — wenn auch zu cinem finnlofen Zwede — 
Alles vorbereitet zu haben. Und doch — wie hatte fie 
ſich verrechnet! Als der —— sSturm los⸗ 

brach, 
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brach, fiel nicht bie Republif; * durch den Fall 
von de Wit mußte Ludwig felber. (fo wollte es die 
Nemeſis) in Wilhelm II. den Mann auf feinen 
Poſten bringen, der ihm feitben, wie der erſte Ora⸗ 
nier Philirp dem II., gegen über ſtand. Aber wenn 
dieſer nur für bie” Freiheit feines Vaterlandes kaͤmpf⸗ 
te, fo kaͤmpfte Wilhelm III. — gleich unermuͤdet, 
und mit gleich wechſelndem ‚Erfolge, ‚in dem Cabinet 
wie auf dem Schlachtfelde, — fuͤr die Freibeit Euto⸗ 
pas. Und er hat ſie behauptet. 

Angriff auf die Republik zu Waſſer und zu Lande Det 
1672. Seetreffen bei Solbap 7. Jun., und vereitelte 
“ Landung 15 Jul. Allein große Förtfcritte zu Lande in 
Verbindung mit Coͤln und Müäufter; und Eroberung 
von vier Provinzen Jun. und Jul. — Rettung Amſter⸗ 
dams durch Ueberſchwemmung. — Revolution im Haag; 


Ermordung ber Brüder de Wir 20, Aug. Wilhelm II}, 
Erbfiattbalter in fünf Vrovinzen. 


Histoire de la vie ot de la mort des denx illustres freres, 
Corneillo et Jean de Wit, à Utrecht. 1709. 2 Voll. »2, 


14. Außerdem machten aber auch die großen wirks 
lichen Sortfchritte Frankreichs eine ganz ahdere Sen⸗ 
ſation in Europa, als bloße Unterbandlungen. Hätten 
machen Fönnen. Der nahe fcheinende Untergang eines 
Etaats, wie die Republif, ſchreckte Alles auf! Sie 
fand bald Verbündete an Oeſtreich, Spanien, Deutſch⸗ 
land, Brandenburg; ‚während Frankreich die ſeinigen 
verlor; und nur mit Muͤhe Schweden zur thaͤtigen 
Theilnahme bewog, um den Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg ımd das Reich zu beſchaͤftigen. So mußten 

Deirens hiſt. Eqriſt. 8. 8. — 
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ſchuldloſe Laͤnder leiden für eine fremde Sache; aber . 
die Republif war gerettet, fobald ber Schauplag von 

ihren Grenzen entfernt war. Ohne einen Zußbreit ih⸗ 
res Gebiets zu verlieren, ſchied fie endlich zuerft aus 
dem Kampfe; aber die Schwaͤchern ihrer Verbuͤnde⸗ 


ten mußten freilich bezahlen; weil die Ueberlegenbeit 


* 


der Franzoͤſiſchen Feldherren den Sieg feſſelte. 


Anianz der Republit init dem Kaifer, Spanien, und 
dem Herzog von Lothringen 30. Aus. 1673. Theilnahme 
des Deutſchen Reichs 31. Maͤrz 1674. Auch der, vorber 
gu Voſſem 6. Jun. 1673 zum Separatfrieden genoͤthigte, 
Churfuͤrſt von Brandenburg erneuerte ſeine Verbindung; 
worauf auch Dänemark ſich anfhloß Zul. 1674. — Bes 
reits 1673 Verlegung des Kriegsſchauplatzes in bie Rheins 
gegeuden. Franzoͤſiſche Eroberung von Maſtricht 1. Sul. 
abgeſchlagene Landungen durch drei Seetreffen 7. und 14. 
Jun. 21. Aug. Dagegen 1674 19. Febr. Separatfriede 
Englands, weil die Stimme der Nation ihn forderte. 
Seitdem Hauptfhaupleg die Spanifhen Niederlande und 


- der Oberrhein. Dort Eonde und Dranien. — Bintige, 
doch unentſchiedne, Schlacht bei Senef 11. Aug. — Hier 


Zurenne und Bournonville, zuletzt in Verbindung mit dem 
Churfürt von Brandenburg. Treffen bei Sinsheim. 
16. Jun., bei Enſisheim 4 Det., und Ueberfall bet 
Muͤhlhauſen im Eifaß 29. Dec. Stete Ueberlegenheit 
von Turenne. — Einfall der Schweden in Brandenburg 
1675; aber Niederlage bei Schrbelin 28. un, Auch 


‚Dänemark und das Reich erklären ihnen den Krieg. Tu⸗ 


renne und Montecucult am Oberrhein, Tod des erftern 
det Sasbach 27. Zul. Mber mit dem Meifter der hoͤ⸗ 
hetn Taktik farb feine Schule nicht aus! 1676 und: 1677 
Lurenburg und Dranien in den Niederlauden. Treffen bei 
Mont Eaffel 11. April, Die Ueberlegenbeit des eritern 
bahut Ludwig 1678 den Weg bie an bie ©renzen von 


"Holland. 
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15. Während des Kriegs hatte man den erſten 
Zweit, Vernichtung der Republik, alfo gänzlich--aus 
den Augen verloren! Uber: durch: die’ Theilnahme fo 
vieler Mächte war das Intereſſe um fo viek mehr vers 
wicelt worden. Nach einem vergeblichen Friedensver⸗ 
ſuche zu Coͤln warb endlich Nimwegen zum Ver⸗1673 
ſammlungsorte eines allgemeinen Congxreſſes heſtimmt. 
Die vielſeitigen Anſpruͤche, die Ferm der Verhandlun⸗ 
gen, die Zwiſchenvorfaͤlle des unterdeß fortdauernden 
Krieges, und nicht weniger das ſtreitige Ceremo⸗ 
niel, ließen lange, vielleicht vergebliche, Unterhand⸗ 
lungen erwarten; aber gingen alle diefe Formen, die 
Rangftreitigfeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem 
Weſen eines freien Staatenſyſtems hervor, wo jeder 
feine Unabhängigfeit fühlt; und die bloße Uebermiacht 
feine Gefege dictiren darf? — Dennoch gelang end⸗ F 
lich die Verhandlung, vorzüglich durch die cifrige Frie⸗ ui 2 
densliebe der Staaten von Holland, und bie, ſcheinbar 16 8 | 
drohende Etellung, die England durch eine Allianz 2 
mit Holland annahm, befördert. Allein die Sranzöfi: : 
ſche Politit trennte die Verbindung; indem fie — 
troß des Widerſtandes des Erbſtatthalters — die Res 
publif zu einem Separatfrieden zu bringen wußte 


Langſame Verſammlung bes Eongreffes zu Nim⸗ 
wegen feit 1676, und Eröffnung 1677.: Der Natur der 
Dinge nad mußte eine Reibe Frie densſchluͤſe folgen. 


1. Friede zwilben Frankreich und ber Republit 

10. Aug. 1678. Gaͤnzliche Neſtitution, gegen Verſprechung 

der Neutralitaͤt. — Faſt noch mebr als der Friedensver⸗ 

trag lag den Hollaͤndern der zugleich geſchloſſene Handeſs⸗ 
Pa2 
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ed nur Oraniſches Jatereſſe/ ober war es gatẽereſe 
Europas?’ ei 


Auch die Veränderungen im franzoſiſchen Miniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten hatten auf die Politik einen 
: Bedeutenden EinAuß. Wuf den Intriganten und üppigen 
»LEvpomne (ſeit 1853) folgte 1674 der billige und rechtliche 
Pomponne, verabfhiedet 1679. Sein Nachfolger, ber 
raube und ‚gewalttbätige Colbert⸗Croiſſp, (Bruder 
des Finanzminiſters, Vater von Eolbert:Torcy, ſel⸗ 
neni Nachſolger), bis 1896, flmmte Ju gut mit dent wils 
ı Ben Louw aid sufanımeny alk ne nicht das Schlinini⸗ 
Re pätg gewanten wien. ER u 
Yon 2 

es Bewwalttfätigfeiten im. ij, gleich — dem: 
Zrisden; ;,jggenannte Reunionen (als vormalige De⸗ 
penbenzen. der neuen Abtretungen) Deutfcher Reiches 
länber;; und. bald darauf offenbare Gewaltthaͤtigkeiten 
gigen die Speniſchen Niederlande. Es ſchien klar, 
Rah ber Oberrhein „bie Grenze Srankreiche werben ſollte. 


Arriotuma der «Deunienskanmern zu Metz, Brevſach 
uud Belangen 1030. War. bie. Form nicht, noch empoͤren⸗ 
‚der als die Sahe? — Einnahme Straeburgs und Ca⸗ 

fales 30. Sept. 1681, der Schlüfel Ober : Deutihlande 
und der 'Lorhbardei 'an Einen Tage! _ Einfall in die 
Epaniſchon Niederlande 1685: — ':: Eroberung Lare m⸗ 
«bargs;: mad; Wegnahme neu Trier Jun. 1684. Dabek: 
plieb Lothringen noch immer non Frankreich befegt; und 
‚das, mit Spanien befreundete Senna mußte es erfahren, 
was bei eudwis Böltertent nen! a“ 


ta 1m aß 


"19: Cs'fehlte nicht an lautem — in: Euro⸗ 
pa;’ aber bie Merbälmiffe faſt aͤller: Hauptſtaaten, die ' 
Schwäche Spaniens uhb -bes Reichs, -die Parteilichs 
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feit Carl's IF., die Sriebensliebe der ftändifchen Par⸗ 
tei in Holland, die Ludwig durch feine Gefandten | 
. Ienfte, und vor allem die Noth Oeſtreichs durch den 
furchtbaren Tuͤrkenkrieg (f. unten) fehienen jede Hoff⸗ 
nung zu einem Fünftigen Widerftande zu vernichten. 
Dennoch brachte die unermüdete Thaͤtigkeit des Ora⸗ 
niers es zu einer Verbindung zwifchen vier Haupt⸗ 
mächten. Uber wie fie ſich verwahrten, daß es nur 
zum Schuß feyn follte! So fuhr Ludwig fort zu 
erobern, indem er Immer den Frieden bot; und Fonnte 
noch von Großmuth fprechen, als er in dem zwan⸗ 
zigjährigen Stillſtande den größten Theil feiner 
Beute behielt! 4 
Schutzbuͤndniß im Haag 6. Febr. 1683. zwiſchen dem Kais 
fer, Spanien, Schweden und der Mepublit, ſchon vorbe⸗ 
reitet durch Partieularverträge, zur Behauptung bes. Müns 
fierfben und Nimweger Friedens. Aber es war ja bie 
Ertlärung dieſer Srieden, die fireitig war! Eudlich 
zwangzisidbriger Stillftandb 15. Ang. 16845 theils 
mit Kaifer und Reich, mit Behaltung Strasburgs und der 
Renufonen vor dem 1. Aug. 1681., theils mit Spanien, 
mit Behaltuing Lurembutge und der Wegnahmen bis zum 


"26. Ang. 1683. 

Negocistions de Mr. le Comte np’ Avaux en Hollande de- 
puis 16791688. Paris. 3751. T. I- VI. ı2. Er war 
Stanzöfifher Sefandter im Haag, 

J. V. Lucussiısı Historiarum ani temporis libri XIV, Ro- 
maec. 1779. 3 Voll, 4 


20. Konnte aber cin fo erfaufter Stillftand ben 
Krieg auch nur auf fo lange hinausichieben, als er 
geichloffen war? War den Verheerungen des Stroms 





- 
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ein Damm geſetzt? Nur die innere Erſchoͤpfung, wo⸗ 
mit der Übermächtige Staat feine Uebermacht erfaufte; 
nur vielleicht der Wechſel fehr bedeutender Perſonen, 
Tonnte eine Veränderung bewirken, Aber die Ers 
ſchoͤpfung in einem folcden Staat kann ſchon im Ins 
nern ſehr weit geben, che fie im Aeußern fichtbar 


1683 wird; und wenn- gleich. Colbert ſtarb, fo lebte doch 
 Kouvois;.Er, dem Kriege Bedürfnig waren! - 


D 
⸗ 


21, Ungeachtet ber einſtweiligen Erhaltung des 
Friedens ſammelte ſich alſo doch fehr natürlich der 
Stoff zu einem neuen großen Kriege, durch eine Reihe 
einzelner Vorfaͤlle, die, wie heterogen ſie auch ſonſt 
waren, doch alle dazu wirkten, die Erbitterung gegen 
den Uebermaͤchtigen zu vermehren; aber auch des Zun⸗ 
Ders for viel und auf fo verſchiedenen Seiten verbreites 


. ten, daß ein endlich ausbrechender Krieg faſt nothwen⸗ 


dig ein allgemeiner Krieg werden mußte. Die neuen 
Streitigkeiten mit dem Pabft; bie Pfähifche Erb⸗ 
ſchaftsſache; und der Zwiſt über die Biſchofswahl zu 
Coln wirkten alle dazu. Auch die, fehon lange orgas 
nifirte, Hugenottenverfolgung, die durch die Aufhe⸗ 


1685 bung des Edikts von Nantes mit ihrer Vertreis 


"bung endigte, -mußte Ludwig: um fo mehr in eine 


dauernde Spannung mit den proteftantifchen Mächten 


. feßen, da man ſolcher Auftritte in Europa ſchon nicht 


mehr gewohnt war. Und zu diefen kamen noch bie 
ſteten Neckereien zwifchen Frankreich und der Republik 
durch Zolltarife und Waarenverbote! 
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Händel mit Pabſt Junocenz XI. über die Regale, Thon 
felt 1673, die 1682 zur Verſammlung eines National 
Eonciliums führten, das durch feine vier Artikell die Ders 
bältniffe gegen Mom oder die Rechte der Gallikani⸗ 
{sen Kirche beftimmte; und 1682 über die widerfinnige 
Qnartierfreiheit. — Pfälziiher Crbfchaftsfireit, Inden Lud⸗ 
wig nach dem Ansſterben des Pfalz: Sinmerfhen Manns» 
ſtamms mit Chnrfärft Carl 1685 die Auſpruͤche deffen 
Shwefter, der Herzogin von Orleans, auf die Allodial⸗ 
verlaſſenſchaft, and auf einen großen Theil ded Landes 
ausdehnte. — Streit über did Erzbiſchofswahl zu Coͤln 
1688, indem Lndwig feinen Elienten, den Biſchof von 
Sürftenberg von Strasburg, gegen den Prinzen Job. 
Elemens von Baiern unterftüpte, der, zwar nur von 
der Deinoritär des Eapiteld gewählt, doch vom Pabſt bes 
Rätist ward. 


23. Indem auf dieſe Weife Jeder fich beleidigt 
fühlte, und fich fürcdhtete, wurde ed dem Dranier bas 
durch leichter, cine neue Verbindung — zur Aufrechts 
haltung des Waffenſtillſtandes — zu negocüren, die zu 
Yugsburg abgefchloffen ward. Indem "Ludwig dies 
ſelbe als gegen fich geſchloſſen anfah, Ponnte der 
baldige Ausbruch ‚eines großen Krieges wohl kaum 
mehr zweifelhaft 'fcheinen; und wenn auch Louvois 
Berlegenheit den Ausbruch befchleunigte, fo geſchah 
doch nur, was ohnedies etwas ſpaͤter haͤtte geſchehen 
. möflen. ; 
Abſchluß des Augsburger Bändniſſes 29 Zul, 
1686 zwiſchen dem Kaifer, Spanien, Schweden, dem 








Churfürften von Balern, dem Schwaͤbiſchen, Bairiſchen 


und Fraͤnkiſden Kreife, und einigen. Deutſchen Fuͤrſten. 
Qudem die Spanmuns fon ſehr groß war, brachte die 
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Edtniſche Churfuͤrſtenwahl (ſ. oben) die Ende sum Mus: 
bruch. Kriegserklaͤrung gegen Kaiſer ka 2 24 rn 
26088, 


e 
SM 


23. Als aber der Krieg Faum ausgebrochen war, 

ereignete fich eine andere Begebenheit, die ihn allein 

. würde unvermeidlich gemacht haben, bie Revolus 

16gg tion in England, die Wilhelm III. auf den 

Jan. Thron feines Schwiegervaters erhob (f. Un te n). In⸗ 

den Jakob II. von Ludwig ale Freund und König 

‚aufgenonmen wurbe, war fehon damit der Krieg fo 
gut wie erflärt. | 


24. So entzündete fich ein neuer Kricg in Euros ' 
pa, deſſen Umfang ‚fo wenig als‘ feine. Dauer abzuſe⸗ 
ben war. Schon nach wenig Monaten gab es faſt 
keinen neutralen Staat im meftlihen Europa mehr; 
und Louvois forgte aufs befte dafür, ; = die Flamme 


ſich moͤglichſt weit verbreitete. 


Auf bie Erklärung gegen Kaifer und Reich folgte die 
gegen beu Pabit, als weltlichen Fuͤrſten; gegen die Repu⸗ 
blit 16. Nov. 1688, gegen Spanien ı5. April 1689. Ben’ 
“England warb det Krieg Brantreik erklärt 17. Mai, Grm. 
‚He Allienz su Wien 12. Mai 1689; der aud, von 
KLonvdois gedrängt, ber Herzog von Savopen beitrat, Jun, 
1690, Auch Daͤnemart — Huͤlfstruppen an England. 


25. Der furchtbare neunjaͤhrige Kampf, (zugleich 
durch neue Handelsverbote merfwärdig;) in den 
Niederlanden, den Rhringegenden, in Stalien, nebenher . 

in Irland und an den Spanifchen Grenzen, außerdem 
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auf dem Dcean und im Mittelmeer, fchien entweder 
mit der Unterjochung, oder auch dem entfchiebenften 
Zriumphe Frankreichs, enbigen zu müffen. Unb both 
geihah Feins von Beiden! Die Ueberlegenheit der 
Stanzöfifchen Zeldherren, des unbefiegten. Zuremburg, 
des befcheidenen Catinat, blieb fich gleich; aber bie 
zunehmende Erfhöpfung im Innern ward auch nach 
außen zu merklich; und Colbert hatte Feine Zöglinge 
gebildet, wie Turenne! | 


Die entſetzlichen Verheerungen ber Pfalz 1688 umd 1689, 
womit der Mordbrenner Louvois (+ 1691), bie Grenzen 
decken wollte, waren fie nicht ſchon Bewelfe von dem’ Ge⸗ 
fühl der Schwäche im Junern? Auch konnten bie Frans - 
ofen nie beträchtlih über den Rhein vorbringen, zumal 
feitdem ihnen feit 1693 der tapfere Prinz Ludwig von 
Baden gegenüberftand. — Hauptſchauplatz in ben Nieder: 
Inden, wo Luremburg ı. Zul. 1690 den Sieg bei Sleus 
ns; 3. Aug. 1692 den bei Steenferfen; und 29. Juli“ 
1693 den bei Neerwinden (Landen), letztere beide über 
Wilhelm INI., erfocht; und Namur umd mehtere Feftune: . 
gen einnahm. Doc hieit ber Dranier, oft befiegt, aber 
nie: begwungen, ihm Stand; und was Zusemburg nicht. 
sermocte (+ Jan. 1695), wie vermochte es fein Nachfol⸗ 
ger Villeroy? — In Italien: Kampf zwiſchen Ca⸗ 
tinat und Victor Amadeus II. von Savoven. Sieg 
Satinat’s bei Staffarda 18. Aug. 1690 und Einnahme Sa⸗ 
vopens, und 1691 eines Theild von Piemont. Sieg bei 
Marfiglia 4. Det. 1693, worauf ſchon geheime Anterhand: 
lungen bes Herzogs mit Sranfreih begoxuen. — Det 
Krieg an den Grenzen von Catalonien war lange Neben» 
fahe, endigte aber 1697 mit ber Eroberung von WBarcelos 
na. — Der Seekrieg, anfangs durch Tourville's Gieg 
dei Dieppe. +0. Jul, ı690 mit @läd von Fraukreich be⸗ 
gonnen, mar. mit dem Projekt einer Landung in England. . 


Ss 
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und Irlaud zu Gunſten Jakob's II. verbunden. Die 
letztere, zwar von Frankreich ausgeführt, aber fhleht uns 
gerfiünpt, ward vergeblih durch den Steg Wilhelm’s III. 
‚am Bopue⸗Fluß 1. Jul. 1690; die erflere ward vereitelt. 
durch ben GSeefleg der Britten bei la Hogne 29. Mai 
1692, ber ihnen die Weberlegenheit für die. Folge ſicherte. 
— Auch nah Dit: und Weſtindien verbreitete ſich ber. 
Krleg. ‚Croberung von Cartagena in Suͤd⸗Amerika 5: Mat. 
„1697. — Strenge Hanbelsverbote Englands feit Ans" 
fang’ des Kriegs; (das bereite, dur eine Parlaments⸗ 
Akte 1678 ergangene Verbot alles Handels mit Frankreich, 
war durh Jakob IT. wieder aufgehoben worden); da 
nicht nur, wie. gewöhnlich, die Contrebande, fondern aller 
Verkehr mit Fraukreich den Einheimiſchen und Fremden 
verboten wurde, 22. Aus. 1689. Aber kaum fand map 
Fremde, die nenftal waren, n | 


26. Es ließ ſich — daß Trennung des gro⸗ 
Gen Buͤndniſſes auch in dieſem Kriege das Ziel der 
Franzoͤſiſchen Politik werden würde, Man hoffte am 
meiften, den Herzog von Savoyen zu gewinnen; und 
bereits“ 1694 ward eine. geheime Unterhandlung anges 
knuͤpft, die endlich zu einem Wergleich führte, wo⸗ 
durch Sranfreich feinen Zweck erhielt. a 


Bergleich zu Turin 29. Yug. 1696. 1. Der Herzog er⸗ 
bält alle feine Länder jurüd, und felbft Pignerol, jedoch 
geſchleift. 2. Seine Tocter wird an Ludwig's aͤlteſten En⸗ 

tel, den Duc de Bourgogne, vermählt. 3. Er verfpriht 
die Neutralnit Italiens bei Spanien und Oeſtreich zu 
bewirken; welchet au geſchab durch den Traktat von 
Vigevano 7. Det. R 


27. Wie wichtig auch dieſe Trennung. war, fo 
legten bie Anerkennung Wilhelm's III., und die For⸗ 
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derungen Oeſtreichs doch große Schwierigkeiten dem 
Trieben in den Weg. Aber die Entwürfe auf die Spas 
nifhe Monarchie, deren Vorbereitung, nur im Fries 
den möglich, nicht länger aufgefchoden werben burfte, 
auf Frankreich, und das Mißtrauen unter den Bers 
bündeten auf der andern Seite, befürderten ihn. Ein 
Congreß, der fih auf dem Schloß bei Ryßwik in. 
‚ Holland verfammelte, betrieb unter Schwediſcher Vers 
mittclung die Unterbandlungen; und Lubwig erreichte 
um fo eher feine Zwecke, ba es ihm gelang, neue 
Trennungen unter den Verbuͤndeten zu erregen,  ' 
Cröffnung des Consreſſes zu Roßwik 9. Mat 1697. 
Vorlänfiges Einverftänduiß mit den Seemddten; und nad 
Ablauf des dem Kaifer und Reich gefegten Tergins Abs 
ſchluß des Friedens mit ihnen, und Epanien 20. Sept., 
worauf aud der Kaifer und das Mei fi ih bald dazu ents 
fließen mußten 30, Det, | 
1. Friede Frankreichs mit England, 1. Auen 
Benunng von Wilhelm ill, 2 ——— — 
be der Eroberungen. 
2. Friede Zrankreichs mit Holland. —— 
tige Reſtitution; und Handelstraktat. 


3. Friede Ftankreichs mit Spanien. Zuruͤckgabe 
aller Croberungen und Meunionen in Catalonien und den 
Niederlanden bis: auf einige Ortſchaften ale Grenzberichti⸗ 
suug. — Ohne befoudere Abtretung blieb durch den Fries 
den von felbk Frankreich der {don Taer: en N 
von St. Domingo, ©. unten, 


4. Sriedbe mit Kaifer und Reiq. 1. Frankreich 
behielt alles Reunirte im Elſaß; auch Strasburg. 2. Als 
les außer dem Eifaß Reunirte wird zurättgegeben; (Cdoch 
tt, fm eingefipobener Glapfel die Aathaliſche Relisi An 


eo‘ 
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tatu quo bleiben). 3. Die Pfaͤlziſche Erbſchaftsſache fol 
durch Schiedsrichter ausgemacht werben. 4. Wolle Des 
flitution des Herzogs von Lothringen 


Die vornehmften Geſandten waren: von Frankreich: vom 
Eallitres, von Harlay. Von England: Graf Pembrok, 
2. Lerington 1 Bon Holland: U. Heinfins, I. Boreel ıc. 
Von dem Kaifer: Graf Kaunig, Stratmann, von Eals 
fern. Voun Spanien: D. Quiros. Von Otmeden: als 
Bermittler Gr. Bonde, von Lilienrotb. 

Aetes, memoires et negociations de la paix de — 
par An, Mossıens. T.I—V. & la Haye. 1707, 

Memoiro: politiques pour servir A la parfaite intelligence 
de la paix de Ryswic par pu Morr 1699. T. I— IV. 
enthalten eine diplomatiſche Geſchichte ber Staatsdaͤndel 

ſeit dem Weſtphaliſchen Frieden, geben aber nur bis 1676. 


28. Wenn gleich durch diefen langwierigen Krieg 
„der Wunſch der Allirten, Zuruͤckfuͤhrung der Dinge 
auf den Nimweger, oder wo moͤglich ſelbſt den Weſt⸗ 
phaͤliſchen und Pyrendiſchen Frieden, keineswegs vol⸗ 
lig erreicht ward; ſo ward doch der Hauptzweck er⸗ 
reicht; die wechſelſeitige Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
der Staaten war behauptet und geſichert. Drei 
Kriege zu dieſem Zwecke geführt, und durch drei 
folche Zriedensfchlüffe geendigt, hatten die Wichtigkeit. 
der Erhaltung des politifchen Gleichgewichts zu fühls 
bar geht , als daß fie in der praktiſchen Politik 
ſich hätte leicht verlieren Eünnen. 
29. Even damit ftand als Folge dieſes Kricgs im 
einer engen Verbindung die Beſtimmung der Brite 
tifchen. Gontinentalpolitik in. iheen Hauptfor⸗ 


4 
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men. Ste ging hervor aus der Nivalität mit Frank⸗ 
reich; die, vorbereitet burch die Handelseiferſucht uns 
ter den Völkern, durch Wilhelm II. dauernd ges 
gründet ward. Zu ſchwach, um als Landmacht Frank⸗ 
reich gegenüber zu ſtehen, fchloß es fich an bie zweite 
Landmacht des Continents, an Deftreich, an; und 
fo lange auch noch Habsburger in Spanien berefchs 
ten, natürlich zugleich an biefed. Die enge Verbin⸗ 
dung mit den Niederlanden war eine Folge der Thron 
befteigung Wilhelm's III.; in Italien lernte-man ſchon 
jetzt die Wichtigkeit des Herzogs von Savoyen ſcbaͤtzen; 
und in dem Deutſchen Reich konnte es nicht an 
einzelnen Verbuͤndeten fehlen. 


30. Während aber jene Kriege den Welten von 
Europa erſchuͤtterten, tobten nicht geringere Stürme 
im DOften. Die Tuͤrkengefahr war noch faft nie 
fo drohend für Deutfchland geworben, als in diefem 
Zeitraum; wo das Schiefal von Wien auch das feis 
nige entfcheiden zu müffen ſchien. Die Streitigkeiten 
über Siebenbürgen, die Deftreichifche Tyrannei in Un⸗ 
- garn, Heßen e8 hier den Zürfen an Anhängern nicht 
fehlen; und wenn fie gleich in regelmäßigen Schlachs 
ten der Deutfchen Taktik unterlagen, fo fanden fie 
doch einzelne Anführer, die ed einfahen, was mit gros 
Gen Maffen leichter Truppen, von Nationalftolz und 
Religionshaß belebt, auszurichten ſtehe. Auf die Haͤn⸗ 
del des weſtlichen Europas wirkten dieſe Kriege nicht 
wenig ein. Ludwig XIV., in der Politik wie im 
Privatleben nie den Anſtand verleugnend, war zwar 
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„nicht förmlicher Verbündeter bes Feindes ber Chriſten⸗ 


heit, ſchickte wohl ſelbſt ein Huͤlfscorps gegen ihn; 
aber ſeine Geſandten waren darum nicht weniger in 
Conſtantinopel, ſo wie ſeine Unterhaͤndler in nn F 


thaͤtig. 


Bereits 1661 — 1664 grieg durch die — Fuͤrſten⸗ 
wahl in Siebenbuͤrgen, zwiſchen Kemeup, den Oeſtreich, 

. and Mid. Abaffi, den die Pforte nnterfkägte, erregt. 
Einnahme der Feftungen Großwardein 1661, und Neuhaͤu⸗ 
fel 1662. Die drohende Gefahr verihafft endlich deni Kais 
fer Hülfe von dem Neid: nub felbft von Frankreich. 
Montecuculi's Sieg über Ahmet Kiuprili bei St. Gott⸗ 


bard an der Raab -22. Jul. 1664. Aber in dem zwans 
‚sigidährigen Waffenftillftande 2. Ung. blichen die 


Türten doch Im Beſitz von Neuhdufel und Broßwardein, 


31. Viel dauernder und wichtiger aber warb der 
zweite Krieg, der noch vor Ablauf des MWaffenftills 
ftandes, unter Franzoͤſiſchem Einfluß, begann, und 
erſt am Ende des Sahrbunderts durch ben Carlos 
wiger Frieden endigte. Wie fehr wurden burch 
ihn Ludwigs XIV, gleichzeitige Unternehmungen bes 
günftigt!. Aber wenn bei feinem Unfange die Belas 
gerung Wiens Deutfchlande Freiheit, bedrohte, ſo 
ward doch, da Deftreichs Herrfchaft in Ungarn durch 
ihn befefligt wurde, auch Deutſchland feitdem vor den 
Angriffen der Türken auf immer geflchert. Durch die 
Theilnahme Polens und Rußlands verbreitete fih der 


Krieg auch zugleich nah dem Norden von, Europa, 


(©. unten). 


ye i Eu ’ a. | ..\ 
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Bruch des zwanzigiaͤhrigen Waffenſtillſtandes, darch die 
Unter ſtuͤhnng des Grafen Tekely in Ungarn 2632. Eins 
‚dringen in Oeſtreich und Belagerung Wiens 14. Jul. 1083. 
Gluͤclicher Entſatz durch die verbundene Deutſche und Pol» 
niſche Armee unter dem Herzog Carl von Lothringen und 
Jobann Sobieſky 12. Sept. Seitdem eifrigere Theilnahme 
der Deutſchen Färften; und Beitritt Venedigs 1684. 
Der. Hauptkhauplag blieb in Ungarn. Eroberungvon Neu⸗ 

haͤuſel 19. Aus 1685, und von Ofen durch die Deutſchen, 
2 Ung. 16865 Miederlage der Türken bei Mohacz 7. 
Aug. und Verluft von Slavonien 1687. Auch Venedig 
macht iu Dalmatien, Morea und Attika Eroberungen. 

. Bald aber zeigt der Vezir Kluprilt Muſtapha (ſeit 
1690), was. Belebung des Nationalgeiftes bei einem Bars: 
barenvolte vermag. Einnahme von Niſſa, und felbft Bels 
"grad (DE). Aber in der Sclaht von Salankemen 
19. Aug. 1695 fiel der Held, ohne einen feiner würdigen 
Nacfolger zu finden. Der Kampf im Felde fing an zu 
ermatten, während der Kampf der Brittiihen und Erans 
zoͤſiſchen Diplomatit in Conſtantinopel defto lebhafter war, 
Allein bie legtere verbinderte deu Stieden; und: als Wins 

ſtapha II. feit 1695 fich felber an die Spitze ſtellte, warb 
der Krieg wieder lebhafter. Aber feitdem Prinz Eugen 
1697.dad Commande erhielt, gab auch bald der Tag bei 
Zentha (11. Sept.) die Entfheldung. Friede zu Gare 
lowitz 26. Ian. 1699. 1. Mit. Oeſt reich. Es behaͤlt 
Siebenbürgen; die Pforte aber Temeswar. 2. Mit Bes 
nedig. Die Mepublit behält Morea, nebft den Juſeln 
©. Mauro und Egina. Die Erieden mit Polen und 
Wuplanmd f. unten. 

pe za Croıx Guerres des Turcs avec la Pologne, la Mos- 
covie er ia Hongrie. à la Haye. 1698. 8. 
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II. Ueberſicht der gleichzeitigen Hauptveraͤnderungen in 
den einzelnen Hauptſtaaten des weſtlichen Europas, 
und ihrer Refultate. 


— — — — — 


1. Spanien und Portugal. 

1. Diefe beiden Reiche, jetzt getrennt, fahren fort 
"zu exiftiren, ohne daß die erneuerte Selbftftändigkeit 
des legtern vermoͤgend geweſen waͤre, der Nation ei⸗ 
"nen neuen Schwung zu geben. Doch war ber Zus 
ſtand bier noch beffer ale in "Spanien, wo alle Keime 
des innern Verderbniſſes fich fo völlig entwidelten (fe 
oben ©. 216.), daß felbft die Fortdauer der politis 
fchen Eriftenz ſchwer zu erflären ift. Aber ein großer 
Staat Fann es lange treiben, che er fih zu Tode 
fündigt ! 


2, Frankreich. 

2. Eine fo glänzende Regierung wie die von Lud⸗ 
wig XIV. war zu fehr im Charakter der Nation, ale 
daß bei allem Drud doch Das Mifvergnügen einen 

Mittelpunkt des MWiderftandes hätte finden koͤnnen. 
. Die mäßigen Vergroͤßerungen waren fo theuer erfauft, 
daß fie wohl Faum als Gewinn angefehen werden’ koͤn⸗ 
nen. - Über viel mehr als Sranzöfifhe Macht war . 
Sranzdfifcher Einf luß gewachfen; und ſelbſt die Vers 
treibung der Hugenotten, went fie auch, den 
gemißhandelten Völkern gewifferniaßen durch Verbrei⸗ 
tung Franzoͤſiſcher Capitale und Induſtrie Erfaß gab, 


f 


% 
“ 
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trug dazu durch Verbreitung Franzdſiſcher Sprache 
und Sitten bei. 


3. Doch entwickelte ſich mitten in der Periode der 
Böniglichen Mllgewalt aus Religionshändeln, wenn 
gleich langſam, aber deſto unausrottbarer, ein Kein, 
der mehrfach fruchtbar wurde. Der Janfenismus, 
als Gegner des Jeſuitismus, wurde nothwendig die 
Stüße der Denffreiheit und bes Unterſuchungsgeiſtes; 
und erfegte Dadurch einigermaßen den unermeßlichen 
‚Schaden, den Sranfreih durch die Vertreibung der 
Syugenotten in diefer Ruͤckſicht erlitt. Der politifcye 
Einfluß der Jeſuiten gab ihm. aber auch unvermeids 
ih, wenn gleich erft fehr langfam, einen politifchen 
Eharafter, und konnte ihn fpäterhin zum Vehikel eis- 
ner Oppofition gegen die Regierung machen. 

Urfprung des Janſenismus dur den Streit über das 
Buch des Biſchofs Janſenius zu Ypern (} 1640) Augusti- 
nus s, de gratia mit den Jeſniten. Durch bie Verdam⸗ 
mung der fünf Saͤtze von Pabſt Alexander VII. 1656, unb 
die geforderte Eidesformel 1665 ward der Streit unter 


dem Elerus ſchon praftifh wichtig; Teine politifhe Wichtig⸗ 
geit erhielt er erft in dem folgenden Zeitraum. 


s. England, 

4. Kein Staat erfuhr fo wichtige innere Veraͤn— 
Derungen als England. Sie beflimmten vbllig feinen 
nachmaligen Charafter als Staat; und feine Rolle als 
Mitglied des Europaͤiſchen Staatenfyftems. Inden 
die fogenannte Revolution Wilhelm IT. auf den 

N 2 





* 
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1688 Thron erhob, den ſein Schwiegervater verlaſſen hatte, 


Sr 


ward dadurch die durch die Stuarts geftörte Harmonie 


zwifchen ter Nation und der Regierung. bergeftellt; _ 


und daraus floß der ganze unermeßliche Gewinn für 
die Zukunft. Herrfchaft des Proteftantismug und cons 
flitutionele Streiheit waren der Wunfch "der Nation; 
beides; ficherte ihr die jeßige Veränderung; und die 
Bill of rights. gab felbft die forınelle Beſtaͤtigung. 


5. Aber nicht diefe feftere Beſtimmung von For⸗ 


men (ohnebem meift alten Formen) war es, wodurch 
die Brittifche onftitution feitdem "ihr Leben erhielt. 
Dieß ging hervor aus der Nation felber, aus dem 


Sangwierigen Kampfes des Unterbaufes gegen die 


Entwürfe der Sruarts; aus dem Geifte, der dadurch 


Icbendig geworden war; felbit die Fortdauer der Pars 


teien der Whigs und Torys, (wie hätten auf eins 
mal alle Parteien verfchwinden koͤnnen?), waren nur 
Symptome des Lebens! 


⸗ 


6. Die großen Vorzuͤge dieſer Conſtitution lagen 


daher auch keineswegs in einem durch kuͤnſtliche For⸗ 


men erreichten Gleichgewichte der Gewalten; fie lagen 
in der erhöhten praftifchen Wichtigfeit de8 Parles 
ments, befonders des Unterhaufes; und des ganz 
freien Verkehrs des Monarchen mit diefem durch 


feine Organe, die Minifter Als Vermittler zwi⸗ 


ſchen König und Parlement mußte ihre Wichtigfeit 


wachfen; aber feittem man das Geheimniß ausges 
fpäht hatte, daß es nie zu einem Zwift zwilchen beis 


⸗ 
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den kommen duͤrfe, wurde die Behauptung der Mas 
jorität im Parlement auch die Bedingung ihrer Wirs' 
Fungsfraft. Die offene Oppofition ficherte fie hier vor 
geheimen Cabalen; nur Einigkeit unter ihnen felber 
blieb natürliches Erforderniß, und dafür warb durch 
die Art der Errichtung des Minifterii geforgt. 


7. So Fonnte in feinem ber Hauptſtaaten Euros _ 
pas fo viel politifches Leben in der Nation ſeyn, 
wie bier; und gewiß nicht mit Unrecht ‚bewundert 
ftand Großbritannien ein Jahrhundert hindurd als 
Mufter einer conftitutionellen Monarchie da! Nur va 
‚man fehr verkehrt in den Formen fuchte, was viel - 
tiefer lag! Daß aber in dieſer Gonftitution auch 
Keime des Verderbniffes fich fanden, war.uns 
vermeiblich. Sie lagen allerdings in der mangelhaften 
Repräfentation; jedoch nicht ſowohl an und für fich 
ſelbſt; fondern in fo fern ſich fpäterhin daraus die 
Mißbräuche bei den Wahlen entwidelten, zur Bes 
hauptung der Majorität im Parlement für die Minis 
fler. — , Auswärtige Mächte aber mochten fich wohl 
worfehen bei ihren Verbindungen mit England, da ein 
Wechfel der Minifter, auch zugleich in der Regel ein 
Wechſel der politifchen Marimen war, unb bie Nachs 
folger fi wenig an die Verpflichtungen ber Vorgaͤn⸗ 
ger gebunden hielten. 


Derorme sur la constitntion d’ Angleterre, Genere, 1771. 8 


Schmalz Staatsverfaſſung von Groß-⸗Britannien. 1806. 8. 
Beides ſehr ſchaͤzbare Werte; aber noch keines ben Ge⸗ 
genſtand erſchoͤpfend. 
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1672 F 4. Die vereinigten Nieberlanbe. 


bie 8. Die Errichtung der Erbftatthalterfhaft 
in fünf Provinzen, das Werk der Noth und dag Mit⸗ 
tel der Rettung (f. oben ©. 225.), würde wahrs 
fcheinlich große Folgen auch für tag innere gehabt 
Baben, wenn, ber neue Erbftatthalter Erben gehabt 
hätte. Aber indem feine Thaͤtigkeit faſt ganz auf die 
auswaͤrtige Politik gerichtet war, beſchraͤnkte ſie ſich 
im Innern hauptſaͤchlich darauf, Maͤnner von ſeinen 
Grundfägen. in die Staaten und in die Regierungsſtel⸗ 
len zu bringen. Mehr Staatsmann als Feldherr, 
(wenn gleich auch im Unglüd mit Recht bewunderter 
Feldherr;) bildete Wilhelm TIT. fich auch mehr eine 
politifche als militärifche Schule; und indem in den 
Heinfius, Fagels u. A. fein Geift fortlchte, bauers 
ten bie Grundfäge feiner Politif, die Oppofition ges 
gen Franfreih, und die Anſchließung an England, 
noch nach feinem Tode fort. 


® 


5. Das Deutihe Reich. 
9. Nach der Beſtimmung der fireitigen Berhälts 
niffe durch. den Meftphälifchen Frieden durfte man 
hier zwar innere Ruhe erwarten, aber an Gtoff zu 
Verhandlungen und felbft an Streit konnte es doch in 
einem Staatsförper nicht fehlen, deſſen innere Vers 
baltniffe nicht nur an ſich ſo unendlich verwidelt, 
fondern durch das Mißtrauen der Religionsparteien, 
1653 — (welches die Bildung des Corpus Evangelicorum 
erzeugte) — noch fohwieriger waren. Aber folche Haͤn⸗ 
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del waren ſchwerlich Uebel zu nennen; und indem 
durch fie der beftändige Reichstag entftand, ers 1663 
biclt das Ganze dadurch eine größere Feſtigkeit. Die | 
Sorm der alten Reichstäge Hatte ihre Gutes für ihre 
Zeit, bei den. veränderten Hoffitten mußte fie von 
felbft veralten. Ein dauernder Congreß entftand alfo, 
eben weil er Bebürfnißg war; man wußte faum wie? 
Aber eben deshalb dachte auch Niemand daran, wie 
er zweckmaͤßig einzurichten fey. | 


10. Große Veränderung des Deutfchen Zürftenles 
bens durch die Ruͤckwirkung des Franzöfifchen Hofes ; 
aber auch der Fürftenmacht, politiſch und militaͤriſch. 
indem Ludwig XIV. es meift feinem Intereſſe gemäß 
fand, die einzelnen Zürften als Fürften zu behandeln, 
fühlten fie ſich als Pleine Mächte. Ein Churfürft von 
Brandenburg warf ein bedeutendes Gewicht in die 
Magfchale der allgemeinen Politif; und die Errichtung j 
der neunten Chur für Hannover fchien nicht viel wenis 1692 
ger als eine Weltbegebenheit. Die einzelnen Slieder 
Des Deutfchen Staatskoͤrpers erhielten eine vermehrte 
Wichtigkeit; und durch ſie — wenn aus — in glei⸗ 
chem Grade — das Ganze. 


1I. So erhielt ſich dieſer Staat, von zwei Sei⸗ 
ten durch maͤchtige Eroberer beſtuͤrmt, mit wenig ge⸗ 
ſchmaͤlerter Integritaͤt. Die furchtbaren Tuͤrkenkriege, 
die Schule des Muths fuͤr die Deutſchen, bildeten 
Die Fuͤrſtenſoͤhne zu Feldherren; und gaben zugleich ei⸗ 
nen Vereinigungspunkt für den Kaiſer und die Staͤnde 
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Auch die Kriege gegen Frankreich trugen dazu bei; 
denn ungeachtet des Eingangs, den die Franzoͤſiſche 
Politik im Frieden fand, ſiegte doch noch im Kriege 
im Ganzen die Anhaͤngigkeit an das genieinſcheftliche 
Vaterland. 


6. Oeſtreich und die oͤſtlichen Länder. 

12. Große Veraͤnderungen ſollten in dem Innern 
der Oeſtreichiſchen Monarchie gemacht werden. Poli⸗ 
tiſche Einheit, beſonders in dem Hauptlande Ungarn, 
ſollte erzwungen werben; darin ſah man- die Gruͤn⸗ 
dung der Macht! Die Folge davon war ein faſt ſte⸗ 
ter revolutionaͤrer Zuſtand; der, verbunden mit den 
furchtbaren Kriegen im Oſten und Weſten, der Monar⸗ 
chie hoͤchſt gefaͤhrlich werden konnte. Allein ſchwerlich 
konnte ſie von dem, wenn auch uͤbermaͤchtigen, Frank⸗ 
reich etwas Großes zu fuͤrchten haben, ſo lange noch 
das Reich ihr ungetheilt zur Vormauer diente. 


13. Viel gefaͤhrlicher waren allerdings die Unrus 
ben in Ungarn, gemwedt durch die. Verfolgungen 
der. Proteftanten, zur Gründung einer erblichen, und 
wo möglich unumfchränkten, Gewalt; und. mit einer 
Graufamfeit betrieben, welche felbft Patrioten zur In⸗ 
furteftion trieb. Ungarn. warb ein Erbreich; doch 
rettete die Nation im Ganzen ihre übrige Verfaffung, 
und mit ihr ihre Nationalität. Ein großer Gewinn, 
auch bei den Fehlern der Eonftitution, waͤre nur ber 
Sinn für nothwendige Reformen damit nicht zugleich 
anterbrüdt! - 
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Große Unruhen während bes zwanzigiährigen Waffen⸗ 
ſtillſtandes 1664 (f. oben ©. 240.7, geleiter ſelbſt von. 
dem Palatin Welleleny (* 1670)5 Hinrichtungen; und 
Säredenstribunal zu Eperied. — Die Regierung ſchien 
endlih mildere Maaßregeln ergreifen zu wollen 16315 
allein der geflüchtete Tetely brachte es zum Tuͤrkenkrie⸗ 
ge, deſſen fiegreihe Periode man zur Gründung des 
Erbreichs nutzte, Det. 1687. — Auch damit aber ſtar⸗ 
ben noch in Wien die weitern Pläne nicht aus, 


14. Ein fehr wefentlicher Gewinn aber, ben Oeſt⸗ 
reich aus diefen Unruhen zog, war die dadurch herbeis 
geführte Vereinigung Sicebenbürgens mit Uns 
garn; feitbem der legte Fuͤrſt Michael Abaffi IL 
in Penfion gefegt war. Nicht bloß wichtig durch das - 
Land ſelbſt, fondern, weil dadurch auch zugleich der ges 
faͤhrlichſte Keim zu den Türfenfriegen erftickt warb. 

Abbanfnng des Fuͤrſten Michael Abafft II, 1699 in 
Solge des Carlowitzer Friedens. — Doch ward auch nach⸗ 
mals durch den Aufitand des jüngern Rakotzi 1703 die 


MRuhe wieder gefört; uub- bie völlige ——— tkam 
erſt 1711 zu Stande, 


15. Das Tuͤrkiſche Reich war in dieſem Zeits 
raum zum Ichtenmal der Schrecken Deutfchlande ; auch 
in Kriegen war nachmals Ungarn eine feite Vor⸗ 
mauer. Es Fam allerdings immer mehr dahin, daß 
die Anarchie fein gewöhnlicher Zuftand war; aber auch 
fo bat doch die Erfahrung nachmals wiederholt ges 
zeigt, wie fchmer ein Volk zu.überwältigen iſt, das 

Nationalſtolz und Religionsfanatigmus beicht. 
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16. Die Veränderungen, welche bie praßtifche 
Politik überhaupt erlitt, gehen aus der Gefchichte 
- felber hervor. Ein anderer Geift war in ihr rege ges 
worden. Das Religioneintereffe hörte auf, die Triebs 
feder der allgemeinen Politik zu ſeyn; auf die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Staaten gegen einander wirkte es wenig 
mehr ein. Darum verlor es aber gar nicht feinen Ein⸗ 
fluß auf die innere Politik, theils wegen der Raͤnke 
der Jeſuiten, theils als Grundlage der Verfaſſungen. 
Wurden die Proteſtanten in Frankreich und Ungarn 
verfolgt, fo wurden es die Katholiken in. Irland nicht 
weniger. 
j J 
17. Das Handels⸗ und Geldintereſſe, das, durch 
Colbert eingefuͤhrt, an ſeine Stelle trat, zeigte ſo⸗ 
gleich ſeinen Einfluß auf die Regierungen und die Voͤl⸗ 
ker; in Neid, Neckerei, und offener Fehde. Seitdem 
man vollends glaubte, das Geheimniß der Handelss 
bilanz ber Staaten entdeckt zu haben (ber Gipfel 
der Thorheit!), war eine unverfiegbare Quelle des 
Nationals Hafes und Neides eröffnet. 
Die Unterfuhungen über die Handelsbilang (ober ben Ges 
winn und Verluſt bei dem Austauſch der Völker au baarem 
Gelde) entftauden in England unter Carl II, Sie Hofe 
fen unmittelbar aus dem Wahn, dab das baare Geld das 
Nationalvermögen beftimme; und veranlaßten alle jene 
unglüd: fdwangern Maafregeln, es burh Handelszwang 
zu leiten. Umſonſt haben Theorie und Erfabrung !wibers 
ſprochen: vermögen fie ben &lauben der Praktiker zu er» - 
füttern? — Unter den damaligen Schriftſtellern befon» 


ders: 
Diseourses on trade, by 86. Jos. Csırp, London, 1670, 
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18. Die Formen der Staatsverwaltung 
wurden beſtimmter. Seitdem es in Frankreich keinen 
Principalminiſter mehr gab, bildete ſich von ſelbſt bie 
Eintheilung in gewiffe Departements, an deren Spige 
Miniſter geftellt wurden. Auch darin folgten andere 
Staaten mehr oder weniger nach; wenn gleich in ben 
meilten viel daran fehlte, daß dieſe Trennung der 
Vermwaltungszweige und bie darauf gegründete Organis 
fation des Minifterii nach feften Prineipien gemacht 
ſey. Wie viel auf die Wahl der Männer ankaͤme, 
fahb man in Frankreich; doch blieb die Zahl der gro⸗ 
Een Minifter felbft in biefen Zeiten viel befchränkter 
al die der großen N Aber war fie es nicht 
immer ? 


19. Die Staatswirthfchaft wurde in dieſem 
Zeitraum weit mehr aueggebildet, als in einem der 
vorhergehenden. Es war nicht das bloße 'Bebürfniß, 
das darauf leitete; fie fand mit dem ganzen Gifte 
der neuen Politif in einem zu engen Verhältniffe, als 
daß fie nicht die Aufmerkſamkeit vorzugsweife auf fich 
hätte ziehen müffen. Hatte die Bereicherung der Nas 
tionen, die man durch Handel, Induſtrie und Colos 
nicen wollte, nicht in leßter Inſtanz Bereicherung der 
Megierungen zum Zweck? Auch bier leuchtete Col: 
bert’8 Beijpiel voran; wenn er aber nicht einmal in 
Frankreich wuͤrdige Nachfolger fand, wie war es im 
Auslande zu erwarten? 


Ju welchem Verhaͤltniß ſtand Colbert als Financier 
gegen Sullp? Er war ſo gut wie jener großer Reforma⸗ 
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tor; allein er war gußerdem Schöpfer. Er war dieß letz⸗ 
tere theils durch bi⸗ Verbindung, in welche er erboͤhte 
und vervielfachte Nationaltdaͤtigkeit (wenn gleich nach den 
beſchraͤnkten Anſichten feines Zeitalters) mit den Finanzen 
ſette; theils durch fein, auf befeſtigtem Credit gegrunde⸗ 
tes, Anleibeſpſtem. Die größten Schwierigkeiten, bie er 
zu befiegen batte, lagen nicht fowohl in den größern Gum» 
men, die er fhaffen mußte, als in den wiederholten Stö> 
tungen durch Eoftfpielige Kriege, während Sulld ungeftört 
fortwirten konute. Das Gebäude beider flel aber mit ih⸗ 
nen felber sufammen, weil es eine Stügen in der Vers 


faffung Hatte. 


f 


20. Ganz anders war es mit dem, gegen” bag 
Ende dieſes Zeitraums entflchenden, Brittifchen 


| Sinanzfoftem, durh Fundirung der Zinfen der Ans 


4 


leihen, ohne Verpflichtung zur Ruͤckzahlung des, an 
jeden Dritten transportablen, Gapitald. Wer ahnete 
bei feinem Catſtehen feine Wichtigfeit und feinen Fünfs 
tigen Umfang? Aber es fand fogleich feine Stüge in 
der Verfaſſung, ‚durch die Garantie des YParlements; 
und feine allmälige Yusdbehnung in dem ein Jahr⸗ 
hundert Hindurch wachfenden Reichthum der Nation. 
Es war aljo nicht das Werk Eines Mannes, fondern 
eine - Srucht des ganzen gefellfchaftlichen Zuftandes, 
wie er durch und nach ber Brittiichen Revolution fich 


| formte. 


Entſtehung des Fundirungds Spftems bei Errichtung ber 
Bank 1694, ale fie ihr GOrundkapital, gegen niedrigere Sins 
fen wie fonit, ber Regierung vorfhoß; eine Folge bes das 
maligen Kriegs. Nur unter der Bedingung des dauern» 
den Wachsthums des Brittifhen Nationalreihtbums wurde 
alfo die Erweiterdtug jenes Anleiheſpſtems möglich. Kein 


— 
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Mecht im Inlande oder Auslande warb dadurch verlegt; 
aber auch das Gute kann gemißbraudt werben. 


11. In andern Staaten empfand man fibon die 
Mothwendigfeit, zu neuen Huͤlfsmitteln zur Bezah⸗ 
lung der Sculdenlaft feine Zuflucht zu nehmen, ins 
dem man durch Reduction ber Zinfen finfende 
Fonds gründete; die jedoch aus Mangel fefter Des 
folgung nicht das leifteten, was fie follten. Aber die 
dee war da, und lebte fort. 

Der erfte Sinking⸗fond ward errichtet in Holland 1655; 
dieß DBeifpiel ward befolgt von Pabfi Innocenz XI. 1685. 
Die Reduegion war in Holland von 5 zu 4, Im Kirchen⸗ 
fiatt von 4 zu 3 p. C. 


22. Die Kriegskunſt .nicht nur, fondern das 
ganze Kriegswefen erhielt in dieſen Zeiten eine vere 
änderte Geftalt, ſeitdem in Srankreich die großen Ars 
meen auch im Frieden, zum Schlagen wie zur Pas 
rade eingerichtet, fortdauerten. Auch andre, größere 
und kleinere Mächte, (unter jenen beſonders Oeſtreich 
wegen der Ungariſchen Unruhen), folgten mehr oder 
weniger Frankreichs Beiſpiel; aber England und Hol⸗ 
land, wo man für Nationalfreiheit fuͤrchtete, am lang⸗ 
ſamſten; und nicht ohne ſtetes Straͤuben des Parle⸗ 
ments und der Staaten. Die Umformung und Ver⸗ 
vollkommnung der Kriegskunſt faſt in allen ihren 
Theilen mußte aus dem neuen Syſtem von ſelbſt her⸗ 
vorgehen. 
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Wenn bie neue Kriegskunſt durch Turenne u. U. aus⸗ 
gebildet warb, fo waren bie Urheber und Ausbildner des 
neuen Militärfoftems überhaupt. le Telliee und fein. 
Sohn und Nachfolger Louvois. Gtatt der 14,000 Mann 

- von Heinrih IV. bielt Ludwig XIV. feit dem Nimmweger 
Srieden 140,000 Mann. Weihe Veränderungen in bem 
ganzen Zuftande ber Gefellfchaft feut bie bloße Möglichkeit 
davon voraus! 

Recherches sur la force de l’armde frangoise depuis Henri 
IV. jusqu’en 1805. à Paris, 1806. 

23. Mit der Landmacht wuchs aber die Marine, 

— cine natürliche Folge der Ausbildung des Merfans 

tilſyftems — im gleichen Verhältnig. In dem Laufe 

weniger Jahre trat Franfreich in dig Reihe der erften 

Seemaͤchte ein; und würbe vielleicht die erſte gewor⸗ 

den feyn, hätte nicht gerade hier die Verbindung ber 

1692 beiden andern feit der Niederlage bei la Högue ein 
Ziel gefegt. In Feinem Zeitpunft iſt Sranzöfifhe Mas 


rine wieder das geworben, was fie damals war... _ 


Aber der politifche Einfluß der Seemächte, als fol . 

ber, wurde in dieſem Zeitraum fo vollfommen ges 
gründet, daß er feitdem nicht wieber verfchwinden 

konnte. 





III. Geſchichte des Colonialweſens von 1661- 1700. 


1. Das Colonialweſen der Europaͤer erlitt in die⸗ 
ſem Zeitraum ſeine Hauptveraͤnderung durch die Theil⸗ 
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nabme Frankreichs; zugleich ward baburch “auch 
großentheils feine weitere Ausbildung beftimmt. Cs 
war der Zeitraum, wo zuerft die Zranzöfiihe Negies 
rung anfing, mit Ernſt an Colonieen zu denfen. 
Die der Britten wurden durch die erneuerte Navigas 
tionss Akte (S. 171.) nun in Ruͤckſicht ihrer Schiffs 
fahrt und ihres Handels feft an das Mutterland gefets 
tet, (ein Beifpiel für Andre;) und hoben fich merfs 
lich, die der übrigen Nationen blieben fich meift gleich. 


2. Srankfreich Hat fich überhaupt in brei Arten 
von Colonieen verſucht, Handels s, Aderbau s und 
Dflanzungscolonicen. Aber mit fehr verfchiedenem Ers 
folge! Zür Handelscolonieen paßte der Charakter der 
Regierung zu wenig, die Alles durch Meglemente 
‚zwingen wollte; für Ackerbau⸗Colonieen nicht der Nas 
-tional s Charakter, der lange und ruhige Anftrengung 
fcheut. Anders war es mit den Pflanzungseolonieen ; 
wo der Pflanzer nur ben Aufſeher macht, und baldis 
ger Gewinn reichlich. lohnt. Nur 'Colonieen diefer Art 
find den Franzoſen gediehen. 


3. Die Marimen. der Franzoͤſiſchen Eolonialpos 
litik kamen zwar in Rüdficht des Handelszwangs mit 
denen andrer Voͤlker uͤberein, in andern waren fie lis 
beraler. Es wurde Niemanden, auch Fremden nicht, 
- erfchwert, bie Colonieen zu befuchen und ſich in ihnen 
nieberzulafien. Sie ftanden in Srankreich nicht unter 
einer eigenen Behörde, fondern unter dem Marines 
Minifter; und in ihrem Innern war die Militär: und 


‚ 
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Eivil s Adminiſtration zwiſchen dem Gouverneur und 
dem Intendanten getheilt; die bei wichtigen Sachen ges 
meinſchaftlich handelten. 


4. Indem aber Colbert dem herrſchenden Geiſt 
ſeiner Zeit durch die Colonial⸗Anlagen huldigte, that 
er es nicht weniger durch die Form, die er dem Han⸗ 
det gab. Er ward privilegirten Compagnieen 


überlaſſen. Aber wie groß auch die Vorrechte waren, 


die man ihnen ertheilte, Feine berfelben ift beftanden; 
nur ba gedieh der Handel, wo man ihn frei ließ. 


5. Gründung bes Franzöfifchen Colonialſyſtems in 


MWerindien. Auf mehreren der dortigen Infeln "was 


ren zwar ſchon früher Sranzöfifche Niederlaffungen (ſ. 
oben ©. 187.), aber fie waren Privateigenthum. 
Colbert machte fie durch Kauf zum Eigenthum der 
Regierung. Erſt feit diefer Zeit konnte alfo auch eine 


feſtere Abminiftration eintreten. 


Die Infein Martinigne, Guadeloupe, St. Lu⸗ 
cie, Grenada und bie Grenabillen; die Infelhen Marie 
Galante, Er. Martin, St. Chriſtoph, Gt. Barthelemy, 
Et. Croix und Tortue, waren ihren fruͤhern Anbauern 
von Einzelnen, die legten fünf von ben Malthefern 1651, 
abgefauft. Colbert Faufte fie 1664 von dieſen für noch 
nicht Cine Million Livred für die Regierung. — Auch nad 
Cayenne wurden 1664 von einer Geſellſchaft neue Co» 
loniſten geſchickt; aber mit gleih geringem Erfolge. 


Rarnar Histoire philosophique et politique des isles Fran- 


gaises dans les Indes occidentales. Lausanne. 1784. — 
Auszüge aus dem größern Werte ſ. oben ©. 35. 


- 
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6. Wichtiger als dieſe Beſitzungen zuſammen ſollte 
Derrinft fuͤr Frankreich der Theil: von St. Domingo 
‚werben , in deſſen Befig e8 fchop in diefem Zeitraum 
fan. Die Veranlaffung dazu, fo wis überhaupt 
zur erfien Beſetzung der andern Inſeln, gab bie Ty⸗ 
rannei der Epanicr, die, Indem fie jeden Aremden 
als Feind behandelten, einen befländigen Krieg‘ in 
Weitindien organifirte, und dadurch die fremden Ans 
fiebler zu Sreibeutern und Kriegern bildete. So war 
der Piraten s Staat der Flibuſtiers entftanden, aus 
Dem die Franzoͤſiſchen Nicderlaffungen auf der weftlis 
chen Hälfte von "St. Domingo hervorgingen; welche, 
ohne ausdrücklichen Vertrag, feit dem Ryswiker Fries, 
den, da bald nachher ein Bourbon den. Spanifchen 
Thron befticg, Frankreich verbleiben. Wer ahnte das 
mals ihre Tünftige Wichtigfeit ! = 

Entſtebung der Bucaniers (Jaͤger) und Flibuſtiers 

( Freibeuter) ſeit 1630, durch Vertreibung ber Franzoſen 
- amd Engländer von Et. Chriſtoph. — Eiurichtungen ihres 
Sreibeuterfiaatd auf 'Tortuga, und Wnfledelungen, anf 


der Wertüfte von St. Domingo, feit 1664 von en 
anerfannt und unterftäßt. 


The History ‘of ıhe Boucaniers of America (by Orxnme- 


zın). Lond. 1742. 2 Voll, — an darnady sur leichtern 
Ueberſicht bearbeitet in: 


von Archenbolz Geſchichte der — 1803. Nur be⸗ 
duͤrfen die Quellen der Erzaͤhlung ihrer Thaten und Grau⸗ 
ſamkeiten noch einer ſchaͤrfern Kritik, wenn fie durch die 
Spanier entſtellt ſeyn ſollten. ©. Braram Eowanns Ri 
story of St. „Domings P- 128. Not. 


Deetens hiſt. CEqriſt. 8. D. R 


w 
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7. Errichtung einer privilegirten Weftindis 
1664 fchen Compagnie. Allein bercits'nach zehn Jahren 
mußte fie aufgehoben, werden, weil fie ſich wegen des 
Schleichhandels nicht Halten konnte. Die Freige⸗ 
bung des Handels an alle Franzofen blieb jedoch auch 
nachher mit folchen Befchränfungen verbunden, daß 
wenig damit gewonnen war. Go lange aber auch bee 
Verbrauch Weftindifcher Erzeugniffe in Europa noch 
nicht fo wie nachmals ing Große ging, konnten auch 
diefe Colonieen nur fangfam gedeihen. Zucker und 
Baumwolle blieben noch, vor Einführung des Cafe 
feebaus, die Hauptprodufte der Inſeln. 
Die 1664 von Eolbert geftiftete Wertindifhe Compagnie 
umfaßte nicht nur alle Amerikaniſche Befigungen von Car _ 
nada bie zum Amazonen-Fluß, fondern auh die Küften 
von Afrika vom Cap Verd bis zum Cap der guten Hoff 
nung; wegen bes Negerhandels. — Unfhebung der Com⸗ 
pagnie 1674. Theils bie hoben Zölle auf die Weſtin di⸗ 
fhen Produkte, theils die Bedingung an wenige Häfen biel» 
ten die Coloniren fortbauernd in einem kraͤnkelnden Bus 
ſtande. — Der Afrikaniſche Handel blieb and nach» 
male in den Händen privilegirter Geſellſchaften. Errich⸗ 
tung der Senegal⸗Compagnie 1679, zuerſt für die 
ganze Wehfüfte von Cap Blanco bie zum Kap der guten 
Hoffnung; wiewohl 1685 bei der Errichtung der Guſine a⸗ 
Compagnie, privilegirt auf den Handel von Sierra Leone _ 
bis zum Gap, fie mit diefer theilen mußte. 
J. B. Lasar nouveau voyage aux isles d’Amerique. Paris, 
3692. 8Voll. Fuͤr bie Kenntniß des Damaligen Zuftans 
des des Sranzöfifben Weftindiend das Hauptwerk. 


8. Canada, burh Acadien vergrößert, gehoͤrt 
zwar in die Claſſe der Ackerbau⸗Colonieen; allein die 


i % 
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Eultur des Bodens, nur auf Untercanaba damals bes 
ſchraͤnkt, machte dennoch fortdauernd nur geringe Forts 
ſchritte; da der Pelzhandel und die Fifchereien 
von Terre⸗neuve noch immer ald die Hauptſache 
“ angefehen wurden (ſ. oben E. 142.). Die, nach ber 
Erforfchung des Miffifippi‘ ‚in Rouifiana ee 
Niederlaffung mißlang gänzlich. 
Nach langem Gezaͤnk mit den Engländern über Aca 
bien, und öfterm Wechſel, blieb Frankreich endlid durch 
ben Srieden von Breda 1667 im ruhigen Beſitz. — Auf 
Terregeune Anlage von Plaifance; aber auch feitdenz 
fortdauerude Streitigkeiten über bie Fiſchereien mit Eng» 
‚Iand. — Belbiffung des Miſſiſippi von la Galle 1680 
un) mißlungener Perſuch zu einer Nieberlaffung. 
Deseription de la Louisiana par Hennsquım, Paris, 1683. 


Der Verfafler war Miſſionair. 


9. Die Theilnapme an dem Oftindifchen Hans 
del mußte. für Frankreich mit noch größern Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden feyn, da mächtigere Nivale fie 
erfchwerten, und man noch gar Feine Nicherlaffungen 
hatte. Gleichwohl ward von Colbert eine Oftindis 
ſche Handelscompagnie privilegirt; fie blieb aber 
in einem fo Fränfelnden Zuftande, daß fie am Ende 
dieſes Zeitraums ſchon ihrer Aufloͤſung nahe war. 

Errichtung der Franzoͤſiſchen Oſtindiſchen Toms - 

pagnie 1664 mit ausichließendem Handel auf. funfzehn 

Jahre, Eigenthum ihrer Eroberungen (alſo auf Krieg pri⸗ 

vilegire!), und einem Fond von funfzehn Milionen. Er⸗ 

fier Verſuch zu Eroberungen und Niederlaffungen auf Mas 

dagaſcar unter dem tbätigen Sarron 1665. Es follte 

ein zweites Java werden. Eine Handelscolonie da, 
j Ma 
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- wo weder etwas su Kaufen noch zu verlaufen war! — 
Eomtoir in Surate auf Malabar 1675. — Uber 1679 
Anlage von Pondicherv auf Soromandel; feitbem dem 

Hauptort, Allein theile die Kriene in Europa, welde auch 
in Indien die Croberungsfucht wedten, tbeils die Maaß⸗ 

regeln der Regierung, zumal feit Colbert's Tode, braten 

-. fie fo herunter, daß ſie ihr Wondpot niet behaupten konnte, 
Wie konnte es auch anders ſeyn? Das Merkantilipfem ge⸗ 
rieth mit ſich felbft in Streit. Um die inlaͤndiſchen Fabri⸗ 

"ten zu erhalten, verbot man {hr die Einfuhr Indiſcher Fa⸗ 

brikate. Nur einen Zwifhenhandel fonte fie damit treiben. 


10. Der Wachsthum der Brittif ie Colonieen, 
durch die crneuerte Navigationsafte fefter an das 
Mutterland gefnüpft, war ficherer, weil er weniger . 
von ber Regierung als von der Nation abhing. Die 
fortbauernde politifch=religiöfe Gaͤhrung unter Earl II. 
‚und Jafob IT. war ihnen günftig; wie flieg auch über: 
haupt nicht ſchon damals Handel und Reichthum ? 
"Die friedlichen Verhältniffe, und felbft Verträge, mit 
Spanien begünftigten die Befigungen in Amerika; und 
Meftindien fing befonderg an, durch bie fortfchreitende 
Eultur von Famaifa, für die Britten wichtiger zu 
werden. Die freiere Verfaffung diefer Colonicen, uns 
ter einem Gonverneur und feinem Rath, dem 
aber eine Verſammlung aus den Deputirten der 
Kirchſpiele zur Seite ftcht, beförderte unftreitig ihre 
Sortfchritte. Der Handel dahin war frei; nur der 
—Negerhandel blieb noch in den Händen einer privis 
Iegirten Gefellfchaft. 

Vertrag mit Spanien 1670; ausdruͤckliche Anerkennung 

der Brittiſchen Sonveraͤnitaͤt über feine dortigen Beiigune 
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gen; und Gründung eines dauernden Friedenszuftandes. — 
Errichtung der vierten Afrifanifben Compagnie (die 
früberen, von Glifabeth und Carl II., waren zu Grunde 
gegangen) 1674; aber auch biefe fonnte das Monopol nicht 
lange bebaupten. : Anlage von Forts am Gambia (St. 
Sames), und Sierra Leona, 


12. Weit mehr als die Weftindifchen gebichen in’ 
diefem Zeitraum die Nordamerifanifchen Befiguns 
gen der Britten. Auf fie wirkten befonders die Zeit⸗ 
umftände vortheifhaft zuruͤck; nicht nur durch die vers 
mehrten Einwanderungen; fondern auch durch Die po⸗ 
litiſchen Veränderungen im Mutterlande. Die cerften 
Hinderniffe der Colonifation waren durch die Beharr⸗ 
lichkeit der Anbauer großentheils befiegt; England ges 
langte zum alleinigen Befig des ganzen Küftenlans 
des, von Canada bis Georgien; Neu s Dorf, Neu⸗ 
Jerſey, Penfilvanien. und Carelina bildeten ſich zu 
eigenen Provinzen; andere, wie Connecticut und Rho⸗ 
deisland, erhielten wichtige Freiheiten und verbeſſerte 
Verfaſſungen. | 

Die politifihen Veraͤnberungen in den nördlichen Pros 

vinzen 'wurben befonders durch die Verdrängung der Hola 
‚länder aus den DelawarsGrgenben (Meubelgien, Neunie⸗ 
derland) 1664 berbeigefübtt; als im Frieden von Breda 
(i. oben ©, 221.) diefe Befigungen England blieben, Das 
dur Qutftiehung der Provinzen Delawar (nachmals 
1682 — 1704 mit Penfllvanten vereinigt;) Neupork und 
Nenierfey 16655 und Neuhampfhbire, das ſeit 1691 
‚ von Maflabnfet getrenut wurde, und feinen eigenen Statt⸗ 
balter erbieit. — Entitebung der Carolinas 1663; ins 
dem Carl IT. das Land von 31 — 360 N. B. at Lords als 
Eigenthum gab, Go getrennt von Birginien (f. oben 
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S. 141.) worb es ein eigner Staat (erft 1729 in Norbs 
und Sad: Carolina getheilt;), dem Lode eine Eonftitus 
tion gab, — (das fhhlechtefte feiner Werke!). — Grüne 
dung der Eolonieen in Penfilvanien durch den Quater 
Wild. Penn, Sohn des Admirald, 1682. Cr erhielt das 
Land am Delawar zwiſchen 40 — 420 N. B. vom König 
fuͤr eine Schuldforderung, als Eigenthuͤmer und erblicher 
Statthalter. Abfindung mit den Indianern. Einführung 
völliger Meligionsfreipelt (wofür in Europa fein Plag 
war;), Unlage von Philadelphia und Germantown. 
Eine große Idee ward durh Penn in einem fernen Winkel 
der Erde zuerft realifirt; und- das Beifpiel iſt nicht frucht⸗ 
[08 geblieben ! 
€. D. Ebeling Erdbefchreibung und Geſchichte von Nord⸗Ame⸗ 
rifa Th. 1 — 7. 1793 — 1803. Das claffiihe Wert umfaßt 
die zehn nördlichen Provinzen, wozu noch von ben fühlichen 
Birginien gelommen if. Fuͤr die innere Geſchichte find 
die Collections of Laws and Statutes von mehreren ders 
ſelben, wie von N. York, Maſſachuſet, Maryland, 
Virginien, N. Carolina, Hauptguellen. 


u: 


12. Nördlich von ben Kolonicen blieb nicht nur 
die Zifcherei bei New: Foundland (Terreneuve) ſehr 
wichtig; fondern England eignete fih auch alle Ränder 
um die Hubfonebay, und mit ihnen den. Pelzhandel 
zu, der durch eine privilegirte Compagnie feitdem ges 
trieben iſt; ohne je fehr einträglich zu werden. 

Erribtung der Hudſonsbap⸗Kompagnie 1669 mit 
- einem gemeinſchaftlichen Fond. — Geographiſche Entdek⸗ 

kungen; aber and ſiete Streitigkeiten mit den Granzofen 
in Canada. 


= 


13. Der Dftindifche. Handel der Britten blieb 
in den Händen ber privilegirten Compagnie; die indeß - 





“ 
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mehrere Veränderungen erlitt; und zuletzt eine zweite g 
Compagnie neben ſich mußte entftehen fehen. Ihre 
Befigungen erweiterten fih in etwas; aber nicht im⸗ 
mer in gleichem Maaße ihr Handel; die Holländer 
blieben zu mächtige Rivalen. Eine weſentliche Veraͤn⸗ 
derung des Indiſchen Handels ward aber durch den 
großen Eingang herbeigeführt, den ſeit 1670 die Ins 
diſchen Muffeline und auch Seidenzeuge in 
England fanden. Das dadurch erregte Geſchrei trug 
jedoch nicht wenig dazu bei, den Haß gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vermehren. J— J 


Ernenerung bes Freibriefs der Oſtindiſchen Compagnie 
durch Karl II. 1661 mit erweiterten politifhen Privile> 
gien, zur Anlage von Forts. — Befegung der, von dem 

Hollaͤndern feit Anſage ber Gap : Eolonie verlaſſenen, Inſel 
St. Helena; durch den K. Freibrief 3. April 1661 der 
Gompagnie uͤderlaſſen; fo wichtig ale Ruheplatz für bie 
aus Indien zuruͤckehrenden Schiffe. — Ermwerbung von 
Bombay dur die Heirath des Könige 1661; bald nad» 
ber 1668 von ber Krone ber Sompagnie uͤberlaſſen. Wach⸗ 

Aende Wiciigtelt von Bombay als fefter Hafen, und Han⸗ 
delsplag, während Surate durd die Bedruͤckungen des 
Großmogols als Oberberrn, die Entftehung von Piraten 
wie Sevagi, die Concurtenz der Schleichbaͤndler und 
Ftanzoſen, und bas Fallen des Perfiihen Handels immer 
ehr fintt. Daher zuletzt 1685 foͤrmliche Verlegung der 
Desierung von Surate nad Bombad; das, fo wie Madras, 
zu einer Regentfhaft (unabhängig von Mogolifher 
Oberherrſchaft) 1687 erflärt wird, — Nah ber Vertrel⸗ 
"dung aus Bantam von den Gingebohrnen durch Huͤlfe der 
Holländer 1683, Anlage eines Somtoir6 und Forts zu 
Bencoolen auf Sumatra 1637, für den Pfefferhandel. 
Comtoirs in Huglv und Calcutta; und feit den Feind⸗ 


— 
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feligfeiten mit dem Groß: Mogul und dem Nabob vom 
Bengalen 1687, Streben, aud-bier einen feiten Play zu 
erdalten. Kauf des Diftrifts von Calcutta, und erfte 
Anlage von Fort William 1699; Indem es au einer 
Präfidentfbaft erklärt wird. — Großes Geförei ges 
gen die Compagnie feit der Einführung der Baumwolle 
und Seidenwaaren,. theild von Fabrikanten, theild von 
der Levantegeſellſchaft. Auch bier warb das Merkantilſp⸗ 
ſtem irre an fib felbt, — Klagen gegen fie im Parlament 
feit 1692. Dog erkanfte fie Erneuerung Ihres Breibriefs 
1693: 7. Det. "Aber dennoch bildete fih eine zweite Eoms 

pagale, (Enslifh D. I. Compagnie genannt; ) weiche . 
1698 durch die der Regierung gemachten Vorſchuͤſſe vom 
zwei Milllonen Pf. St. ihre Privilegien erbielt; 53. Sept. 
Erſt in dem folgenden Seitraum 1702 kam die beabſich⸗ 
tiste Vereinigung beider Eompagnieen zu Stande e 
unten), 

F. Russerr Collection of Statates, eoncerning the — 
poration, trade, and commerce of the East India Com. 
pany, with the Statutes of piracy; Lists of duties etc, 
and an abridgment of the Company’s Charterse, Lond: 
3786. fol. Diefe uneutbehrlihe Sammlung enthält alle 

die Compagnie betreffenden Acten von 1660 bie 1786 volle 

ſtaͤndig; fo wie aud die fämmitlihen Chartres im Aus⸗ 
ange. Ihre Brauchbarkeit wird noch durch einen vortrefffis 
hen Juder erhöht, 


Bauce Annales oic. Vol, IT, (f, isch e. 140.), 

14. & blieben alfo dennoch die ie im 
Belig des Indiſchen Handels; und ihre Compagnie 
erhielt die Erneuerung ihres Privilegiums; ungeachtet 
de Wir ſich über die gewöhnlichen Anfichten feines 
Zeitalters erhob, Sie war jegt im ausfepließenden 
Beſitze der Gewuͤrzinſeln. Die fortdauernden Zeindfes 


J 
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Kigfeiten mit den Portugidfen gaben ihr zwar auch Ges 
fegenheit, ſich auf den beiden Küften der Halbinfel 
von Malabar und Eoromandel durch die Einnahme 
"bon Cochin und Negapatam feſtzuſetzen (ſ. oben 
©. 179.); aber ihr Reich blieb doch auf den In⸗ 
ſeln; und ihr Haupthandel Gewürgs und Speces 
reybandel; wefentlich verfchieden von dem der Brits 
ten und Franzoſen, der fih immer mehr auf Fabri⸗ 
Fate und rohe Stoffe warf. 


Vergleich mit Vortugal 1669, wodurch jeder Theil in 
beiden Indien bebielt, was ex batte, — Auch in den Se: | 
würzinfeln erweiterte die Compagnie ihr Gebiet, durch den 
dreijährigen Arieg und die Feſiſehung auf Celebes 16695 
und die Unterwerfung von Bantam 1683. Gegen bie 
Verſuche ber Franzoͤſiſchen Compagnie auf Gevlon, im 
Stiege -von 1672, behauptete fin die Hollaͤndiſche mit 

- entichledenem Gluͤck. 2 


15. Auch in Weftindien erweiterte fi bag Ges 
biet ber Holländer durch den Befig son Surinam. 
Es gehörte Zeit und Holländifche Beharrlichkeit dazu, 
um aus dieſem ungefunden Lande eine der blühendften 
Colonieen zu fchaffen. | 


Die Eolenie von Surinam warb guerft durch Vortnugie⸗ 
fen, beſonders Juden, die der Inquiſition entfloben, feit 
1642, geftiftet. Bald ließen auch Engländer dort fi nie⸗ 
der; allein 1667 eroberten es bie Holländer, und behielten 
es in bem Frieden von Breda. — Verlauf an bie Weſt⸗ 
indifhe Compagnie 1679, und Anlage von Yaramaribo, 
Und die Plantagen von -Effeguebo und Berbice blie: 
ben den Holländern, 





N 
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16. Die Spaniſchen Colonieen, jetzt ruhiger 
durch die Verbindungen des Mutterlandes mit den 
Seemaͤchten, erlitten weder in ihrem Umfange noch in 
ihrer Einrichtung wichtige Veraͤnderungen. Wenn auch 
die Miſſionen der Jeſuiten an den Ufern des 
Paraguay und des Maragnon immer weiter vordran⸗ 
gen, wer erfuhr etwas davon in Europa? Der in⸗ 
nere Verfall des Mutterlandes ſcheint wenig auf ſie 
zuruͤckgewirkt zu haben; was lag ihnen daran, wer 
die Fabrikate verfertigt hatte, die ihnen zugefuͤhrt wur⸗ 
den? Sie bildeten eine Welt für ſich, aber eine Spas 

niſche Welt; und vor Eroberungen fchüßte-fie ihre uns 
geheure Maſſe. Nur die Seeitädte litten oft Bart 
durch die Weberfälle der Flibuſtiers. 

Die Miffionen der Jefuiten am Paraguay begans 

nen 1609; und batten in dem gegenwärtigen Zeitraum 
ſchon bedentende Fortſchritte — 


17. Portugal hatte ſeit ſeiner erneuerten Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit aus ſeiner Oſtindiſchen Herrſchaft nur einige 
Truͤmmer gerettet (ſ. oben S. 187.); gluͤcklicher war 

es in Braſilien. Der Traktat mit Holland gleich 
zu Anfang biefes Zeitraums ficherte ihm deſſen ruhi⸗ 
gen Beſitz. Was hätte Brafilien werden koͤnnen, 
- hätte die Regierung gewollt! Uber die Beförderung 
des Schleihhandels, und die Vergrößerung des Ges 
biets bis an den Platas Strom, durch die Anlage ven 
1681 St. Sagramento, hielt man wichtiger ale die der 
Colonifation! Dennoch gewann auch diefe; und wahre 
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ſcheinlich zum Gluͤck fuͤr ſie wurde der Reichthum 
an Gold erſt am Ende dieſes Zeitraums entdeckt. 
In das Innere drangen auch hier länge dem Marags 
non die Miffionen der Jeſuiten u. a. vor; bie fie 
endlich mit denen der Spanier zufammenftießen: _ 
Durch bie Holländer war zwiſchen 1630 — 1640 faft bie 
ganze Noͤrdliche Küfte erobert worden; in deren Befig fie 
auch durch den Waffenftilitand am 23. Jun. 1641 
biieben; bis au ihrer Verdrängung durh Juan be Viera 
1654 (f. oben ©. 182.). Der Definitiv: Vergleich 
mit Holland 1660 erbielt, gegen eine Geldfiumme, ben 
Portugiefen ihre zweites Vaterland. — Entdedung dee 
großen Goldreichthums, zuerſt in Minas Geraes bei Villa 
Nicca 1696. Er war das Werk der Panliſten, eines 
nater der fpanifhen Herrſchaft sufammengelaufenen Wolke 
in St. Pant, das, einen- unabhängigen Näubers und Kries 
ger⸗Staat bildend, fih vom Sclavenhandel auf dad Gold⸗ 
fuden warf; und deshalb in das Innere eindrang. 


18. Selbſt einer der Nordiſchen Staaten, Daͤne⸗ 
mark, war in die Reihe der Colonialſtaaten getre⸗ 
ten; und ſuchte durch den Beſitz von Tranquebar 
ſich einen Antheil an dem Oſtindiſchen Handel zu er⸗ 
halten; wie gering derſelbe auch ſeyn mochte. 

"Bereits 1618 unter Ehriſtian IV. Stiftung einer Di: 
nifch » Oftindifhen Compagnie; erfte Verſuche zum Handel, 
und Erwerbung von Tranguebar vom Majah von Tans 
jere; do hörte 1634 die Gefelihaft auf. Aber 1670 
‚Stiftung. einer zweiten Compagnie, die, wenn gleich 
in einem ſchwachen Zuftande, bis 1729 fortdauerte, 


a 
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19. So wurde das Colonialſyſtem der Europäer 


“in beiden Indien, indem es fich mehr verbreitete. 


auch immer mehr. geographiſch verfhlungen. 
Schon in diefem Zeitraum erftrediten füch die Kriege 
ber Europäer nach ihren Colonieen; allein die Zeiten - 
follten fommen, wo auch die Streitigfeiten in ben 
Eolonieen Kriege in Europa erregten ! | 


Erſter Zeitraum. 
won 1661 bis 1700 





Zweiter Theil. 


Gecſchichte des nördlichen Europäifchen Staatenfpftems 


in diefem Zeitraum, 





I J. Schmauß einleltung zu der Staatswifenfüaft ꝛe. 4 


Th. ©. oben ©. 139. 


I. S. wie die politiſchen Verbaltniſſe des ſuͤdlichen 
Staatenſyſtems, durch die Friedensſchluͤſſe von Muͤn⸗ 
ſter, Aachen, Nimwegen und Ryswik befeſtigt, auf 
dieſen ruhten, ſo die des Nordens durch die Frieden 
von Oliva, Roſchild, Copenhagen und Cardis (ſ. oben 
©. 203.). In den wechſelſeitigen Verhaͤltniſſen der 


— 
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Staaten fchien daher wenig Stoff zu Streitigkeiten 
übrig zu feyn; in fo fern nicht etwa frember Ein _ 
fluß, oder auch Tuͤrkenkriege, denen Feine Pos 

litik vorbauen Eonnte, die Ruhe flörten. | 


2. Aber in ven innern Verhältniffen der einzels 
nen Staaten lag leider! des Gährungsftoffs fo viel, . 
daß Erhaltung des Friedens im Norden kaum jemals 
zu hoffen ſeyn konnte. Eeitdem Polen cin Wahls 
reich war; und felbft Unanimität der Stimmen auf 
den Reichstagen erfordert ward; — wie ließ fich eine 1652 
ruhige Wahl "erwarten, wo den Fremden die Eins 
mifchung 10 leicht war? Wie vollends bie auswärtige 
Politik ſogar ſo weit ging, ſelbſt bei Lebzeiten der 
Könige Nachfolger beſtimmen laſſen zu wollen, warb 
dadurch eine Gährung im Innern erzeugt, die in eis 
nem ſolchen Staat jeden Tag feibft Bürgerktiege 
herbeiführen konnte. ' 


Eine Polnifhe Königewahl war von jett an eine dop⸗ 
pelte Thron⸗Verſteigerung; theils öffentlih zum 
Beſten des Staats, theils im Geheim zum Beſten der 
Stimmgeber. Dod erbielt ſich polniſde Macht, fo lange 
die rohe Sarmatenkraft noch niht durch fremde Sitten 
geſchwaͤcht; und ihre Kriegefung nicht durch die der Ned: 
baren übertroffen ward. Im Felde wie im Rath waren 
MNömercharattere keine Seltenheit; aber mißverfiandener 
Ratlonalſtolz ließ nie richtige politiſche Cinfiht aufkommen. 

Polens Gtaatsverdnderungen und lepte Berfaffeng von Sr. 


. Job. Jekel. Wien. 1803. 3 Thle. Schr fhäsbar für die 
Kunde des Innern diefes Staats. 
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3 Schweden, im Beſitz der wichtigen Neben⸗ 
länder faft rund um die Oftfee, glänzgte noch als die 
erfte Macht des Nordens. Aber dieſe Nebenlänter, 
die Veranlaffung zur Teilnahme an den Kriegen 
des Oſten und Velten, waren ein fehr zweifelhaftes 
Gluͤck; und im mern ſchien während der Mins 
berjäbrigfeit Carl’s XI. 'faft ein Zuftand gegründet 
werben zu follen, nicht -viel beffer als in Polen; hätte 
nicht der König noch zur rechten Zeit feine Rechte und 

1680 feine Einfünfte vindicirt. So wurde aber die füs 
nigliche Macht fo gut wie unumfchränft; und die Zei⸗ 
ten follten fonımen, wo ———— auch dieß zu bes 
dauern hatte. 


4. Preußen, jegt ſouveraͤner Staat, "blich 
doch Nebenland von Brandenburg, weil bier die Res 
fidenz blieb. Wie viel möchte anders geworden feyn, 
wäre fie nach Königsberg verlegt? So blieb bie 
Theilnahme an den Staatshändeln des weltlichen Eu⸗ 
ropas viel größer, als an denen’ des nördlichen, außer 
"in fo fern diefe durch jene berbeigeführt wurde. 

Soon unter Ehurfärft Friedrich Wilhelm entitand 
Preußiſche Gelbfiftändigkeit in der auswärtigen Politif, fo - 
weit fie. mit den Pflichten des Reichsſtandes vereinbarlich 
war; fo wie in dem Innern dur willfärlihe Abgaben — 
der Solge der Kriege — die Autofratie gegrändet ward, 
Aber die großen Snftitute, die den Preußiſhen Staatscha⸗ 
after bilden, waren doch erft fpdteren Urfprungs, 


5. Rußlands Theilnahme an den nordifchen 
Angelegenheiten blieb anfangs wenig entfcheidend; weil 
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es erſt einer neuen. Schöpfung im Innern bedurfte, 
ehe es nach außen wirfen Tonnte; und die Samiliens 
verbältniffe des berrfchenden Hauſes dieß noch erfchivers 
ten. Aber die Einnahme Azow's und die Feftfegung 
in der Ufraine zeigten doch ſchon, was in Zukunft 
zu erwarten ſtand. 


Unter der Regierung fowohl von Czar Aleris (+ 1676) 
als feinem Sohn Feodor (+ 1682) befhränfte fih der 
polniſche Einfluß Rußlands nur auf die Theilnabme an 
ben Dändeln der Nachbaren. Doch wurden durch Ge⸗ 
fandtfhbaften einige Verbindungen aub mit den ent» 
feruten Reicheny, wie mit Frankreich 1687, angeknuͤpft; 
mit England beftanden fie durh Handel. — Das Stre⸗ 

‚ben von Sopbie, Im Namen ihres unfähigen Bruders 
Swan, durh den Aufftand der Strelzi 1682 die Herr⸗ 
ſchaft an fib zu reißen, erzeugte den Zwiſt mit ihrem 
Halbbruder Peter, ber, 1689 mit ihrem Sturz endigend, 
Yeter zum Herrſcher Rußlands machte, da Iwan (+ 1696) 
nur ber leere Titel blieb. 


6. Dänemark, feit der Einführung der Autos 
kratie feſter in fich felber gegründet, litt doch an eis 
nem innern Uebel, das viel ausgebreitetere Folgen 
batte, als davon. zu ‚befürchten fchienen. Der Zwift, 
der zwifchen den beiden Linien des regierenden Hauſes, 
der Föniglichen und der herzoglichen von Holſtein—⸗ 
Gottorp, berrichte, griff fortdauernd in die Vers 
bältniffe des ganzen Nordens ein; und trug zulegt 
wefentlich zu dem Ausbruch des großen Kriegsfeuers 
bei, das den Norden in dem folgenden Zeitraun in 
Slammen feßte. : 


\ 
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Abſtammung des Hauſes Holfteln · Gottorp von Adol pr 
jüngern Sohn König Friebrich's I., und Erbtheilung vom 
1544, wodurq bie Herzoglich⸗Gottorpiſche Linie die Hälfte - 

von Schles wig und Holſtein, jenes als Lehen vou Dis 
nemark, diefed als Lehen des Dentſchen Reis, erhielt. 
Urſache des Zwiſts, (ſeit 1654), verlangte Aufhebung des 
Lehensnerns von Schleswig, erfaugt von Herzog Friedrich 
U. im Roſchil der Frieden (f. oben S. 202.), durch ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn Carl Guſtav; und beftätigt im Copen⸗ 
hagener Frieden 1660. Aber durch Hinterliſt erzwungene 
Wiederherſtellung des Lehnönerus vom König Chriſtian V. 
- dur den Rendsburger Vertrag 10. Jul. 16755 und 
nach der Flucht und Proteftation des Herzogs, Wegnaßme 
Schleswigs. Wiederherſtellung durch Franzöfifhe Vermit⸗ 
. telung im Frieden zu Fontaineblean 1679. Jedoch bei 
verändertem Verbältniß mit Sranfreih Wiederwegnadme 
Schleswigs 1684, bis nach vielem Gtreit, unter Vermit⸗ 
telung des Kaifers, Brandenburgs und Sachſens, durch 
den Altonaer Vergleih 20. Juni 1689 ber Herzog reſti⸗ 
tunirt ward, Wber welder Groll erfirbt ſchwerer als Fa⸗ 
miliengroß? Engere Verbindung mit Schweden, dur die 
Heirath des iungen Herzogs Friedrich's IV, mit Hedwig 
Sophie, aͤltern Schweſter Carl's XII, ſeit 1698; uud 
Folgen davon (f. unten). 


7. Bei diefem Zuftande der nordifchen Staaten 
gab es kaum irgend ein Intereffe, das einen gemein⸗ 
fchaftlichen Sentralpunft der - Politik, gebilder hätte; 
wäre dieß nicht in einem gewiffen Grade durch Die 
‚Cofadenunruhen gewedt. Dieſe Streitigkeiten was 
ren theils an fih von Michtigfeit, da fie über die 
Herrſchaft der Ukraine und ihrer. fireitbaren, Bewohner 
entfchieden; theils. fehr umfafjend, da die Lage dieſes 
Landes die ——— aller Grenznachbaren, der Ruſ⸗ 

ſen, 


> 
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fen, Polen, ber unter Türkifchem Schuß ftehenden 
Zartaren- und der Tuͤrken felber, faft unvermeidlich. 

machte. — Fortgang des durch fie veranlaßten Kriege E 
zwifchen Polen und Rußland (f. oben ©. 202). Der 

. Krieg, meiſt unglüdlid von Polen geführt, endigte 

durh den Waffenftiliftand zu Andruffow, durd 

den die Cofaden un ‚Ruflen und Polen —— 

blieben. 


Die Coſacken, entſtanden aus der Miſchung freier 
Rufen, Polen und Tartaren, in Podolien und Volhynien 
(Utraine), zu beiden Seiten des Dniepers, waren: feit 
dem ı5ten Jahrbundere Polniſche Schutzverwandte. Ste⸗ 
phan Bathori machte fie 1576 durch eine militärifhe Or⸗ 
ganifation zur trefflichen Vormaner gegen Türken und Tar⸗ 

teren. Aber der Drud Polnifher Großen, verftärke 
durch Religionshaß, brawte fie zum Aufftande unter ih⸗ 
rem Hetman Chmelnizki, feit 1648, der, wenn glei 
geſtillt, doch 1651 erneuert, ſie zur Unterwerfung uns 
ter Rußland bewog 6. Jun. 1654. Dadurch Verflechs 
tung Polens in den Krieg mit Rußland, während auch 
ber Krieg mit Schweden (©. 202.) noch fortdanerte; und 
auch bald ‚Gefahr eines Türkenfriege., da ein Theil der . 
Coſacken fib ber Pforte unterwarf. So ſah fih Pos 
len zum Stiliftande zu Andruffom gendthigt auf dreis 
zebn Jahre, 30. San. 1667; (feitdem wiederholt ernenert; 
und endlich beftdtige auf immer im Frieden zu Moftfau 
14. April 16865), wodurh 1. die Coſacken an ber Oſt⸗ 

‚ und Weftfeite des Dnievers zwiſchen Rußland und Polen 
gethellt blieben. 2. Rußland im Beſitz der Palatinate von 
Siem. und Smolenst, und ben Ländern an der Oſtſeite 
des |Dniepere, GSeverien und Tſernikow blieb. — So « 
raubten diefe Kriege Polen feine beften Groberungen; aber 
fie waren auch die Schule, wo fih Helden und Feldherren 
wie Johann Sobieffy und feines gleichen bildeten. . 


Heeren's hiſt. Schrift. 8.8. | © 
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von Muͤller von dem Urſprunge der Coſacken; in Samms 
lung Ruſſiſcher Geſchichten B.IV. — 


8. Waͤhrend dieſer Begebenheiten dauerte in Po⸗ 
len eine ſtete Gaͤhrung fort, vorzüglich durch das 
Streben Frankreichs, einen: Franzöfifchen Prinzen zum 
Nachfolger Johann Caſimir's beftimmen zu laffen, uns 
terhalten. Als aber diefer König, der Rrgierung müs 
de, endlich abdankte, mißlangen bei der neuen Wahl 
die Verſuche der Fremden; und ein Inlaͤnder Mi⸗ 
chael Wisnowiecki, der es jedoch ſelber empfand, 
wie wenig er fuͤr einen ſolchen Thron paſſe, erhielt 
ihn. Ein ungluͤcklicher Tuͤrkenkrieg, durch die Co⸗ 
ſackenhaͤndel entzündet und durch einen ſchimpflichen 
Frieden geendigt, ftörte wieder die Ruhe von Polen 
md dem Norden; als Michael zur rechten Zeit, um 
nicht abgefegt zu werben, Polen die Wohlthat ers 
zeigte, zu fterben. 


Johann Caflmir, durch feine Gemalin Lonife Marie 
ans dem Haufe Nevers, Im Franzoͤſiſchen Intereſſe, wollte 
dem Haufe Eonde zum Polnifhen Thron verhelfen, ſeit 
1660. Daher innere Unruhen unter Lubomirski, die 
bis zum Bürgerfriege führten 1665. Nach dem Tode ber 

Königin 1667 Abdankung bes Königs 17. Gept. 1668. 
Sechs Fremde bewarben fib um den Thron, aber einem 
Viaſten beffimmt, mußte Michael ihn befteigen. Neuer 
Aufſtand der Eofaden unter Dorofcensko, der fih an 
die Türken anfhlieht 1672. Daher Vorwand der 
Tuͤrken zum Kriege, böchft unglädlib von den Polen, 
wenn gleich in Verbindung mit den Ruſſen, defährt. Vers 
fuft von Kaminiek, und Eindringen der Türken in dag 
Herz von Polen, begünftigt duch die Innern Unruhen; 
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bie Michael in dem Frieden vom 13. Det. 1672 fi zur 
Sreilefung der Eofaden, und einem Tribut, verſtand. 

@inen ſolchen Srieden gu ertragen vermochte bie Nation 

aber nicht; daher 1673 Crnenerung bed Kriegs; Sieg bei ß 
Chozim unter Joh, Sobiesky ı1. Nov. und Tod des 

Khnigs 10. Nov. 


9. Die Wahl von Johann Sobiesky ſchien 1674 
nicht bloß für Polen, fondern für ben ganzen Nor⸗ Dir ; 
den wichtig werden zu muͤſſen. Uber früh geftählt 
zum Krieger und Feldherrn, reifte er doch nie zum 
Herrfcher. Er vertilgte den Schimpf des letzten Frie⸗ 
dens; aber durchgreifende innere DBerbeflerungen lagen 
nicht in dem Gefichtsfreife eines Polnifchen Piaſten; 
und wie groß auch die Theilnahme Polens n den ° = 
Händeln bes Nordens wurbe, fo war doch alles nur 
vorübergehend, weil es bloß perfönlich war. 

Beendigung des Tuͤrkenkriegs durch den Separatfrieden 

bei Zurammo 16. Det. 1676, wodurd 1. der Trihut aufs 
gehoben wird; 2. Kaminiet und ein Drittel der Ukraine 
ben Tuͤrlen bleibt. ber auch diefen Theil entriffen ihnen 


die Ruflen, die den Krieg fortfeßten, und behielten ihn 
in dem Waffenftilftaude zu Radzin 1680, : 


Histoire de Jean Sobiesky, roi de Pologne, par Mr, Ab. 
- be Corsn, à Warsowie, 1771. 3 T. Go treu wie eine 
fehr geiftvolle Erzählung es 2 fan, 


10. Während auf dieſe Weiſe die Coſackenhaͤndel 
Polen und Rußland beſchaͤftigten, hatte ſich Schwe⸗ 
den durch Frankreich zur Theilnahme an dem Hol⸗ 
laͤndiſch ⸗Deutſchen Kriege, und- zu einer Diverſion 1675 
gegen a bewegen laſſen; und warb dadurch 

63 
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zugleich in den Krieg mit Dänemark und dem Deuts 

ſchen Weiche verwidelt. Es verlor nicht, nur feine 

Nebenlaͤnder, ſondern auch, was nicht weniger werth 

nn. war, bei Sehrbellin feinen Friegerifchen Ruhm. Jene‘ 

verschaffte ibm zwar Sranfreich durch bie Friedens⸗ 

ſchluͤſſe zu St. Germain. und Fontainebleau wieder 

(ſ. oben S. 228.); zur Wiederherſtellung von die⸗ 
ſem bedurfte es aber erſt eines Königs, der, wie 

Earl XI., Soldat war. | 

Die auswärtige Politit von Schweden ward fortbanernd 

meiſt durch Subſidien beftimmt, die es bald von Spa» 

nien, bald von Frankreich zog. Kounte eine Regierung 

eine feſte Volitit haben, die ihren Beiſtand dem Meiſtbie⸗ 

tenden verkaufte? 


11. Verbuͤndung Polens, und bald auch Ruß⸗ 
lands, mit Deftreich bei dem neu ausgebrochenen Tuͤr⸗ 
1683 fenfriege. Der Entfag von Wien. (ſ. oben ©, 
241.) war freilich der glorreichfte Tag in Sobiesky's 
Leben; aber feitdem ſchien das Süd ihn weniger zu 
begunftigen, und die Theilnahme Rußlands mußte 
durch die Verwandlung. des Waffenftillftandes von Ans 
druffom in einen ewigen Frieden erfauft werden. . Das 
Ende des Kriegs erlebte Sobiesfy nicht. mehr; und 
die Früchte des langen Kampfes erndtete viel weniger 
Polen als Rußland. | 
Vergeblihe Verfuhe zur Eroberung von Kaminiek 
und der Moldau 1684—1687. Theilnabhme Rußlands 
1686. Croberungen ber Deftreiher in Ungarn, wie der 
Ruſſen in der Ukraine gegen die Tartaren 1688; aber die 
innern Verhaͤltniſſe in Rußland Hinderten den Fortgang 
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ned Kriegs, bis Peter T. Alleinberrſcher war, Belage⸗ 
zung und Eroberung Azows 1095 und 1696. In dem 
Waffenſtillſtande 25. Dec. 1698 (betätigt auf dreißig Jahre 

” 3700) behielt Rußland das befeftigte Azow mit feinen 
Dependenzen, mit, bem freien Handel auf bem ſchwarzen 
Meer. Polen aber dur den Frieden gu Carlowitz (f. 
oben ©. 241.) erhielt Kaminiet und das abgettetene Pos 
dolien zuruͤck. 


12. So endigten fih dieſe Kriege, zwar ohne 
Entſcheidung des Schickſals des Nordens, jedoch nicht 
ohne Vorbereitung dazu, Der Wechſel der Herrſcher 
in allen nordiſchen Reichen um dieſe Zeit, der zwei 
der außerordentlichſten Maͤnner auf Thronen erhob, 
fuͤhrte in dem folgenden Zeitraum viel groͤßere Ver⸗ 
änderungen‘ herbei, als alle Coſacken⸗Kriege es vers 
mochten 


- 


. — — 
1 I‘ v * ’ 


Zweiter Zeitraum. 
Don 1700 bis 1740 





Erfter Theil. 
Serie des füblichen Europaͤiſchen Staatenſoſtems 
in dieſem Feütraurf, er 


} 


. '!?: 

I. Du große Kriege : waren; zur Erhaltung des 
politiichen Sleichgewichts gegen Ludwig XIV. geführt; 
und. doch beginnt biefer Zeitraum wieder mit einem 
vierten noch langwierigern; hauptfächli zu  bemfels 
ben Zweck; während auch im Norden ein nicht wenis 
ger blutiger Kampf gefämpft wurde, der- jedoch yon 
dem des Welten gänzlich getwenmt blick. Auch als Dies 
fer legte endlich durch bie Utrechter und Maftadter öries 
densſchluͤſſe aufhoͤrte, wurden doch keineswegs alle 
Anſpruͤche ausgeglichen; und ſo blieb Europa auch 
nachher in einem ſchwankenden Zuſtande, wovon bald 
ein neues Auflodern der Kriegsflamme; und auch, als 
ſie geſtillt ward, ein Gewebe von Unterhandlungen, 
von Buͤndniſſen und Gegenbuͤndniſſen, die Folge war; 
welches die immer enger werdende Verflechtung des 

Staatenſyſtems von Europa auffallend charakteriſirt. 


D 
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Aber bei aller Unvollkommenbeit ward doch ber Haupf⸗ 
zweck erreicht; und darnach fraͤgt immer der denkende 


Beobachter. 


2. Während dieſer Stimmung indeß verlor das 
merkantiliſche Intereſſe nichts von ſeinem Einfluß. Es 
war dieß eine natuͤrliche Folge von der ſtets wachſen⸗ 
den Wichtigkeit der Colonieen; ſeitdem ihre Pros 
dukte, beſonders der Caffee, der Zucker und der Theg, 
anfingen, in Europa in einen ſtets groͤßeren Gebrauch 
zu kommen. Der große Einfluß, den dieſe Waaren 
auf die Politik nicht nur, ſondern auch auf die Um⸗ 
fonnung bed ganzen geſellſchaftlichen Lebens gehabt 
haben, iſt nicht leicht zu berechnen. Auch abgeſehen 


von dem unermeßlichen Gewinn der Voͤlker durch Han⸗ 


del, der Regierungen durch Zoͤlle, — wie haben nicht 
Caffeehaͤuſer in den Haupeſtaͤdten Europas als 
Mittelpunfte der politifchen, merkantilifchen und lütes 
rorifchen, Verhandlungen gewirtt? Wären überhaupt 
shne jene Erzeugniffe die Staaten des ‚weftlichen Eu⸗ 
ropas das geworben, was fie geworben find? 


3. Indeſſen Hatten bie frühern großen Kriege bie 
meiften Staaten bereits in Schulden geftürzt; und bie 
neuen Kriege, überhaupt die ſteigenden Bebinfniffe, 
vergrößerten fie Go kam ‚man dahin, den Ges 
brauch des Papiergeldes ind Grope zu treiben; 
aber aus Unkenntniß feiner Natur bald zu dreift (ins 
dem man das Beduͤrfniß, nicht der Eirculgtion, fons 
bern der Regierungen, zum Maaßſtab feiner Menge 
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machte;), bald zu furchtſam (indem man bloß die 
Maſſe des baaren Geldes als Hypothek anſah;), 
mehrmals zum großen Schaden der Staaten. Aber 
die Huͤlfsmittel der Regierungen wurden doch immer 
temporair dadurch vermehrt; und nie wären fie 
ohne daſſelbe der großen Kraftanftrengungen fähig ges 
‘wefen; fo wie fie felber zum Gluͤck es nicht ſobald 
ahnten, wie weit fich öffentlicher Erebit und Opus 
— treiben ließen. 


Der Ausdruck Papiergeld wird oft im weitern 
Shine (jedoh mit Unrecht) von allen Papieren gebraudt, 
a idee Staat anf feinen Kredit ausgiebt, in ſo fern fe 
"auf einen Dritten Abertragen werben koͤnnen; (mie. Staates 
— gfligattonen, befonders Stocks 2c.). Im engern Sinn 
aber kann Papiergeld nur diejenigen Papiere bezeichnen, 
welche ganz die Stelle des baaren Geldes vertreten fols 
fen; dei. bie uimittelbar und allein zur allgemeinen Cir⸗ 
enlatiow (als allgemeines Sahlungsmittel) beftimmt find. 
- Diefe: werben entweder birect von der Regierung ausge⸗ 
. fertigt, (Aſſignate, Treſorſcheine ıc.) oder von, dazu pri⸗ 
vilegirten, Geſellſchaften, Bauken genannt; (Vanknoten, 
“oder Settel;) deren Verhaͤltniſſe gegen bie Regierungen 
aber wiederum fehr verſchleden ſeyn können. (Freie Bau⸗ 
. „Sen; Megierungsbanfen). Alles Papiergeld von Reglerun⸗ 
gen, direct oder indirect ausgefertigt, muB unſicher feun; 
weil Regierungen nicht immer Meifter ihrer Bedärfaife 
ſeyn können; das Papiergeld freter Banken ſinkt nur 
durs Ihre eigne Schuld; da kein äußerer Bun e- zu 
deſſen hie, uörhigt. 
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J. Geſchichte der Staatsbaͤndel in Europa. 





Urkundenſammlung: Außer den allgemeinen (ſ. oben 
©. 2.): 


Bovsser recueil d’actes, negociations etc. depuis la * 
d’ Utrecht. T. I-XXI. 8. à Amsterdam, 1728. etc. GSie 
umfaßt den Zeitraum von 1713 bis 1748. 


Bearbeitungen ber Geſchichte: 

Mömoires pour servir &,l’histoire du XVIIIMe siecle, con- 
tenant les negociations, traites etc. concernant les afai- 
res d’etat par Mr. oz Lanzener. & la Haye. 1724. T. 
I—XIV. 4 Fuͤr den Zeitraum von 1700 bie 1718 das 
Hauptwerk. Ausführlihe und unyarteliſche Erzählung mit 
den eingerüdten Aktenſtuͤken. Der Verf., felber lange 
in der diplomatifhen. Laufbahn, ſchrieb es im Alter in der 
Zauruͤckgezogendeit. 

Mömoires de Mr. ne Torcr, pour servir à l’histoire des 
negociations depuis lo traitö de Ryswick,. jusqu' la 
paix d’Utrecht, T.T—IIT, ı9, Paris. 1756, Der Vers 
faffer war franzoͤſiſcher Miniſter und Gefandter, 

Memoires et ndgocistions secretes deediverses cours de 
!’Europe par Mr. pe za Tonnx. à la Haye. 1721. T. 
nn 8 Gehen von 1698 bis 1714. 


Auch bie politifhen Zeitſchriften werben jegt 
Quellen bee Geſchichte; aber natürlich gefchrieben in dem 
Geiſt des Landes, wo fie erfhienen, muͤſſen fie — 
gewärbigt werden. Die wichtigſten: 

Mercure historique et politique de la Haye. Won 1686 bis 
1732. Vol 1— 187. 


Die Europäifhe Fama Th. 1 — 360. (von 1702 bis 1734). 


Die neue Enropdiihe Kama (von 1735 bis 1756). Th. 1— 
191. Start antifranzoͤſiſch. Ä 


J 


F 282 II. Per. B L. Geſch. d. Mr, Eur, Staatenpf 


Als Abriß: 
$. ©; gäberlin volftändiger Eutwurf der politifhen Hiſto⸗ 
. sie bes XVII, Saprhunderts. Ch, J. 1748. Gebt von 1700 
bis 17390. Bloße chro.ologifhe Aufzaͤhlung der Begeben⸗ 
beiten, mit AAUneRng der Quellen. 


4. Die große Frage, welche ſeit dem Rosuida 
Srieden faſt ausfchließend die Cabinette des Meftens 
beſchaͤftigte, und dus der nicht nur ein langwieriger 
Krieg, ſondern auch bie folgenden Staatshändel dies 
ſes Zeitraums vorzugsweiſe hervorgingen, war die der 

Spaniſchen Succeſſion bei dem bevorſtehenden 
Ausſterben der Spaniſch⸗ ⸗ Habsburgiſchen Linie mit 
Carl U. Man betrachtete dieſen, für das Syſtem 
von Europa allerdings hoͤchſt wichtigen, Gegenſtand, 
theild von ver Seite des Rechts; 'theild von ber 
Seite der Politik, Aber das Ganze ward eine Eas 
be der Cabinette; die Nation — und hoch hatte fie 
Ihre Stände — ward gar nicht dabei gefragt, 


5. Von Seiten bes Rechts famen drei Haupts 
competenten, welche auf die ganze Monarchie Ans 
ſpruch machten,“ in Betrachtung: Ludwig XIV., 
als Gemahl von Maria Therefta,. der aͤltern Schwe⸗ 
ſter Carl's II., für den Dauphin; Leopold J., 
ale Gemahl der juͤngern Schweſter Margaretha Thes 
refia, und wegen Teſtaments Philipps IV., für ei⸗ 
nen feiner Söhne Iegter Ehe; und der Ehurfürft von 
Baiern für feinen unmuͤndigen Sohn Joſeph Ferdi⸗ 
nand, als Enkel der Margaretha Thereſia. Das 
Necht der naͤchſten Deſcendenz war für den Dauphin; 
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allein ihm ftanden entgegen die feierlichften Verzichtleis 
flungen feiner Mutter auf alle Spaniſchen Erbrechte. 
Nach ibm war nächfter männlicher Erbe der Churprinz 
von Baiern; doch hätte es bei Leopold geſtanden, 
Beiden zuvorzukommen, haͤtte er den Augenblick zu 
nutzen gewußt. Der Herzog von Savoyen, Vietor 
Amadeus II., verlangte nur einen Theil... 

Deducttenen bes Rechts für Oeſtreich 1. in Favcarır 
Reiche Etaats» Alten T. T. II. 


Kür. Frankreich: 
La defense du droit de Marie — Reine do France à 
la succession d’Espagne par Wr,p’Ausussom, Paris, 1699. 


6. Der politifche Geſichtspunkt, aus dem bie 
Gabinette, befonders die Seemächte, bie fo wichtige 
Trage betrachteten, war die Erhaltung des politischen 
Gleichgewichts. Konnte dieß anders in einem Zeitals 
ter ſeyn, wo biefed die Bafis ber Politif geworden 
war? Konnte es ihnen gleichgültig feyn, mas mit 
Spanien, befonders mit den Spanifchen Niederlans . 
den, ward? Es wurde als Grundfag angefehen, daß 
‚bie Vereinigung der ganzen Spanifhen Monarchie 
‚mit. Deftreich ober Frankreich, bejonders aber mit letz⸗ 
term, dieß Gleichgewicht flören würde; vor Allem 
wenn bie Kronen zweier großen Monarchiren auf Eis 
nem Haupt vereinigt würden. Um dieſem vorzus 
‚beugen, hatte daher ſchon Ludwig XIV. fich bereit 
erflärt, bie Anfprüche des Dauphins auf deſſen juͤn⸗ 


gern Sohn, den Herzog: Philipp. von Anjou, 


uͤberzutragen; fo wie auch Leopold I. Die feinigen on 
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feinen füngern Sohn letzter Ehe, den Erzherzog Earl, 
zu überlaffen bereit war. 


ur 


Pi 


7. Gang ber Verhandlung in Madrid bei Lebzeis . 

ten des Könige; wo Marquis Harcourt, der Frans 

zoͤſiſche Geſandte, bald ein Uebergewicht über bie Gras 

fen Harrach vom Paiferlichen Hofe erhielt. Doch 

wußte Ludwig XIV. wehl, daß man der Einwilli⸗ 

gung der Seemaͤchte beduͤrfe; und ber mit ihnen vers 

169 98 abrebete erfte Theilungsvertrag, ber bem Churs 

| De, prinzen das Hauptland und die Colonieen, und den 

‚Mitbewerbern die Nebenländer in Stalin unb ben 

Niederlanden zuſprach, ſchien das Intereſſe der Eins 

zelnen und des ganzen Staatenſyſtems von Europa 

1699 augzugleichen; als ein unglüdliches Geſchick den er 
Geb, prinzen frühzeitig wegraffte! 

Außer den Obigen: Memoires et négociations aéoretes du 

Comte de Harrach par Mr. px za Tonzz, A la Haye, 


2720. aVoll 8. Gehen von 1695 bis zum erſten Thels 
lungetrattat. 


1700 3 Ungeachtet nun ein neuer Xheilungstraktat 
Di. zwifchen Frankreich und ben Geemächten verabrebet 
ward, fo Fonnte doch wenig Hoffnung zu einer frieds 
lichen Ausgleichung bleiben, da nicht nur Deftreich 

- feinen Beitritt verfagte, ſondern auch in Spanien fels 

- Ber bei dem König wie bei der Nation bie Idee eins 
mal herrſchte, daß jede Theilung ein Unglüd für die 
Monarchie ſey. Man fah in der Abtretung ber Nes 
benländer in Europa zugleich Verluſt der Macht und 
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des Handels. Und Boch war ohne diefe Theilung 
fchwerlich eine Ausgleihung moͤglich. Wie. viel Blut 
und Geld hätte bier mit ME erſpart wer⸗ 
den koͤnnen! 


9. Der herannahende Tod und der Cardinal Por⸗ 


tocarrero bringen endlich Earl IT. zu einem Teſta⸗ 1700 


ment, in bem- er bie ganze Spaniſche Monarchie, 
ungetheilt, Philipp von Anjou vermadt; und im 
Sall der Nichtannahme ihm den Erzherzog Carl ſub⸗ 
ftituiet. Der Eurz darauf erfolgende Tod des Könige 
lieg nur Ludwig XIV. die Wahl zwifhen Annah⸗ 
me des ganzen Teflaments; oder Beobachtung des 
Theilungstraktats. Nicht obne ernfliches Bedenken — 
wie gern bätte er jeht einen Krieg a. = 
wählte er das EHut e 


10. Ani Philipp’s V: fowohl in Epas 
mien als in den fämmtlichen Eolonieen und Nebenläns 
dern; felbft der Friede mit den Seemaͤchten fchien 
fortdauern zu koͤnnen. Uber Leopold I. fühlte fich 


defto tiefer gefränft, je mehr er es fich felber ſagen 


mußte, daß er durch feine Schuld die Spanifche 
Monarchie verloren habe. 


11. Vorbereitungen von beiden Seiten und Stres 
ben vor dem Ausbruch des Kriegs, fich Verbündete 
zu verfchaffen. Durch bie Gewinnung des Herzogs 
von Savoyen durch eine Heirath, und dee Her⸗ 
3096 von Mantua durch Geld, faßte Fraͤnkreich 


Det 


I. 


Nov. 
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im voraus in Ztalien feften Buß. In den Spanifchen 


Niederlanden warb gleich der erfle Moment zur Bes 
fegung der feſten Pläge mit Franzoͤſiſchen Truppen ges 
nugt; und die in Ungarn unter Rakotzi wieder ausges 
brochenen Unruhen kamen Frankreich trefflich zu Stat⸗ 

ten. Am bedeutendſten aber ſchien in Deutſchland die 


170 Gewinnung des Churfürften Marimilian II. von 


Boiern (dem auch fein Bruder, der Churfürft von 
Edln, .beitrat) werben zu müffen. So Fonnte man 
einen der eriten Deutſchen Zürften, an der Grenze 
Deſtreichs, diefem entgegen ftellen! 


12. Doch Fonnten alle biefe Vorbereitungen (0 
wenig bie Entftehung einer mächtigen Gegenvers 


bindung hindern, als Frankreich das Uebergewicht 
erhalten. Oeſtreich fand bald Verbündete in Deutfchs 


1701 
16. 


Spt. 


land an dem neuen König von Preußen, an mehres 
ren andern Ständen, und bald an dem ganzen Reich; 
und die. Seemächte, ſchon gereizt durch die Beſetzung 
der Spanifchen Niederlande, waren zum Kriege gleichs 
fan aufgefordert, als Ludwig XIV. den "Sohn Ja⸗ 
£ob’8 II. nach deffen Tode, gegen den Ryswicker Fries 
den, als Koͤnig anerkannte. Und wenn gleich durch 


1702 den Tod von Wilhelm III, zugleich der Brittiſche 


8. 
Dir. 


Thron und die Erbftarthalterwürde erledigt ward, fo 
blieb doch fein Syſtem unter feiner Nachfolgerin Uns 
na, und in ben Niederlanden daffelbe; und eine ens 
gere Verbindung Aller wurde die Folge davon. 


Große Allianz im Haag 7. Sept. 1701 jwifhen dem 
Kaiſer, England uud Holland; zunaͤchſt zur Eroberung der 
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e ı 
) 
’ 
j 


"1. Staatshändel in Europa 1790-1740. 287 


Spaniſchen Nebenlaͤnder und Solonieen, geſchloſſen; dem⸗ 
naͤchſt verſtaͤrkt durch den Beitritt von Preußen 20. Fan. 
1702, des Deutſchen Reichs, nach vorhergegangenen Kreis⸗ 
aſſociarionen, 28. Sept. 1702; Portugals gegen Subſidien 
und -verfprochene Vergrößerung in Spanien und den Eos 
Ionieen. 16. Mai 1703; und felbft endlich bes mißvergnuͤgt 
gewordenen Herzogs von Savoyen 25. Oct. 1703. 


>’ 


13. An fich betrachtet Fonnte die nette Verbindung 
indeß kaum von Seftigkeit fcheinen; da die Phäne der. 
Seemächte, die auf Theilung gingen, wenig mit den 
Forderungen Oeſtreichs uͤbereinſtimmten, dag dag Ganze 
wollte. Aber fie erhielt eine Zeftigfeit wie feine ans 
Dere, da Männer von hohen Geift und feltnen Tas 
lenten, !zugleich durch Gtundfäge und Intereſſe vers 
bunden, an ihre Spige kamen. Ein Triumvirat, wie 
das von Eugen, von Marlberougb und Heins 
ſius, bat die Gefchichte nicht wieder gefehen; aber 
nicht bloß ihre Größe, fondern auch ihre Schwächen, 
machten ihre Verbindung jo unauflöglih. Wäre fie 
es ohne bie Geld = und Herrſchſucht von Marlborough, 
ohne die eigenſinnige Beſchraͤnktheit von Heinſuus ge⸗ 
worden? Nur der edle Eugen ſteht ohne Flecken da! 


Großer Wirkungskreis dieſer Männer nach ihrer perfön- 
lien Lage, bei Eugen als Feldherr und feit 1703 Praͤ⸗ 
fibent des Kriegsratbs; bei Heinfius als Ratbspenſio⸗ 
nair ohne Statthalter; bei Marlborough zugleih ale 
Seldberr, Staatsmann und Parteihaupt, Cr berrfchte im 
Sabinet wie im Kelde, fo lange die Partei der Whigs 
am Ruder biieb. Der fhlaug, unzuverläffige, bezaubern⸗ 
de Held! | 
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Memoires du Prince Eugtne de Savoye, 6crits par lui 

. meme. Weimar. ıgıo. 8 Militäriih und pſychologiſch 
mertwärdig; aber nicht von ihm, fondern von dem ver» 

k ftorbenen Yrinzen von Kigne, - 


14. Wenn daher der Krieg in feinem erſten Nuss 
bruche ein Krieg zwifchen Dchtreih und Frankreich 
war, fo mußte fih die Flamme bald über dag weſt⸗ 
liche Europa verbreiten. Indeſſen blich das Kand, 
Uber deffen Befig er eigentlich geführt warb, Nebens 
feene; Stalin, den Niederlanden, vor ’ällen aber 
Deutfchland, fiel auch jeßt wieder das traurige. 
Loos, zu Smuptfchauplägen zu werden, j 


Ausbruch des Kriegs von Deftreihifher Seite, durch 
Eugen's Cinfel in Italien Jul. 1701. unb Zeftfegung 
in der Lombardei. Aber erft nad ber. Gefangennehmung 
Villeroi’s 1. Febr. 1702 fand er an dem Epniler mit 
dem Kelbberrndlid, an Vendome, einen feiner mehr 
würdigen Gegner, Zweifelhaftes Treffen bei Luzzara 
16. Aug. Anfang des Kriegs am Ober: Rhein (Eroberung 
Landaus 10. Sept.), und In den Niederlanden 1702, wo 
Marlborongb zuerft auftrat. Aber erft 1703 weitere Vers 
breitung: tbeils in Deutfhland, dur die foͤrmliche Vers 
bindung Baterns mit Franfreih, und den, zuletzt miß⸗ 
Inugenen, Einfall des Churfüärften-in Tyrol, Juni — Sept.; 
theils in Italien durch den Webertritt des Herzogs von 
Savoyen auf die Seite der Mliirten, wie ſchwer ihn auch 
anfangs Frankreich dafuͤr buͤßen ließ; theils in Spanien 
ſelber, da ſeit dem Beitritt Portugals zu der großen 
Allianz durch die Abſendung des Erzherzogs Carl dahin es 
moͤglich ward, auch den Krieg in jenes Land zu verſetzen. 
Doch wurde erſt der Feldzug 1704 für Dentſchland ent⸗ 
ſcheidend. Großer Sieg der Allirten bei Höhftädt oder 
Blenheim 13: Aug. Einnahme Baierns, und Befreiung 

Deutfge 
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Deutſchlands. Einen folden — hatte Lubwig XIV, uvh 
nicht geſehen! — Unfang des Kriegs in Spanien, zwis 
ſchen Carl und Philipp; meiſt unentſchieden, aber deſte 
verderblicher als Buͤrgerkrieg, da Carl in Catalonien, 
Philipp im Eaftilien, feine Hauptftüge fand. — Der zus 
Bleib angefangene Seekrieg, befondere im Mittelmeer, vers 
ſchafft ben Enslandern Gibraltar 4. Aus — Nach Leo⸗ 
pold's J. Tode 5. Mai 1705 gleicher Fortgang des Kriegs 
guter JoſepheJ. Vergeblicher Plan’ von Marlborough, 
und dem Prinzen Ludwig von Baden, In dad Innere 
Frankreichs einzudringen. Aber der Feldzug von 1706 ders, 
ſchaffte den Alliirten ſowohl die Niederlande, nad Marls 
borough's Sieg bei Ramillies 23. Mai, (man hatte 
ihm einen Villeroi entgegengefegt;), als die Lombardei 
durch den Entfag von Turin 7. Gept., fobald-Euyen 
keinen Vendome mehr fi gegenüber fah. — Folge bavon: 
gaͤnzliche Räumung der Lombardei von den Sranzofen dur 
eine Convention zu Mailand 13. März 1707; Einnahme 
Neapels faſt ohne Widerftand (im Mai), aid felbft Ver⸗ 
fa gegen Toulon, wiewobl vergeblich (Zul. und Aug. ) 

Große Anſtrengungen Ludwig's XIV. zur Wiebereroberung 
der Niederlande 1708; vereitelt durch die Niederlage bei 
Dudenarde 11. Jul., der ſelbſt bie Belagerung und 
Einnahme der Franzoͤſiſchen Srenzfeftung Lille 23. Det. 
folgte. Gegen die vereinigten Kräfte eines Mariborough und 
Eugen reihten aud ein Vendome und Boufilers nicht aus, 


15. Sole Nicberlagen, mit innern Unfällen ge: 
paart, brachten Frankreich allerdings in eine Lage, die 
Eudwig XIV. noch nicht erlebt hatte. Doch bleibt ihm 
der Ruhm, das Unglüd beffer ertragen zu haben, als 
feine Feinde das Gluͤck. Bereit, Alles herauszugeben, 
was er nicht fchien behaupten zu koͤmen, blieb er uns 
beweglich, fobald von moralifcher Herabwürdigung die 
Rede war. Die Unterhandlungen von Haag und Ger⸗ 

Heerens hiſt. Sqrift. 3. ®. T 
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truydenberg bleiben die Ichrreichfte Schule für Fuͤrſten 
im Unglüd. Die Beharrlichfeit ward auch bier bes 
lohnt; die Verbimdeten verfäumten den Zeitpunft, weil 
fie den Frieden nicht wollten; und wenige Jahre nach— 
ber Schloß ihn Ludwig auf Bedingungen, die er das 
mals für unmdglich halten mußte. 


Anfang der Unterhbandlungen März 1709 zwiſchen dem 


Praͤſidenten Rouillé und den Hollaͤndiſchen Abgeordneten 


Bups und van der Düffen, zuerſt zu Moerdyk, nachmals 
zu Woerden; bis der Minifter der auswärtigen Angeles 
genbeiten felber, Korcy, nad dem Hang gefandt (Mai) 
im Vorzimmer des Rathspenſionairs erfhien! — Haupt⸗ 


“forderungen der Alllirten überhaupt: Gaͤnzliche Herausgabe 


der Spanifben Monarchie zu Gunften Deftreihe. Insbe⸗ 
fondere: der Holläuder: Barriere ( Befeßung der Grenzfe⸗ 
ftungen ) in den Spaniſchen Niederlanden, und Wiederhere 
ftelung des Handelstarifs von 1664. Der Engländer: Ans 


erfennung der Proteftantifhen Succeffion und Vergrößerung . 


in den Colonieen. Vom Kalfer und Reich: Wiederherſtel⸗ 
lung der Dinge auf den Fuß des Münfterfchen Friedens. 
— Das les war bewilligt; (Präliminarien, entworfen 
in vierzig Artikeln 28. Mai); und bedurfte es mehr zur 
Entſchaͤbigung der Verbündeten? zur Sicherheit Curopas? 
Aber die Abfegung Philipp's von Spanien durch feine 
Hülfe (Art. 4. 37.) Fonnte Ludwig XIV, nicht unterſchrei⸗ 


‚ben, ‘ohne fi zu entehren. Abbruch ber Eriedensunters 


. handlungen. 


16. Fortgang bes Krieges auch jet mit ſchlech⸗ 


tem Glü für Frankreich; und doch konnten, auch 
nah dem Siege bei Malplfaquet, die Allürten fich 
nicht zum: Frieden entfchließen; aber auch eben fo we⸗ 
nig in das innere feiner Provinzen dringen! Waͤh⸗ 
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rend Bendome in Spanien fiegte, vertheibigten Vils 
lars und Boufflers mit Nachdruck die Grenzen 
des Reiche; und die Reſultate der Siege im Selde 
blieben auf die Einnahme einiger Plaͤtze befchränft. 


Große Schlacht bei Malplaguet 11. Sept. 1709. Der 


Ruͤckzug brachte Villars und Boufflers nicht viel weniger 
Ehre, als Eugen und Marlborougb ihr Sieg. Einnahme 
von Mons 20. Oct., von Donal und einigen andern Plägen 
1710, Bereitelung der erhaltenen Vortheile des Erzher⸗ 
3098 Sarl in Spanien, felbft nah Einnahme Madrids 
1710, durch Vendome noch nor Ende di Jahrt. Was 
Weiber nnd Geſandte verdbarben, machten für Philipp V. 
die franzöfifden Zeldherren wieder gut. Sein Gegner Earl 
faud aber weder einen Berwit noch einen Vendome. — Vers 
gebliche Crneuerung der Zriedensunterhandlungen zu ©ers 
teundenberg durch d’Huseles und Polignac mit den 
Hollaͤndern Maͤrz — Juli. Selbſt Subſidien wollte Ludwig 
gegen feinen Enkel geben. Aber er ſelbſt, ja ſogar er 
allein folte ihn abſetzen! 


17. Aber die endliche Entfcheidung der großen 
Srage follte nicht durch das Schwerbt herbeigeführt 
werden. Der Fall’ des WhigsMinifterii in England, 
der auch bald der Fall Marlborougb’s werden mußte; 
und der Tod des Kaiſers Joſeph I. änderten alle 
Verbältniffe: Die Torys hatten lange auf die Been⸗ 
digung eines Kriegs gedrungen, der England viel ko⸗ 


ſtete, ohne unmittelbaren Gewinn. Der Weg zu eis A 


nem Separatfrieden ſchien alſo gebahnt, fobald fie das 

‚ Ruder erhielten. Und ale nach Joſephs L Tode 

fein Bruder und Nachfolger Carl VL. der einzige 

Etammpalter des Hauſes Habsburg war, konnte es 
T 2 | — 
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| auch fchwerlih für die Seemächte rathſam fcheinen, 
auf feinem Haupte allein die Kaiferkrone nebſt der von 
Ungarn und Bdhmen mitder Gpaniſthen Ar vereinigen. 


Fall des Whig⸗ Miniſteriums durch die Entlaſſung Sum 
beriaub’s und Sodolnkiu’s Aug. 1710, Neues Mini⸗ 
flerium ber Torys 4 Sarleh ? Brak von ‚Dsforb; 
und St. John, Vicomte von Bolingbrote; und beid.. 
Ainfnäpfung geheimer Untetbandlangen mit $ranfreich durch⸗ 
Gantbier, nnd nachmald‘durc: Prloͤr. Wienfeeyfaͤltig man 
auch den Schein eines Geparaiftiedend ru ZI fo war 
doqh jedt das Vertrauen vder Werbiiibbraif MOM ;-Und feit 
WATT RETTEN Fan ieh Dre 
A a er foren?) "nad: Wilars Sieg bei. 
IRA RER Zt. Ward nad ſelbſt das Srirgegtac Frank⸗ 
rein zunftig. Eriebensprdliminariwnzwilnen Fraul⸗ 
keich und England J. Oet. 1711, den Vorbnbetru zwar nur 
als Yroieft mitgetheilt; aber ber Kriegszuſtand Dörte‘ auf. 


. Memoirs of J. Duke of Marlborough by mw Coxs; 1800. 


Voll. 8. Aus Driginalpapieren. Ein Hauptwert für dies 
ſen — — ea 


18. Dieſe — ber —E— mußte wohl 
zu jeinem Srieden, aber. zu seinem ‚ganz anbern Frie⸗ 
ben führen, als man: noch vor kurzem Hatte erhalten 
Fürmen; und bald warb Wirecht, = da Holland noch 
immer als der Gentralpunft be? Polnit vetrarhtet ward, 

— zum Congreßorte beſtiu. „Die Ratur BEE Ringe 
brachte es jet mit ſich, daß ftatt einen. oflggweinen, Fries 
dens eine Reihe Friedensſchluͤſſe theils zwiſthen Frank⸗ 
reich, theils zwiſchen Spanien und den einzelnen Alliirten 
bier zu Stande kamen, in deren jedem auch jeder feine 
eignen Vortheile beftimmte, Aber weder über dieſe, ho 
über die Mauptfrage, die Beſtimmung der Spanmiſchen 
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Monarchie, woren die Alliierten unter fich einvers 
ftanden. Indem Seftreich elgenfinnig auf feiner For⸗ 
derung befland, war England, und auch die Übrigen, 

„nicht abgeneigt, den Sponifchen Thron dem Haufe 
Anjou zu laſſen (jedoch mit Ausnahme der Nebenlaͤn⸗ 
der in Europa); nur daß keine Vereinigung der Kro⸗ 

nen Frankreichs und Epaniene auf Einem Haupt er⸗ 
folgen dürfe. Ja ſelbſt unter den beiden Seemaͤchten 
entſtand Mißtrauen; da jebe auf die Hanbelsvortheile 
eiferfüchtig war, die fich Die andere ausbedingen 

wollte. Konnte Frankreich unter’ günftigern Aufpicien 

eine Unterhandlung beginnen? ' A; 


Eroͤffnung des Eongreffes zu Utrecht 29. San. 1712 Zus‘ 
erit nur zwifben den Franzoͤſiſchen, den Englifgen und 
Sovopifhen, Gefandten; worauf auch (Febr.) bie der abris 
gen Alllirten anlangten. Die Trennung der Verbindung 
war ſchon entſchieden dur den Beſchluß, daß jeder der Al⸗ 
liieten feine Forderungen einzeln übergeben ſole. — Zu⸗ 
rebmender Zwiſt unter den Alliirten, indem bie Negocias 
tion faſt gauz in den Hduden ber Engländer ift, und meift 

. insgebeim direete zwiſchen den Gabinetten von St. James 

und Perfailles geführt wird. Die legten Mefultate waren 
& eyaratfriebensfaläffe der übrigen Alliirten, ins 
dem fie Oeſtreich und das Weib fih felber überließen, 
Vorlaͤufige Bertraͤge: m. Wechſelſeitige Verzichtleiſtung 
nes Hauſes Aunfon auf Frankreich; und der Frauzoͤſiſchen 
Vrinken anf Spanien ba; Sant 1712. b. Vertraißz zwiſchen 

" Deftrelb und Krankreich Aber bie Raͤumung von Catalo⸗ 
nlen, und die Neutralitaͤt Itallens 14. März 1713 auf 

u Betrieb Engichde. Hierauf 11. Sprit Friedensfhlüfe mir 
grankteichh 

1. Friede 1wiſchen Frautreich und Enskand. 
4. Uyerkepuung der proteſtautiſchen Succeffion in England, 
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zu Guuſten Hannovers; und Entfernung bes Prätenden: 
ten aus Frankreich. b. Stete Trennung ber Kronen Frank⸗ 
rei und Spanfen. c. Schleifung des Hafens von Düns 
kirchen. d. Abtretung an England von Terrenduve (je 
doch mit Vorbehalt von Cap Breton und eines Antheils 
an den Fiſchereien); von Akadien, nach feinen alten 
Grenzen; von ber Hudfonsbat und den daran liegenden 
"Rändern: und dem Franzoͤſiſchen Antheil an St. Chriſtoph. 
e. Eranfreih darf feinen weitern Handel nah den Spani⸗ 
ſchen Eolonieen treiben, ale unter Earl TI.; und keine bes 
fondgre Privilegien dort erhalten. — Vortheilhafter Hans 
delstraktat für England. — a. Aufhebung der alten 
Syandelsverbote (S. 234.). b. Voͤllige Reciprocktät; und 
Behandlung auf den Fuß der am meiſten beguͤnſtigten Nas 
Sionen, c. Anerfennung des Orundfages ‚ baf (mit Aue: 
nahme der Contrebande, bloß auf Kriegsbedürfniffe ber 
ſchraͤnkt;) frei Schiff frei Gut macht. 
2. Friede zwiſchen Frankreich und den Nieder: 
‚ Senden. a. Sicherung einer Barriere gegen Fraufreid. 
Daher Uebergabe der Spaniſchen Niederlande an bie Nepu> 
blik; um fie nad Berichtigung eines Barrieretraktats mit 
Oeſtreich diefem zu überliefern. b. Wiederberftelung Frank⸗ 
reichs in den Befig von Lie; und der übrigen verlornen 
Grenzplaͤtze. — Zugleich vortheilbafter Handelstrak⸗ 
tat für die Republikt. Herabſetzung der Eingangszoͤlle; 
und freie Einfuhr des Herings. . 
3. Sriede zwiſchen Frankreich und Seavoyen. 
a, Fuͤr Savoven vortheilbafte Greuzberichtigung. b. Savo⸗ 
ven erhielt die Inſel Sicilien als Königreich. c. Vor⸗ 
bebalt der Auſpruͤche auf Spanien nach Eriöfhung des 
Hauſes Anjou. 
4 Friede zwiſchen Frankreich und Portugal. 
Grenzberichtigung in Suͤd⸗Amerika; wodurch Portugal das 
Land zwiſchen dem Maragnon und Opapoe⸗Fluß bleibt. 
5 Friede zwiſchen Frankreich uud Preußen. 
a, Frankreich erkennt den Preußiſchen Koͤnigstitel. b. 


- 
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Leberläßt Preußen im Namen bes Königs von Spanien 

ı das DOberquartier von Geldern. c. Erkennt den König von 
Preußen ald Souverain von Neufchatel. d. Preußen übers 
läßt an Frankreich feine ererbten Rechte auf das Fuͤrſten⸗ 
thum Orange. | 


Spanien ſchloß zu Utrecht mit England und Savopen 
13. Iul. 1713. ' 

1. Friede zwiſchen Spanien und England. a 
Spanien tritt an England ab Gibraltar und die Infel Mis 
norfa. b. Epanten überläßt an England (zufolge eines bes 
seite am 29. März in Madrit abgeſchloſſenen Handelstrak⸗ 


tat6 (Assionto) auf dreißig Jahre das Recht der Jmportae 


tion von 4800 Negern in Amerika (das vorber Fraukreich 
gehabt hatte;), und die Erlaubuiß, jaͤhrlich ein Schiff von 
500 Tonnen nah Porto bello zu fbiden. c. Es darf wer 
der Frankreich, noch einer andern Macht Handelsfreibeiten 
nab Judien bewilligen; auch Feine feiner Beſitzungen ver 
äußern. 

2. Friebe gwifhen Spanien und Savoyen, % 
Ceſſion von Sicilien. b. Wiederholung der mit Frankreich 
feſtgeſezten Bedingungen. So au nachmals in den Fries 
densihläffen mir Holland und Portugal 26. Jun. 
3714. 


Die wichtigſten Geſandten in Utrecht waren: von Franke 
eich der Marſchall d'Hurelles, Mbbs (nahmaliger Cardio 
nal) Polignac und Hr. Menager. Von England; Graf 
Strafford. Bon den Miederlanden: v. Bups und van ber 
Duͤſſen. Von' dem Kaiſer: Graf Sinzendorf, Bon Gar 
vopen: Graf Maffei sc, 

Actes, memoires et autres pieces authentiques concernant 
Ja paix d’ Utrecht. 1714. T.I—VI. 18. Die vollſtaͤndigſte 
Sammlung ber dahin gehörigen Staatsſchriften. 

Lestres and Correspondence of ıhe R, H. Lord Visc, Bo- 
ıımasnoxe by GınB, Panxe. Lond, 3796, VoL 11V. & 


- 


’m 


296 IL Per, B. 1, Geſch. d. füdl. Sur, Staatenfufl, 


Enthaͤlt die politifge Gorrefponbeng. des Miniſters waͤhrend 
feiner Adiminiftration von 1710— 1714. 


Histoire da congreg de 1a. paix A’ Dtrocht, aomame’aussi de 
celle de Rastadt et Bade. Utreoht. 1716, 12. 


10. So blieben bei tem Abſchluß bes Friedens 
der Kaifer und das Reich fich allein Überlaffen. Wenn 
man auch dem erften die meilten Nebenlaͤnder Spa⸗ 
niens. vorbehielt, ſo wurde dagegen dem letztern nur 
Die Grundlage des Ryswicker Friedens geboten; und 
beiden pesenrerifth ein Termin zum Entſchluß gefett, 
den man nicht annahm. So dauerte der Kriegszu⸗ 
ſtand, deſonders am Rhein, noch fort; mit wenigem 
Gluͤck fuͤr Oeſtreich. Die Erneuerung der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen beiben bereits im naͤchſten Winter zu 
Raſtadt waren die Folgen davon; und führten hier 
zu einem Frieden, der nachmals zu Baden in einen 
Meichefrieden verwandelt ward. Dcftreich befam feinen 
Theil; das Reich dagegen — durch die Separatfrie⸗ 
densſchluͤſſe ohnehin ſchon nicht mehr mit ſich ſelher 
einig — ging leer aus; und der ſchoͤne Traͤum der 
gaͤnzlichen Wiederherſtellung auf ben Fuß des Muͤn⸗ 
ſterſchen Friedens — (welche Lehre waͤre ſie fuͤr die 
Eroberungs⸗Politik geweſen!) — verſchwand. 
Sortsans des Kriegs am Rhein 1713; Einnahme von Lens 
bau 20. Aug, und Freiburg 16. Nov. durch Villars. Uns 
terhandlung zwiſchen Ihm und Eugen zu Ra ade Nov. 
bis März 1714. Endlicher TIL ICH 6. Ritz, unter 
dem Namen von Yräliminarien, bie derandit dem Reid 
jur Annahme vorgelegt‘ wurden. Haupibedingungen: a, 
Deſtreiq darf ke Openifien. Risdesiande in Bi nehmen, 
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nach verabredeter Barriere für Holland. b. Deſtkeich bleibt 
in Befig von dem, was es in Italien Inne baty nemljch 
von Neapel, Sardinien, Mailand und den Stati degli 
presidi. o. Meftitutfon der in bie Reichsacht erklaͤrken 
Ehnrfärften von Balern — Coͤln gegen Anerlemuung ber 
Chur von Hannover. d. Für das Reich nur Wiederher⸗ 
fielung bes Zuſtandes vor dem Kriege; durch Weitdtigung 
bes Münfterfhen, Nimwegiſchen und Mpswider, Friedens. 
— Unnahme der dem Mei mitgetbeilten Yräliminarien; 
uud Veftätigung zu Babe in ber Schwelz 7. Gert. 


20. Die. Entſcheidung bes Streits warb äalſo der 
Hauptſache nach durch die Abfonderung der Nedenläns 
der in Europa bewirft, wovon man auch vor dem 
Kriege batre ausgehen wollen. Aber ganz entfchies 
den ward der Streit leider! Boch nicht, wenn gleich 
der Krieg für jetzt oufhörte.- Zwiſchen den beiden 
Hauptcompetenten Spanten und Oeſtro ich ward 
fein förmlicher Friede, weil Peiner von ſeinen Anſpruͤ⸗ 
chen ablaſſen wollte. Der ſchwankende Zuftanb,, in 
dein das Europdikhe Stagtenfgfkeın ein „ Degpanium 
hindurch) ‚bleibt „. wat baber uaverweidliche var, Erbals 
tung des Utrechter Friedens ward eine der ſchwerſten 


Sufgahen für die Politik. 


F 2u. Die Zolgen, welche dieſer Krieg und bie Fries - 
dengiglüffe, ‚die ihn beendigten, für das Staatenſy⸗ 
lem Europas Hatten, waren gleich mannichfaltig und 
wichtig. Inden die Sipanifche Monarchia eirieg, Zweig 
der Bourbons blieb, fiel jene alte Riwalitut xwiſchen 
Frankreich und Spanien, die Europa fo viel Hefoftet 
hatte, weg. Aber die Folge zeigte auch Kata} ab bie 
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Bande der Verwandtſchaft keineswegs eben ſo feſte 
Bande fuͤr die Politik ſind. Die gefuͤrchteten Folgen 
für das Gleichgewicht von Europa zeigten ſich nicht; 
allein freilich war "auch Frankreich fo tief erfchöpft, 
daß felbft die engſte Verbindung mit Spanien kaum 
hätte Beforgniffe erregen Fünnen. 


‚22. Die Trennung der Nebenländer von Spanien 
wurde für das Staatenſyſtem Europas befondere das 
. durch wichtig, daß deſſen Niederlande an Defts 
reich kamen. Fortdauernd das nÄächfte Ziel der Er⸗ 
oberungen Frankreichs, ward es eine der herrfchenden 
Marimen in der Politif, daß ihre Erhaltung das 
Intereſſe Aller, und die Bedingung der Aufrechthals 
tung des Gleichgewichts ſey. Hing nicht auch davon 
das Schickſal der Nepublif, des Deutſchen Reichs, 
und mit ihm Oeſtreichs felber ab? 


23. Eine der wichtigften Folgen für das Euros 
paͤiſche Staatenſyſtem aus dieſem Kriege war der er⸗ 
weiterte Einfluß Englande. Sein Anleiheſyſtem (S. 
252.) machte es möglich, jeßt den Subſidientraktaten 
eine noch nie gefebene Ausdehnung zu geben; und die 
ſchon früher angefnüpften Hauptfaͤden der Eontinentals 
politif (S. 238.) wurden zugleich erweitert und befes 
ſtigt. Die Gelangung der Niederlande an Deftreich 
ſchien die Verbindung mit diefem unauflöslich zu mas 
chen; die Republif war ihm faft blind ergeben; Sa⸗ 
voyen und die einzelnen Stände des Reichs waren ge⸗ 
gen Subfidien wieder zu haben, Der Utrechter Gries 
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den war unter feiner Direktion gefchloffen; und eben, 
deshalb zum Gluͤck die Erhaltung diefes Friedens feine 
natürliche Politil. Darf man ſich wundern, wenn bie 
keitung der Angelegenheiten Europas "eine eating | 
meift in feinen Händen blieb? -- 


24 War gleich der Krieg weniger Seekrieg gewe⸗ 
fen,. fo fing doch bei dem Frieden das Merfans 
tilintereffe an, fich in feiner ganzen Stärke zu zeigen. 
Die wichtigften Handelsbewilligungen wurden Bebins 
gungen des Friedens für die Seemächte; und felhft.  ° “ 
bie Abtretungen der Länder gefchahen zum Theil des 
Handeld wegen. Der Grund zu dem Uebergewicht 
Englands im Seehandel ward eigentlich durch den 
Utrechter Frieden, — und mit ihm zugleich der Keim zu 
zwei fünftigen großen Kriegen — gelegt; aber freilich . 
Fonnten dieſe Folgen fich erft allmälig entwideln; 
und die Republik blich doc noch geraume Zeit der . 
erfte Handelsſtaat unfers Welttheils. 


25. Die Lage der einzelnen Staaten war nicht — 
bloß durch den Krieg verändert, ſondern ward es auch": 
zum. Theil durch Negierungsmwechfe. In Spanien 
war eine neue Dpnaftie zum Thron gekommen ; aber F 
Philipp V. war nicht der Fuͤrſt, der es verſtand, | 
ein gefunfenes Reich wieder zu erheben. Diehr wie 
er wäre dazu feine neue Gemalin, Eliſabeth von 
Parma, fähig geweſen; härte nicht Samilieninterefie 
ihr mehr gegolten. ald Intereſſe des Staats. ber 
nichts war ihr zu theuer, fobald es ber Verſorgung 


— 
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ihrer Soͤhne galt; und wenn gleich ohne Gewinn 
für ſich ſelbſt, erhielt doch Spanien durch ſie einen 
groͤßern Einfluß auf das Europaͤiſche Staatenſyſtem, 
als es unter den letzten Habsburgern gehabt hatte. 
Aber leider! einen verderblichen Einfluß. 


- 26, Portugal, während des Kriegs durch die 
Bande der Politil an England angefchloffen, blieb es 


‚ 1703 auch nach dent Kriege durch die Bande des Handels. 


Aber wenn ber Traftat von Methuen der Indu⸗ 


“ flrie fo ſchaͤdlich ward: lag davon die Schuld in bem 


Traftate, ober an ber Nation und an ber Regierung? 
Konnten die Woll: Menufalturen nicht mehr beſtehen, 
gab es denn Feine andere, und war Fein Boden. mehr 
anzubauen? Aber inbem Portugal den Markt für 
feine Weine in England fand, wurden die politifchen 
Bande zugleich durch die merkantilifchen befeftigt; und 
faſt unaufloͤslich gemacht. re 


® 


27. Mlein der größte Wechfel ging in Frankreich 


1115 vor. Ludwig XIV. überlchte den Frieden nur Eurze 
En. Zeit; und hinterließ zum Nachfolger in feinem. Urens 


‚sie 
1723 


kel Ludwig XV. nur ein ichwaches und unmuͤndiges 
Kind, Geige Autaritoͤt ſtarb mit ihn; und gegen ſei⸗ 
nen Lille erbicht fein Neffe Philipp von Orleans 
bie Negetifichaft mit der ganzen Zülle ber Macht. 
Ohne Mpralität, und, fetbft ohne Schaam bielt man 
ihn bock, für. Hoshafter, , als. gr wars und bie lange 
dauernde Weſorgniß; wegrp,, des Sehens dee jungen Kds 
nigs, der ohnehln ſchwachlich war, wirkte ſtark quf 
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die ganze Politif der damaligen Zeit, und beſonders 
auf die Verhaͤltniſſe mit der Spauiſchen Linie ein. 
Wer ſollte in einem ſolchen Halle folgen, Philipp von 
Spanien oder Orleans? Das Mißtrauen zwifchen beis 
den war’aber eben fo natürlich als folgeriteih} da es 


auch die auswaͤrtigen Verbindungen befttminen mußte. u 


\Werduberung, in. dem Miniſterio der auswärtigen Angele⸗ 
gephriten.. Errichtuin eines Conſeil unter dem Praͤßdio 
bes Marſchalls d'Hurelles 1715. Abgang des Yatrlott 

en nnd reblichen.. Torep, 1716, nad neunzehujdbrigem 
ienft; (8. 230.). Uber bald wird, nah Aufhebung des 
Sonfeils, bet verrufene Dubois Staatoſerretdt 
und zuletzt gar Premierminiſter 1722. 
Sr. Sımom M&moires secrers de la Regence (Oeuvxes Vol, 
7. 8) ©. oben ©. 218. 


1 


28. Auch in England war nach dem Tode der 


1714 


Anna durch die wunderbarſten Verſchlingungen des 12. 


Schickſals mit Georg I. das Haus Hannover auf 
das der Stuarts gefolgt. Der Proteftantismus 
batte ihm den Thron verfchafft; und mußte ihm dens 
felben erhalten. Keine neue Grundfäge, Peine neue 
Continentalpolitit (der Beſitz Hannovers hat diefe nicht 
erſt beſtimmt) Fonnte alfo herrſchend werden; es war 
die alte Politik Wilhelm's III., nur nach Zeitumftäns 
den modificirt. So war die Einigfeit zwifchen Nas 
tion und Regierung befeſtigt; und zum Gluͤck für das 
ncuregierende Haus gab es noch lange einen Prätens 


Aug. 


denten, der diefe Grundfäge ummoͤglich vergeflen. ließ. 


Der Fall des Torp = Winkfterinms, das ſich in feinem 
Benehmen gegen deu Prätendenten mehr ale verbädtig 


[4 
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gemacht hatte 1714, und die wiedergegruͤndete Herrſchaft 
ber Whigs war die natuͤrliche Folge dieſer Politit. 


29. Die Republik war in dieſem Kriege faſt 
aus einer Seemacht zur Landmacht geworden. Er 
hatte ihre Schuldenlaſt bis auf 350 Millionen Gulden 
vermehrt; ſo theuer war der Barriere⸗Traktat 
erkauft, in dem ſie die Sicherheit ihrer Exiſtenz ſah! 
Gleichwohl nahm ſie die große Lehre mit aus dem 
Kriege, daß bei der Theilnahme an den Haͤndeln gro⸗ 
Ger Mächte fuͤr fie wenig zu gewinnen ſey; und moͤg⸗ 
lichſte Zuruͤckziehung davon ward feit diefer Zeit 
Grunbfag ihrer Politif. Wäre nur eine folche Zuruͤck⸗ 
ziehung für eine Macht, die fich unter die erfien ge⸗ 
ftellt hatte, nicht noch gefährlicher als die Theilnahme $ 
Indeß fie die Militärfeäfte erfchlaffen macht (vollends 
bier, wo feit Wilhelm III. Rein Statthalter und Ges 
neralfapitain war!), ift das Sinfen in der Meinung 
der andern Mächte davon eine unvermeiblihe, wenn 
gleich erft allmaͤlige, aber nichts weniger als gleichgüls 
tige Zolge Auch ein Staat gilt für das, wofür er 
ſich giebt. 


Barrieretrattat mit Oeſtreich abgeſchloſſen zu Ant» 
werpen, unter Vermittelung Englands, 15. Nov. 1715. 
Indem 1. die Republik bie Niederlande dem Naifer übers 
giebt, erhält fie 2. das ausfhließende Beſatzungsrecht in 
Namur, Dornit, Menin, WBarneton, Opern, und Fort 
Anode, und gemeinfhaftlih in Muremonde, — Uber was 
find Feſtungen ohne Soldaten? 


1. Staatshändel in Europa 1700-1740. 303 


30. Die Oeſtreichiſche Monarchie ward durch den 
Beſitz von Nebenländern, von Neapel, Sardinien, 
Mailand und den Niederlanden, vergrößert. Ob dicfe 
Vergrößerung Gewinn ober Schaden war, hing von 
dem Geiſt der Adminiftration ab. Geſchickt, dem 
Haupthoͤrper der Monarchie in Verbindung mit dem 
Meich zur Vormauer zu dienen, boten fie, fchwach 
befegt, den Feinden eben fo viele Angriffspunfte dar; 
und unter einer Verwaltung, wie die von Carl VI., 
mußte man bald den Beweis davon fehen. 


Sefiherter Befig von Siebenbürgen 1711, nah Dim 
pfung der durh Franz Rakoczi erregten Unruhen. 


31. Das Deutſche Reich, durch Baierns Pos 
Kiti im ſich felbft zerriffen, ward wieber ein Ganzes 
durch den Frieden, fo weit 28 cin Ganzes werden. 
tonnte. Aber das Beiſpiel war] gegeben, und blieb 
nicht ohne Folgen. Allein die Zeiten näherten fich, 
wo noch ganz andere Spaltungen entftehen follten. 

32. Zwei neue Königsthrone waren errichtet, 
der eine für das Brandenburgifche Haus in Preus - 
Gen (f. unten), ber andere für das Haus Gas 
voyen in Sicilien, das bald nachher mit Sardis 
nien vertaufcht werden mußte. Beide damals Staaten 
vom zweiten Range; aber darin verfchieden, Daß der 
erfte feine größten Herrſcher noch haben follte, der-ans 
dere fie fchon gehabt hatte. Diefe Verfchiedenheit gab 
nachmals den Maaßſtab ihrer Einwirkung auf das 
Staatenfoftem von Europa. 
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33. Der große Hauptpunft, um den die Politik 
des weftlichen Europas fich jegt zunächft drehen mußte, 
Lim Öftlichen machte der "bald entftehende Türfenfrieg 
eine Ausnahme), war die Erhaltung des fo 
ſchwankenden Utrechter Friedens; und faft ohne 
Ausnahme zwedten darauf entweder mittelbar oder - 
unmittelbar alle Verhandlungen der Cabinctte ab; weil 
Faft jedes andere große politiſche Intereſſe damit zu⸗ 
ſammenhing. 


34. Bei der Aufrechthaltung dieſes Friedens wa⸗ 
ren diejenigen Mächte am meiſten intereffirt, welche 
die größten Vortheile dadurch erhalten batten.. . Unter 
dieſen fland England, unter deſſen Direktion er ges 
fchloffen war, oben am Sein aufblühender Welthan⸗ 
bel war in mehreren wefentlichen Stüden auf die Bes 
dingungen diefes Friedens gegründet, und nicht wenis 
ger- die proteftantifche Succeſſion dadurch befeſtigt. 
Srankfreich hatte ein gleiches Intereſſe aus andern 
Urſachen; denn an diefen Frieden war die, Entfas 
gung des Hauſes Anjou auf den Franzoͤſiſchen Thron , 
der Philipp von Orleans die Regentſchaft verdanfte, 
geknuͤpft. Deftreich mußte in dem ltrechter Frieden 
den firhern Beſitz der abgetretenen Nebenländer fuchen; 
und auch die Nepubtif, wie. gleichgültig fie fich 
auch bald bei den Sstalienifchen Haͤndeln zeigte, konnte 
doch nur im Frieden ihre neuen Bewilligungen nutzen. 


ESo knuͤpfte ein gleiches Intereſſe auch engere Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen jenen Maͤchten; ſelbſt die alte Rivalitaͤt 


zwi⸗ 


f 
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zwifchen Frankreich und England erftarb, fo lange dad 
perjönliche Intereſſe das Staatsintereffe aufwog. 
‚ Milan; zwilhen England und Deftreih 25. Mat 1716 


und mir Frankreich und der Republik 4. Ian, 1717, beide _ 
zur Erhaltung ber Ruhe. 


35. Ganz andere Zwecke hatte man in Spanien. 
Der Verluſt der Nebenländer, befonders in Stalien, 
ward hiet nicht vergeffen. Und wenn gleich Philipp V. 
felber fich nie deshalb beunruhigt Haben würde, fo 
war er dagegen in den Händen von Perfonen, die bei 
der Erneuerung des Kriegs intereffirt waren. Die Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth, bereits Mutter von zwei Söhnen, 


fing auch fchon an, in der Wiege auf. ihre Verforgung 


zu denken. Durch fie hatte fich ein Abbe zum Cardi⸗ 
nal und dirigirenden Minifter hinaufgearbeitet, ihr 
Landsmann Alberopi; nicht ohne Anlagen zum 
großen Staatsmann, hätte er diefen vom politifchen 
Projektmacher zu unterfcheiden gewußt. Aber intem 
während der veränderten Abminiftration im Innern 
auch zugleich die ganze auswaͤrtige Politik veraͤndert | 
werden follte, ließ er fih in fo weitausfehende Ente 
würfe ein, daß auch die Fühnfte Hoffnung faum ihre 
Ausführung möglich glauben Eonnte. 

Proiekte von Alberoni in Ruͤckſicht der auswärtigen Poli⸗ 
it, und ibr Zufammenhang. Indem die Wiedereroberung 
der Italieniſhen Nebenländer das nähfte Ziel war, vers 
folgte er zugleich nicht nur das Projekt, durch den Sturg 
des Kegenten (miblungene Verfbwörnng von Cellamas 
re, Dec. 1718 ) feinem König die Regentſchaft zu fihern; 
fondern auch felbft in England ie Prätendenten berzuitels 

u 


Heeren's hiſt. Schriſt. 8. B. 
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‚ . 


en, wodurch er wieder in Verbindung mit Echweden gu 
rieth. 


Sr. Sımox Memoires de la regence Vol. I. L.4. enthält 


eine beißende Schilderung des damaligen Spaniſchen Ho⸗ 
fe und Qlberoni’g. 


Hisioire da cardinal Alberoni et de son — par M. 


J. R. à la Haye, 1720. 


Schmauß geheime Geſchichte des Spaniſchen Hofes 1720. 


Ueberſetzung einiger Schriften uͤber Alberoni. 


36. Die Ausfuͤhrung jener, zunaͤchſt gegen Oeſt⸗ 


reich gerichteten, Eroberungeplaͤne erhielt noch einen 
größern Reiz durch den Türfenfrieg, in melden 
Deftreich um dieſe Zeit, zur Aufrechtbaltung des Cars 
lowitzer Friedens (S. 241.), verflochten ward; und 
der, wie glüdlich er auch lief, doch feine Armee gros 


ßentheils an der andern Seite von Europa befchäftigte. 


. 


Anfang bes Kriegs der Türken mit Venedig, und leichte 
Wegnahme von Moren, Cerigo ꝛc., glei ſchlecht verwals 
tet und vertheidigt. Anl. 1715, Nur Korfu ward bes 
bauptet. Theilnahme Deftreihs 1716. Gegen Eugen’s 
Namen und Taktik vermochte die Türkifde Tapferkeit 
nicte. Glaͤnzender Gieg bei Peterwarbein 5. Aug. 
Einnahme des Bannats und eines Theild von Gervien 


— 


“und der Wallachel. Oct. Belagerung von Belgrad Inun. 


1717. - Niederlage des Großveziets 16. Aug. und Einnaps 
me der Seftung, fo wie von Orſowa, Semendria ꝛc. Bel 
Eroͤffnung des neuen Feldzugs 1718 Waffenftillftand, unb 
zwanzigjähriger Friede unter Vermittelung der Seemaͤchte 
nah dem damaligen Beflgfand, zu Paffaromwig 21. 


dem Folge 1. Qeſt reich Belgrad, den Temes⸗ 


warer Bannat, einen SCheil von Servien und die Walla> 


‚hei bi6 an die Aluta, 2. Venedig die eingenommenen 


Pläge in Dalmatien behält; der Pforte aber Morea, Ce⸗ 


ı 
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rigo ıc. uͤberlaͤßt. Der zugleich abgeſchloſene Handels: 
traftat eröffnete Deftreih ale Tütkifhen Staaten. Wer 
daͤtte nad folden Bewilligungen nicht ſchnelles Aufblühen 
Deftrefhs erwarten follen, wenn verftändige Benugung 
uicht fhwerer als Eroberung wäre! 


37. Während diefes Kriegs: Merfuch Alberoni's 
zur Ausführung feiner Projekte; zuerſt durch den 1717 
Ueberfall und die Wegnahme Sardinieng, der auch Aug. 
im nächfien Sabre die Einnahme Sicilieng — 
waͤhrend wyitere Unternehmungen gegen das feſte Land ul. 
Italiens zu, erwarten ſtanden. 


38. Aber die fruͤher angeknuͤpften Verbindungen 
konnten es England nicht ſchwer machen, ein Buͤnd⸗ 
niß gegen Spanien zur Aufrechthaltung des Utrechter 
Friedens zu Stande zu bringen, unter dem Namen 
der Quadrupelallianz bekannt, wenn es gleich 
zuerſt nur eine Verbindung Frankreichs und Englands 
war, um die dabei intereſſirten Staaten zur Annahme 
der verabredeten Praͤliminarien zu bewegen oder zu 
zwingen; bei der man den Beitritt der Republik fups 
ponirte; und denen Oeſtreich wirklich beitrat. 
Quadrupelallianz zwiſchen England, Frankreich und Oeſt⸗ 
reich eſchloſſen 2. Aug. 1718 in Hoffnung des Beitritts 
der Repu Bedingungen: .ı. Wechſelſeitiger Verzicht 
des Kaiſers dur Spanien und Indien, des Könige von 
Spanien anf Stalien und die Niederlande. 2. Für Don 
Carlos, Sohn der Elifabeth, Anwartſchaft anf Tofcana, 
Parma und Piacenza ale meihsleben; zur Sicherheit bie | 
zur Eröffnung mit neutralen Truppen zu beſetzen. 1. 
Deſtreidh taufcht Sicilien gegen Sardinien ein. — Mau 
Ey UV 2 


2 








1 


308 II. Per. B.I. Geſch. d. fübl. Eur. Staatenfoft, 


ließ ben Königen von Spanien und Sicilien drei Monate 
Zeit‘, fih gu erklären. — Sendung einer brittiſchen Flotte 
nach dem Mittelmeer zur Dedung Siciliens, und Seeſieg 
bei nv Paſſaro 22. Aug. 1718. 


39. Widerfegung Alberoni’6 gegen jene Bebinguns 
Nov. gen, (welche Savoyen, wenn gleich ungern, annahm, 
1718 und die Krone von Sardinien ftatt der von Sici⸗ 
lien erhielt). Die Folge davon, indem zugleich die 
Anfchläge des Minifters gegen den Regenten und Engs 
. Iand entdeckt wurden, war eine förmliche Kriegsers 
Jan. Plärung: von beiten gegen Spanien; während noch 
17 19 gie Hollaͤnder die Vermittler machten. Aber Friede 
konnte nicht werden, ſo lange der verhaßte Alberoni 
ſtand; und Eliſabeth war bald gewonnen, als ihrer 
dreijaͤhrigen Tochter die Ausſicht zum Franzoͤſiſchen 
2. Thron eröffnet ward. Sturz Alberoni’g, und for 
1720 fort Annahme der Bedingungen der QDuadrupelallianz 
%6. von Spanien. So wurde das Kriegsfeuer gelöfcht, 
Jan. jedoch follten die vielen noch ftreitigen Punfte dems 
nächft erft auf einem _großen — zu Cambrais 
ausgeglichen werden. 


40. Indem England auf dieſe Weiſe mit: gewaff⸗ 
neter Hand den Frieden erhielt, wurde ſeine Verflech⸗ 
tung in die Continentalpolitik noch tiefer wie vorber. 
Bon hoher Wichtigkeit mußte es alfo für Europe 

1721 ſeyn, als hier ein Minifter das Staatsruder erhielt, 
bis und unter zwei Koͤnigen einundzwanzig Jabre fuͤhrte, 
der Erhaltung des Friedens redlich wollte, Robert 


% . { 
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Walpole, ohne die unruhige Thätigkeit, die mar ——— 
fo oft Größe nennt, war einer ber achtungswürdigften 
Staatsmänner. Er brachte Rechtlichfeit in die Polis 
tie, zu einer Zeit, wo der ruchlofe Duboig und der 
falſche Alberoni fie entehrten. Aber fein Grundfag, 
mit Allen gut Freund zu feyn, verflocht ihn in ein 
Sewebe von Unterhandlungen und Berhältniffen, aus 
denen ſich wohl nur ein Snfelftaat ‚ wie England, 
Berauswideln konnte. 

Momoirs of Robert Walpole by Wirriam Coxe. IIIVoll. 
4. 1798. ’ 

Memoirs of Horaoe Walpole 1802, 4. — wel ber wichtig 
ſten Materialienfammlungen für bie damalige Geſchichte 
aus ben beften Quellen. — Horatio war der jüngere Brus 
der; und ward oft in Geſandtſchaften gebraucht, befons 
ders in Paris und im Haag. 


41. Um eben biefe Zeit: wurde aber auch durch 
Deftreichs Anordnungen. ein doppelted Intereſſe aufges 
regt, das auf die allgemeine Politif oft und ſtark cins 
wirkte. ‚Die Beforgniß Carl's VI,, nur Töchter zu 
hinterlaffen, bewog ihn ſchon früh, eine Succeſſi onds 
ordnung zu entwerfen, unter dem Namen ber. en 
matifchen Sanction, welche, wo möglich, von 
allen Mächten angenoinmen und garantirt werden 
foflte. Sie war ein Stoff zu Unterhandlungen und 
Bewilligungen, welche die auswärtigen Cabinette vors 
trefflih zu nußen wußten. 

Eatwurf der pragmatiſchen Sanction fchon 1713, und 


bereits feit 1720 in den Erbſtaaten angenommen. Seitdem 
faft ein ftehender Artikel in jeder auswärtigen Negociation. 
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42. Uber faft: noch größere Bewegungen verurs 
fachte Carl's VI. Entwurf, feine Niederlande von 
Dftende aus an dem Indiſchen Handel Antheil neh⸗ 
men zu laffen. Beine dort errichtete Handelgcoms 
pagnie ward von ben Seemaͤchten ale ein, Eingriff 
in ihre Mechte betrachtet, der dem Weftphälifchen Fries 
ben entgegen feyn follte. Eben fie, die vormals die 
Freiheit des Oceans gegen Spanien behauptet hatten, 
wollten jegt Andere davon auefchließen, : wie einſt die - 
Spanier fie ausgefchloffen hatten! 

Privilegien für die Oſtendiſche Compagnie für den Hans 
del nach Oſt⸗ und Weſtindien 19. Dec, 1722. — Der Bis 
berfpruch der Holländer grümbete ſich auf die Bedingung 

' des Müunſterſchen Friedens mit Spanien, daß der Handel 
nah Indien in feinen damaligen Örenzen bleiben Tollte, 
Verpflihtete dieß den jetzigen Befiber der Niederlande? — 

Und vollends die Gruͤnde der Engländer! 


43: Diefe, und manche andre wichtige und uns 
wichtige Punkte waren. es, die auf dem Congref 
_. jr Eambrais unter. der Vermittelung Frankreichs 
und Englands abgemacht werden follten, Deſtreich, 
Epanien, Sardinien, Parına äbergaben ihre Fordes 
rungen, Aber indem man Alles ausmachen wollte, 
wurde nichts ausgemacht. Die vielen Pleinen Inter 
effen regten auch dte Fleinen Leidenfchaften auf; und 
als der Congreß nach Fangen Unterhandlungen, durch 
andere Zwilchenvorfälle geſtoͤrt, fruchtlos auseinanders 
ging, fehlte wenig, daß nicht ein allgemeiner Krieg 
die Zolge war. 
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Nah Iaugem Zaubern endlih Eroͤffnung bed Con 
greffes (nach vorläufiger. Garantie, der wechſelſeitigen es 
nunciationen Deftreihs und Spaniens 27. Sept. 1721 durd 
England und Frankreich;) erk April 1724, Außer den 

‚ obigen Hauptyuuften verurſachten befonders Streit die 
Lebnsverbältnifie von Parma und Piacenza zum Deutihen 
Reiche, das Recht ber Ertheilung des Ordens des goldes 
nen Vließes m. a. Was, verfprah eine Verfammlung von 
Difficultaͤteumachern, ohne einen einzigen leitenden Kopf? 


44. Während diefer Verhandlungen war es baupts 
fächlih ein verändertes Heirathsprojekt, welches die 
politifhen Berhältniffe unerwartet änderte; und, ins 
dem es die Quelle der Erbitterung zwifchen Spanien 
und Zranfreih wurde, dadurch zu einer Ausſoͤhnung 
und Allianz zwifchen Spanien und Oeſtreich führte. 


Zurädfeudung der unmündigen Spaniſchen Infantin ans 
Paris, weil der neue Minifter, Die von Vourbon, den 
{ungen Konig ſchon jedt verheiratben will 5. April 1724. 
Vermaͤhlung Ludwig's XV. mit Maria, der KTochter des 
Votniſchen Er: Königs Stanislaus Leſcinskp, 16. Aug. 1725. 
Erbitterung der Koͤnigin Eliſabeth; und ſchnelle Beendi⸗ 
gung ber ſchon vorber (Nov. 1724) durch den Baron und 
Abenteurer Riperda In. Wien angeknuͤpften Unterhand⸗ 
lung. Friede und —— —— 
nien 30. April 1725. Hauptbedingungen: a. Beftdtigung 

"des Utredter Friedens, und wechfelfeitige Garantie aller 
damaligen Befigungen. b. Anerltennung ber wechfelfeitigen 
Suceeffionsordnungen. c. Wechſelſeitige Huͤlſe im Fall eis 


nes erlittenen Angriffs. (Als geheimer Artikel). In dem 


am 1. Mai gefbloffenen Handelstrattat erkennt Epas 
nien die Oſtendiſche Handelsgeſellſchaft an. — Auftdfung 
des Congreſſes zu Sambrais nah Abrufung der Epani 
ben Sefandten, Juni 1725. 


* 
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45. Je unerwarteter diefe Ausgleichung war, bie 
Doch an fich wenig Schwierigkeiten haben konnte, um 
defto größer war die dadurch verurfachte Bewegung 
in den Gabinetten;' um fo mehr, da, ohne Grund, 
aus den’ Bedingungen’ zum Theil ein Geheimniß ges 
macht ward. Auch empfanden es die bdirigirenden 
Mächte, England und Frankreich, nicht ‚wenig, daß 
ohne fie eine foldhe Uebereinkunft geſchloſſen ſey; 
worin man bald die Vorboten eines Angriffs, bald 
die einer kuͤnftigen ‚Vereinigung der Oeſtreichiſchen und 
Spanifchen Monarchieen durch cine Heirath fehen wollte. 
Sp ergriff man das natürliche Mittel einer Gegen: 


Allianz, die ee 
Ben, zu Herrübaufen gefchloffen w , 


o wie die Wiener, bald bis zum Norden von Europa 


— 


— 
* 


ausdehnte, indem in dieſelbe Dänemark und Schwe⸗ 


den, fo wie in die zu Wien En mit bhineingezos 
gen wurben, 


Abſchluß bes Sösränderen Bünbniffes 3. — 
1725; wovon jedoch Prenßen, gelenkt durch Privatvorthei⸗ 
le, ſehr bald ab: und durch den geheimen Traktat zu Wu⸗ 
fterbaufen ı2, Det. 1726, auf kaiſerliche Gelte trat. 
Dagegen Beitritt der vereinigten Niederlande, wegen der 
Oſtendiſchen Compagnie, wiewöhl mit großer Eircumſper⸗ 
tion 9. Yug, und Dänemarls und Schwedens gegen Enb> 
fidien 25, März 1727, wie auch Helfen: Caſſels und Wol⸗ 
fenbättels., Dagegen gewann der. Kaifer nicht bloß Ruß⸗ 
land 6, Aug, 1726, fondern außer Preußen noch mehrere 
Deutſche Stände, 


46. So ftand nicht nur Europa, man wußte 
nicht recht ‚warum, gegen einander in den Waffen; 
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_ fondern die Abfendung Brittifcher Flotten, und Spas 
niend Angriff auf Gibraltar brachte den Krieg ſchon 
zum Ausbruch, als die ſchon auflodernde Flamme 
wieder gedaͤmpft wurde. Wo keine gegruͤndete Urſache 
zum Kriege war, ſchien dieß an und fuͤr ſich nicht ſo 
ſchwer zu ſeyn; aber was iſt ſchwerer, als den Zus 
mult aufgeregter Pleinlicher Leidenfchaften zu flillen? 
Aber zum Gluͤck für Europa fam das Staatsruder 
von Frankreich in die Hände eines Minifters, der, "x 
fhon Greis, nicht weniger aufrichtiger Freund des 
Sriedens als‘ Robert Walpole war. Wenn die fiebs Ir 
zebnjährige Adminiſtration des Cardinals Fleury nicht bie 
“fehlerfrei im Innern war, fo war fie doch wohlthäs 243 
tig für das Staatenfuften von Europa. Ohne ihn 
wären bie einzelnen Verträge ſchwerlich zu Stande ge⸗ 
kommen, die jetzt den Frieden herſtellten; und das 
freundſchaftliche Verhaͤltniß mit Walpole, durch aͤhn⸗ 
liche Grundſaͤtze erzeugt, und durch Horatio Walpole 
als Geſandten unterhalten, ſchien die längere Dauer 
des Friedbend zu verbürgen. Auch der Thronwechfel 1727 
‚in England, da Georg II. feinem Vater folgte , opun. 
machte Teine Veränderung, ba Walpole am Ruder 
blieb, | 
Abſchluß der Präliminarien zu Paris zwiſchen Deftreich 

und ben Herenbäufer Alliirten, 31. Mai 1727. Mit der 

Sufpenfion der Oſtendiſchen Compagnie auf fie 

ben Jahre war das Haupthinderniß gehoben. Beitritt 

Spaniens 13. Jun., und Wieberherftellung bes Frie⸗ 

denszuſtandes mit England durch den Traftat zu Pardo 

6. März 1728. Die weitern Streitigkeiten follten anf dem 

Congreß au Soiſſons Jun. 1728 beigelegt werden. 
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Aber die unrublge Landerſucht ber Königin Eliſabeth, bie 
es darch den Traktat zu Sevilla mit England und 
Frankreich 9. Nov. 1729 erbielt, daß zur Sicherung der 
Erbfolge ihres Sohns Don Carlos In Toſcana und 
Parma diefe Länder fchon jegt mit Spanifhen Trup⸗ 
pen 'befegt wurden, Löfte nicht mur dem Eongreß zu Soiſ⸗ 
fons auf, ſondern trieb aud das beleidigte Deftreih zu 
ben-Waffen, Aber die Sarantie der pragmatiſchen Eanc» 
tion war ber Talisman, wodurh Earl VI. ftets gu ges 
winnen war. Daher Traktat mit England und der Mes 
publit 16. März 1731 zu Wien, Indem gegen jene Gas 
tantie der Kaiſer fowohl in bie Beſetzung der Italleniſchen 
Länder, als bie gänzlide Aufhebung der Oſtendiſchen 
Compagnie willigt; welchem auch Spanien 6. Iun. und ° 

das Reich 14. a beitritt. 


a7. Auf dieſe Weiſe ward durch ein ſeltenes 

Gluͤck, ungeachtet der Stoͤrung der Grundverhaͤltniſſe 
des Staatenſyſtems von Europa, dennoch die Ruhe 
erhalten ;. und fchien ſelbſt befeſtigt zu ſeyn. Sranfs 
reich und Epanien waren ausgefühnt; Oeſtreich, mit 
Spanien völlig ausgeglichen, ſah feine pragmatifche 
Sanction allentbalben anerfannt und felbft garantiıtz 
England war mit Allen Freund. Die alte Triebfeder 
der Politik, die Rivalitaͤt der mächtigen Staaten, 
ſchien faſt erfchlafft; aber die Vergrößerungsfucht, die 
ewige Krankheit der Cabinette, erftarb nicht; es bes 

‚ durfte nur einer Gelegenheit, die Befriedigung vers 
fprah. Sie trat ein, als nach dem Tode des Ads 
733 nigs Friedrich Auguſt von Polen die Wahl des Nachs 
Sr. folgers einen Krieg im Norden erregte (f. unten). 
Da Bupeand und Deftreich ſich für den Churfürften 
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von Sachſen erflärten, erfah Frankreich indem es 
ſich ſeines Praͤtendenten Stanislaus Leſcinsky annahm, 
die Gelegenheit, fich auf Koflen des Meiche, und Epas 
nien und Sardinien auf Koften des Kaiſers, zu vers 
prößern. Ein kurzer Krieg machte bier faſt größere 
Veränderungen in dem Befißftande, ale die vorherge⸗ 
benden langen; und nicht bloß die Nepublif, da fie 
die Neutralität der Deftreichifchen Niederlande bewirkte, 
fondern felbft England, troß feiner Garantie und 
Zractate, ſah bier ruhig zu, daß fein Bundesgenofle 
Deſtreich feiner wichtigften Acquifitionen beraubt wurde. 


Verbuͤndung Franktelchs mit Spanien 25. Oct. und Sar⸗ 
diunien 26. Sept. 1733; hauptſaͤchlich betrieben durch den 
. Sutriguant Chauvelin, ber bis 1737 unter Fleurv 
die auswärtigen Angelegenheiten leitete. Angriff Frank⸗ 
reiche unter Berwil. auf das Reich, Wegnahme von Kehl 
and Cinfall in Lotdringen; ( Crildrung des Reicskriegs 
13. März 1734) und Einfall der vereinigten Franzoͤſiſch⸗ 
Sardinifhen Truppen unter Villars in Malland, und der 
Spanier In Neapel 1733, und von da in Sicilien Mat 
1734. Der Greis Eugen feflelte nit mehr den Sieg. 
— Wegnahme fämmtlier Deftreihifher VBefigungen in - 
Stalien. — Schnelle Uuterzeihnung der Friedensprda 
liminarien zu Wien nad directer Unterhandlung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſtreich 3. Oet. 1735, denen dem⸗ 
naͤchſt Sardinien 1. Mai 1736 uud Spanien 15. Nov. bei⸗ 
traten. Bedingungen: 1. Oeſtreich uberläßt an Spanien, 
als eine Secundogenitur, obne je mit ibm vereinigt wer: 
den zu dürfen, Neapel und Sicilien, die Infel Ciba und 
die Stati degli Presidi zu ®unften von Dom Garlos. 2. 
Srantreich erhält die Anwarbſchaft auf Lothringen und Bar, 
Das ua feiner Verzichtleiſtung auf bie Polnifhe Krone 
an Stanislans Leſcinsky gegeben wird, (der es fofort an 
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Frankreich überließ). 3. Der Herzog Franz Stephan von 
Lothringen befommet bie Unwartihaft auf Toſcunag (erle⸗ 
bige 9. Jul. 1737). 4. Der Kalfer erhält als Entſchaͤdi⸗ 
sung Parma und Piacenza. 5. Sardinien befommt einige 
Difiritte von Mailand. 6. Frankreich garantirt die prag> 
matifhe Sanction. — Erſt 18. Nov. 1738 konnten die 
Yräliminarien in einen Definitivfrieden verwandelt 
werden. 


48. So wurden dur diefen Krieg dennoch Albes 
roni’s vormals gefcheiterte Entwürfe auf Italien größs 
tentheils ausgeführt. Aber wenn Spanien nur den 
Vortheil davon zog, einen feiner Prinzen in dem nun 
ſelbſtſtaͤndigen Königreiche beider Sicilien zu vers 
forgen, fo genoß Sranfreih dagegen als Macht den 
‚viel reellern Vortheil — infofern Eroberungen fo zu 
nennen find — in Lothringen eine Provinz zu erhals 
ten, beren Verluſt politifch und geographiſch für daB 
Deutfche Reich fehr empfindlich fen mußte War 
übrigens diefer Krieg gleich ohne Theilnahme der Sees 
mächte nicht nur geführt, fondern auch geendigt wors 
den, fo Fehrte doch Europa nach dem Srieden in feine 
alten Verbaͤltniſſe zurüd; die auch durch Deftreichs 
Thbeilnabme an dem Türkenkriege, ber aber, 
in Gemeinichaft mit Rußland geführt, weit mehr dem 
Norden angehört (f. unten), nicht geändert wurden. 
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II. Ueberſicht der Veraͤnderungen in den einzelnen 
Hauptſtaaten des weſtlichen Europas 1700-1740. 


1. Die Veränderungen, welche in dem. Innern 
der Staaten des weltlichen Europas in diefem Zeit 
raum, vorgingen, waren felten von der Art, daß "fie 
für ihren Charakter. bleibende Folgen gehabt. hätten. 
Es war meift Entwicelung von Keimen, vie ſchon 
. vorher gelegt waren; in einigen des Wachsſthums, in 
andern aber auch des langfamen Hinwelkens. 


2. In wie fern mit der neuen Dynaftie für Spas 
nien eine neue Epoche begann, ift oben gezeigt (©. 
299.) Die größere Theilnapme an den Staatshäns 
dein Europas ging nicht hervor aus der wiedererweck⸗ 
ten Kraft der Nation; fondern war eine Frucht der 
perfönlichen Leidenfchaften der Herrſcher. Selbſt der. 
glüdliche Erfolg ihrer Waffen gab ihr Feinen neuen 
Schwung; was hätte fie durch bie seronetungen ges 
winnen ſollen? 


3. Wenn gleich in Frankreich durch ſeine An⸗ 
ſchließung an England eine Veraͤnderung in ſeinen 
aͤußern Verhaͤltniſſen vorging; ſo wurde dadurch doch 
‚der Charakter ſeiner Politik fo wenig weſentlich veraͤn⸗ 
dert, daß vielmehr gerade waͤhrend dieſer freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe der Regierungen durch die wach⸗ 
ſende Handelseiferſucht beider Voͤlker der Keim zu 
kuͤnftigen Kriegen gelegt wurde. Aber in dem Innern 





! 
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ward durch die Annahme der Bulle Unigenitus von- 
Ludwig XIV. noch am, Ende feiner Regierung eine 
Gaͤhrung erregt, die nicht mehr bloßer Streit zwifchen 


Jeſuiten und Sanfeniften blich (fa oben ©. 243.), fons 


dern nothwendig eine Oppoſition gegen die Regierung 
bildete, Die - bald auch in den Parlamenten ihre 
Stüge findend — defto gefährlicher für den Etaat 
wurde, je mehr fie an die Unterbrücung der alten 
‚ Nationalfreiheit erinnerte, 

Publication der Bulle Unigenitus vom Pabſt Clemens. 
XI. 8. Sept. 17135 In Sranfreih angenommen 14. Febr. 
1714. Sogleid Anfang der Spaltung unter der Geiſtlich⸗ 
keit. Doch fällt die große politiſche Wichtigkeit dieſes 

„ Streits erft in den folgenden Zeitraum. 

C. M. PFAFFII Aota publica constitutionis Unigenicun Tü- 
bing. 17523. 

Anecdotes ou Mömoites secrets sur la constitution Unige- 
nitus. à —— 2732. 3 Voll, 


4 Dodr war ber verunglüdte Verſuch, ben 
Frankreich zur Abbezahlung feiner Schuldenlaft durch 


die Zettelban kvon Law, und die Damit in Vers 


bindung gefegte Miffifippi: Compagnie. madte, 
für fein Fünftiges Schickſal und feine ganze Wirkſam⸗ 
feit in dem Europdifchen Staatenſyſtem von feinen 
geringern Folgen. Der Ruin von Zaufenden von as 
milien ınochte mit der Zeit verfchmerzt werden; aber 


die willkuͤhrlichen Geldoperätionen ber Regie⸗ 


rung waren es, die ihren Credit unwiederbringlich zu 
Grunde richteten. Kein Papiergeld konnte ſeit dieſer 
Zeit unter der alten Verfaſſung in Frankreich wieder 


r 
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aufkommen; das Sranzüfifche Finanzſyſtem blieb ſeit⸗ 
dem aber immer ein ſehr zerruͤttetes Syſtem. 
Errichtung einer Bettelbant durch den Schottlaͤnder Law 
Mai 1716 nach fehr vernünftigen Srundfägen; aber dur 
die Megierung, die fie anfaufte, Jan. 1719, ing Große 
getrieben, bis ihr‘ felbft. bange ward. Cigenmäctige Her: 
abfegung der Banknoten durch das Editt vom 21. Mat 
1720; und gänzlicher Sal der Bank. 


Histoire du systeme des Finances’sous la minorite de Louis 
XV, 1719 et 1720. a la Haye. 1736. 6 Voll, ı2. Aber die 
klarſte Entwidelung des verworrenen Gegenftandes giebt? 


J. Stewart Inquiry into the prineiples of the political 


Oeconomy. Lond. 1767. Deutfh: Tübingen. 1759. im, 
aten Bande, 


5. Raum genoß eine andere Macht einer fo hohen . 
Achtung in dem Europaͤiſchen Staatenfyftem, als 
England, das durch die erfolgte Vereini ung 
Schottlands zu Einem Reiche noch flärker gewor— 
den war. Diefe Achtung gründete fich nicht bloß auf. 
feine Macht; ſondern auch auf feine, für den Contis 
nent damals fo wohlthätige, Politif. Welche Bahn 
bie Regenten aus dem neuen Haufe zu befolgen hats 
ten, war ihnen bier fo klar mie nirgends vorgefchries ' 
ben; und wo bätten fie fie treuer und gewifienhafter 
befolgt ? 


6. Allein der Druck ‚der, entſtandenen Schulden 
erzeugte auch für England Projekte, die einen nicht 
geringern Schwindelgeift als in Sranfreich zur Solge 
hatten. Auch hiek glaubte man schnell zu erfünfteln, 
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was nur bie Folge fortgefegter Anftrengung feyn Fann, 
‘die Abbezahlung der Staatsichulden; allein. die Pros 
jefte der Südfees Compagnie fcheiterten fo gut 
wie die der Miffifippi = Compagnie in Frankreich. Aber 
* indem in England die Regierung fich Feine eigens 
mächtige Schritte erlaubte, hielt fie ihren Erebit 
aufrecht; und ſah fi im Stande, durch verrins 
gerte Zinfen einen finfenden Fond zu ftiften; ber 
nur einer befiern Verwaltung bedurft hätte, um feis 
nen Ziveck zu erreichen. | 
Gründung bes alten Sinking⸗ Fond durch freie Berrins 
geruns der Sinfen von 6 auf 5 p. C. 1717, und wiederum 
von 5 auf 4 p. C. 1727. F 


7. Die Republik der vereinigten Nieders 

Iande hatte in diefem Zeitraum feit dem Tode Wils 
helm's 111. in ihrem Innern Beine bedeutende Veraͤn⸗ 
derung erfahren. Mber da der Titel des Prinzen 
1711 v90n Dranien auf feinen Vetter Wilhelm Frifo, 
und nach deffen Tode auf deffen Sohn Wilhelm, 
Statthalter von Fricßland und Gröningen , fortgeerbt 
war, fo dauerte auch die Dranifchie Partei in der 
Republif fort; und ließ die Wicderherftellung der Erbs 
ftatthalterwürde erwarten, wenn nur eine Gelegenheit 

ſich dazu darbot. Die engere Anſchließung dieſes juͤn⸗ 
gern Oraniſchen Hauſes an das Brittiſche, durch die 
Vermaͤhlung des Prinzen mit Anna, der Tochter 
1734 Georg's II., beſtimmte im voraus deſſen weitere Ver⸗ 


haͤltniſſe. 
8. 


N 
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8. Die Oeſtreichiſche Monarchie wechſelte ihre 
Politik und ihre Nebenlaͤnder, ohne weſentliche Ver⸗ 
aͤnderungen im Innern zu erfahren, ausgenommen 
bie eines langfamen Verfalls. Kaiſer Cart VI., mehr 
mit der Zukunft als mit der Gegenwart beſchaͤftigt, 
hatte bereits die Garantie feiner pͤragmatiſchen Sane⸗ 
tion von großen und Beinen Mächten. erhalten, — 
wenigftens auf dem Papier. Ein günftiges Geſchick 
batte ihm einen Eugen zugeführt; aber nicht einmal 
denn Verfall ber Armee vermochte er vorzubeugen 
“wie viel weniger dem der Zinanzen und, der ganzen 
innern Drgalifation ? 


9 Das Deutfhe Reich, an Deftreich anges 
ſchloſſen, nahm an ſeinen Kriegen Antheil, wie fremd 
ſie ihm auch waren. Was haͤtte freilich auch Neutra⸗ 
litaͤt ihm helfen koͤnnen? Aber vier ſeiner erſten Fuͤr⸗ 
ſten: Brandenburg, Sachſen, Hannover‘ und Heffens 
Caſſel, erhielten in diefem Zeitraum fremde Kids 
nigsfronen; unb wer mochte es beftimmen, wie 
dieß auf ihre Deutfchen Länder zuruͤckwirken würde? 
So viel fehien auf jeden Fall ausgemacht, daß die 
Feſtigkeit des ohnehin fo ſchwachen Neichsverbandeg 
Dadurch nicht gewinnen Tonnte, Ließ ſich das Intereffe 
ihrer Kronen und ihrer Zürftenhüthe immer trennen? 
Und wenn ‚fie felber es auch wollten, waren ihre 
Feinde geneigt dazu? In melde Händel Europas 
mußten nicht wenigftend einzelne Deutfche Staaten das 
durch hireingezogen werden? Und wie Ai alsbann 
nicht dag Ganze? F 

Heeren's hiſt. Sqriſt. 8. D. — 


ı 
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10. Die Politik überhaupt behielt — ganz in 
den Händen weniger Minifter und ihrer Vertrauten — 


in dieſer Periode den vollen Charakter — 
— — H olit x.' Nie war noch des unterhandeins fo vie in 


Europa geweſen; nie glaubte man ſo viel damit aus⸗ 
richten zu koͤnnen. Ihre groͤßere oder geringere Mo⸗ 
ralitaͤt mußte daher allerdings zunaͤchſt in einem ge⸗ 
wiſſen Grade von der Moral der Miniſter abhangen. 
So lange ſie indeß noch auf gewiſſe Grundſaͤtze ge⸗ 
baut blieb, fo lange man der Heiligkeit des rechtmaͤ⸗ 
ßigen Beſitzes nicht geradezu zu trogen wagte, kennte 
ſie auch den Schein der Moralitaͤt nicht entbehren. 
Selbſt der Regent, und der verworfene Dubois, 
erſcheinen in ihrem oͤffentlichen Leben lange nicht ſo 
gehaͤſſig als in ihrem Privatleben. 


11. Die Staatswirthſchaft, noch immer ohne 
weitere Theorie, als die des baaren Gelderwerbes, 
bildete ſich in ihren Maximen dieſen Grundſaͤtzen ge⸗ 
maͤß aus; und das Merkantilſyſtem trug immer mehr 
mit Wahrheit den Namen eines Syſtems. Der aus⸗ 
waͤrtige Handel blieb das erſte Mittel zur Bereiche⸗ 
rung; ſelig wer herausrechnen konnte, daß er dabei 
die Bilanz für ſich batte! Die ploͤtzliche Anhaͤu⸗ 
fung des Papiergeldes, durch das Streben zur Abbe⸗ 
zahlung der Staatsfchulden veranlaßt, enbigte zwar 
mit feinem Zall; aber wenn 88 durch bie vermehrten 
Mitrel der innern Eirculation auf die Erweiterung des 
innern Verkehrs; durch die Erhöhung des Preiſes 
"der Dinge auf ben ganzen Zufland der Gefelfchaft zus 
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ruͤckwirkte; — welche $inanzoperationen hat es nicht 
— zum Guten unb zum Bdſen — den Regierungen 
möglich gemacht? — 
12. Die Fortfſchritte der Kriegskunſt, die un⸗ 
ter ſo großen Feldherren, als die dieſes Zeitraums 
waren, nicht, anders als beträchtlich ſeyn Eonnien ’ 
laſſen fich bier nur im Allgemeinen bemerklich machen. 
Sie mußte in gleichem Grade immer mehr, Kunſt 
werden, je mehr das Syſtem ver fc den. re 
ausgebildet "ward; wozu ‚in dieſem Zeitraum nach 
Frankreichs Vorgang durch Preußen (f. unten) 
der zweite Hauptſchritt geſchah. 





Ill. Sefchichte des Colonialmefens von 1700-1740. 


Das Colonialfyftem der Europäifchen Staaten 
. ward in diefem Zeitraum weder dem Umfange nach 
fehr erweitert, noch gingen, einige Abtretungen Frank⸗ 
reichd an England abgerechnet, fehr große Veraͤnde⸗ 
rungen des Befigftandes in demfelben vor. Aber defto 
größer war fein innerer Wachsthum. Die Colos 
nialprobufte, befonders die Weftindifchen, erbiels 
ten in Europa einen Ubfag, der jede Erwartung übers 
traf; der Reiz zum Anbau flieg alfo in gleichem Gras 
de; und indem der große Welihandel fih von felber 
an fie Pnüpfte, ſah mehr wie Ein Staat in ihnen die 
€ 2 


% 
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Gruͤndlage ſeines nal, und ſelbft feiner politischen 
Größe. 


2. Bei dieſer erhößten Wichtigkeit der Colonieen 


wurde‘ daher ihr Einfluß auf Lie Politif auch immer - 


größer. Bon den alten Anfprüchen des augfchließens 
den‘ Handels mit ihren Coloniven gingen die Mutter⸗ 
ftanten zwar im Ganzen nicht ab; aber theils connis 
virten fie gern bei dem Contrebandhandel, ven ihre 
Eolonieen mit denen ber Fremden trieben; theils brachte 
es auch das Bedurfniß mit fich, daß fie in Ruͤckſicht 
der Ausfuhr größere Freiheiten verftatten mußten. 


3. Wenn dadurch fehon die wechfelfeitige Span⸗ 
nung erhalten ward, ſo trug dazu die geograppis 
fche Verflechtung der Colonieen, befonders in dem 


beengten Weltindien, nicht weniger bei. in wunders 


bares Spiel des Schidfals wollte es, daf gerade bier 
die Staaten von Wefteuropa ihre Gärten angelegt 


Batten;, in denen fie Produfte zogen, die weit und. 


breit auf Gottes Erde freiwillig wachſen. So ftieg 
mit der größern Wichtigkeit auch der Neid und die 
Eiferfucht; und am Ende dieſes Zeitraums brach zum 
erfienmal ein Krieg bloß über das Colonialintereffe aus. 


4. Unter den einzelnen Staaten fängt England 
in diefer Periode an, in dem Eolonialhandel fich zuerft 
mächtig zu heben. Die Bewilligungen des Utrechter 
Sriedens hatten ihm in mehrerer Hinficht ein Uebers 
«gewicht verfchafft. Der Aſſiento⸗Traktgt mit Spanien 
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(ſ. oben ©.295.), der ihm das Necht der Verſor⸗ 
gung bee Spanifchen Amerikas ‚und der Beſuchung 
ber Meffe von Porto bello auf dreißig Jahre gewährte, 
war zwar an und für fich nicht fehr vortheilhaft; aber‘ 
er bahnte den Meg zu einem folchen Schleichhandel, 
Daß dadurch faft der ganze Handel des Spanifchen 
Amerikas in bie Hände der Engländer Fam. 

Errichtung dee GübfeesCompagnie 1. Aug. IZU___— 
mit ausfhließenden Yrisilegien für den Handel ſuͤdlich vom 
Drinofo an laͤngs ber Oft: und ganzen Weftküfte von Ame⸗ 
title. — Ihr Wachsthum feit dem Utrechter Frieden. — 
Art ihres Handeld nah dem Spanifhen Amerika; mehe 

zur Bereicherung ihrer Agenten, als. der Compagnie, 


- 5. Die Befigungen der Britten in -Weftindien 
hoben fih in dieſem Zeitraum ‚ungeachtet des neu cins : 
geführten Baus des Caffees, -(der jedoch fters hinter 1732 
dem des Zuders zurüdblieb), nur menig Der 
Scleichhandel der Norbamerikanifchen Colonieen mit 
ben Franzdfifchen Sinfeln, und das große Aufblühen 
der legtern verhinderten ihr Einporfommen: Doch ward 
eben dadurch ein Grund zu ihrem Aufkommen gelegt, 
weil das Parlement fi gendthigt ſah, ihnen Bewils 
ligungen zu machen, wodurch der druͤckende Handels⸗ 
zwang in etwas gemildert ward, 

Auflage in Nordamerika auf die Einführung alles frem⸗ 
den Zuders 1733. — Erlaubniß der unmittelbaren Zuk⸗ 
kerausfuhr aus den Brittifhen Eolonieen nah den Eure» 


pdifhen Ländern füdlid vom Cap Finlsterre, iedoch in 
—— Schiffen 1739. 
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6. Weit mehr hoben ſich die Brittiſchen Colonieen 
an der Kuͤſte von Nordamerika, trotz des aus⸗ 
ſchließenden Verkehrs, den das Mutterland noch im⸗ 
mer moͤglichſt mit ihnen ſich vorbehalten wollte. Aber 
die ausgedehnten Kuͤſten, die Lage und Nähe der 
Srangöfifchen, und befonders Spaniſchen, Beligungen, 
würden ſchon die Führung des fo gewinnreichen Schleichs 
handele unmöglich zu verhindern gemacht haben; wenn 
auch nicht die unausbleiblich entftehenden Mißverhätts 

niſſe in den wechfelfeitigen Erzeugniffen und Beduͤrfniſ⸗ 
fen des Mutterlandes und der Eolonieen — Mo⸗ 
dificationen noͤthig gemacht haͤtten. 

7. War gleich der Wachsthum jener —— 
allgemein, fo waren es doch beſonders die fuͤdlichen, 
die fich deſſen zu erfreuen hatten. Der zuerf in- bie 

1702 Carolinas aus Madagafcar eingeführte Reisbau trug 
dazu wefentlich Beiz und bie neuen Einwanderungen, 
aͤlch durch die Neligionsverfolgungen im ‚fühlichen 
Deutfchland vermehrt, ſchufen in Georgien die — 
ſte der alten dreizehn Provinzen. i | 

2.2 Zrenmung Georgiens von Süd» Earolins,, dem es 

7418 eigue Provinz einer Privatgeſellſchaft überlaffen wird; 
° 41032 5: Mt ohne Wideriprug dei, Spanier, ‚die es zu 
Sloriga rechnen wollten... Zablrelche Ginwanderungen, aber, 
Iangfames Gedeihen; da man anfangs den Velzbandel dem 


Acerban vorzog; bis 1752 die Cigenthämer Ihre Yrtoiles 
gien der meumen Aalen 


8. Das ben“ Prittin im Ütrechter Zrieben übers 
laſſene Neufchottland war zwar damals noch we⸗ 
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nig mehr als cine Wüfte; fo wie auch an und für 
fich die Infel-Neufoundland. Aber von deſto grüs 
ßerer Wichtigfeit war der jegt dadurch geficherte Ans 
theil an dem Stodfifhfang, fowohl für den Han⸗ 
del, als für die Schifffahrt ‚Der Britten, jedoch auch 
dur die den Franzoſen vorbehaltenen Rechte eine 
neue Quelle der Eiferfucht und des Zanks. 


9. Eine weſentliche Veraͤnderung erfuhr ber O ſſt⸗ 
indiſche Handel der Britten. Zwar war auch dieſer 
Zeitraum · noch keines wegs der der großen Beſitzungen 
in Indien, die ſich faſt allein auf Bombay, Madras, 
Sort William in Bengalen, und Benculen auf Su⸗ 
marra beſchraͤnkten. ber die fortdauernden Zänfes 
seien zwiſchen der alten und neuen Sftindifchen .Soms 
pagnie (f. oben S. 264.) führten endlich zu einer 
Bereinigung von. beiden; aus ber bie noch jet bes 
ſtehende Gefellfebaft der vereinigten, nach Indien 
“ Handeinben, Kaufleute hervorging. Seit diefer Zeit 
ſtieg der Oſtindiſche Handel ber Britten; befonders _ 
bei der allgemeinen Verbreitung der Indiſchen baums 
wollenen Zeuge; die auf das Gefchrei der einheimis 
ſchen Fabrikanten ſelbſt verboten wurden. — Indeß 172E 
erſtarb der Widerſpruch gegen das Monopol der Com⸗ 
pagnie nicht; und warb befonbers gegen die Zeit der 
Eruenerung ihrer Privilegien laut, Doch ward ſie 
1733 aufs neue auf fiebenundbreißig Jahre beſtaͤtigt; 
und das Projekt zu einer freien Compagnie, ohne 
gemeinſchaftlichen Fond — wer mag beſtimmen, ob 
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sum Gluͤck oder Unglüd von u — wurde 
berworfen. 

Der alte Streit dee ‚beiden Compagnfeen ward ie 
durch den politifchen Dorteigeif unterhalten, da die neue 
in ben Whigs, bie alte in den Torps ihre Stuͤte fand; 
und drodte ſo felbit der Öffentlichen Ruhe gefährlih zu 
werden. — Bereinigung Ber beiden Compagnieen - 
22. Jul. 1702 unter ber Benennung: the united com- 
pany of merchants of England, trading to ıhe East - In- 
dies. Der Fond beider ward nad vorbergegangener Aus⸗ 
gleihung Ein gemeinſchaftlicher Fond, zu zwei Millionen 
Yf. St., mit getheiltem Gewinn. Die volle Vereinigung 
unter Cinem Directorio konnte aber erft “en — 
Sahren geſchehen. | 

. Die Aktenſtuͤcke der Bereinigung in Russszı's Collection 


(oben ©. 264.) Append. p. XXIII, Die ausführliche Ge⸗ 
ſchichte in Bnucz Annals eto, T. III, (vben ©, > 


10: Ungeochtet aber pief: es fortbawernhen Mono⸗ 
pols aͤnderte ſich doch, beſonders unter dem Hauſe 
Hannover, die Handelspolitik der Brittiſchen Regie⸗ 
rung weſentlich zu ihrem Vortheile. Allmaͤhlig ver⸗ 
ſchwanden alle andre Monopole; und mit ihnen, bis 
auf wenige Verbote, faſt alle directe Einmiſchung 
der Regierung in die Privatthaͤtigkeit und die National⸗ 
.ODekonomie. Ohne den Grundſaͤtzen des Merkantilſy⸗ 

ſtems zu entſagen, oder irgend ein anderes foͤrmlich 
an ſeine Stelle zu ſetzen, empfand man es doch, daß 
der Seegen einer freien Verfaſſung aus der freien An⸗ 
wendung der Privat = Kräfte hervorgehe; und bie 
Hauptweisheit der. Regierung vielmehr darin beſtehe, 
feinen Zweig der Induſtrie zu. drücken, als felber- neue 


„ 


# 
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Zweige hervorbringen zu wollen. Darnach richtete fich 
auch das Brittifche Zollwefen. Aus dem fortjchreis 
tenden Fundirungsſyſtem, fcheint es ‚ mußte dieß Als 
le8 von felbft hervorgehen. Gewiß war daher die 
Brittifche Handelspolitik relativ die vernünftigfte, wenn 
fie gleich Feineswegs den Theoretifern fchukgerecht 
war. Wie fehr aber dieß hinreichte, den Flor der Naz 
tion durch einen immer. fteigenden MWohlftand zu bes 
ben, zeigte das außerordentliche Aufblühen der Land⸗ 
ftädte auf eine auffallende Weiſe. Möge aber auch 
bier die ewige Wahrheit nicht vergeffen’ werden, daß 
bienieben nie eine reiche Saat ohne Unkraut aufgeht! 


5. Frankreich, von Kolbert einmal in bie 
Weihe der Colonlalſtaaten geftellt, trat nicht wicder 
aus derfelben heraus; und behauptete feinen Pla in 
diefem Zeitraum nicht ohne Gluͤck. Es war in beiden 
Indien noch des Spielraums fo viel, daß Feine der 
andern Hauptmächte ihm dabei geradezu in den Weg 
trat; und wenn einzelne Collifionen entflanden, fo 
trug das freundjchaftliche Verhaͤltniß mif England feit 
Ludwig’s XIV. Tode dazu bei, dieſe 4 weniger bedenk⸗ 
lich zu machen. 


123. Die Franzdſiſch⸗ Befindifsen Bes 
fitungen, befonders auf Martinique, Guadeloupe, 
und einem Theil von Domingo, gediehen unter allen 
am beſten. Der auf Martinique von Surinam einge⸗ 
fuͤhrte Caffeebau eröffnete eine neue Quelle dee Hans 1728 ° 
dels; aber der Zuderbau behielt auch hier im Ganzen 
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den Vorzug. Die Haupturſachen aber des Aufbluͤhens, 
und des Uebergewichts, welches die Franzoͤſiſchen In⸗ 
ſeln uͤber die Brittiſchen erhielten, lagen theils in der 
viel groͤßern ihnen eingeraͤumten Handelsfreiheit; 
theils in dem Schleichhandel mit dem Spaniſchen 
Amerika; theils endlich auch in der Sitte der Pflan⸗ 
zer, ganz ihren Plantagen zu leben, um bereinft deſto 
früher, bereichert, ins Vaterland zurüdfehren zu 
‚Tönnen. | 
Große Handelsfreiheit der Franzoͤſiſchen Juſeln durch 
das Reglement von 1717. Zollfreie Einfuhr der Franuzoͤ⸗ 
ſiſchen Produkte; ſehr herabgeſetzte Zoͤlle bei der Wieder⸗ 
ausfuhr der Colonialprodukte aus den Franzoͤſiſchen Häfen; 
und zuletzt Crlaubniß zur directen Ausfuhr aus den Ju⸗ 
feln nach fremden Häfen. — Martinique blieb damals 
nom bei weitem die wichtigſte jener Bellgungen. — Der: 
fuhe zu Niederlaffungen auf den fogenannten neutralen 
(den Caraiben nod gehörenden) Infeln, von St. Bin: 
cent, Dominica, Tabago, und St. Lucie, und Streit 
darüber mit Eugland 1722, ber 19. Jan, 1723 den Mer» 
trag zu beiderfeitiger Räumung zur Folge bat, . 


13. In Nordamerika war zwar durch den Ver⸗ 
luft von Neuſchottland und Neufoundland das Fran: 
zöfifhe Gebiet beengt; aber fo lange fie Canada 
und das damals wichtiger werdende Leuifiana, bes 
hielten, durften fie ſich nicht uͤber Mangel an Gebiet 
beflagen. Hätte nur nicht auch Hier die geographiſche 
Verflechtung mit den ‚Brittifchen Befigungen Sorge 
für die Zukunft erregte! Allein die ſchan damals ans 
fangenben :Werfuche, beide Länder: Dusch ‚eine Reihe 
Forts im Rücken vor Brittiſchen Coloniden in Werbin⸗ 
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dung zu fegen, wurden der Zunder zur Eiferſucht, die 
endlich ſpaͤterhin in einen “großen Krieg außbrechen 
ſollte. 


14. Scht mamnigfaltige Veränderungen gingen in 
dieſen Zeitraum in Frankreich mit dem Oſtindiſchen 
Handel vor. Zwar blieb man dem Grundſatze treu, 
ihn fortdauernd durch eine privilegirte Compagnit fuͤh⸗ 
ren zu laſſen; aber’ diefe privifegirte Eompagnie blieb 
ſtets das Werkzeug in den Händen ber Minifter, das 
faft nur zum Erperimentiren beftimmt fehien, ob man 
Geld damit machen koͤnne? Sie Fonnte einzelne Zeitz 
punkte ‚des. Gedeibens haben (einzelne große Männer, 
die: flirt unter ihre: Directoren in Indien zählte, vers 
ſchafften ihr dieſe ); aber wie konnte fie, bei den wech⸗ 
felnben, Plänen und‘ der Willkuͤhr der Minifter, auf 
eine, kefte Grundlage rechnen ? 


’.Anformung det fon lange Fränfelnden , “alten Oſtindi⸗ 
{den Compagnie, durch Zuſammenſchmelzung mir der 31717 
errichteten Miffifippie (Weſtindiſchen), Afrifanifhen und 
Shine: Eompaanie unter dem. Namen, ber Indiſchen oder - 
Mitfifipni Compagnie 1719 Mai; die, In Verbin 
dung gefegt mit der Bank, gegen bie ihr gemachten 
Bewilligungen die Bezahlung der Kronfhulden (1600 Mils 
Jionen) 'äbernabm; Bis die Bauf 1721. gufammenfiel (oben 
S. 319.). — ‚Unterfiüpung ber Compagnie durch große 
Wrivilegien ,, befonders das Tabacksmonopol 1723. So er: 
kuͤnſtelte man einen Oſtindiſchen Handel auf Koſten der 
Nation! — Aber die friedlichen Verhaͤltuiſſe von Frankreich 
mit BER" Seemachten beforderten die Ethaltung der Com: 
pagme; beſondere da nutet Bein Miniſterjo von Fleurv 
= ber Miniber, IE ED. cit arae ehren. Sehe un an? 
nahm. 


333 IL, Per. B. I. Geſch.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


15. Waͤhrend indeß auf dem Continent von In⸗ 
dien, wo Pondichery ber Hauptplatz blich, fich die 
Herrfchaft Frankreichs noch nicht weiter verbreitete, wurs 

"den Durch die Befegung zweier Fleinen Inſeln dauernde 

Befigungen erworben, bie fowohl durch ihre Produkte 
fir den Handel, als.durch ihre Lage und. Beſchaffen⸗ 
heit als. Waffenpläge, gleich wichtig. wurden. 

Belegung der von den Holländern verlaſſenen beiden 

Infeln: Isle de France um 1690, und Isle Bonts 
bon 1720, Bereitd gegen das Ende diefed Zeitraums fins 
gen fie unter der Adminiftration von Labourdonnais 
feit 1736, befonders duch Gaffeebau, an, ſich ſehr zu 
beben. 
Ca. Grant Vince. oz Vaux History of the Isle of St. 
_ Mauritius, London, 1801. 4. ine reihe Materialien 


ſammlung für die Geſchichte beider Iufeln. — Der Bar 
ter des Verf. war dort Gouverneur. 


16. Das Colonialwefen ber Holländer litt in 
dieſer Periede Peine große ſichtbare Veränderungen. 
Die Sachen in den‘Colonieen gingen ihren Gang, | 
wie fo vieles zu Haufe auch feinen -Gang ging; nur 
nicht immer zum Beſſern. In Oftindien blieben die 
Holländer ohne Widerrede das erfte Europäifche] Hans 
delsvolk; Niemand verfuchte e8 auch nur, auf ihren 
entlegenen Inſeln fie zu ftören; und doch datirt von 
bier an die Periode des allmäligen Verfalls ihrer Coms 
pagnie. In Weftindien fing die Eolonie von Su⸗ 

1718 rinam, buch ben bier zuerft, von Java her, wo 
er auch jet anfing. wichtig zu werden, eingeführten 
jetzt erft an, ſich zu beben. 


> 


⁊ 
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Die GSeſchichte des Verfalls der Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen 

Compagnie documentirt zu geben, möchte — in fo fern von 
den Urfachen deſſelben bie Frage iſt — leicht felbit aus 
den Archiven dieſer Eompagnie unmöglih fepn. Sie er: 
lag dem Alter, wie zuletzt jedes menfhlihe Inftitnf, wie 
viel mebr eine fireng monopolifirende Handelsgeſellſchaft; 
in der der Keim des Verderhens fi endlih, wenn auch 
lanaſam, entwideln muß. Wenn in dem Seltraum von 
1613 bis 1696 nach. den jeßt befannt gewordenen Auszügen 
aus ben Büchern der Compagnie (Saalfeld IT. 6, 138.) 
bei 340 Millionen Gulden Einnahme noch ein Ueberſchuß 
von zo Millionen über die Ausgabe blieb, fo beginnt feit 
1697 ein allurdiig wachlendes Deficit; das nicht wieder 
aufhoͤrt. Die Aufichläfe liegen sum Theil in den Charak⸗ 
teren ihrer erfien Beamten, Ob nicht auch ber haͤufige 
Wechſel der Generalgonvernenre in dieſem Seitraum — 
nicht · weniger als 11 in noch nicht 40 Jahren, (1704 . 
1741) — zu dem allmaͤligen Verfall das Seinige bei⸗ 
trug? 
Vies des gouverneurs generaux, avec 1Pabröge de l’histoi- 
re des Etablissoments Hollandois aux Indes orientales 
par J. P. J. Dusoıs. a la Haye. 1765. 4, Fuͤr die Ges 
ſchichte der ren ſehr dürftig. 


, m Bei den — Erſchuͤtterungen und Veraͤn⸗ 
derungen, welche die Spaniſche Monarchie erlitt, 
haͤtte mun .guch davon große Ruͤckwirkungen auf ihre 
Golonicen erwarten follen. Aber die Stürme des 
Mutterlandes flörten dort die Ruhe nicht. Der Spa⸗ 
niſche Succeflionsfrieg warb durch das Genie der Heers - 
führer foft bloß zum Landkriege gemacht; und bie 
Coloniem waren noch zu Peiner Revolution gereift; 
hätte ſonſt nicht. der Affiento = Traftat dahin führen 
muͤſſen, ber den öremben den Eintrist, eröffnete? Die 


& 


\ 
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neue Dynaſtie that in dieſem Zeitraum noch weniger 
für die Colonieen, als fie für Spanien felber: that. 
Dech muß in jenen ein files Gedeihen, unabhängig ' 
: von der Regierung, gewefen ſeyn; wie bie Schilde⸗ 
rung ihres Zuſtandes am Ende dieſes Zeitraumg, zeigt. a 
Statt größerer Ereibeit ward vielmehr dir. Haudel mit 
Amerika noch mehr beichräuft; theills durch den eben 
| golltarif von 1720, (der aber deko mehr den Schleich⸗ 
bandel beförberte;) tbelld durch die Errichtung der Ca⸗ 
taccass (oder Onipufcoas) Compagnie 1728, welde 
ſich in den Befig des Alleinbandels nah jener Provinz . 
fegte. Die Verlegung des Handels in Spanien vum Se: 
vida nach Sadir, zur Erleihterung der Schifffahrt, weg 


jene Nachtheile nicht auf. 
Don UrroA Voyage historique dans !' Amerigue mi£ridio- 


. nale, 1757. 3 Voll, 4. Das Hanptwert! Der Verf, warb 
mit bei der Sranzöfiihen Gradmeflung gebraucht. 


18. Doch aber wurden die Ela gerade am | 
Ende diefes Zeitraums, zum Erſtenmal unmittelbar 
die Veranlaffung eincd Kriege zwifchen zwei Haupt⸗ 
mächten von Europa. Die Bewilligungen des Affientos 
Traftats an England, wovon der große Schleichhans 
"del mit den Spanifchen Colonicen die Folge war (ſ— 
oben), führten zu Anftalten gegen diefen; und bie 
Händel mit den Garda: Eoflas endlih zu einem 
1739 Kriege, noch ehe der Termin des Traktats von dreis 
Gig Jahren abgelaufen war, wie viele Mühe ſich auch 
Walpole gab, ihm vorzubeugen.- 
Eigentliber Oteeitpuntt: die Aumaßungen ber Gpanier, 


die Brittiſchen Schiffe im offnen Meer zu viſitiren; als 
Folge ihrer alten Anfprühe auf ausfhließende Herrſchaft 
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ber Iudifhen Meere, VBergleiig gu Mabrtt 15. Fau. 
1739, ber aber die Entiheidung nur hinausſchob. Aus⸗ 
bruch des Kriegs, ‚weil die Stimme bed Volke in. Enge 

fand ihn forderte, nob 1739. — Erobernng von. Vorte - 
Bello; (und feitbem Aufhoͤren der großen Meffe bafelbit;) i 
Aber mißlungener Verſuch auf Carthagena in Sidamerifk. 

x — Dev Ares verſchmolz ſich demnaͤchſt mit dem Deſtrei⸗ 

-  difhen Succeſſionskrieg. (S. unten). 


nm. Fuͤr Portugal erhielt Brafilien in dieſem | 

Zeitraum eine erhoͤhte Wichtigkeit durch die reichliche 
Ausbeute an Gold, das aber meiſt England zu gute 
kam; und durch bie Ausfindung des Reichthums an 
Diamanten, der eigene Veranftaltungen erforderte, 1728 
wenn dieſe Waare ihren Preis behalten folltee Wie 
theuer aber wären diefe Schäße erfauft, wenn dadurch 
die Cultur des Bodens follte zuruͤckgeſetzt ſeyn? — 
Die immer größer werdende. Ausfuhr der Produfte, 
des Zuders, der Baumwolle, der Zärbehölzer ꝛc., 
ſcheint aber doch das Gegentheil zu beweiſen. 

Der Durſt nach Gold trieb die Pauliſten, (in dieſem 
Zeitraum theils durch Gewalt theild durh Milde zum Ges 
borfanı gebracht), immer tiefer ins Innere; und die Pros 
vinzen Matto groffo und Sojaz lohnten durch: reiche 
Ausbeute, Aufblühen der Etddte im Innern: Ville 
ricca, Billa, boa, Villa do Principe ıc., befons 
bers feit dem Utrechter Frieden. Bor Allen Aufblühen 
von Rio Janeiro, (trotz des Ueberfalls und der Brands 
ſchatzung durch Dugue Trouin 1711) ale Stapelplatz des 
Soldes, das Hauptſtadt wird. Das Tünftbeil der Krone 
wird auf jaͤhrlich 25 Millionen Erufaden berechnet. Cul⸗ 


. tar and Handel gewannen; indem bie Reichgewordenen 
ihre Capitale darauf verwandten. 
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20. Auch Daͤnemark erhielt ſich in der Reihe 
der Colonialſtaaten, da es in Oſtindien Tranquebar 


behielt, deſſen Beſitz durch die daſelbſt geſtifteten 


1705 Evangeliſchen Miffionen noch erhöht ward; und 


auh in Weftindien fih Beſitzungen zu‘ verfcheffen 
wußte. Auch in Schweden ward eine OÖftindifche 


. 1731 Sefelijchaft errichtet, (jedoch ohne bleibenden Fond, 


, 


und ohne dort Befigungen zu haben;) um an dem 
China » Handel unmittelbaren Antheil zu nehmen. 
- Dänifhe Beſetzung der Kleinen Sufel St. Jean 1719, 


und Kauf der Iufel St. Eroir von Granfreih 15. Zunf 
1733. Die Infel St. Thomas war fon feit 1671 von 


den Dänen occupirt. 


Zweiter Zeitraum. 
won 1700 bis 1740 





Zweiter Theil, 


Geſchichte des ‚ndedlichen Europäifchen gr 


in diefem Zeitraum. 


-_ 


Memoires etc, de Lamsenex ſ. oben ©, 28T. 
Schmauß Staatswiſſenſchaft 2.1 oben S. 189, 
Die Biograpbieen von Peter dem Großen und Earl ZI, 
Unter jenen bie —— 
Leben 


"Ron 1700 bie 1740. 337 


Leben veters des Großen von ©. A, von Salem. 1804. 8. 
3 Bde. Zugleich mit Nachweiſuns und Kritik der übrigen 
Huͤlfsquellen. 

Vordberg Leben yon Karl XII. 3 Be. fol. 1745. Nebitt 
Anmerfungen oder SIeDBIEn vertrauten BEEHNDEN mitge⸗ 
helle: 1758. 8. 


NHitwſro de Charles XII. par Mr, oz Vorrame 1954. 4. 


G. Aurerrsın Histoire militaire de Charles XII, 1740% 
4 Voll. ı= 


T. Keiner der bisherigen Zeiträume war für die Ges 
fchichte des Nordens von fo entfcheidender Wichtigkeit 
als der gegenwärtige. Es war nicht bloß Umformung 
der wechfelfeitigen WBerhältniffe der Staaten; «8 war 
eine neue Welt, die dort fich bildete. Bereits die 
frühern Perioden zeigten, daß große Kräfte dort aufs 
geregt waren; aber es fehlte an Herrſchern, welche fie 
zweckmaͤßig zu leiten wußten. 


2. Die fänmtlichen Glieder des nördlichen Etaas 
tenfuftems barten gegen das Ende des vorigen Zeits 
raums ihre Beherrſcher gewechſelt; und meiftentheilg 
gingen die Veränderungen, welche die Staaten erfuh⸗ 
ren, aus den Eigenthümlichkeiten der neuen Herrfcher 
hervor. Uber wenn gleich alle Staaten des Nordens 
von dem großen Sturne ergriffen wurden; ſo waren 
es doch Rußland und Schweden, deren Kampf die 
Entfcheidung brachte. In Peter dem Großen und 
Earl XI. ftanden fich zwei Fürften gegenüber, beide 
von gleicher Kraft und gleich eiſernem Willen; aber 
darım wefentlich verfchieden, daß tiefer Wille bei den 


Heerens hiſt. Sqrift. 5 D. V 


’ 
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erſtern durch die Vernunft, bei dem andern durch die 


Leidenſchaft gelenkt ward. Und dieſe Verſchiedenbeit 
war es, die das Schickſal ihrer Reiche am Ende ent⸗ 
ſcheiden mußte, und wirklich entſchied. Waren auch 
Beide coloſſaliſcher Entwürfe fähig, fo gingen doch die 
von Peter nie über die Kräfte ſeines Reichs. 


1. Rußland. Gelt 1689 unter der Herrſchaft Pes 
ter’s.1. (ſ. oben. S. 271. ), das größte ber heiche dem 
Umfange nad; von Arhangel bis Azow (oben ©. 277.), 


i aber noch abgeſchnitten von der Oſtſee. Bwar bewohnt 


v 


von einem Barbarenvolke; aber dieß Barbarenvoll bildete 
Eine Hauptnation. Bereits angefangene Umformung 
im Innern; ſowohl in Ruͤckſicht der Verfaſſung, — fie 
ward zur völligften Autokratie — als ber Sitten; denn 
die Nation follte enropdifirt werben. ber nur die hd» 
dere Claſſe ward es zum Theil, weil der Herrſcher ſelbſt 
voranging; Sprache und Religion blieben auch fo hinrei⸗ 
ende Stuͤtzen der Nationalitdt. Gänzlibe Umformung 
des Militärs auf Enropaͤiſchen Fuß nah Abſchaffung der 


Strelzi; Errichtung einer neuen Armee 1699, Einzelne 


Corps waren fchon fruͤher gebilber. 
2. Schweden. Negierungsantritt Carl's XIT. als 


| funfzehnjährigen Juͤnglings 1697. Er erbte einen völlig 


geordneten Staat; damals den erften des Nordens, mit 
vollem Echage und- treffliher Flotte und Armee; da Yes 
ter den feinigen erſt bilden mußte. Aber die politifche 
Größe Schwedens war an den Beſitz der Nebenländer, 
faft rund um die Oftfee herum, gefnäpft; und eine Nas 


tion von noch nicht drei Millionen kann fdhwerli dazu bes 


ſtimmt ſeyn, dauernd die Welt zu beherrfhen, wenn fie 
fie au vielleiht erobern kann. 

3. Polen feit 1696 unter ber Herrſchaft von Auguft 
II., Churfürften von Sachſen. Aber mit der Wahl des 


‚ neuen Königs Barb die alte Snaschle nicht; neue Entwürfe 


\ 


u? 


—— 


eo 
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erregten neues Mißtrauen; und neue Sitten, an dem üps 
pigen Hofe eingeführt, untergruben, indem fie die alte 
Sarmatenfraft ſchwaͤchten, Tedr ‚die legte Stuͤtze bed 
Staats. Daß keing Meform wie ih Rußland hier wer: 
den konnte, darüber machte bie Nution; and war der neue 
König, wenn gleib nicht vhne Ehrgeiz, doch keineswegs 


— 


zum Reformator geboren, Der Aufenthalt feiner Saͤch⸗ 


fifhen Truppen brabte ihn fofort um das Zutrauen 
ber Nation; uud bald gab Neligiongzmift der Anarchie 


noch heue Nahrung. So fam man allmälig dahin, daß 


felbft fein Earl oder Peter bier mebr würde baben belfen 
fünken, © 

4. Preußen. Seit 1688 bis 1713 unter ber Herrſchaft 
bes Churfürften von Brandenburg und Herzogs, und feis 
1701 Königs; von Preußen, Eriedrih-T. ‘Die Erbe 
bung von Dreußen zu einem Königreihe, zuerſt 
von dem Kaiſer, und allmälig von den übtigen Mächten 


von Curopa anerkannt, war zwar fein unmittelbarex Su: - 


.wahs an Macht; aber ein.Sporn für das regierende Haug, 


Die neue Würde geltend zu machen, fev ed durch Pracht⸗ 


liebe, ober durch Deconomie, oder duch MVergrößerung. 


Welches Mittel man brauchte, bing von dem jedesmalis 
gen Geift des Regenten ab; aber das Streben, ſich mit 
den andern Hauptmaͤchten Europas auf gleihen Fuß zu 


fegen, oder zu erhalten, ward die Grundmarime dieſes 


Staats. Das Eutfiehen einer Macht in einem Staatenſp⸗ 
fiem, der Vergrößerung Bebärfniß ik, kann nicht 
andere als gefährlich für defelbe fepn. Was bätte auch 


werden müflen, hätte. fie nicht lange Seit hindurch mit dies 


fer Dergrößerungsfucht eine gewiſſe Mdpigung verbunden, 
wozu im Werten die Reichsſtandſchaft, im Often die Ueber⸗ 
macht ber Nachbarn fie verpflichtete? 

5. Dänemark. Gleich zu Unfang bes Zeitraums er> 
bielt es an Friedrich IV. einen Beberrfher 1700 — 1730, 
der mit dem Manne aub zum. König teifte. Wenn au 


gleich anfangs von dem Sturm ergriffen, erlitt es doch am 


2— 
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Ende die wenigſte Veraͤnderung, weder in ber Verfaſſung, 
noch in dem Charakter und Geiſt der Regierung. Der 
Fall Schwedens und die Erhebung Rußlands wurde für 
Dänemart Gewinn; denn das entferntere Rußland brädte 
weniger ale das nähere Schweden, Aber der Famillenzwiſt 
mit dem Gottorpiſchen Haufe wurde Deobender als vorber, 
durch die Vermälung bed inagen Herzogs Friedrich IV. 
mit der Schwefter Carl's XII., Hedwig Sopbie (ſ. oben 

. 6. 222.); und die perfönlihe Freundſchaft der beiden 
jungen Fürften Enäpfte die Verbindung zwiſchen Schwes 
den und Holfteln = Gottorp faft noch feſter, als Blei Wer 
wandtſchaft. m yilrbesın 

oo a „dust -. 


3. So waren die Innern Verhäftniffe der nordis 
fchen Staaten, als mit dem Anfange des Jahrhunderts 
der furchtbare zwanzigiährige Kampf begann, 
der den Norden umformen follte Es mußte cin 
furchtharer Kampf werden; denn Menfchen wie Peter 
und Carl unterliegen nicht leicht; aber auch cin weit 
verbreiteter Kampf. War oder wurde auch das Webers 
gewicht Rußlands oder Schwebens fein Ziel, fo war 
doch des Zunders zum Kriege in dem ganzen Norden 
fo viel zerfireut, "daß die Slamme bier allgemein um 
ſich greifen mußte. 

Urfahen des nordifhen Srieäs. Sie Tagen r. 
in dem entfchfedenen Willen Peter's, Rußland bie zur Oft» 
fee auszudehnen; ein Ziel, das nur auf Koften Schwedens 
zu erreichen fand. 2. In dem Verfuh Koͤnig Auguſt's bes 
IT,, von Patkul anfgemuntert, Liefland an Polen zu 
bringen. 3. In dem Zwilt Dänemarks mit Friedrich IV, 


von Holſtein⸗Gottorp; und der Erbitterung und Furcht 
uͤber deſſen Verbindung mit Schweden. 
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4. Gcheime Verbindung zwifchen Dänemark und Bo 
dem König von Polen (umfonft verfuchte es Auguft Mod. 
II., die mißtrauische Nation zur Theilnahme zu bes 
wegen;) gegen Schweden, der auch bald Peter beis 
trat, während er noch — bis ber .. mit 
‚ben Zürfen unterzeichnet war (f. oben ©. 277.) — 
den Freund von Schweden ‚machte. In demfelben 
Fahre brachen alle drei, Dänemark zunaͤchſt gegen 1700 
Holfteins Gottorp, die beiden andern gegen Liefland 
los. Ganz unverfchuldet ward Carl XII. angegrif« 
fen; wie mußte das Bewußtfenn der gerechten 
Sache, bald durch den faſt unglaublihen Erfolg 
gekrönt, nicht die Bruft des norbifchen Tugendhelden 

Heben und haͤrten? | 
Einfall der Dänen in Schleswig und Belagerung ZLöns 
ningens, April 1700. Xheilnehbme ber Garants des Alto⸗ 
naer Vergleihs (ſ. oben ©. 272.), Braunſchweigs, Eng» 
lands, Hollands ꝛc. zu Gunſten Holftein » Gottorpe. — 
Landung Carl's XII, in Seeland (Jul.) und Erzwingung 
bes Friedens gu Travendal 18, Aug. "Bedingungen: 
1. Betätigung des Altonaer Vergleiche. 2. Dänemark ver» 
Ayricht gegen Schweden nichts Feindliches vorzunehmen, 


5. So von Einem Feinde befreit, eilte Carl nach 
Licfland, um ben König von Polen und den Czar zu 
befämpfen; und faft ſchien er eben fo leicht: hier mit 
Beiden ferfig zu werden. Aber wenn die Landung auf 
Seeland Hingereicht Hatte, Dänemark zu lähmen; fo 
wurden durch die bei Pernau die Kräfte des Nordens 
erft aufgeregt. Auch cin Tag, wie der bei Narwa, 

konnte Rußland nicht entwaffnen; und Garl felber 


Yy 
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ſorgte dafuͤr, daß auch bald die Dem ihren König 
unterftügten: 

.„Einfall Auguſt's IT. mit feiner Saͤchſiſchen Armee in Lief⸗ 
land, und vergebliche Belagerung Rigas (Sept.), wäh: 
rend auch ber Czar, als Verbuͤndeter Auguſt's, au Schwe⸗ 
den ben Krieg erklaͤrt (1. Sept.) und Narwa belagert. — 
Landung Carl's XII, und Sieg bei Narwa 30, Nov., burch 
Die Uneinigkeit der Ruſſiſchen Befehlshaber unter dem er» 
zwungenen Commando des Fremblings Duͤc de Eroir nicht 
wenig erkeihtert, — Wollte Peter gefchlagen fepn ? 


6.:Die Befreiung Lieflands Tieß Carl XII. die 
Wahl, über welchen feiner Gegner er jegt zunächft 
berfallen wollte,: ob.über den Czar, oder über den 
König von Polen; cine Wahl, wovon wahrfcheinlich 
das Schiekfal Schwedens abhing. Uber wer der ges 
faͤhrlichſte feiner Gegner fen, fah Carl nicht; der Haß, 
nicht die Klugheit, entfchieb; er ließ den Czar, — 
der nichts ale Zeit brauchte, — um Auguſt II, zu 
ſtuͤrzen, der ſchon um Frieden gebeten hatte, 
Zuſammenkunft und engeres Buͤndniß des Ciate mit P 
Auguft IT, zu Birſen Febr. 1701. — Mebergang Carl‘ 
über die Duͤna; und Sieg über bie Sachſen bei Kiga 1% 
Juli; indem er gegen bie Rufen: nur ein paur ſchwacht 
Corps zuruͤclleß. — Einnahme Eurlaudg, 


7. Der jegt von Earl — — Ent⸗ 
ſchluß, durch den Zactionsgeik in Polen beledt, Aus 
guft- IT, zu entthrenen, und ben Polen einen andern 
König zu fegen, ſtuͤrzte ihn in einem Krieg mit dem 
en Theile diefer Nation; der nicht weniger ihren 


Par 


«“ 
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Untergang, " ud Be. ter Cihwehjkien Gehe vor- 

bereitete, Er entzündete in Polen, nedtır nlldın ans. 
dem · unemäglihtnElmb;inie Stande des Meligionds 

ſtreittz; bie nie wider: richte; seh Taubte -Carl'n 

Fünf ſtbare Jahte, «für bis malyhtr: Bein Engatz mehr 

su‘ ich war.! 


X Werbludund Her: panel. vn: — mit earl. XII. 
Me CTheilnahme: Mens am Anlage, und Sieg Carl's bei 
Ellifow.19 ‘Zul, o2 und bet Ptuſt. Mat 1703. 
NReue Coafoöderation gegen Carl zu Sendomir, 22. Aus. 
1703. Aber Gegenverbindum zu Warſchan unter dem 
Bart Primas 24. Ian. 170. Mabl von Stanislaus 
Lefeinsty, Woiwoden von Pofen, auf Carl's Gehelß 
30. Jul; mit dem. Carl, als Koͤnige von Polen, Frie⸗ 
Den und Bündnis ſchließt. — Fortgang drs Kriegs in 
Polen und Litthauen. 1705; abex Niederlage der. Sachſen 
bei ‚Srauftadt 13. Febr. 1766; Eindringen Carl's in 
Sagcfen,/ und (eaftpungenee Arhede) gi Wieranftäht 24, 
ut. ‚Bedingungen : 1. Ausuſt entfagt ber Polniſchen 
Kniogmürde ‚wie dem: Vertrag mit dem par. 2. Er: 
Find Sianielaus TKrkindtp als König von Polen an. 3. 
Bewilligt der Schwediſchen Armee Winterquartier, Unter⸗ 
Aa uud er in Hafen. 


1 DE ee PS 

lg. ber wäßtenb : dieſer Kriege batte Peter Zeit 
s dinden, ſeine neue Herrſchaft an der Oſtſee zu gruͤn⸗ 
gr Das einſt verlatne Ingermanland und Carelien 
OR ben ©. 199.) wat wieder eingenommen; und 
in dem Taum eroberte. Lande ſtieg auch ſchon fein 
Petersburg empor; Wohl konnie Tarl' fünf Jahre 
ruher von dem was pier werden ſollte, „ keine Abs 
nung haben; aber daß die hervorgehende Schoͤpfung 
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felder ihm nicht die Augen dffnete, zeigt, daß peter 
es verdiente, fie zu vollenden, 

Beflegung der von Carl XII, zurüdgelaffenen Corps in 
Liefland und Jugermanland 1702 und 1702. Eroberung 
von Rötteburg (Schluͤſſelburg) 11. Det. und von Nyens 
ſchauz L Mai 1703: Gleih darauf Gründung von 
St. Petersburg 27, Mai. — Feſtſetzung in Liefland 
and Eroberung von Narwa 20, Aug. 1704. 


9. Entſchluß von Karl XII., feinen noch Übrigen 
mächtigen Gegner in dem Innern feines Reichs aufs 
zuſuchen. Allein. wäre auch. Rußland fo leicht zu er⸗ 
pbern geweien, wie Polen; fo war boch Peter gewiß 
nicht fo Teicht zu beflegen, als König Auguſt. Keine 
Maafregel war ihm zu theuer, wenn es auf .bie Ers 
reichung des Hauptzwecks ankam; und bie Verwuͤ⸗ 
ſtung feines eigenen Landes wurde eine furchtbare Waffe 
gegen den Schwedifchen Eroberer. Sie verfperrte ihm 
den geraden Weg zur NHauptitadt; und als cr, ges 
lockt durch bie Ausfichten, welche ihm der Hetmann 
Mazeppa eröffnete, feinen Marfch nach der Ukraine 
richtete, Fonnte der Ausgang kaum zweifelhaft fcheis 
nen, Wenn Earl fiegen follte, mußte er auf "dem 
geraden und Fürzeften Wege Tiegen. | 

Aufbruch bes Königs aus Sacſen Sept. 1707. Marſch 

durch das verddete Polen, Indem Lewenhaupt in Euriand 
den Befehl erhält, zu ihm zu ftoßen. — MWebergang über 
den Dnieper ı7. Ang. 1708 und Eindringer in die Ukraine. 
Niederlage Lewenbaupt's bei Liesna 3. Det.; und bald 
fah auch der König die Verfprehungen Mazeppa's größs 
tentheils vereitelt. Belagerung Pultawas Mei 1709, wg: 
din Peter zum Entſatz eilt. 


/ 
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10. Der Tag bei Pultama entfchieb für die 1709 
ganze Zukunft das, Schiekfal des Nordens. Viel grös 5: 
fere Schlachten find gefochten, aber Feine folgenreichere. Sul. 
Peters neue Schöpfung. war auf einmal befeftigt; 
und Schwedens Herrfchaft anf einmal geſtuͤrzt. So 
fällt nur ein Gebäude zufammen, das zu hoch für —J 
feine Grundlage war; und Schweden fellte dem ers 
flaunten Europa das erſte große Beifpiel geben, wie 
ungewiß erfünftelte Groͤße fey. 

11. Denn was war doch diefer Ausgang anders, 
ale ber natürliche Ausgang? Was war biefer Fall 
Schwedens an und für fih weiter, als Zurüdführung 
auf feine natürliche Lage? »Es galt nicht der Forts 
Dauer des Weiche, fondern feiner Uebermacht; und 
wäre jegt eine freiwillige Befchränfung auf das, wors 
auf es fi doch am. Ende befchränfen mußte, bier - 
möglih geweſen; — wir viel beffer würde Schweden, 
aus dem Kampfe ügefchleden feyn? Aber eine ſolche 
. Refignation, wenn auch noch fo fehr die Vernunft fie 
vorfchreiben mochte, wie hätte fie — kaum dem ges 
wöhnlichen Menfchen moͤglich — in die — von 

Carl XII. — koͤnnen? | 


. 1% Unmittelbare Bolge der Micderlage bei. Puls 
tawa, Aufloͤſung aller von Earl XII. erzwungenen 
Verhaͤltnifſe. Weder Daͤnemark glaubte ſich laͤnger an 
den Travendaler, noch Sachſen an bim' Altranſtaͤdter 
Srieden gebunden; und inden Auguſt wieberum ben 
von Stanislaus verlaffenen Polniſchen Thron beſtieg, 





VRAMX fi = 
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se nadıal? m 
ward auf! KA "une zu Thorn auch bie 
Sun it. Pete, wieder Vergeſtellt. Aber das 
von ih „upgesheß, erobette — Kae Bun) wie 
billig⸗ ni); di man.d 3: | 
Erneuerte Verbindung Eat und Dinemurte mit 


Ru ßland Ang. 1709, iedod versebliche Einladung Pren⸗ 
"Bend,. N —8— König: wugufl’s nad Warfhad; und 


Auerderni aa; der Raltanı en: Neue zen 
Kan Nor 


en fg. Hdem! aͤber⸗ EEE — 
ftauune die Schwediſch⸗ Deutſchru⸗ Provingen leicht die 
Eroberer. ldckten; und: dis Schwediſchen Truppen aus 
Polen ſich nach Pemmern zuruͤckgezogen hatten, ſchien 
der nordiſche Krieg fi ich auch nach Deutſchland verbreiten 
zu muͤſſen, und vielleicht ſelbſt dem Spaniſchen Succeſ⸗ 
ſi ipnöftiege, neue” ‚Nahrung zu ‚geben. "Die in biefen 
urrhlosptenen, ‚Mäshte, bewoirfige Jehoch durch Den Haas 
ar: Rertengınbire Murräoemuage AaniısByutralisit dieſer 
Zaren 26009 Bar oRPATER FF — —— 


or 1 
von ‚Peihet! RURTAARR, "tie hat: RT. 10 N 
Una br Sag HAAN Wirk Wi: vers 


——— — — Seonoe und. dei, Kalferz zwiſchen 
dem Schnsijiihuuannengt; deu Billirken, ab dym Deuts 
ben ſRelch Zaunfer den Bedingungen: 2. der, —* 

al Schiudiſch ↄDantſchen Prowinzen; fo mie dagegen 
Mi. b. non Schlaswin und Jütland; und zwar c. unter 

vage Den. Seemaͤchten, Preußen, Hannover 
(u Muiet Pratafwtiim non Earl XIT. 30, Nov. 

2 A öün—V ν .. 

EI TEE eignen⸗ Kraͤfte beraubt, ſuchte unters 

deß Carl XII. ſich durch fremde wieder zu heben; und 
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baute feine Hoffnungen auf ben Beiſtand der Türken, 
die den gefchlagenen Helden mit der Achtung aufges 
nommen hatten, die der Halbbarbar gewöhnlich der 


perfönlichen Größe zu zollen pflegt. Wer hatte freis 


lich auch gegründetere Urfachen, als fie, ihn nicht ſin⸗ 


Pen zu laſſen? Auch fiegte endlich der Einfluß Carl's 


in ben Diwan, und der Krieg ward an ln ö 


erklaͤrt. 


Aufnahme Sarbs and Kufentgait in Bender Sept, 1709 
bis 10. Febr. 1713. — Bruch bes dreißigiährigen Waffen 
ſtillſtandes (1. oben ©, 277.) und Erklärung des Kriegs 
Der, 1710, | 


| 15. So lebte wenigftens die Hoffnung des Schwes 
difchen Helden wieder auf; wenn es gleich wenig 


wahrfcheinlih ift, daß felbft der gluͤcklichſte Ausgoͤng 


des Kriegs Schweden wicber auf feine vorige Hoͤhe 
gehoben haͤtte. Aber auch dieſe Hoffnung ſollte auf 


das bitterſte getaͤuſcht werden. In eben dem Augen⸗ 


blick, wo Peter, eingeſchloſſen mit feinem d ganzen 
| Herre in der Moldau, auf dem Punkt fiand, fich 
als Gefangener überliefern zu müffen, rettete ihn die 
Klugheit einer Frau, und bie Beftechlichfeit des Groß- 


LS 


vezierd. Der Friede am Pruth fchlug dem Gemüth 


des Königs leicht eine tiefere Wunde, als es ſelbſt 


der Tag bei Pultawa nicht zu thun vermocht hatte. 


Buͤndniß Peters mit dem Fuͤrſten der Moldau, Deme⸗ 
trius Cantemir, 13. Apr. 1711, unter dem Verſprechen 


der Erblichkeit der Fürftenwärde in feinem Haufe, als 
Nuffifher Schutzverwandter, gegen ben zu leiftenden Beis 


fand, — Peter's Uebergang über den Niefter 16. Juni, - . 
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und Vereinigung mit dem Fuͤrſten zu Iafiy. — Aber 
bald Mangel an Zufuhr, und Einſchließung am Pruth. — 
Unterbandlung nah Catharina's Math geführt; und Abs 
fhließung des Friedens 24. Zul, 1711 unter den Bedins 
gungen: daß 1. Azow mit feinem Gebiet an die Pforte 
zuruͤkgegeben; 2. bie nemen Feſtungen an dem Gamers, 
befonderd Taganrok, :uiedergerifien werden. 3. Dem Kür, 
nig von Schweden freie Ruͤckkehr in fein Mei bewilligt 
werde. — Der von Bender berbeigeeilte Carl kam nod 
zeitig genug, um die Muffiibe Armee — frei abziehen zn 
feben. — Doc erftarb feine Hoffnung nit, den Frieden 
wieder zu vernichten; und ſchon war er wieder aufgehor 
ben, 17. Dec. 1711, als er unter Vermittelung der See 
mächte — aufs nene beftätigt wurde 16. April 1712; ine 
dem Peter, außer dem Dbigen, noch die Räumung Po⸗ 
lens verfprab. — Gewaltfame Wegſchaffung ded Könige 
aus Bender nah Demotica 10. Febr. 1713. Beſtaͤtigung 
bes vorigen Friedens 3. Zul., welber auch die Ausglei⸗ 
chung von König Auguſt mis der ziehe zur ‚Solge hatte, 
2. April 1714. 

. W. Tuerıs Memoires pour servir A l’histoire de Charles 
XII, pendant son sejour dans l’empire Ottoman, à 


Loyde, 1722. 8. Der Verf. war Dragoman bei der Pforte, 


16. Während auch ber Schwebifche Herrſcher in 

Europa gleichſam verfchollen war, hatte feine Verwer⸗ 
fung des Haager Concerts wichtige Folgen für den 
Norden. Die Schwediſchen Nebenländer in Deutſch⸗ 
land reizten jegt ‘die Verbündeten; und der zugleich 
1713 in Preußen vorgrgangene Regierungsmwechfel, ber Frie⸗ 
drich Wilhelm 3: auf ben Thron brachte, führte auch 

bier eine Theilnahme an’ dem Kriege herbei. Die Koͤ⸗ 
nige, von, Danemark und Polen fielen in Pommern 
einz/nd, er, xxſte bebꝛqchtigte ſich nicht nur Bremens 
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und Verdens; ſondern fand auch bald einen Vorwand, 
Holftein s Gottorp zu oecupiren. Und wenn gleich bie 
Sequeftration Stettind von Preußen] nur der 
Schuß eines Neutralen feyn follte, fo ward fie doch 
der Keim zum Sriege. 
Einfall der Dänen und Sachſen In Pommern 1711. Ers 
oberung von Bremen und Verden 1712, Heberihifung 
.. Steenbof’s Sevt. und Sieg über die Dänen bei Ga⸗ 
debuſch 14, Dec. — Uber balb nach geſchehener Ubbren» 
nung Altonas 8. San, 1713, Einfhliefung und ®efangen> 
nebmung bei Zönningen durch Ruſſiſche Zruppen 16. Mai, 
— Dertrag über die Befepung von Gtertin zwiſchen der 
Dealerung von Holftein= Gortorp und Preußen 22, Jun, 
und gewaltfeme Einnahme 29. Sept. Vertrag Prenßens 
mit Polen und Rußland über die Sequeftration 6. Det. 


Memoires concernant les campagnes de Mr, le comte oe 


Srzemzor de 1712 et 1713. avec sa justification par Mr. 


N **. 1745. & 


17. Von nicht geringern Folgen war ber Ges 
brauch, den Dänemark von feinen Eroberungen machs 
te; indem es das eingenommene Bremen und Vers 
den ſchon während Des Kriegs, unter Bedingung 
der Theilnabme an demfelben gegen Schweden, an 
Hannover verfaufte. Der dadurch gegründete Grofl 
Carl’ XII. gegen Georg I. zog nicht nur Hannover, 
fondern auch England in den nordifchen Krieg; und 
verwidelter wie je war der Knoten, als Carl XII,, 
durch die in Schweden felbft ergriffenen Maaßregeln 
angetrieben, unvirmnthet, mehr wie Abenteurer ale 
König, in Etraljund zurückkam, noch in der Hoffnung, 
ihn mis dem Schwerdt zu zerhauen. 


[ 
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Kauf der Herzogthuͤmer Bremen und Verden, fuͤr Han⸗ 
nover und England gleich wichtig, 26. Jun. 1715. — Die 
Theilnahme Englands, durch Abfendung eines Geſchwa⸗ 
ders nach der Oſtſee, ward hauptſaͤchlich durd die ſtreu⸗ 
gen Ediete Carl's gegen die Schifffahrt der Neutralen be> 
wirft. — Verſuche zur Uebertragung der Regentſchaft in 
Schweden an die Schweſter des Könige. Ulrkca Eleonora, 
„Mec. 1713 und Sufammenkunft eines Reichstags. — Zus 
| — Carl's XII. in em 22. Be; 171% 


18. Ben allen Hebentänber dir Schwedifhen 
Monarchie war wenig mehr als Stralfund übrig; aber 
auch fo war Carl XIT. nicht nur zur Fortfegung des 
Kriegs entfchloffen, ſondern fah bald die Zahl feiner 
Feinde noch durch Preußen und Hannover vermehrt; 
und felbft die Schwebifchen Hauptprovinzen lagen für 
den neuen Herrſcher der Dftfee, den Czar, fat offen 
da. Huch felbft der Ueberreft der Schwediſchen Bes 
figungen in Deutfchland ging endlich mit Stralfund 
“verloren; und nichts als fich ſelber brachte Carl All. 
nach Schweden zuruͤck! 
Allianz zwiſchen Preußen, Sachſen, Dänemark, und 


— E dannover Febt. 1715; und bald auch Preußens und Han⸗ 
novers mit Rußland Det. Wohin konnte die hoͤchſt zwei⸗ 


dentige Rolle Preußens bei einem Sürften wis Earl XII. 
leiht anders ald zum Kriege führen? — Gemeinſchaft⸗ 
lie Belagerung von Wismar, und befonders Stralfund, 
das gleich nach Carl's Abgange fi ergiebt 12. Der. 


19. Indem jeboch Carl'n wenig mehr als feine 
Hoffnungen übrig zu bleiben .fchienen, fand er an dem 
Holftein = Gottorpfchen -Minifier, dem Freiherrn von 
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Goͤrz, den Freund und Rathgeber, den er brauchte, 
Selten famen wohl zwei ungleichere Menfchen zufams 
men; ‘aber felten auch zwei Menfchen, die mehr eins 
ander beturften.e Daß nicht Alles mit dem Schwerdt 
ſich erzwingen laſſe, hatte Carl endlich — nur viele. 
leicht „zu fpgt — einfehen müffen. Was Politif und 
Sinanzeunft vermögen, Ichrte ihn Goͤrz, und fand eis 
nen gelehrigen Schüler, weil er zugleich ben Leiden⸗ 
schaften des Königs nachgab, An die Spige der ins 
nern Angelegenheiten — troß des Haſſes der Schwe⸗ 
diſchen Großen — geſtellt, verſchaffte er Schweden 
Credit, und durch dieſen Mittel zur Fortſetzung des 
Kriegs. Aber der Krieg ſollte nicht mehr zwecklos ge⸗ 
führt werden. Indem man, Peter'n feine Eroberun⸗ 
‚gen laſſend, fich mit dem Mächtigern vertrug, ſollten 
die Schwächern bezahlen. Und der Entwurf, ganz 
ben Zeitverhäftniffen angemeffen, fehlen kaum fehlen 
zu fünnen, da er auch ganz in Peter's Geifte gedacht 
war; dem am längern Kriege mit Schweden nichts 
mehr lag; und ein Mann wie Görz, deffen Verbin⸗ 
dungen fich Durch ganz Europa erftrediten, die Vers 
handlung leitete. \ 


Großes Mißtrauen der übrigen Alllirten, befonderd Eng: 
lands und Dänemarkd, gegen den Czar, nad der abſicht⸗ 
lich vereitelten Expedition gegen Schonen 17165 Verbin - 
dungen von Goͤrz mit Alberoni und dem Prätendenten ges 
gen Georg I. — WBergebliber Werfuh des Czars, Frank⸗ 
reih gegen England zu gewinnen, auf feiner Meile 1717; 
wenn glei ein folgenlofer Traftat, (merkwürdig als ers 
fte Theilnahme Rußlands an den Hindeln des Weltc:ı) 4. 

Aus. abgefhloflen ward. Angeknuͤpfte geheime Unterhande 





* 
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. Iung auf Aaland zwiſchen Gchweden und Rußland Mai 
1718 durch Goͤrz und Gpliendborg anf Schwebiſcher, und 
Dftermann und Bruce auf Ruſſiſcher Seite — fat bis 
zum Abſchluß — geführt. Norwegen und Hannover follten 

‚ (fo erfuhr man nahmals;) Schweden feine Entfhädiyuns 
gen geben, und der Herzog von Holftein > Bottorp and 

. " Stanislaus in Polen zeftituirt werden. ; 
Rettung der Ehre und Unfhuld des. Greiferen von Gär. 
1776. 8. 

Der Freiherr von Goͤrz, In Wolmann' 9 Geſchichte und v. 

litit B. I. IT. 1800. — 


Ze 20, Über das Schickſal hatte c8 anders befchlofs 
Dec. fen! Earl XIT. fiel in den Laufgräben vor Friedriches 
all; und die ergrimmten Nriftofraten fchleppten jos 

e ꝰ fort feinen Freund und Nathgeber auf das Blutgerüft, 
Ibr. Eine. gänzliche Veränderung der Schwedifchen Politik 
war davon die Folge. Man brach mit Rußland; aber 
17 im Gefühl, fich nicht felber helfen zu koͤnnen, ſchloß 
man fish durch cine Allianz an England an. Eine 
Fbr. Reihe Friedensſchluͤſſe mit Hannover, Preußen, is 
nemark und Polen ward nun durch Englands Vermit⸗ 
telung theuer erkauft; nur fehlte, als man mit Dice 
fen fertig war, noch ber Friede gerade mit dem ges 

fährlichften Feinde. * 
Vorlaͤufige Praͤliminarien und Befenfälftänte: ad 

darauf förmlihe Friedensſchluͤſſe Schwedens: 


1. Mit Hannover 9. Nov. 1719. a. Haunover behält 
Bremen und Verden, b. Und zahlt an Schweden eine 
— Million Reibsthaler. | j 
2. Mit Preußen 1. Febr. 1720, a, Preußen "behält 


— : Wretfie nebſt Vorpommern bis an bie Peene, und die 
3 Juſeln 
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Infeln Dollin us Uſedom. b. Es bezablt an n Saweden 
awei Minlionen Thaler, 

3. ME Dänemark 14. Jul. 1720, a. Dinemart sieht — 
-Ubed von Saweden Eroberte zuruͤck. bi Schweden ea — 
fagt feiner Zollfreihrit im Sunde, und zahlt 6oboco: Aqu 
fer. c. Frankreich und England -garantiren Daͤnemark den 

"Beh bes Herzogthums Schleswig, und Schweden ven N____ 
. Sprit dem (prriogegebenen) Herzog ven 1 Solkeht — 
. ‚eine shätige Huͤlfe zu leiſten. 
4. Mit Volen blieb es bei dem am 7. Ron ni —* 
deichneten Waffenſtill aude. | 


rn 


ar. Was war aber diefer Verluft gegen die Onfer, 
mit welchen der Frie de von dem Czat erfäuft wers'" :" 
ben mußte, von ihm burch einen ſchrecklichen Berwüs 
Rungefrieg "gegen die Finnifchen Küften erzwungen, ges 1720 
gen welchen die Brittiſche Huͤlfsflotte nicht ſchuͤtzen 
konnte! Der Nyſtaͤdter Friede vollendete das Werk, 
an dem Peter ſeit zwei Decennien gearbeitet Batte!;-” 


Friebe zwiſchen Rußland und Sqhweden zu Nyftane = 

10, Gept. 1721. a. Schweden tritt an Rußland ab Lief⸗ k 
land, Eitbland, Ingermanland und Carelen, einen Tell ———_--- 

von Wiborglehn, nebk den Inſeln Oeſel, Dagoe und 

Moeu, und alle andere von der Grenze Curlands big 

Zöpberg, b. Dagegen Burädgabe von Finnland an Schwe⸗ 

den und Entrichtung von zwei Millionen Thalern. c. Dee 

Ezar verfpriht, ſich nicht In die Innern Wngelegenbeiten. 

Sechwedens zu milden. d. Polen und m find in 

bieſen Frieden mit inbegrifen. 


22. Die Geſchichte eines ſo gefuͤhrten und geen⸗ 
digten Kriegs zeigt den Wechſel der Dinge im Norden 
ſchon an und fuͤr ſich klar genug. Aber dennoch waren 
es viel weniger die Gewinne oder Verluſte bes Kriege, 

s deeraus big. Echriſt. 5. B. 





ee j Asyl 

354 IL Per. B.H. wi. uÄol Eur, Staatenf. 
1 An. de J 

Eile die Zufünft er entficten;. ale bir, „Innerg 


Fertäitmie, welche faſt in allen Staaten bes, "north 
gegen, Suftems, bier ‚zum Sufen, dort zum. Birk ſich 


urn. ee a 
—ER Wine Widerrede — fegt ———— 
ihnen als der erſte do, Dem coloſſaliſcheu Seraiher 
des coloffalifchen Reiche war’ es gelungen, riiche ſo⸗ 
Wobl fein Dort,“ als fein Hetr Ind Fein; 
zu eutopäifiren. Seine nee Schdpfung Mi Mtereurg 
fand hun’ feft; und nicht umiſonſt legte et ſich jetzt den 
1721 Kaiferkitel bei. Auch batte es Europa bereits ge⸗— 
fuͤhit, dab er. ihm näher gerückt ſey, Aber für den 
Norden war doch die neue Herrfchaft ber Oftfee 
die Hauptſache. Seitdem Er ſie mit feiner ſelbſtgebau⸗ 
ten Flotte fiegreich, befuhr, war Schwediſche Hiiſchoft 
von. ſelbſt gebrochen. 


24. Wobin dieſe errungene Uebermacht Rulands 
cſfaͤhren Fonte 2 er mochte es fagen ? Est hing 
von ber Rrfſomichkeir des Herrſchers ab De blich 
der Xitungskreis Rußlands noch langt bloß auf den 
Norden begrenzt; feine Scemacht reichte nicht, über, die 
Dter » und. feine Landmacht war nur ben. Rasbbern 
Farchtaar.Peter folder verſchwendete in feinem defiten 
Zeiten feine Kräfte gegen Perfien; und hatte er 'dktich 
feine, ‚Nachfolgerin ſelber ausgewaͤhlt, ſo fühlte man 
doc ‚bald, daß Er nicht mehr var, Defter ward nach⸗ 
wals der Thron durch Revoln onen beje bt; Allein | 
waren Hofte — ———— obne —— der inner 
Ruhe; gewöhnliche Erjchrinungen in ägnligen großen 


— —X m RR 


he, is und ber Befig 

BERE) dr et — inden daBurkh den 
rn Erik ER iR Srrgpen der Hüspuk, fo tie 
ed der Einfuhr, eröffnet wllrden‘. - —E 

reiteten auch — Innern bes Reichs eine! Wirigefiät: 
an, Gele RöfidE geanäffer bar, je iiänigen) Fe eidtzlich 


wg tontei Wi... 110 als and 
30} 2 Nortel 2 s mellatlolar. +34 
s 5. chmeden Rand. da, mie ein Baum feiner ® 


che ——— aber leider blieben die Wunden die der 
Reieg geichlagen hatte, weder die einzigen # noch die 
tiefſten. Din Mifbräuchen der unumfchränften Gewalt ge, 
ward, ‚freilich nach Carl's Tode abgebolfen; ‚aber ‚die 
Yrtz - zoje dich geſchah, führte größere Uebel berbri, 
‚ale, ielbft bie Yurofratie nicht herbeigeführt hatte, Die 
| Ariftofraten beinächtigten fich der Gewalt; der Thron 
ward durch Wahl beſetzt; der Reichsrath ‚berichte; 
und dem König blieb — rt als der Zıtel und , 
Yaufäfantntion: ’ wer * 
kan) Wadl det zuͤngern Schweſter Eerke KIT Mrd ar 
doinp dn. Cmit Uebergehang des Herzons non -Halfieiy : af 
En — * der aͤltern Shweſter) a1. Set. up Menf 
ution; @ntfegung ber — und 


nid layer: Meitregieraug deu Metastdth 
at uber agund yet. Krone von: bei Koͤniziu⸗: am ihren Gonal 


eher non, Haffen a — 
2, ‚Mafgäutung- .. 5 nn HA a ; 3 ol. l 


36. Einen noch traurigern Anblick bot Polen bar. 
Bermüfet durch die Kriege der Frenwen und der 
Varger und in ibrem Gefolge durch Hunger und Pefi, 
— Ka der dide — zur Reife! F 


— wu! 
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Dir Schwediſche Krieg hatte zugleich den Religida63wiſt 
entflammt; und die Jeſuiten ſorgten zu gut. defiy, - 
"£: 1 Haß dns Feuer nicht geldfcht werben fonnte. Die Dis 
#.7: fidenten wurden von jegt politifche:Parkei, weil 

‚man fie zwang, es zu werben. DE a 
Anfang der Beraubung ber Diffibenten Ihrer yoltsifeien 
Mechte, auf dem Relchsſtage 1717. Niederreißunz ihrer 
Kiechen. Breusifcenen su Thorn, durch die Jeſuiten ver⸗ 
anlaßt, 1724, bie faſt den Krieg mit Rußland erneuert 
daͤtten. — ausſchließung der Diffidentch von den Reichs⸗ 
i tagen, eu bohen Stellen und den Staroſteven dem 
Reichetage 1733 beftätigt, 


27. Während aber Polen fih in fich felber aufzu⸗ 
Iöfen fehien, wurde die neue Preußiſche Mokars 
hie in fich felber gebildet. Der Fall Schwedens ber 
freite Preußen von einer fehr Läftigen Nachbarfchaft; 
"und faft ging, feitdem Friedrich Wilhelm 1. feis 
2733 nem verjchwenderifchen Vater gefolgt war, bier: nicht . 
weniger als in Rußland eine neuc Schöpfung hervor; 
aber freilich auf fehr verfchiedne Weiſe. Peter bildete 
" das Große aus dem Großen; bier fehlte etwas Aehn⸗ 
liches aus dem virhältwigmäßig Keinen gebildet mer⸗ 
den. Schon daraus folgte, daß Oekenomie die 
Grundlage der Preußiſchen Macht werden mußte. 


"28. Uber DMeſe Oekonomie war in einem Staate 

"auf eine eine Waie geformt,“ der den groͤßern Theil 
"Feiner "Eihkünfte "aus fc Doemainen zog. Die 
Verwaltung von diefen bildete Safer nolhmenbigiden - 
wichtigften Theil der ganzen innern Adminiſtratien; 
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und indem nach Aufhebung der Erbpacht Friedrich 
Wilhelm I. bie Donminen : Kammern errichtete, und 

fie , ſo wie auch ſelbſt Die Weroltung der Stadtgiuer, 1713 
einem wilgenisinen Direktoriuunm unteroröngte, legte er 1723 
den Grund zu dem nachmaligen Gebaͤude der innern 
Mrganiſation ber Monarchie. Dieſe Einrichtung hatte 

zw Foige, daß eine jaͤhrliche be ſtimmte Einnahme 
ba war, bie wiederum eben fo beſtimmte Etats der 
Yusgaben möglich machte; indem die ueberſchuffe 

zur Sammlung eines Schatzes verordnet wa⸗ 
ren. Diefe Anordnungen beſtimnuen ben ganzen Geift 

‚der Breußifchen Adminiſtration; der auch durch die Er⸗ 
Afaung : von Einfünftequellen, die ihrer Matur nach 

. ambeftimmter waren, wie bie- — x., nicht veraͤn⸗ 
dert wurde. ee 


29. So warb durch Friedrich Wilhelm I. das be⸗ 
liebte Princip ber Einheit in der Adminiſtration, 
aus ſeinem perfönlichen Eharafter hervorgehend, zuerfl 
geltend. gemacht. Der Preußiſche Staat glich einem 
- großen, moͤglichſt fparfaın eingerichteten, Houshalt. 
ber doch. auch im Privatleben hoͤlt man den Haushalt 
- nicht gesade für'den pollklommenſten, der der fparfamfte 
if. Wie vollenes, wenn der Grund dieſer ſtrengen 
Oekonomie die Befriedigung einer Liebhaberei iſt; denn 
viel mehr war Boch bei Friedrich Wilkelm I..— obye 
großen Feldherin⸗ und KEroberungsgeift — fein Solda⸗ 
tenweien nicht. Aber doch, weiche Balgen mußte die 

Budung kiner Monarchie haben, imwdber bie Urmee 
die: gaaptiode: war? a 
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"gı age | RER Mira uing mar chiefan Heen gemacht 
werdem fehlte), bla: von; Kewri Gehie benuderupet: alte. 
7 We Aa aicht error rear 
Obsige Euntpa:dinwirkte ;.: 620066 die.werlumſmapige 
Staͤrke und die innere Einrichtung diefes Heers, bas 
DR gen "zum: Muſter Srtäch WÄR wohn 
ae Form det ſtehenben er ee 
din MEER" Rt beftinkirete. Die Matinie, cane OR 
RED yaeh” Fir woklen, als die Baal DE 
BUN," Führe Yu bem Syftem der frömdeh Wird 
BR —* und ·allet⸗ dannt · vetbunbenen Greuektt; mor⸗ 
EEE Wieberlun⸗ jener entſetzliche ia zhervorgehar 
BAER Ver unmnibglich dazu bitten konie J)beidStanb 
vxongẽmeinẽn Kriegers —— oder· 117.17. 777 007. 
38th. Zr Zr Nu TEN 


‚end 9 
pgt Die aroarapbifche Lage dieſes Staats war „1%, 
N 


„. dh ,n an zweifeln Fonnte, ob er mehr dem Welten 
oder fen angeböre. Er mußte fich faft auf gleiche 
Reife n die Angelegenheiten beider verflochten jchen ; 
ayr;bie Händel der Seemaͤchte und die Zürfepkriege 
Sagen: ißerhalb feiner Sphäre, Man: ſah much ſchon 
ren Wilhelm 1, die Beweiſe dausmdin Uber 
noch in gutem Vernehmen mit Oeſtreich, wuͤrden fich 
= feine Hoffnungen auf die Erhaltung einiger Wiffphälis 
2 fbeh Provinzen befchränft haben, hätte nicht der not: 
2 Br Krieg Gelegenheit zur Vergrößerung in Ponis 


mern gegeben. 
| 


—X Pe gleich in ı deri/norbifapen 
Serge Yeteingegagem jı ul 2 die wenigſtun Deraͤrde 


one, Ben no N tas@p;H 3u 


vangı gwar⸗ meg·es ums Abiefenm lege BERN Ten ig 
a Brikle: davon⸗ were) bie eisen ſoltten Foskinieny duaaı 
Dar boleidiger· Has: Holſtrin⸗ Vouerp ihne finubiefe TRBR 
Antädäyungibitere Sorgen zu — kn Eeatde: wacũ 
ö ν— 2 Pa RIO 
480n Dig ſettten Aiedenticbiſ⸗ hatten, Reine hgeitae 
Ursaes dhrig,gelaflen; und bie Uchermach Raßtlandß 
und pie Grirhönfung: bes gebeugten Schwedengi war Al, 
aroß/ als daß her Groll, der hier zurücblich fähig 
Bolzen haͤtte haben koͤnnen. Unter ben, RE; naͤchſtex 
Regierungen. narb PetersTode wohl, Ber on 
hasse, als pon Meter IT., war answmägtige Poß 
lisif acht der Qegenſtand, ber die Ruſſiſche Megisrung, 
am moñßen beſchaͤftigte; denn Menſchik ow, und. na; 
feinem Fall die Dolgoruky's, hatten zu viel für. ih, 
zu thun; was lag ihnen am Ausfande? Auch die Vers 
bindung mit Deftreich, in welche Sat arina I. durch 
das Wiener Bündnig gezogen wurbe (f obeh SH A726 
blieb noch vor's erſte ohne Folgen. 2 
Regierung von Catharina T., gang "unter 26 
itung, 1725 9. Febr. bis 17. Mat 1787. )duatet 
adquren Nachfeiget Beten 31. 29. Ian: 1730) gJalivha 
1 Menfhhlom , am BAT and Herrſchaft day ihn 


cu — 
alien „Aber "ganz onders Wurde es, jeden dic ı 30 


Hiper Defense d des Großen, Anna, vermittwete Here Be | 
von Eurland,, ‚ den Thron beftieg. Der Berfus, 1740 
zur —— der hoͤchſten Gewalt flürjte fie eins Oct 
heimiſchen Großen; und erſt jegt bildete ſich in Kup: 
Inga Gadimet,: mei heſtehend aus, Freviben. 
„Gehe verſchithen in - ihren Hoffnungen und Ennejigiarg 
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bedurften doch‘ Alle des aͤußern Glanzes drs Reichs; 
und ſchon eingeweiht in die Myſterien der Politik fuche 
ten fie ihn in den auswärtigen Derbälteiffen. . Aber es 
waren Männer, zum Theil gebildet in ber. Schule Pe⸗ 
ter's des Großen. Wo ein Muͤnnich on 
mann wirkten, führte felbft das Spiel ber wg 
guen, zu Fühnen Entwürfen; denn auch ſelbſt der 
waltige Guͤnſtling Biron ſah darin bald das eeiige 
Mittel, die Nation ungeftraft zu befpotifiren. 
u were politiques' et militaires sur la Russie depuis 
-  N'annee 1787 jasqu'à 1744 par le general Ds Manszeım, 
à Leipsic, 1771. — Fuͤr die Hof: und —— vie 


Haupteuelle. 
Beitraͤge in: Buͤſchiug's Magazin B. J. II, UI. ꝛe. im Rel⸗ 


RL ſelbſt gefammelt, 


35. Eine Veranlaffung zu biefer auewaͤttigen Thaͤ⸗ 


tigkeit bot ſchon das Herzogthum Eurland dar. Als 
Lehen von Polen föllte es bei der bevorſtehenden Erld⸗ 
ſchung des Herzoglich Kettlerſchen Haufed an diefbs 
zuruͤckfallen, um eingezogen zu werben; allein bie 
Stände hatten fich diefem widerſetzt; und Anna nutzte 
dieſe Verhaͤltniſſe, es ihrem Lichling Biron zu vers 
ſchaffen. Seit dieſem Zeitpunkt beſetzte Rußland hlefes 
Herzogthum; aber bie Stantevcrändgrungen. in dieſem 
- Reiche wirkten auch faſt jedesmal auf. Eurlend; zawäck. 
Shon 1726 bättön’ die Stänbe, wm der Bereinigung 
mit Polen vorzubeugen, Graf Mori; vor Sachſen zum 
Nachfolger des Herzogs Ferbinand wech bei deſſen Lebzei⸗ 


ten gewäßtt; der (ic aber nicht behaupten kounte. Nach 


dem Tode Ferdinand's 1737 Wahl des Herzvge Ern ſt 
Fach Birom unter Kuſſiſchem Sinkuf, - Ra deffen alle 
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‚32741 bigibt Garlend. won. Ruſſiſchen Tenppen beſedt unh 
wenn gleich Prinz Carl von Sadfen 1759 von Polen die 
‚ Belebung erhielt; fo ward doch Ernfi von Biren - 
nach [einer Surücdrufung ums dem-Erit 1708 von Peter 
mr, wieder zum Herzog ertlder, und anch Bene 
» Catharina Ihr beſtaͤtigt. —— 


ME * Über eine viel wichtigere" Gelegenheit bof ſich 

ar, als, mit dem Tode Auguſt' 8 II. der Polniſche 1733 
—— erledigt wurde. Die Nation wolite nur 
einen Inlaͤnder; und waͤhlte, von Frankrelch geleitet, 
den Schwiegervoter Ludwig's XV., Stanis laus 
Leßeinsky zum zweitenmal; mit ſeltener Einigkeit. 
Allein Auguſſt von Sachſen gewann Rußland, indem 
er Viron Curland verſprach: und Oeſtreich durch de 
Anerkennung der pragmatifchen Sanftion. Cine Rufs 
fiihe Armee, entfchicd für Auguft III.; während nur 
‚ein Franzdſiſches Corps Stanislaus u Hülfe kam; 

und wenn gleich Frankreich und ſeine V Berbündeten Ges 
legenheit fanden‘, fih im Weften reichlich zu entſchaͤdi⸗ 
„gen (f..oben S. 315.), fo verlor es dafür auch, euf 
‚immer fein Zutrauen in Polen. 

Wabl yon Stanislans Leſcinstov, (der felbß- im. Rn 
beim nad Yolen gefommen war), geleitet dur den Surf 
Vrimas, 9. Sept. 1733. Aber ſonelles Einraͤcken der af 

I fen nuter Laſch; und Gegenwabl Anguf’s IT 5 Om. 
von eher: Handvoll Zanlieute; indem Granisiews Me nach 
, Danzig retitiet. Graf Muͤnnich erhält den Dbegbefehl, 
um ihn — .uom Hofe zu entfernen. Belagerung. un) Ein⸗ 
‚mahue Danzigs, nachdem Stanlslans verkleidet eutwiſcht 


vwar, 30, Juni 1734. Gaͤnzliche Beilegung des Streits 
„nf bem Pacificatlons-Reichſstag Jol. 1736.. Man 


edielt Fün,dent dia Raͤuung von den ſremden ruppen⸗ 


—8 
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| 38? I1,9e. B.11,. Bei. d .nöpdle A Sraatenfo. 
nina Da Re le daß 
BR; — Bin —— 
— — ſcheen 
—5 AR 
nah die jagt bon eo die ee 
— 28 u ‚Loante ice eiht gebrihen 
laugeNoerwde des Friedens folgte —* — a 
UP 1 IF er ‚Bitten im! Auslande yır' verder⸗ 
ben, wozu die Prachiliebe des Möirige ſelber eittlüb, 
rat‘ über" "ar diep Virderbnig dem Sraun po 
Furatdar and bieh, wo der Adel, und unter dein Udel 
— die Nation bildete; und die Sitten al: 
l bie M ngst ber Verfaſſung weniger fühlbar mache 


f '& ‚sgrjlimmerte ſich daber Alles, indeht man 
un 


| N De Alles beim Alten bliebe. er zeit: 


acheng aus dieſer Lethargie mußte eihft 
ann "abge.mas konnte es für ein Zeitpunft Fey‘ 


1 nu 


38. Waͤhrend Polen ſo fort, de det rg Ki 
"8 Es bu 


Schweden der Kampf der aftionen uprpengi 
wandte fich die Macht bon Rußland 9 eg en 

ken. Die Hofparteien fanden. 8 \ BA Mn 
alten Gedanken von Peter BA % Im 

am Pruth zu raͤchen; und indein —— 
Ruhlants wiederum bis ans ſchwarze ai ueheiae, 
gzugleich Muͤnnich els Oberbeſahls haben een. 
Der“ Zenrpantr Ahlen’ nicht At gewaͤhlbgendenn bie 
Pforte ı bar, in "Afien” mie dem Erobirer Mewdir Sach 
im gampie aber de. "Erfolg. "jeigte, dech, aß" "Ran 
ſich in menden Puulec gar febu.merzehugt, Koifk -. 


IR HI HTERT Te Wen— 1780, de pol ‚ı(& DI 588 ö 


J——— abet febr ronfsiertde," Feldgäge Mihmih’s 


—* —J Eroberung Uromws; ind Vordelnten ih 
277 Krtmm;‘ see behaupten zu konnen 1736. Mehr 
‚he ‚ar ven Moöndungen bes. Duiepers und ‚binsige Eror 
| RR fdaroms 1737- , Allein unglitetlicher., Feld: 
‚4b 1738 durch Mangel und Veit in den Wis 
der au: Dafür 1730-gläelihes Wordeinde ber 
— —— Slea dei Sta wut ſchane 28, Auquſt; wor 
von die Ereberung von Chotzim und bie Minnie. ber 

Moldau bie: Bolge war, Ä 

Lebens viehreibung bes, Ruf, Kalfer!. Beneralfeidmarfänls 
FI von Münntg von ©, 4. von Salem, Ds 


' dentntg. 1803. 
je" * 4 i löl 


—* — m , Ungtäd Rußlands fand es in dis 
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6 bald daß Eugen nicht mehr mar; und Die Eifer: 
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n 8 Hg Frieden; ind ein auch ber 
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. del 3. Dep, Baunat bleibt dagegen Oeſtreich. — Auch 
I a olaybte nun Grieben fließen zu möäffen,,. (28. 
Dee.) In welchem I, Wow, aber geſchleift, Rußland bleit. 
2. Eine Grenerweiteruns in der Utraine. Ss. Ale audre 
Erobernaten aber an die Pforte ‚auzädgegeben werben 
vn 


1 © So verlor Oeſtreich durch dieſen Frieden alle 
Froͤchte der Siege Eugen's; und die Entwürfe Ruß⸗ 
lands zur Feſtſetzung an dem ſchwarzen Meer blieben 
„einer fpätern Zeit zur Ausführung aufbewahrt. Ina 
deß hielt man hier die Schmach am Pruth geraͤcht; 
und dieſer Glaube, war nicht viel weniger als Wahrs 

> heit. Was auch‘ der Krieg gefofter hatte; — bie Ue⸗ 

| berlegenheit der Ruſſen war entſchieden; das Innere 
bee Ruſſiſchen Heere war vervollkommnet; und nicht 
mit Unrecht iſt Muͤnnich der Eugen bes Nordens 
genannt. | mr 


Hiſtoriſche Werke 





von 


Arnold Herrmann Ludwig Heeren, 


. Witten des Suelfen: Ordens, 
Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in Goͤttingen. 
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Neunter Theil, 
Göttingen, 
bei Sobann Friedrich Röwer. 
18232, 
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Handbud der Geſchichte 


De $ 


Eurppäifhen Staatenſyſtems 


und 
‚feiner Eolonieen, 
. von feiner Bildung feit der Entdeckung beider Indien bis zu 


feiner MWieberherftellung nach dem Fall des Franzoͤſiſchen 
Kaiferthrons, und der Freiwerdung von Amerifa, 


in zwei Theilen 


von. 


9.98. Heeren, Kite d. ©.D. .- 
Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in Göttingen, 





Und das Band der Staaten ward gehoben , 
Und die alten Formen ſtuͤrzten ein ! 
Schiller. 





— 


Vierte, verbeſſerte und fortgeſedte, Ausgabe. 





Zweiter Theil. 
Goͤttingernn, | 
bei Johann Friedrich Rower. 
1822 





zweite Periode 





Dritter Zeitraum. 
Bon 1730 bis 17836, 
‘ . j 
Erſter Theil 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europäifchen Staatenſyſtems 
in dieſem Zeitraum. 





J. TH. Zeitalter Sriedrih’s mag mit Recht 
nach ihm genannt werben. Aber wie mächtig auch 
fein Geift darauf cinwirfte, fo ward es doch fo viel⸗ 
fach ausgezeichnet, daß es ſchwer ift, es von allen 
Seiten darzuftellen. Es war ber Zeitrgum, in wels 
chem die Eultue Europas vielleicht ihre hoͤchſte Stufe, 
gewiß ihre größte Ausdehnung, erreichte; und die 
Völker diefes Welttheils eben daher fich einander aͤhn⸗ 
licher machte, Weit verbreitete Sprachen erleichterten 
die allgemeine Eirculation der Ideen; und die Vers 
ſchiedenheit der Religionen fing unmer mehr an, ihre 
Wichtigfeit auch im Privatleben zu verlieren; nachdem 
fie fie ſchon vorher unter den Regierungen verloren 
hatte. j 
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2. Diefer Wachsthum einer vielfeitigen Cultur 
zeigte fich daher auch auf die vielfachſte Weile. Die 
Staatskunſt nicht weniger als die Staatswirthſchaft 
wurden. dervollkommmen; der Welthandel erhielt einen 
‚Umfang und eine Wichtigfeit, dic alles bisherige übers 
“traf. Alle Meere wurden durchfchifft, und die entle⸗ 
genften Länder durchforſcht. Die Kriegsfunft erhielt \ 
als Kunft ihre volle Ausbildung. Und dich Alles ges 
ſchah nicht bloß’ praktiſch; ſondern der Zeitgeiſt gefiel 
ſich nicht weniger in’ der Gruͤndung von Theoriecn. 
Alles. der Unterfuchung zu unterwerfen, Alles zum 
Segenftande des Raifonnements zu machen, war feine 


bervorſteehende Eigenthuͤmlichkeit; was glaubte cr nicht 


ergründen zu Fünnen, und ergründer zu haben! 


3. Eine Folge dieſer fich fo ſehr verbreitenden 
Cultur war das große Anfehen, welches ausgezeichnete 
Schriftfteller ſich zu verfhaffen im Stande waren. 
Die gebildeten Claſſen der Gefellfchaft Hatten fich weit 
mehr genähert, als in irgend einem frühern Zeitraun; 
die Scheidewand, welche Sitten und Lebensart fonft 
zwiſchen den Buͤrgerlichen und dem Adel gezogen hat⸗ 
ten, fiel weg, ſeitdem litterariſche Bildung beiden ge⸗ 
wein, und von beiden geſchaͤtzt wurde; und wie wes 
nig auch ‚der Adel von feinen Rechten nachzulaffen ges 


Nmeint war, fo viel ließ er doch yon feinen Ansprüchen 





im gefellfchaftlichen Leben nad, Dieſe große Veräne 
derung ging aber gerade von der Stadt aus, bie als 
die Tonangeberin betrachtet ‚wurde; wie mußte bieß 
nicht auf das übrige Europa zuruͤckwirken? 
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4. Wenn daher auch die Gabinetepolitif in Eus 
ropa ihre alten Formen behielt, fo wirkten doch Dinge 
auf fie‘ ein, die vormals nicht eingewirft "hatten. 
Große Schriftfteller, in allen, auch den hoͤhern, Kreis 
fen gelefen, leiteten die üffentlide Meinung; und ihre 
Etimme galt für Autorität, Mochten fie auch nicht 
felber an Cabinet figen; mochten fie auch auf die Ans 
gelegenheiten des Tages feinen directen Einfluß baten, 
fo erweiterte fich Doch durch fie auf mannigfaltige 
Meife der Kreis der Ideen; und bei fo vielen ber 
praftifch s wichtigſten Gegenflände die ganze Anficht. 
Wie vollends, wenn die Staatsmänner, wenn die 
Könige felber Schriftfieller wurben, und im Umgange 
mis Schriftftellern Ichten? Konnte dieß ohne Einfluß 
auf den Geiſt der praftifchen Politif, der innern und 
der äußern, bleiben? Mußte darauf nicht weniger die 
große Veränderung, leider! meift Verfchlimmerung, 
der Denfart zurüdwirfen, die aus der Verminderung 
des religisfen Sinns, nicht bloß bei den Großen, 
fondern felbit bei dem Wolke, Hervorging? Wie dürfz 
tig würde alfo tie Gefchichte diefes Zeitraums ausfal⸗ 
len, wollte man diefe Erfcheinungen, wollte man den 
Einfluß, den fie. auf den Zuftand won Europa gehabt, 
außer Augen laffen! 


5. Wie Manches, feiner Natur nach nicht unmits 
telbar Politifche, darf bier alfo nicht unbemerkt blei⸗ 
ben, wenn die große Frage beantwortet werben foll, 
wie. in eben der Zeit, wo das ftolge Gebaͤude des 

Europäifipen Staatenſpſtems in feiner ganzen Kroft | 
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und Feſtigkeit da zu ftehen fchien, es doch auf ſo vies 
len Seiten untergraben, und feine Hauptflügen mans 
Fond gemacht werden fonnten, Möchte auch fchon in - 
frühern Zeiträumen dazu der Anfang gemacht feyn, 


ſo ift es doch unleugbar, daß es vorzugsweife in Dies 


4 


fon Zeitraum, — wenn gleich dem Zeitalter ſelbſt 
unbemerft — geſchah. Nur ein allenthalben untergras 
benes Gebäude konnte einen fo fchredlichen Umfturz 
erfahren, als das Guropäifche aaa fapeen: ihn ers 
fahren bat. 


6. Soflte diefer Zeitraum mit einem allgemeinen 
Namen bezeichnet werden, fo würde er vielleicht den 


Namen des Deutfchen Seitraums tragen. Auf allen - 


Hauptthronen Europas (die Bourboniſchen ausgenom⸗ 
men) ſaßen Deutſche; Friedrich, Maria Thereſia, Cas 
tharina, die George. Deutſche Heere wurden die Mus: 
ſter der Kriegskunſt; Deutſche Laͤnder der Staatsver⸗ 
waltung. Niemand machte dieſer Nation den Ruhm 
der Wiſſenſchaft ſtreitig; und wenn bei dem hohen 
Aufſchwunge ihrer Litteratur ihre Schriftſteller doch 
mehr ihr als Europa angehörten, fo hat’ fie dagegen 
den Troſt, Feinen der Sophiften in ihrer Mitte erzo⸗ 
gen zu haben, deren vielgelefene Schriften den Uns 
ſturz der beſtehenden Ordnung io weſentlich vorberci⸗ 
ten halfen. 


7. Bei der Darſtellung der Staatshändel dieſes 
Zeitraums iſt es eine eigenthuͤmliche Erſcheinung, daß 


der Weſten und der Norden von Europa viel tiefer 
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“in einander verfehlungen wurden, als in einem der 
frühern Zeiträume. Der Grund davon lag in dem 
Aufblühen der Preußifchen Monarchie. Seitdem dieſe 
in die Reihe der erften Mächte fich ftellte, wurde fie 
auch der Ring, welcher die Kette beider Staatenjys 
ftemie yerband. Wenn jedoch dieſe Verbindung auch 
nicht unbemerkt bleiben darf; fo blieb doch dem Nor⸗ 
den fein eignes Intereſſe; und es war mehr Preußen 
ſelber, das in die Haͤndel des einen und des andern 
Staatenſyſtems verflochten wurde, als daß beide wirk⸗ 
lich zu Einem Syſtem ſich dauernd verſchlungen haͤtten. 





I. Staatshaͤndel in Europa von 1740 bis 1786. 


a. Bis zur Verbindung zwiſchen Sranfreih und Deftreih, 
von 1790 bi6 1756. — 


Die Sammlungen von Staatsſchriften von Wenk und 
von v. Martens ſ. Th. l. S. 2. Eine allgemeine Ueberſicht 
der Friedensſchluͤſſe daraus giebt: 

Geiſt der merkwuͤrdigſten Buͤndniſſe und Friedensſchluͤſſe des 
ısten Jahrhunderts, von Chr. D. Voß. 5 Bde. 8. 1802. 
Fuͤr diefen Zeitraum gehört der 4te Band, 
Eine allgemeine Bearbeitung dieſes dentwärbigen Seits 
raums haben wir- noch nicht; einen Anfang dazu madt: 
.. 9. €. Adelung’s pragmatiſche Staatsgeſchichte Europas von 
dem Ableben Kalfer Carl's VI.; VI Chle. 1762. ıc. gebt 
nur bis auf 1799. — Fuͤr — Jahre * ſechs Quart⸗ 
baͤnde doch etwas zu viel! 

Auch die Memoires fangen jetzt leider! an ſeltner zu 
werden. Shre Stelle vertreten gewiſſermaßen: 


x 
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W. Coxs History of the House of Austris., Vol. V. und: 

Oeuvres posthumes de, Frederic IT. 1788. T.I-V. Fuͤr 
die Geſchichte gehören: T, I. IT: enthaltend die Histoire 
de mon tomps ‚von 1741 bis 1745. Das geiftreichite ber 
hiſtoriſchen Werke des gekroͤnten Verfaſſers: aber nicht ohne 
Animofität. T. III. IV. die histoire de la guerre de sept 
ans, Wie ed der Titel ankuͤndigt, faft bloße Kriegsge⸗ 
(dichte. T. V. Histoire depuis 1763 jusqu’& 1776 

Die Menge der Zeitungen und politifhen Zeite 

f&riften nahm in dieſer Periode außerordentlich übers 
baud. Nach Aufhören der oben Ch. J. S. 281. angeführte 
ten, warb bie vollftändigfte : 

Politiſches Journal, Altona ſeit 1781. jaͤhrlich zwei 

Bände. (Herausgegeben von Schirach). 


Fuͤr die chronologiſche Ueberſicht iſt ſehr brauchbar: 


A. Cbr. wederind Chronologiſches Handbuch der nenern Ge⸗ 
ſchichte vom 1740 bis 1807. Luͤneburg. 1808, 


8. Der Zeitraum begann ſogleich mit einer großen 
Erfchütterung dee Staatenfoltems von Europa, bie 
ſelbſt, in fo fern fie die Auflöfung einer feiner Haupt⸗ 
monarchieen zum Zweck hatte, einen Umſturz des 
Ganzen zu drohen ſchien. Das Ausſterben des 
Oeſtreichiſchen oder Habsburgiſchen Mannss 
ſtamms mit Carl VI., ter, ſo wie fein älterer 
Bruder Joſeph, nur Töchter Be gab dazu, die 


Beranlaffung. 


Tod Carl's VI. 20. Det. 1790, eine ältere Tochter, 
Marie Therefia (geb, 1717), nach ber pragmatiſchen 
Eanction Erbin feiner ſaͤmmtlichen Staaten, war vermählt 
mit Franz Stephan, geweienem Herzog von Lothrins 
gen; feit 1737 Großherzog von Toſcang (ſ. a I. G. 316.) 
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Bon den Töchtern Kalfer Joſeph's T. war bie ditere, 

Maria Joſepha, vermaͤhlt mit Auguſt IIT,, König von 

Polen und Ehurfürft zu Sachſen; bie jüngere, Maria 
Amalia, mit Carl Albert, Chutfuͤrſt zu Baiern. 


9. In eben dieſem Jahre war auch bereits Frie⸗ 1740 
drich II. feinem Vater gefolgt. Er beſtieg den Thron Mai 
mit den Worfag, Preußen in die Neibe. der erften 
Mächte zu ftellen; und fah dazu die Mittel in der 
Vergrößerung. Bon der Ecite des Rechts begehrte 
er felber Faum fein. Unternehmen darzuſtellen; aber 
von der Schaar der gemeinen Eroberer unterfcheibet cr 
ſich durch einen beſtimmten Zweck. Er wollte nicht 
mehr, als zu dieſem erforderlich war; und die Ers 
oberung Schlefiens fihien ihm dazu hinzureichen. 
— Die Unfprüche auf einige Theile deſſelben gaben 
den Vorwand. So begann — unter vielfacher Beglins 
fligung der politifchen Verhaͤltniſſe — noch in die⸗ 
ſem Jahre der erfte Schlefifche Kricg. 


Preußiſche Anſpruͤche auf die Schleſiſchen Herzgogtbümer: _ 
1. Sägernborf. Es gehörte vormals einem juͤngern 
Sweige der Ehurlinie,; allein der Herzog Johann Georg 
war, als Anhänger des Shurfürften von der Pfalz, Fries 
drich V., von dem Kalfer Ferdinand II, 1623 in die Acht 

‚erklärt; und weder er noch feine Erben reſtituirt. 2. 
Liegnig, Brieg und Wohlau. Die Unfpräde grün: 
deten fib auf eine Erbverbrüderung von 1735 zwiſchen 
dem damaligen Herzog, und Churfuͤrſt IJoachim II., der. 
jedoch Ferdinand J. als König .von Böhmen und Ober⸗ 
lehnsherr wideriprochen hatte. Nah Abgang des Herzogs 
lichen Hauſes 1675 ſetzte ſich Deftreih in Beſitz; und 1686 
entfagte ihnen der Ehurfürft Friedrich Wilhelm gegen Ab⸗ 
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tretung bes Schwübuſſer Kreiſes; ber jedoch durch ei⸗ 
nen gebeimen Traktat mit dem. damaligen Ehurprinzen 
wieder Deftreih zugefihert, und nad feinem Regierungs⸗ 
antritt wirklich 1695 abgetreten wurde. — Wie gegründet: 
oder ungegrändet diefe Anfprücde waren, To zeigt das 

ganze Benehmen Friedrich's, daß er fie lieber mit 
den Waffen als dureh Unterbandlung ausmachen wollte; 
deun nur fo war ganz Schleflen zu gewinnen. — Einfall 
in das faft wehrfofe Land Dec. 1240, und meiſt unbins 
tige Einnahme bis zur Schlacht bei Molwiz 10. April 
1741. j 


10. Diefe rafche Unternehmung Friedrich's trug viel 
dazu bei, auch ein viel größeres Projeft am Frans 
zdfifhen Hofe zur Reife zu bringen; nicht von dem 
Dirigirenden Minifter, Cardinal Fleury, fondern einer 
Hofpartei gefaßt, deren Häupter, der Marfchall Bel: 
leisle und fein Bruder, ſich dadurch geltend machen 
wollten, Nicht weniger drängte Eliſabeth von Spas 
nien, ‘damit ir zweiter Sohn doch auch ein Stuͤck 
„Brod bekomme” Es Hatte nichts geringeres zum 
Zuwycck, als mit der Entreißung der Kaiferfrone auch 
- zugleich die ‚Zertrümmerung der Seftreichifchen , Mons 

archie. 
Schon allein die Entreißung ber Kaiſerkrone, die fie 
nicht bloß der Form, fondern auch der Sache nach zu einer 
Wahllrone gemacht haben würde, hätte hingereicht, dag 


Gtaatenfpftem von Europa gu zerrütten, Hatte man denn 
an Einem Wahlreich nicht (dom genug? 


11. Kein Schein des Mechts Ponnte bier: vorges 
wandt werden; denn Srankreich hatte die pragmatifche 


2% 


.uN 
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Sanction nicht bloß aherfannt, fondern garantirt. 
Allein man glaubte den Zeitpunft zu fehen, den alten 
Rival Frankreichs zu flürgen, und feine. Provinzen 
vergeben zu ‚Fünnen. Der zerrüttete. Zuftand der Oeſt⸗ 
reichifchen Monarchie, und die Gewißheit, Verbüns 
dete finden zu können, Iud dazu ein. Aber Doch zeigte 
ſich, daß die eignen Mistel fehlecht berechnet waren; 
und wäre es gelungen, wuͤrde Sranfreich felber dabei 
gewonnen haben? Die KHerrfchaft Europas, womit, 
es fich fchmeicheln mochte, war für feine damalige 
Rage ein leeres Phantom. Es haͤtten ganz andere 
Männer dazu gehört, diefe zu behaupten, als Frank⸗ 
reich im Felde und im Cabinet aufweifen fonnte! 
'Memoires pour servir à l’histoire do l’ Europe depuis 1740° 
jusqu’& 1748. III Voll, 8. 1752. (par Mr. pe Sroun). 
Ganz für das Intereſſe Frankreichs gefchrieben. 


‚1% Uber die Ungerechtigkeit felbit bedurfte doch 
einen Borwand; und wenn man diefen in der Uns 
‚ terftügung fremder Unfprüche fand, fo knuͤpfte fich 
daran das Bebürfniß fremder Bündniffe. Schon hier: 
in lag das ſtillſchweigende Geſtaͤndniß der Schwäche. 
Eine Macht, die fich zur Herrfiherin der übrigen er⸗ 
heben will, mag nur darauf Verzicht Keiften, wenn 
fie es nicht durch eigne Kraft fann. Die eignen Vers 
bündeten werben fie bald verlaffen; und Sranfreich 
mußte- davon bittere Erfahrungen machen. In feinem 
der frühern großen Kriege war cin folcher Wechfel der 
Bündniffe geweſen; denn niemals hatten die Abfichten 
ber Allüürten fo wenig unter ſich äbereingeflimmt, 
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Konnte außer Frankreich irgend einer der- Verbündeten 
eine gänzliche Aufldfung der Deftreishifchen Monarchie 
im Ernft wünfchen, ober auch hoffen? 


13. Kein Wunder indeß, wenn Frankreich anfangs 
der Bundesgenoſſen viele und maͤchtige fand, da die 


Hoffnung des Gewinns zu lockend war. Auf Baiern, 


den Berbüntdeten in dem vorigen Succeflionsfriege, 
war auch jegt vor: Allen die Aufmerkſamkeit Frank⸗ 
reichs gerichtet, um einen Candidaten zur Kai—⸗ 
ferkrone zu haben. Churfuͤrſt Carl Albert fand 
aber auch außerdem, daß ihm cigentlih die ganze 
Deftreichifche Monarchie gehöre. Daſſelbe entdeckte 
für fih auch Spanien; und bald fand auch Sachſen, 
daß die pragmatifche Sanction Feine Gültigfeit haben 
fonne, und ihm die nÄchften Rechte zuftänden. So 
fah Europa das fonderbare ‚Schaufpiel, daß drei 
Mächte, jede auf das Ganze Unfpruch machend, 
fih mit Franfreich vereinigten, daß felber feinen wei⸗ 
tern Vorwand hatte, als bie — Aller ——— 


gen zu wollen. 


Anſpruͤche von Baiern, gegruͤndet auf ein Teſtament 
Kaiſer Ferdinand's I., deſſen Original aber das nicht ent» 
hielt, was es enthalten ſollte. — Die von Spanien 
anf eine ſehr gelehtte Genealogie; einen Vertrag zwiſchen 
Carl V. und feinem Bruder Ferdinand, bei Abtretung 
der Deutihen Länder; und einen Vorbehalt Philipp's 
III. bei Verzihtleiftung auf die Oeſtreichiſche Erbfolge 1617, 
— Die von Sahfen auf die. Rechte, der Gemalin Au⸗ 
guſt's III. als diteften Tochter Joſeph's I. — Geheimes 
Bündniß zu Nymphenburg 18, Mat 1741 zwifgen 
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Frankreich, Baiern und Spanien, dem auch Saar 19. 
Sept. beitrat. 


14. Unter diefen Umftänben hielt es auch Sries 
drich II. für zweckmaͤßig, der Verbindung gegen .\ 
Deftreich fich anzufchließen, und zum erflenmal ward 1741 
Preußen Alliirter von Frankreich. Wie ver _I- 
fchieden aber die Abfichten des Könige von denen ber 
.Allürten waren, zeigte fich bald. Sie follten ihm nur 
als Mittel zu feinem Zwecke dienen; und wenn er 
ihnen beitrat, fo war es mit dem ftillfchweigenden 
Vorbehalt, wieder zurüdzutreten, fobald es f eine 


Convcnienz verftattete. 


15. So ſah alfo Maria Therefia, die ihren Ge- 
mahl zum Mitregenten annahm, (ohne ihm je 
großen Antheil an der Regierung zu verftatten;) mehr 
wic halb Europa gegen ſich im Bunde; und kaum 
war von außen Hülfe zu erwarten. England war bee  -, 
reits mit Spanien in offenen Kriege; und «in Schwe⸗ 
den nußte die ausmärtige Politit das Gewühl der 
Sactionen, es in einen Krieg mit Rußland zu vers 
wideln (f. unten). Nur die Hoffnung auf eigne 
Kraft Hlieb übrig; aber nicht bloß die Entreißung : 
der Kaiferfrone, durch die Wahl Carl’s VII. von 24. 
Baiern, ſondern auch ber Gang des Kriege war kei— Jan. 
neswegs dazu gemacht, die Hoffnung zu beleben. 
Mas Carl VII. durd die Kaiferfrone gewann, war 
ſehr wenig; aber was Deftreich verlor, gewiß ſehr 
Sich 
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Verbindung ber Franzoͤſiſchen Armee unter Belleisle 
mit der Batriſchen 1741 Sept.; Eindringen in Oberoͤſt⸗ 
reich (das jedoch bald wieder befreit wurde) und Böhmen, 
und Eroberung von Prag in Vereinigung mit den Samlen 
26. Nov., wo Earl VII. fi als König von Böhmen hul⸗ 
digen läßt 19. Dec., fo wie Triedrih IT. in dem nun. 
ganz eroberten Schlefien. Eine zweite Eranzöfiihe Armee . 
unter Maillebois in Weſiphalen erbielt: die Neutralität 

. ber Seemaͤchte. Vertrag deshalb mit Georg II, 27. Sept. 
1741. - 


16. Allein die drohende Gefahr der Seftreichifchen 
Monarchie erlaubte dennoch bald England nicht, rus 
higer Zufchauer zu bleiben, ungeachtet des Spanifchen 
Kriegs. Die Stimme der Nation forderte zu laut cine 
thätige Theilnahme, als daß bloße Subfidien binges 
reicht hätten. Konnte e8, ohne feine ganze bieherige 
Politik aufzugeben, feinen erften Verbündeten auf dem 
Gontinent ohne Beiftand laffen? Für fo ftürmifche 
„zeiten war aber MWalpole nicht gemacht; er machte 
a dem beftigern Carteret Plag, wovon thätige Hülfs 
Jan. feiftung die Folge war. So mußte alfo, bei Spas 

niens Verbindung mit Sranfreich, der Spanifche Krieg 
fih von- felber mit dem Deutfchen verfehmelzen, wie 
verfihieden in ihrem Urfprunge fie auch anfangs gewes 
fon waren. Die Brittifchen Eubfidien fanden auch bes 
reits bei Sardinien Eingang. 

Schon früher ein Subſidientraktat Englands mit Deft 
reih 24. Zun. 1741. — Sept Verfammlung einer Britt 
tiſch⸗ Deutfchen Armee in den Niederlanden ; und zugleich 
Subfidien an Sardinien, das durh einen Vertrag 1. 


Febr. 1742 fih zur Aufrechthaltung der Neutralitaͤt Ita⸗ 
Uens verbindlich magte. 


17. 
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. 17. Uber noch vor dem Ende des Jahrs zerfiel 
bereits das Buͤndniß gegen Oeſtreich, da Friedrich 

IT. zurůcktrat. Er beſaß Schleſien; und der Sieg bei 
Czaslau ſchlug die Hoffnung nieder, es ihm wieder Nai 


zu nehmen. Er ſchloß feinen Separatfrieden zu 
. Breslau, dem auch Sachfen beitrat. 


Friede zwiſchen Preußen und Deftteih gu Breslau - 
11. Jun., ibeftdtigt zu Berlin 28. Sul. 1742. Bebin | 
gungen: a, Entfagung aller Allianzen, die dem Frieden 
entgegen find. b. Maria Therefia tritt an Preus 
fen ab ganz Ober: und Niederſchleſien, und bie 
Grafſchaft Glaz. c. Das Fürftenthum Teſchen und, ein ⸗ 
ge benachbarte Diſtrikte von Oberſchleſien bleiben jedoch 

Deſtreich. 


18. Indem ſich Deftreih auf dieſe Weiſe Eines 
Hauptfeindes entledigte, verſchaffte es ſich dadurch 
uͤber die andern ein großes Uebergewicht. Boͤhmen 
ward wieder eingenommen; ſelbſt Baiern erobert; und 
Kaiſer Carl VII. zur Flucht gezwungen; und als im 
folgenden Jahr die Brittiſch⸗ Deutfche Armee den Sieg 
bei Dettingen erfocht, wurden die Franzoſen nicht nur 1743 
gänzlich über den Rhein zurüdgetrieben; fondern es 
gelang Deftreich und England, zwei neue Verbündete, 
fowohl an dem König von Sardinien in Stalien, 
als in Deutfchland an dem Churfürften von Sachs 
fen zu gewinnen. Als die Brittifchen Truppen in 
den Niederlanden gelandet waren, batte fich auch bes 


- grits die Republif, auf Englands Verlangen, zu eis 


nem Hülfscorps für Deftreich verftanden. 


. geerin’s hiſt. Schrift. 9.8. 3 
% 
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Einnahme von Böhmen und Blokade ber Franzoͤſiſchen 
Armee in Prag Iun. 1742, und nah Belleisle's Raͤu⸗ 
mung Dec, Einnahme und Krönung von Maris Therefia. 
Belebung von Baiern, Mai 1733. Sies der pragmatis 
fen Armee bei Dettingen 27. Jun. Allianz zu Worms 
mir dem König von Sardinien 13. Gept. mud mie 
Gadfen 20. Dec. 1743. 


19. Aber Frankreich, weit entfernt an ben Frie⸗ 
den zu denken, zumal ſeitdem der friedliebende Fleury 
29. geſtorben war, wollte nun nicht ˖mehr als bloße Huͤlfs⸗ 
gan. macht feiner Alliirten erfcheinen, fondern fündigte fos 
wohl England als Oeſtreich direct den Krieg an. 
So lange Frankreich und England den Krieg nur ale 
Huͤlfsmaͤchte führten, hatte er ſich weder auf Bas Meer 
noch guf die Kolpnieen erftreden koͤnnen, wie es von jept 
an geſchah. Brittiſcher Seefleg über die Spaniſch⸗Franzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte vor Toulon 24. Gebr. 1744, welher die Kriege» 
erflärung veranlaßte, an England 15. März; an Oeſtreich 
237. Apr. nachdem bereits 25. Dct. 1743 eine Of: und Des 
‚ fenfivaliang zu Fontainebſau zwiſchen Stanfreih und Spas 
nien abgefchloffen war. ' 


N 


20. Bei diefem Uebergewicht aber der Allürten ent⸗ 
ſchloß ſich Frie drich II. aufs neue zum Kriege. Die 
Ehre ſchien es zu’ fordern, daß er ben gefluͤchteten 
Koifer nicht ganz ſinken ließ, den er mit gewählt 
batte. Aber mehr ale. die Ehre trieb ihn die Beſorg⸗ 
niß an, Schleſien wieder zu verlieren, wenn Oeſt⸗ 
reich, jegt auch mir Sachen verbunden, obfiegte. 
Aufs neue Enüpfte er daher feine Verbindungen mit 
Frankreich, und in dem Reiche an; er fand Leicht 
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Eingang, weil man feiner bedurfte, ungeachtet feine 
Marimen bei Allianzen jegt fein Geheimniß mehr feyn 
fonnten. 
Zweites Bündniß zwiſchen Preußen und Frankreich Maͤrz 
. 17445 und darauf Frankfurter Union 22. Mai mit 
Earl VII, Shurpfalz und Heſſen⸗Caſſel. 


21. So. erhielt alſo durch dieſen zweiten Schles 
ſiſchen Krieg der Kampf neues Leben; da Friedrich 
II., wenn gleich vergeblich, in Böhmen einfiel, waͤh⸗ 
rend Frankreich, der Oeſtreicher am Oberrhein dadurch 
entledigt, freier athmete; und Carl VII. es noch 
erlebte, in ſeine Hauptſtadt zuruͤckzukehren. Aber ſein 
bald darauf erfolgter Tod ſchien die ganze Lage der 1745 
Dinge aͤndern zu muͤſſen; ſein Sohn und Nachfolger 43. 
Marimilian Joſeph that gern Verzicht auf die 
Kaiferfrone, wenn er nur feine Erbländer zuruͤckbekam. 
Friede zu Fuͤſſen zwiſchen Deftreich und Baiern 22, 
April 1745. Bedingungen: »1. Deftreih giebt an Baiern 


. alle Eroberungen zuruͤck. 2. Der Ehurfürft verfpricht Franz 
Stephan feine Stimme bei der Kaiferwahl. 


23. Allein diefer Rücktritt Baierns hatte nur die 
..Zolge, daß das innere Deutfchland aufhörte, der 
Kriegsfchauplag zu ſeyn; und Oeſtreich es Durchfegte, 
wenn gleich mit, Widerſpruch Brandenburgs, Franz 174 
I. die Kaiferfrone zu verfchaffen. Frankreich führte 13. 
den Krieg fort; — es iſt ſchwer zu fagen, gu welchem u 
Ende? — Sriedrich TI. fah aber in dem Tode des 
Kaifers ein Motiv zum Frieden, fobald er ſich Schles 
B 2 


1 
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ſien geſichert haben wuͤrde. Wiederholte Siege und 
die Hanndverſche Convention mit England ge⸗ 
waͤhrten ihin- diefe Sicherheit; und noch vor Ende dies 
ſes Jahrs ſchloß er zum zweitenmal feinen Gepas 
ratfrieden für ſich; ohne mehr als in dem vorigen 
zu verlangen. 

Sieg des Königs Aber bie Deftreiher und Gadıfen unter 
Carl von Lothringen bei Hohenfriebberg 4. Juni 1745. 
Eonvention zu Hannover 26. Aug, woburh Ad 

. England zu der Garantie von Schleſien erbot. ber es 
bedurfte erſt des nenen Siege bes Königs bei Sorr ger 
gen die Deftreiher 30. Sept. und des Siegs bes Fürften 
von Deffan bei Keffelsdorf gegen bie Sachſen 15. Dec., 

am Seſtreich zur Annahme zu bewegen. Friede zu Dres: 
ben 25. Dec. zwiſchen Preußen auf ber einen und Oeſt⸗ 
zeih und Sachſen auf ber andern Seite, nad Grundlage 
der Hanndverihen Convention. Bedingungen: a. Beſtaͤti⸗ 
gung bes Belines von Schleſien nah dem Breslauer Fries 
den. b. Friedrich IT. erkennt Franz I. als Kaiſer. o. Sach⸗ 
ſen zahlt an — eine Million ann 


23. Dagegen warb der: Sieg von Franfreich und 
feinen noch. übrigen Verbündeten in den Niederlanden 
und Stalien mit größter Anftrengung fortgeführt; und 
felbft eine Landung des Sohns des Prätendenten, 
Carl Eduard, in Schottland, die anfangs über Ers 
warten gelang, zu Hülfe genommen. Frankreich fand 
an einem Fremden ben Feldherrn, deffen es bedurf⸗ 
te;. die Siege bes Marfhalls von Sachſen in 
den Niederlanden bahnten ihm einen Ausgang aus 
dem Labyrinthe, ben ‘die Gegenwart des Königs bei 
der Armee ihm nicht eröffnen hätte, 
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Felbzuͤge des Marſchalls von Sachſen felt 1745. eis 
bei Fontenai, in Gegenwart Ludwig's XV», gegen 
Sumberland ıı. Dat, Winterfeldzug und Einnahme von 

Sruͤſſel und Brabant Febr. 17946. Die Kortihritte des 
Brätendenten rufen Eumberlaub und bie beiten Engliihen 
Truppen nah England hinüber, bis der Sieg Cumber⸗ 
land's bei Eulloden 27. April dem Aufftande ein Ende 
macht. — Unterdeß Eortichritte der Franzoſen in den Nies 

derlanden und Sieg des Marfchalls von Sachſen bei Raus 
eouz gegen den Herjog Earl 11. Det. und im folgenden 
Sabre 1747 2. Jul. bei Laffeld gegen Cumberland. . 

Lettres et Me&moires du Marcchal de Saxe. 5 Voll, Paris, 
1794. | 

Memoires sur los campagnes des pays-bas en 1746. 1746 
et 1747, (par 8. A. le prince regnant do Waldeck), pu- 
blies par A. G. L. Hreren. Gottingue, 1808. Aus den 
Papieren des hochſel. Fuͤrſten Carl Friedrich von Waldeck, 
Ermmanbauten der Hollaͤndiſchen Huͤlfotruppen. — Dur 
diefe beiberfeitigen Berichte ift die Geſchichte dieſer 
Feldzuͤge wie die von wenig andern aufgeklaͤrt. Freilich 
teug zu der Größe des Marſchalls die Kleinheit ſeiner 
Gegner bei! 


24.‘ Auch Italien wurde eigentlich erſt in bies 
fen legten Jahren ein Hauptſchauplatz. Zwar waren 
die Augen Spaniens, da Elifabeth auch für ihren jüns 
gern Sohn D. Philipp hier ein Reich zu erobern 
hoffte, von Anfang darauf gerichtet; allein bie Ges 
winnung des Könige son Sardinien durch England 
für Oeſtreich, und die Brittifche Herrſchaft im Mits 
telmeer, verhinderten lange die Fortfchritte der Bours 
bonischen Mächte; und auch die enbliche Eroberung 
der Lombardei „ als Genua beigetreten war, blieb von 


25 
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kurzer Dauer, fobald Deftreih durch ben Dresdner 
Srieden freie Hände befommen hatte, 


Landung Spaniſcher Truppen in Italien bereitd Nov. 
1731 (über melde demnaͤchſt Don Philipp das Sommando 
erbielt;) zur Eroberung Mailands mit Unterfiägung von 
Neapel, aber Bertrag Sardiniens mit Defireid 
1. Gebt. 1742 gegen Borbebalt eigner Anſpruͤche auf Meis 

.Iand,. Erzwungene Neutralität Neapeld durch eine Britti⸗ 
ſche Flotte. Aber 1743 Verſtaͤrkung Don Philipp's durch 
eine Franzöfiihe Armee. Allein Allianz Sardiniens mit 
England und Oeſtreich durh den Wormſer Vertrag 
13. Sept. und Zurüdtreibung der Bourbonifchen Truppen, 

Det., fo wie auch 1744 vergeblihe Verſuche zur Eroberung 
Piemonts, Aber 1745 Verbindung Genuas mit den Bour⸗ 
bonifihen Höfen 29. Juni; und Cinnahme Mailande und 
Parmas. Jedoch 1746 Verſtaͤrkung der Deftreiher in Ita⸗ 
"Wen ſeit dem Dresdner Frieden. Verdrängung der Trans 
sofen und Ruͤckzug der Spanier aus der Lombardei, und 
Einnahme Genuas durch bie Deftreider 5. Sept. Einfall 
In die Provence Nov., ber jedoch nad dem Verluſt Genuas 
durch den dortigen Aufftand 5. Dec. mißlang. Helden» 
mütbige Vertheidigung Genuas, und Eutfag durch‘ Franzis 
ſiſche Hülfe 1747 April bie Juni. 


” 


25. Ein fo langer Kanıpf hatte Zeit zur Abkuͤh⸗ 


1746 lung der Leidenfchaften gegeben. Sranfreich ſah ſich 


9. 
Sul 


nach dem Tode Philipp’s V. von Spanien auch 
von diefem Verbündeten verlaffen; feine ohnehin ſchwa⸗ 
he Marine war faft ganz vernichtet; feine Eolonicen 
in beiden Indien theils genommen, theils bedroht. - 
Dennoch hoffte es bei feinem Uebergewicht in den Nies 
derlanden durch cinen ftürmifchen Angriff auf die Res 


publik — der die Wicderherſtellung der Erbflatthalters 
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ſchaft zur Zolge hatte, — bie Trennung feiner Feinde 
zu erzwingen; wurbe aber jegt felbft von einen neuen 
mächtigen Feinde bedroht, da es Deftreich gelang, 
Nußland zur Theilnahme zu bewegen, und eine 
Ruſſiſche Huͤlfsarmee gegen den Rhein aufbrach. 


Franzoͤſiſche Kriegserklaͤrung an bie Republif 17. April; 
Ungriff anf Hollaͤndiſch⸗ Brabant und Eroberung von Ber⸗ 
genopzoom T6. Sept. 1747. — Defeufiv » Allianz zwi» 
ſchen Defreib und Mußlend 12. Juni; und Rußlands 
Gubfidientraftat mit England 30. Nov. 


26. Diefe Umſtaͤnde führten bie Eröffnung eines 
Congreffes zu Aachen herbei; aber Frankreich vers 
gaß feine alte Politif nicht, die Verbündeten zu trens 1748 
nen. Die Belagerung Maftrihts und angebrohte ı5. 
Schleifung Bergenopzooms, und die Beſorgniß eines Apr. 
Erparatfricdbens mit Oeſtreich, bahnten ſchnell den 
Meg zu Scparatpräliminarien mit den Gccs 
mächten; und dieſe mußten demnächft Deftreich und 
die andern Verbündeten annchmen. 


Cröffnung bes Congreſſes zu Nahen Uprit 1748. Abs 
ſchluß ber Praliminarien zwiſchen Fraufreih und Den 
‚Seemädten 30. April; denen Defireih beitrat, 25. Mai. 
Doch dauerten bei dem Vorrüden der Rufen, (das dur 
eine befondere Convention 2. Aug. aufgehoben wurde), die ' 
Uinterhandinngen deu Sommer bindurd fort. Abſchluß des 
Definitivfriedens zu Aachen 18. Oct. 1748, zwi» 
(hen Frankreich und den Seemaͤchten, deut fofort Spanien, 
Oeſtreich, Benua und Sardinien beitreten. Bedingun⸗ 
gen: 1. Wedfelfeitige Zurüdgabe der von Frankreich und 
England gemachten Eroberungen; (an Fraukreich Cap Bres 
ton., an England Madras; an die Rapublit die, meiſt ger - 
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ſchleiften, Barrierepläge). (Weber bie fireitigen Grenzen: 
von Sauada und N. Schottland warb. leider! nichts ausge⸗ 
mat). 2. Abtretung von Parma, Viacenza und Gua⸗ 
ſtalla, zu Gunſten D. Philipp's, und feiner männlichen 
Nachkommenſchaft, mit Bedingung des Ruͤckfalls. 3. Sar⸗ 
dinien behält die ſchon 1743 abgetretenen Stuͤcke von Mat: 
-Iand. 4. Der Alflento: Traltat von 1713 wird für die noch 
übrigen vier Jahre für England beſtaͤtigt; (nachmalige Abs 
Taufung duch ben Traktat zu Buen Retiro 5. Det. 
1750). 5 Duͤnkirchen bleibt von der Laubfeite befeftigt. 


6. Garantie von Schleſien und Glaz zu Gunſten Sriedrih’s 


von allen Theilnehmern. 7. Garantie der pragmatifhen 
Sanftion zu Gunſten Deftreihs. 3. Garantie der Britti⸗ 
ſchen Thronfolge und der Deutſchen Staaten in Onnften 
des Hanfes Hannover. 
Die wichtigſten Gefandten anf dem Wachner Congreß was 
ren für Sraufreib: Graf von Et. Severin, und la Porte 
du Theil, Fuͤr Großbritannien: Graf von Sandwid. Für 
Deftreih: Graf von KaunigsMietberg. Für die Nepublit: 
Graf Bentint, von Waflenaar, v. Haren ıc. Tür Spa⸗ 
nien: Don de Lima. Kür Sardinien: Don DOfforiv. Kür 
- Genus: Marcheſe Doria. 


27. So ward durch biefen Frieden das Projekt 
abgewandt, durch die Zertrümmerung Deftreihs das 
beſtehende Syſtem von Europa zu flürgen. Es verlor 
Schleſien, Parma und Piacenza; aber es erhielt ſich 
in ‚ber Meibe ber erften Mächte; und eine beffere Bes 
nußung feiner großen innern Huͤlfsquellen gab ihm 
auch bald für das Verlorne reichlichen Erſatz. | 


3% Aber die Solgen diefes Kriegs waren nicht 
bloß für die einzelnen Staaten wichtig, die daran 


w 
rt 
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Theil genommen hatten; fie wurden es noch mehr für 
ihre weihfefeitigen Verhaͤltniſſe; und bald ging daruus 
eine Veraͤnderung berfelben bervor, durch welche die 
Grundfeften diefes Syſtems ihre erſte große Erfchüttes 

rung litten. 


„| 
—— 
— 
R 


20. Auf ben esften Blick Fonnte es fcheinen, Eus 
sopa ſey Durch diefen Srieden wieder" in feine alten 
Verhättniffe, der Hauptſache nach, zuruͤckgekehrt. 
Frankreich und Deftreich ftanden als Hauptmaͤchte des 
Continents einander gegenüber; England hatte feine 
alten Verbindungen mit Deftreich erneuert, und wes. 
fentlich zu feiner Rettung beigetragen; und auch die 
Verbindung Deftreihs mit Rußland war jeßt nicht 
zum erftenmal gefnüpft. 


30. Und boch wie vieles war fchon während bes 
Kriegs anders geworden; und wurde es noch mehr 
nachher? Die Brittifche Continentalpolitik, in fo fern 
fie auf die Erhaltung des beftchenden Staatenſyſtems 
ging, war ihrem Zwei nach hoͤchſt wohlthätig für 
Europa; aber die Mittel waren e6 nicht auf gleiche 
Beife. England führte den Landfrieg mehr. durch 
Subfidien als eigne Kraft; die alten Zäden der Cons 
tinentaloerhäftniffe waren wieder angefnüpft; aber nicht 
bloß Staaten vom zweiten, fondern auch vom erften - 
Range nahmen Subfidien; und unter diefen nicht als 
Yein das bedrängte Deftreich, fondern auch Rußland, 
Auf diefe Weile erfaufte England die Direction dee 
Kriegs, und eben daher auch die Direction des Fries 
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dens. Was glaubte es auch nicht in den zunaͤchſt fol⸗ 
genden Jahren auf dem Continent dirigiren zu muͤſſew, 
und dirigiren zu Fünnen? Aber noch viel wichtigere 
Zofgen follten fich aus der nun zum erſtenmal erruns 
genen Herrfchaft der Mecre entwideln, die erft die 
folgenden Abſchnitte werden deutlich machen koͤnnen. 


31. Eine neue Erfcheinung war es gewefen, daß 
Rußland ſich nicht bloß in die Händel des Welten 
gemiſcht, fondern felbft darin den Ausfchlag gewiſſer⸗ 
maßen gegeben hatte. War auch diefe Einmifchung 
für dießmal bei einer Demonftration geblieben; fo was 
ren. hier doch Fäden angefnüpft worden, die nicht wies 
der zerriffen. Der nächfte große Hauptkrieg Europas 
gab die Beweiſe davon ! 


32. Aber die größte, die weſentlichſte Veraͤnde⸗ 
rung erlitt das. Staatenfoftem Europas durch den Eins 
tritt Preußens in die Reife ber Hauptindchte dieſes 
Welttheils, als Folge diefes Kriege. Schon ber Eins 
tritt einer folchen neuen Hauptmacht an und für ſich 
Tann natürlich nicht ohne große Veränderung der po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe ftatt finden. Sie wird nicht als 
lein ſtehen; und wenn fie fih Zreunde und Werbüns 
dete ſucht, kann es ohne Ruͤckwirkung auf die bishe⸗ 
rigen Verhindungen der uͤbrigen geſchehen? 


33. Auch liegt es in der Natur der Dinge, daß 
eine ſolche neue Macht von den alten nicht leicht gern 
geſehen iſt; wo wäre der Emporkdnimling bei den ale 


ng 
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ten Machthabern beliebt? Es war mit bitterer Ems 
pfindung, wenn Sleury Friedrich II. den Schiedsrich⸗ 
tee von Europa nannte! Sriedrich fihied aus dem 
Kriege ohne einen einzigen Freund; auch hatte er ſich 
eben ‚ feine Mühe gegeben, fich dauctnde Freunde zu 
machen. Seine Art, Allianzen zu fchließen und zu 
trennen, war dazu nicht der Weg; und die Selbſt⸗ 
ftändigkeit, die Er ſich errang, erhält nur unfere Bil⸗ 
ligung , weil die Art, wie er fie behauptete ‚ unfre Bes 
MANSON erzwingt. 


34. Aber wie vollends „ da dieſe neue Macht ihre 
Größe auf Eroberung gegründet hatte? Die Abs 
tretung viel größerer Länder in dem Wiener und Bels 
. graber Frieden an Spanien und die Pforte war für 
Ocftreih nur Verluft geweſen; die Abtretung von 
Schlefien war zugleih Demüthigung; jener kann 
zum Erſatz auffordern; dieſe fordert zur Rache auf. 
Es zeigte ſich bald, daß auch nur in Hoffnung 
dieſe der Friede abgefchloffen war. 


35. So mußte alſo auch der Friedenszuſtand ein 
hoͤchſt gefpannter Zuftand bleiben ; nicht nur für Preus 
fen, das nur auf den Waffen ruhte, fonbern auch. 
für die übrigen Mächte Schleſiens Befig wurde 
der Hauptgegenftand der praftifchen Politik; und eben 
deshalb mußten auch Oeſtreich und Preußen als die 
beiden Hauptmächte des Continents erfcheinen. In⸗ 
dem ihre Berbältniffe das übrige Europa in Bewe⸗ 
gung fegten, fo wurde auch fein Schickſal an das 
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ibrige geknuͤpft. Die neue Rivalitaͤt hatte in ihnen 
die meiſte Regſamkeit bewirkt, die groͤßte Thaͤtigkeit 
aufgeregt; und ſtets werden diejenigen Staaten die 
vorherrſchenden ſeyn, die deſſen ſich ruͤhmen koͤnnen. 


36. Gleichwohl empfand man es in Oeſtreich ſehr 
gut, daß man, um Preußen zu ſtuͤrzen, Verbuͤndete 
beduͤrfe. Auch konnte es bei der herrſchenden Stim⸗ 
mung der Höfe um fo weniger daran fehlen, da Frie⸗ 
drih II. es fo wenig über ſich vermochte, nicht die 
kleinlichen Leidenfchaften der Herrfcher zu reizen. Die 
engen Berhältniffe Deftreihse mit Rußland ſowohl 
als mit Sachfen hatten nach dem Aachner Frieden 
nicht aufgehört; bei dem perfünlihen Haß der Kaifes 
rin Elifabeth, fo wie in Sachfen bes birigirenden 
Minifters, Grafen Brühl, war es nicht fchwer, bies- - 
fen zu unterhalten; und geheime WVerabredungen, — 
nur nicht fo geheim, daß Friedrich II. fie nicht erfah« 
ren- hätte, — zu einem gemeinfchaftlichen Angriffe 
wurden getroffen, ſobald man ſich vorbereitet haben 
würde. Ä 


37. Wie wichtig jedoch auch biefe Verbindungen 
‚für DOeftreih waren, fo blicb doch in Frankreich 
eine Hauptmacht übrig, welche bei einem erneuerten 
Kriege nach ben bisherigen Verhaͤltniſſen wahrfcheinlich 
aufs neue die verbündete von Preußen werden mußte; 
und wie ungewiß war nicht in dieſem Fall der Ers 
folg? Eine Verbindung mit Zranfreih war unter 
dieſen Umfländen der Wunfch Oeſtreichs; aber kaum 
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fehien fie je mehr ale bloßer Wunſch werden zu 
ne 


38. Allein Oeſtreich fand den Mann, der dieſe 
dee nicht nur faßte, ſondern ausfuͤhrte; und das Ges 
baude feiner Größe auf ihre Ausführung gründete, 
Unter vier Regierungen war Zürft Kaunig die Seele 
des Deftreichifchen Cabinets; ober bildete vielmehr — 
zum Hof: und Staatskanzler erhoben — meift diefes 1753 
Cabinet allein. Friedrich gegenüberftchend, erfchien er 
faft in Allem als das gerade „Gegentheil- von ihm; 
aber indem er, der Welt nur den Sybariten zeigend, 
den Staatsmann verftedte, verbarg feine natürliche 
Indolenz mit den großen biplomatifchen Talenten auch 
die Fühnen Entwürfe, die er, meift unfichtbar wirs 
end, aber vertraut mit allen- Seitenwegen ber Cabis 
net6s Politif, mehr durch Andere ausführen ließ, als 
felber auszuführen ſich die Mühe gab. | 
Noch fehlt es — auch nad v. Sormayı's ſchaͤzbarem Ab: 
riß in dem Oeſtreichiſchen Plutarch B. 12. — an 

einer erſchoͤpfenden Biographie des raͤthſelhaften Mannes, 
der naͤchſt Friedrich am ſtaͤrkſten anf bie Politik feines 
Seitaltere wirkte. Die Werke von Flaſſan und Rhulhiere 
fo wie von Core enthalten Beiträge dazu; nah jenen 


die Charaktetiſtik in der Zeitſchrift Jaſon, Auguſt 
1808. 


39. Und was war damals in Frankreich auszu⸗ 
richten nicht moͤglich, ſeitdem Ludwig XV. zum | 
Sklaven feiner Maitreffen geworden war? Echon uns 
ter feinen Vorgängern hatte Europa Maitreffen und 


€ 


1746 Maitreffen = Einfluß geſehen; aber cine Maitreffenres 
bie gierung, wie die der Marquiſe von Pompa— 
1764 dour, noch nie! Seitdem mir den alten Miniſtern 
auch der Ueberreft der alten Grundfäge perbannt war, 
durfte ein gewandter Unterhändler — wie vollends ein 
Kaunig! — an nichts verzweifeln. War auch fein ans 
derer Grund da, fo batte fchon das Neue einen Reiz. 


Seit dem, Tode von Fleury 1743 hatte das Franzoͤſiſche 


Minifterium Feine Feſtigkeit erlangen Tönnen; am wenig» 
ſten das der auswärtigen, Angelegenheiten, die Ludwig 
XV. Ewie gewoͤhnlich) felber leiten zu können glaubte; 
bis bie Maitreffe ihn auch dieſer Sorge überhob. WIE 
Ihe Sünftling Abbe Bernis zuruͤcktrat, folgte ihm der 
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Lothringer, H. v. Choiſenl⸗Stainville 1757 bis. 


1770 Dec.; ber der Welt zeigte, daß eine falſche Politik 
auch bei großen Talenten möglih if. Sein Better Chofs 
feul: Prastin leitete ſeit 1761 unter ihm die auswärs 


tigen Geſchaͤfte. 


4% Go wurde durh Kaunig, indem er ſelber 

als außerordentlicher Geſandte nach Frankreich ging, 
— das Projekt eingeleitet, das er, nach feiner Zurüds 
funft an die Spige des Cabinets geftellt, durch feis 
1755 nen Nachfolger Staremberg ausführen lich. Ge⸗ 


meinfchaftlich in Europa zu berrf hen, wenn Fries 


drich II. geftürzt feyn würde, war die Ausſicht, wels 
che die Deftreichifche Politik Frankreich zu eröffnen 
wußte; was Pönnte wahrfcheinlih, wäre Friedrich 
IT. gefallen , davon die Folge gewefen feyn, als die 
Unterdruͤckung der Schwärbern, -und mit Oeſtreichs 
Herrfchaft in Deutfchland auch der Untergang der Freis 
heit des Europaͤiſchen Staatenſpſtems? 
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Erſter Freundſchafts⸗ und Vertbeidigungs⸗Buud 
zwiſchen Frankreich und Oeſtreich 1. Mat 1756, durch Ders 
nis abgeſchloffen, eingeleitet durch einen gleichzeitigen 
Neutralitätsvertrag von Selten der Kaiſerin in dem 

‚ eben ansbredenden Kriege zwiſchen England und Frankreich, 
wodurd Deftreih alſo feiner Verbindung mit England ent⸗ 
fagte. Darauf während des fiebenjährigen Kriegs in ei» 
nem, im Mai 1757 unterzeihneten, wenn glei nidt ras 
tifieirten, Vertrage, die Beftimmungen über die Thellung 

- der Preufilben Monarchie; Schleſien an Deftreih, Vom⸗ 
mern an Schweden, Magdeburg ıc. an Sachſen, bie Nie> 
derlande gegen Parma und Piacenza ad D, Philipp ıc. — 
Endlih ermen'ertes und erweitertes Bündniß 30. 
Dee. 1758 durch Ehoifen!l. Wechfelfeitiger Beiſtand mit 
allen Kräften; und nur gemeinfcaftliher Friede. 


41. Die Vortheile diefer Verbindung waren alfo 
. ganz auf Deftreichs Seite; denn. was konnte Frank⸗ 
reich für den Ruhm werden, den Feind Oeſtreichs 
ſtuͤrzen zu helfen, als — die Ehre der kuͤnftigen Mits 
berrfchaft in Europa, fo weit Deftreich fie ihm laſſen 
wollte? Aber nicht in dieſer Ucbervortheilung findet 
eine aufgeflärte Politif den Haupt: Fehler Frankreichs; 
fie findet ihn darin, daß diefe Verbindung zugleich 
eine Berleugnung feines politifchen Charaks 
ters wars und Feine Macht verleugnet diefen unges 
ftraft. Als Gegner Deftreichs Hatte es feit zwei Jahrs 
hunderten feinen hohen Rang unter den Eontinentals 
Mächten behauptet: was blieb ihm, als es Deftreiche 
Maffenträger wurde? 

Die Allianz Deftreihe und Frankreichs muß betrachtet 


"werden aus dem doppelten Gefichtspuntt ihrer Folgen: 1. 
Für die einzelnen Stänten. Des Bewinn Deftreihe, der 


“ 
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Schaden Frankreichs, faͤlt hier in die Angen. 2. Fuͤr bes 

Staatenſpſten von Earopa, Die Abwendung der Gefahren 
für baſſelbe, und Die fpdteren Vortheile waren zufaͤllig, 
weil man den Hauptzweck, Friedrich's Untergang, verfebite, 
— Eine Hofe Defenfiv » Alianz, wie Bernie fie wollte, ' 
hätte in dem Bedärfuiß, gegen England freie Haͤnde zu has 
ben, eine Entihuldisung gefunden; aber Tounte unter 
den damaligen Beitamftänden eine bloße Defenfiv: Zaun 
befteben? : Ä 5 


b. Von der Verbindung Deitretht Een Frankreichs bis zu 

den Frieden zu Paris und Hubertsburg 17560 — 1763. 

42. Diefe große Umformung des Europäifchen 
Staatenſyſtems, die baffelbe in feinen Grundfeſten ers 
fehütterte, würde allein fchom Bingereicht haben einen 
großen Krieg zu erregen, da fie zu einer Zeit: zu 
Stande fam, wo ſchon ein Ungriff auf Preußen im 
voraus befchloffen war. ber auch noch auf einer ans 
dern Seite hatte fich feit ange der Stoff zu einem 
Kriege gefammelt, der, wie verfchicben auch in feinem 
Urfprunge, doch mit jenem zuſammenſchmelzen mußte, 
und in den Colonialverhältniffen Englands und Sranfs 
reiche feinen Grund hatte. 


43. Seitdem es in dem vorigen Kriege den Eng⸗ 
ländern zum erftenmal gelungen war, die Seemacht 
ihrer Feinde zu vernichten, waren fie wenig geneigt, 
ihre Rivalen, die mit feltner Thaͤtigkeit ihre Flotten 
berftellten, wieder auffommen zu laſſen. Die frübern 
freundfchaftlichen Verbältniffe mit Frankreich hatten die 
Ausbrüche der NRivalität zwilchen den Regierungen zus 
ruͤckgehalten jetzt flieg dieſe if gleichem Verhaͤltniſſe 

als 


4 
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als der auswärtige Handel flieg, der wiederum an die 
Colonieen gefnüpft war. Erft jegt zeigten fich bie uns 
glüdlichen Zolgen der. geographiſchen Verflech— 


tung von diefen in ihrer ganzen Stärke. Ewige Reis - 


dungen und Zaͤnkereien dauerten bier-fort; und wären 
auch ſelbſt, wie es vielleicht möglich war, die damals 
ftreitigen Punkte in dem Aachner Zrieden ausgeglichen; 
— fann man zweifeln, daß dennoch bald andere inte 
flanden ſeyn würden? Die Brutifche Politik verband 
damit bie neue Verfahrungsart, wenn man ihr die 
Genugthuung über die Beeinträchtigungen, über welche 
fie auf dem Lande klagte, nicht fofort geben wollte, 


fie fich ohne weiteres zur See zu nehmen, und den 


Krieg anzufangen, noch che er’ erflärt war. 


Streitige Punkte zwiſchen England und Frankreich. 1; 
Ueber die Grenzen von Neu: Schottland, (im Utrechter 
Srieden nach feinen alten Örenzen abgetreten; f. Th. J. ©. 

294.), da England auh Neu-Braunſchweig Binzurechnete, 
Wer konnte entfheiden, wo nie Grenzen gezogen waren? 
Die natärlihe Begrenzung ſchien für Frankreich, alter 

Glaube für England au ffrehen. 2. Ueber die Anlage 
der Forts am Ohio, um Louiſiana und Canada zu ver: 
binden, die England nicht zugeben wollte, das bier ſchon 
Forts Batte. Anfang der Feindſeligkeiten, durch wechſel⸗ 
ſeitige Wegnahme von Forts bereits 1754 und 1755. 4 

.Ueber die Belepung der neutralen Juſeln unter den Au⸗ 
tillen, Tabago, St. Vincent, Dominique, Gt. Lucie, 
durch die Franzoſen, gegen frühere Verträge. 4. Dazu 
fam bie nun in DOftindien (f. unten) auf Coromat: 
del entftandene Rivalitaͤt. Aufang der Gewaltthaͤtigkeiten 


- der Engländer gur See durch Wegnabme mehrerer Kauf: 


. fahrer und zweier Linienſchiffe bereits. 10. Jun. 1755 ale 
Mepreflalien.- . I 
Heeren's hiſt. Sqchtift. 9. B. C 


* 
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44. Zu einer ſolchen Wichtigkeit war jetzt das 
Handels⸗ und Colonialintereſſe geſtiegen, daß ferne 


Wildniſſe und Inſelchen der Stoff zu einem Kriege 


werden Ponnten, der fih über alle Welttheile verbreis 
ten mußte, und beffen Koften und Ausgang Niemand 
zu berechnen vermochte. Aber die Brittifhe Marine 


.. war fchon ‚vor bem Kriege der Franzoͤſiſchen überlegen; 


und die darauf gegründeten Hoffnungen waren cin 
Hauptmotiv zum Kriege. 


Brittifhe Kriegserklaͤrung an Frankreich 15. Mai 1756. 

Gluͤckliche Unternehmung Frankreichs gegen Minorca, und 

Eroberung von Port Mahon 29. Jun. durch den Duͤc de 
Richelieu. 


45. Als aber dieſer Seekrieg anfing, waren die 
Verbindungen gegen Preußen ſchon fo weit gediehen, 
daß ein Krieg mit Oeſtreich und ſeinen Verbuͤndeten 
unvermeidlich war. Da aber Oeſtreich, ſeine Verbin⸗ 
dungen mit England aufgebend, ſich an Frankreich ans 
fchloß, wurde fchon dadurch der Weg zu einer Allianz 
zwifchen Preußen und England gebahnt; um fo mehr, 
da Georg II. nur darin die Sicherheit für feine Deuts 
ſchen Länder gegen Frankreich, die Rußland als Oeſt⸗ 
weiche Verbuͤndeter nicht gewährte, finden konnte. So 
mußten zwei Kriege fih in Einen verſchmelzen, die 
erſt bei der Beendigung fich wieder abfonderten, und 
durch befondere Sriedensverträge beendigt wurden. 

Es bedurfte einer ſolchen gänzlihen Umwandlung, um 
eine Verbindung zwiſchen den Haͤuſern Hannover und 


Brandenburg, die fa immer gefpaunt geweſen waren, 
zu Stande zu bringen Erſter Traktat zu Whitehall 
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15, San, 1756 zur Aufrechthaltung der Nentralitaͤt in 
Deutſchland, wodurch der Neutralitaͤtstraktat zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich (ſ. oben) beſchleunigt ward. 
Allianz durch die Convention 11. Jan. 1757. Gegen Eine 
Million Subſidien 20,000 Mann Huͤlfstruppen an England, 


46. War der erſte Schleſiſche Krieg von Frie⸗ 
drich's Seite ein Angriffskrieg geweſen, fo war der 
fiebenjährige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerft 098, | 
doch ein Vertheidigungsfrieg Die Lorbeern, | 
die Er erndtete, find aber defto unverwelflicher, je 
weniger er das Schooßlind des Gluͤcks war. Die 
furchtbare Verbindung gegen ihn erhielt ihre Stärfe 
durch die Pleinlichen Leidenſchaften der Herrfcher; fie 
machte fie bis zu Eliſabeth's Tode unauflöslich. Aber 
auch die Verbindung Friedrich's mit England Bietet 
einen eignen Anblick dar; eng verbunden, und doch 
faft nie gemeinfehaftlich bandelnd. Wilhelm Pitt 
ging feine Bahn, fo wie Friedrich die feinige; aber 
beide führten Einem Ziele zu. Wenn fie fich dort nur 
trafen, was brauchten fie fich unterwegs zu begegnen? 

Minifterium von Wilbelm Pitt, nahmaligem Lord E has 

tbam, vom 20. Det. 1756 bie 5. Det. 1761, Welch ein 
Quinquennium! Durch die Größe feines eignen Charak⸗ 


ters bob er auch den Geiſt feiner Nation; denn Er war 
ed, der ihr Zutrauen zu fi felber einflößte. 


Life of W. Pitt 2 Voll. 4. 1780. Mittelmaͤßig. 


A. Ausbruch des Landkriegs, da Friedrich In 1756 
Sachſen einfiel, und bier die Beweiſe von den Ans "Ude 
fchlägen feiner Feinde fand. 


& a. 
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N 


Nah Friedrich's Manifeft war der, 18. Mat 1745 ge⸗ 
fhloffene, vorläufige, Partage⸗Traktat der Preußiſchen 
Laͤnder auch nach dem Dresdner Frieden 25. Dec. bie Ba⸗ 
fid der Unterbandlungen zwifben Wien, Sachſen und Ruß⸗ 


land geblieben; worauf 22. Mai 1746 zu Peterdburg ein 


Defenfiv:Traktat, mit vier gebeimen Artifein-ge> 
gen Preußen, zwiſchen Deftreih und Rußland geſchloſſen 
ward, dem Sacſen beizutreten gewillet war, ſobald es bie 
Umftände erlaubten. Der Plan zum Angriff foll gegen das 
Ende des Jahre 1755 in Petersburg gereift feyn. 


’ 
Recueil des deductiohs, manifestes ; traites etc. qui ont 


2 


étò rediges er publies pour la cour de Prusse depuis 
1756 jusqu’& 1778 par le Comte ne Heazzenc, à Ber- 
lin. III Voll. ‚enthalten fowobl die hierher gehörigen, ale 
auch die folgenden Staatsiriften. 


Einfall Friedrich's in Sachſen Ang. 1756. "Einnahme 
Dresdens; Einſchließung der Saͤchſiſchen Armee bei Pirna 
Sept. Sieg über die Deftreiher bei Lomwofig 1. Det, 
und GSapitulation der Sachſen 15. Oct. 


48. Unter den bamaligen Verhältniffen mußte der 


Ausbruch des Kriegs auch fofort Sachfene Verbuͤn⸗ 
dete, Oeſtreich und Rußland, ſo wie Frankreich unter 
die Waffen bringen. Aber Oeſtreichs Einfluß wußte 
auch das Deutſche Reich, ſo wie Frankreichs Schwe⸗ 
den, zum Beitritt zu der Verbindung zu bewegen; 
und mehr als halb Europa ſtand gegen Friedrich auf! 


Erklaͤrung des Reichſskriegs an Preußen 17. San. 1757. 
Convention der Verbuͤndeten mit Schweden 21. Mai unter 
dem Vorwande der Garantie des Weſtphaͤliſchen Friedens, 
und dem Verfprehen, Pommern. zu erhalten, 
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49. Allein zum Gluͤck für Friedrich faßte Frank⸗ 
reich auch den Entfhluß, England in Hannover zu 
‚ befriegen,. So mußte Hannover, mit Heſſen und 
Braunfchweig, der thätige Gehülfe von Friedrich wers 
den. Auch Bleine Staaten koͤnnen zu Zeiten einen 
glorreichen Kampf mit den mächtigern beftehen, wenn 
- bie Umftände fie beguͤnſtigen. Nie fah vielleicht die 
Geſchichte ein ſo glaͤnzendes Beiſpiel davon, feitdem 
in dem Zögling Friedrich’d, dem Herzog Ferdinand, 
der rechte Dann an die Spige der Allürten kam. 
Vordringen einer Framdſiſchen Armee gegen Hannover 
unter d' Etrées; und Sieg Aber den Herzog. von Cumber⸗ 
Iand bei Haftenbet 26, Juli 1757. Occupation Hannos 
vers und Sonvention\zu Kloſter Seven mit Richelien 
8. Gept., aber bereit aunullirt 26. Spt. Der Herzog 
Ferdinand erhält das Commando, 


50. Die Zührung des fiebenjährigen Kriege durch 
Friedrich ift vielleicht in der ganzen Weltgefchichte das 
lehrreichſte Schaufptel für den Zaftifer, und das ers 
bebendfte für den Menfchenbeobachter. Der politiſche 
Hiſtoriker hingegen findet viel weniger Nahrung für 
fih, da bis gegen das Ende gar Fein Wechſel der 
politifchen Verhältniffe eintrat; und Friedrich, mit Den 
unerbittlich fcheinenden Schickſal fämpfend, die Bes 
hauptung Schlefiens und Sachfens, und die möglichfte 
Dedung des Kerns feiner Länder — bie entfernten 
Provinzen, und felbft Preußen mußte er Preis geben 
— zum Ziel feiner "Unternehmungen machen mußte. 


Hauptbegebenheiten des Preußifhen Kriege: 1757 
Eindringen in Böhmen, und Sieg bei Prag gegen Carl 
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von Lothringen 6. Mai. Belagerung von Prag; aber nah 
der Niederlage dei Eollin 18. Juni Räumung Boͤhmens: 
Ainräden der Franzöfiiden und Reihsarmee, unter Sou⸗ 
bife, geihlagen bei Roßbach 5. Nov. MWiedereroberung 
Schleſiens dur den Sieg bei Leuthen 5. De. — Dar 
gegen Verluſt bei Groß-Jaͤgerndorf gegen bie Rufen 
unter Apraxin 30. Wug., die jedoh den Sieg nicht nugen. 
— Im Jahr 1758 vergeblibe Verſuche gegen Olmuͤt 
(Mat). Neues. Borräden der Muffen unter Fermor. 
Schlacht bei Borndorf 25. Aug. So war, zugleich bei 
Zurüdtreibung der Schweden, Brandenburg gedeckt. Nies 
derlage bei Hochkrchen gegen Daun 14. Det. Deunech 
Behauptung Sclefiens und Entfag von Velfe 5. Nov. — 
1759. Grneutes Vorräden der Muffen, durch Oeſtreicher 
unter Laudon verfidrkt: große Niederlage des Königs bei 
Kunersdorf r2. Ang. und Unfall bei Maren 20. Nov. 
Und doch erlag Friedrich nicht! — 1760. Vergeblihe Bela» 
gerung Dresdend Jul. — Treffen bei Liegnig 15. Aug, 
und Behauptung Scleſiens. Schlacht bei Torgan 3, 
Nov. und Behauptung Sachſens. — 1761. Defeufivkrieg des 
Könige gegen die vereinten Urmeen Aug. und Sept. — 
Eroberung von Schweidnig durch Laudon 1. Det, 

Histoire de la guerre de sept ans, in den Oouvres posthu- 
mes de Frederic Il. T. III. IV. Berlin. 1788 

9. Tempelhof Geſchichte des ftebenjährigen Kriegs; 5 Bde, 
Berlin. 1794. Bloß militaͤriſch. 

v. Archenbholz Geſchichte des fiebenidhrigen Kriege. 2 Chile, 
1792. 

Wanrsent Campagnes de Frederio II, 1788. 

Geſtaͤndniſſe eines Oeſtreichiſchen Veterans, in Hinfiht auf 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen ——— und Preußen ıc. Bil 
er 1788 f. 


51. Waͤhrend dieſer Jahre wurde durch Ferdi⸗ 
nand's Siege fortdauernd die eine Flanke des Koͤnigs 





- 
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gedeckt. Was müßte fein Schickſal wahtſcheinlich ge⸗ 

worden ſeyn, waͤren die Franzoͤſiſchen Heere eben ſo 

ungehindert von Weſten vorgedrungen, als die Ruſſi⸗ 

ſchen von Oſten? | 

Winterfeldzug Herzog Ferdinand’ und Reinigung von 

Hannover von ben Franzoſen 1757 nad Aufhebung der Eon» 
vention von Klofter Zeven. — 1758. Uebergang über den 
bein und Gieg bei Crefeld 23. Jun. Bereinigung mit 
Brittiſchen Truppen. — 1759. Sieg bei Minden gegen 
Contades 1. Aug. — zwoͤlf Tage vor Friebrichs Nieders 
Sage bei Kunersdorf. — Seitdem ſtets bebanptetes 
Nebergewiht 1760 und 1761, und Deckung des größten 
Theile der Hamoͤverſchen Lande. 


9. Mauvillon Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Brauns 
ſchweig. 1790. 2 Theile: 


32. Unterdeß aber verbreitete fich der Krieg nicht 
weniger über die Meere, und nach beiden Indien. Die 
VUeberlegenheit der Britten zur See war bald entfchies 
den; und damit auch der Weg zur Eroberung der Eos 
loniecn gedffnet. In Nordamerika war der Krieg nur 
zuerft Kortfegung der alten Seindfeligfeiten? aber bald 
entriß Ein Haupttreffen Frankreich ganz Canada. In 
MWeftindien und in Afrifa wurden die wichtigften Be⸗ 
figungen die Beute der Engländer; fo wie in Oſtindien 
Pondichery. Mit diefen war zugleich ber Franzoͤſiſche 
Handel zerſtoͤrt; und welche Wichtigkeit legte man da⸗ 
maals nicht überhaupt auf die Eofonicen! | 
Eroberung von Cap Breton 1758 Jul. und bemnägft 
. 1759 von Sanada, durch den Sieg bei Quebeck unter Ge⸗ 


neral Wolff 13. Sept. — GSeeſieg bei Breſt 20. Nov. 
unter Kante, — In Weſtindien Eroberung von Guade⸗ 





40 II. Per. C. I. Geſch. d. ſuͤdl. Eur, Staatenſyſt. 


lonpe 1. Mai; fo wie nachmals 1762 Febr. von Martini⸗ 
que; worauf auch die von Grenada, St. Lucie und Gt, 
Vincent folgte. — In Oſtindien von Pondichery 1762 
16. Jan. — Un der Küfte von Afrika fiel Senegal und 
— 1758 in die Hände der — 


53. So dauerte der Krieg ohne allen Wechſel der 


1760 poliniſchen Verhaͤltniſſe — auch der Tod von Georg 


25 


— II. aͤnderte darin wenigſtens nichts ſogleich; — bis 


in das vorletzte Jahr deſſelben fort, wo zwei Todes⸗ 
faͤlle in dem aͤußerſten Oſten und Weſten von Europa 
große, und zum Theil ſehr fonderkare, Umwälzungen 


‚1762 bewirkten. Mit der Kaiferin Elifaberh ſtarb endlich 


Pr, 
san. 


1762 
ug, Peter's LIE dieſe neuen Verbaͤltniſſe wieder ſtdren 


zu kaͤmpfen. 


die erbittertſte Gegnerin Friedrich's; und mit ihrem 
Neffen Peter III. kam fein enthuſiaſtiſcher Bewunde⸗ 
rer zur Regierung. Nicht nur ein Separatfriede, — 
dem auch ſofort ein Friede mit Schweden folgte, — 


ſondern felbft ein Buͤndniß war die Folge davon; und 


Europa. fa das bisher noch nicht gefchene Schaufpiel, 
daß ein Heer, feine Verbündeten verlaffend, in dag 
Lager feiner Feinde ziehen, mußte, um an ihrer Seite 

1. Waffenſtilſtand 16. Maͤrz ih darauf Friede 5. , Mat 
zwiſchen Rußland und Preußen; gegen Zurüdgabe ala 
ler Eroberungen, unb Entfagung -aller' feindliden Verbin⸗ 
‚dungen. Ju den Seyaratartifeln: VBegrändung einer 
Allianz. — 2. Sriede zwiſchen Schweden und Prem 
Ben zu Hamburg 22. Mat, Wiederherſtelluug auf den 
elten Fuß. 


54. Zwar ſchien den, fo ‘bald erfolgte Sturz 


/ 
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zu wollen; aber — —— II. ergriff die Neutra⸗ 
litaͤt; und Friedrich gewann damit wahrfcheinlich mehr, 
als er durch die Allianz gewonnen haben wuͤrde; denn 
es war viel gewonnen, ſobald nur Eine Hauptmacht 
das Beiſpiel der Maͤßigung und der Beſonnenheit gab. 
Der fiegreiche Feldzug des Jahrs that das Uebrige. 
Sieg des Könige bei Burkersbdorf 21. Jul, und des 
Prinzen Heinrich- bei Freiberg 29. Det. 


55. Dagegen aber erhielt in eben diefen Sabre 
der Krieg im Weſten von Eurova eine größere Außs 
dehnung; da Spanien, und bald auch Portugal, 
bereingezogen wurden. Die Neutralität von Spanien . 

hatte ungeflört gedauert, fo lange Ferdinand VI. res 
gierte. Uber als nach) feinem Tode Elifabeth es noch 
erlebte, daß ihr Sohn Earl IIT. den Thron von 
Neapel verließ, um den von Spanien zu befleigen, 1759 — 
erhielt in Madrit der Zranzöfifche Einfluß die Ober⸗ 
band, und das fo bebrängte Frankreich hoffte durch 
diefe Verbindung Erfag für feine Verluſte, und einen 
Zuwachs feiner Macht zu finden; indem es fie zu eis 
ner allgemeinen Verbindung der Zweige des Bourbos 
nifchen Haufes erhob. So kam der Familienpact 
'zu Stande, ber nach feinem Inhalt die unmittelbare 
Theilnahme Spaniens am Kriege zur Folge haben 
mußte. Aber eine Macht, die, wie damals Großbri⸗ 
tannien, im vollen Laufe ihrer Siege iſt, wird durch 
einen neuen Zeind nicht leicht darin aufgehalten. 
Spanien mußte theuer- bezahlen; und felbft die Her⸗ 
ginzichung Portugals mußte unter diefen Umſtaͤnden 


a) 
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Vortheil fuͤr England werden. Eine wichtige, wenn 


gleich zufaͤllige, Folge deſſelben war aber der Austritt 
Pitt's aus dem Miniſterium. 


Gebeimer Abſchluß des Bourboniſchen Familien⸗ 
pacts zuerſt zwiſchen Frankreich und Gpanten 15. Ang. 
1761 mit ſupponirtem Beitritt Neapels und Parmas. 
Gegenſeitige Garantie ſaͤmmtlicher Beſitzungen; und Off⸗ 
und Defenſivallianz auf immer. — Austritt Pitt's aus 
dem Miniſterio, als das Cabinet nicht ſogleich durch 
eine Kriegserklaͤrung Spanien zuvorkommen wollte, 3. 
Det. — Wirkliche Kriegserklaͤrung an Spanien 4. Jan. 
1762. @roberung .der Havanna durch Pocod 11. Ang. 
und Eapitulation von Manilla 6. Det. — Der Angriff 
Spaniens auf Portugal, ohne erhebliche Vorfälle, ver⸗ 
‚amlaßte eine Reform des dortigen Militärs unter dem 
Grafen Wilhelm von Lippe: Bädeburg, einem ber Hes 
roen des fiebenjährigen Kriege. 


56. &o bis faft ans Ende des Kriegs ſtets ſieg⸗ 


reich fortdauernd, follte doch noch vor dem Ende die 


Verbindung zwifchen England und Preußen ſich trens 
nen. England, fah feine Zwecke erreicht; die Sees 
macht Sranfreichs war zerftört; faſt alle feine Colo⸗ 
nicen in feinen Händen; und die durch den Wachs⸗ 
thum der Nationalſchuld ſchon früher erregte friebliche 
Stimmung. und Abneigung gegen den, Eontinentalfrieg 
nahm feit Pitt’s Austritt aus dem Minifterium zu. 
So hatten die Anträge Frankreichs bald Präliminas 
rien zur Folge, die in einen Separatfrie den ven 
wandelt wurden; ohne daß für Friedrich II, etwas 
weiteres als die Neutralität Frankreichs ſtipulirt wurde, 


Wohl hatte Friedrich Recht, ſich zu beklagen; aber — 
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war er vormals nicht jelber der Lehrer diefer Politik 
geweſen? 


Vorläufige Unterbanblungen durch den Die de Nivers 
nois in London, und den Herzog von Bedford In Paris. 
Abſchluß der Präliminarien 3. Nov. 1762 zu Fontain e⸗ 
bleau; zwiſchen England anf. Einer, und Fraukreich nnd 
Spanien anf der andern Seite, in einen Definitivfries 

‚ den verwandelt zu Paris 10. Febr. 1763. Bedingungen: 
m zwiſchen Frankreich und England. 1. Frankreich 

entſagt allen Anſpruͤhen auf Neu⸗Schottland; und tritt 

ganz Canada nebft Cap Breton an England ab. 2. Es 
behält einen Antheil an den Fiſchereien auf Terrenenve, 
mit den Infelhen St, Pierre und Miquelon, jedoch undes 
feftigt. 3. Der Miſſiſippi macht die Grenze zwiſchen den 

Brittifhen Eolonieen und Louiſtana. 4. In Weftindien tritt 

Srantreih an England ab Grenada; aud behalten die 

Engländer die vormaligen neutralen Inſeln St. Vincent, 

Dominique und Tabago; die übrigen Eroberungen werden , 

zurüdgegeben. 6. In Afrika Abtretung von Senegal an 

England, gegen die Zurüdgabe von Gorée. 7. In Dftins 

dien: Zurüdgabe an Frankreich von allem, was es zu Aus 

fang 1739 befeffen hatte; auch Pondicherys, gegen bie 

Entfagung aller fpätern dort gemachten Eroberungen. 8. 
In Europa: Zurüdgabe von Minorfa an England. 9. 

Räumung von Hannover und den verbündeten Staaten 

im vorigen Zuftande. 10. Zurädziehung aller Franzoͤſiſchen 

Truppen aus dem Reiche; und Nleutralitdt in dem Preu⸗ 

ſhiſch⸗ Deftreihifhen Kriege. b. Zwiſchen Spanien 

und England. 1. Spanien tritt die Floridas an Eng⸗ 
land ab (wofuͤr Fraukreich ihm Lonifiang einzuräumen ſich 
in einem Geparatvertrag bereit erklärte; erft erfüllt 1769 ). 

3. Dagegen giebt England die Eroberungen auf Cuba und 

die Havanna zurüd. 3. England bebält das Recht In der 

Honduras: Hal Campeche-Holz zu fällen. 4. Portugal 

wird vönig geſtituirt und tritt dem Frieden bei. 
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Die Bevollmühtigten waren von England D. of Bed⸗ 
ford, Von Frankreich D. de SIOlenN Bon. Spanien 
Marquis de Srimaldi, 
Oeuvres posihumes du Duo pe Nivsamors." Paris, 1807. 
"II Voll, Die Brisfe bes Herzogs während feiner Gefandts 

ſchaft in England enthalten die wichtigften‘ — zur 
| Seſchichte der Negociation. 


57. So blieben alſo noch allein Preußen, und 
Deſtreich und Sachſen, fich ‚einander gegenüber. Aber 
was konnte Deftreich allein auszurichten Hoffen, dg 

1.6, nach den letzten Siegen Friedrich's auch die Erobes 

Det rung von Schweibnig ihm jede Hoffnung auf 

Schlefien benehmen mußte? Keine Friedengurtterhands 

lung konnte auch leichter feyn, da Niemand Vergrös 

ßerung oder Erfaß begehrte; und Friedrich fehloß den 

. glorreichen Hubertsburger Frieden, ohne einen 
Fußbreit Landes verloren zu haben, 

Abſchluß des Hubertshurger Friedens 15. Sehr. 

1763. . Bwiſchen Preußen uud Oeſtreich. 1. Beide Theile 

entſagen allen Anſpruͤchen auf die Beſitzungen des andern 

Theils. 2. Beſtaͤtigung des Breslauer und Dresdner 

Friedens. (In- geheimen Separatartikeln verſprach Preu⸗ 

Gen feine Churſtimme fir den Erzherzog Joſeph zur Roͤ⸗ 

miſchen Koͤnigswahl; und feine Verwendung für Oeſtreichs 

Erſpectauz auf Mydena). b. Zwiſchen Preußen und 

Sachſen Wiederbherſtellung auf den alten Fuß. — Das 

Deutfhe Peich hatte fhon 11. Febr. feine Neutralität 
erklärt; und ward mit eingefchloffen, 

Die Bevollmächtigten zu Huberteburg waren von Prens 

Pen: Geh. Leg. Rath von Herzberg. Von Oeſtreich: Hofe 
rath von Collenbach. Bon Shafen: Baron Fritſch. 
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587 Durch diefen Krieg, und die Frieden, die Ihn 
beendigten, war das von Friedrich gegründete Syſtem 
von Europa befeſtigt. Preußen und Oeſtreich blieben 
die beiden erſten Continentalmaͤchte; weder das ent⸗ 
fernte Rußland, noch das geſchwaͤchte, und Oeſtreich 
angeſchloſſene, Frankreich konnten darauf Anſpruch ma⸗ 
chen. Auch nach dieſer Ausſoͤhnung bildete alſo doch 
ihr Verhaͤltniß, das, wenn auch nicht feindlich, doch 
keine enge Vereinigung erlaubte, den Centralpunkt 
der Verhaͤltniſſe des Continents. Nicht bloß das 
Gleichgewicht in Deutſchland, ſondern an Das von 
sun berubte darauf. 

59. Zwar ſchienen durch die engere Verbindung 
der Bourboniſchen Hoͤfe durch den Familienpact 
die Beſorgniſſe erfuͤllt werden zu ſollen, welche man 
einſt zu den Zeiten des Spaniſchen Succeſſionskriegs 
gefaßt hatte. Aber der innere Zuftand diefer Staaten 
bob diefe leicht; und die Erfahrung hat gezeigt, wie 
wenig weſentlichen Gewinn Frankreich von dieſer Ver⸗ 
- bindung gezogen, hat; wenn fie auch Spanien zur 
Theilnahme an Kriegen verpflichtete, die ihm gänzlich 
fremd waren. | \ 

60. Die Verbindung Großbritanniens und Preus 
Gens war durch ihre Separatfrieden geftört; und eine 
Abneigung gegen die erfte Macht faßte bei Sriebrich 
MWurzel, die erft gegen das Ende feiner Regierung fich 
zu verlieren fehien. Keine bedeutende Berbhrungspunfte 
fanden indeß auf dem feflen Lande zwifchen. Beiden 


! 
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ſtatt; auch in Hannover nicht; da Erhaltung der Deuts, 
ſchen Reichsverfaffung wefentlich im Syſtem von drie⸗ 
drich II. lag. 


61. Dieſe Aufloͤſung der Verbindung Englands 
und Preußens zerriß jedoch faſt alle Faͤden der Brit⸗ 
tiſchen Continentalpolitif. Nur die mit der Republik 
und Portugal blieben uͤbrig. Wo haͤtte es, jetzt von 
Oeſtreich und deſſen Verbindung mit Frankreich ges 
trennt, und mit Rußland nur in Handelsverbindun⸗ 
gen, ſie wieder anknuͤpfen ſollen, da kein gemein⸗ 
ſchaftliches Intereſſe ſtatt fand? Der politiſche 
Einfluß Englands auf den Continent hoͤrte daher auch 
faſt gaͤnzlich auf; um ſo mehr da bald einheimiſche 
Angelegenheiten von hoher Wichtigkeit faſt ausſchlie⸗ 
hend die Nation beſchaͤftigten. Den Handel mit dem 
Continent ficherten die friedlichen Verhaͤltniſſe; und 
zum Theil neue Handelstraftate; und auch die Wics 
derberftellung des politifchen Einfluffes ließ fich vor⸗ 
herſehen, fobald neue Stürme auf dem feften Lande _ 
— brittiſche Subfidien nöthig machten. 


Derfuh einer hiſtoriſchen Entwickelung bes Brittifhen Con⸗ 
tinentalinterefle, in meinen vermifchten hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten Th, I. 1321. 


62. Viel größere Folgen aber, ale man damals 
ahnte, follten für Europa aus dem Gebrauch herz 
vorgehen, den England in diefem Kriege von feiner 
Veberlegenheit zur Sce zu machen anfing. Es war 
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jeßt das zmweitemal, wo «6 die Seemacht feiner Feinde 
vernichtet. Um auch ihren Handel zugleich zu 
Grunde zu richten, fing es an, auch den Neutras 
len, unter beren Slagge er geführt werden follte, bes 
fonders der Colonialhandel, dieß zu verbieten. Die 
Beeinträchtigungen , welche dadurch die Flagge der 
Neutralen erlitt, machten die Bali des einfeitigen: 
Seerechts aus, welches England ſeitdem in Kriegszei⸗ 
ten. fein Seerecht nennt, indem es daſſelbe nach 
Maafgabe von Zeit und Umftänden mobificrt. Auch 
früher waren wohl von Andern ähnliche Anfprüche ges 
macht; aber fo lange e8 noch Feine folche überlegene 
Seemacht als jet die Brittifche gab, Fonnten fie noch 

nicht Die praftif che Wichtigfeit erhalten. 


Hauptpunkt der Frage: die Befugniß der Neutras 
len, den Colonialhandel einer Eriegführenden Macht unter 
eioner Flagge und für eigne Rechnung zw freiben. Ver⸗ 
anlaffung: die von Franfreih 1756 den Neutralen ge: 
gebene Erlaubniß, nad feinen Colonieen zu handeln; da 
es ſelbſt davon abgefhuitten war. Behauptung der abſo⸗ 
Inten Illegalitaͤt diefes Handels von Engliiher Seite; und 
Wegnahme heutrafer Schiffe und neutralen Eigentbums. 
Nur den in Eriedenszeiten gewohnten Handel follten fie 
treiben dürfen. — Der Streit — damals noch ohne erhebe 
lihe Folgen — erftarb von felbft mit dem Frieden; aber 
the rule of 1756 warb nun Megel bei den Engldndern 
für die Zukunft: in fo fern fie nice felber davon nachzu⸗ 
laſſen für gut fanden. — Jeder Seetrieg mußte aber nicht 

bloß den Streit erneuern, fondern aud erweitern; ; da die 
allgemeine Frage: ob frei Schiff frei Gut mache? noth⸗ 
wendig in Anregung gebracht ward. 
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c. Vom Pariſer und Hnbertsburger Frieden bis anf den Tod 
Friedrich's des Großen 1763 — 1786. 


‚Dentwürbigkeiten meiner Seit, .odber Beiträge zur 
Geſchichte vom legten Viertel des Achtzehnten und vom 
Anfang des Neunzehnten Jahrhunderte 1778 — 1806; von 

. Che. Wil. von Dobm. 1814. Bis zum Tode des Vers 
faffers fünf Theile; die bis auf den Tod Friedrich's IT, 
gehen. — Nicht allgemeine Geſchichte; aber Grörterung 
einzelner Hauptbegebenbeiten, zum Theil aus eigner Et⸗ 
fahrung, mit unübertroffener ®enanigkelt und Wahrheits⸗ 

liebe. ©. unten die Anführung bei den einzeluen Mas 
terien. 


62. Die letzten Friedengfchlüffe ließen mit Recht 
fuͤr den Weſten des- Continents von Europa einen 
dauernden Rubeftand erwarten; da hier durchaus der’ 
alte, jetzt ſchon befeftigte,‘ Beſitzſtand blieb. Auch 
‚folgte ein folcher faſt dreißigjähriger Zeitraum, von 
feinem bedeutenden Gontinentalfriege unterbrochen; aber 
reich. an den mannichfaltigiten Erfcheinungen, die, 
wenn auch nicht alle ihrer Natur nach politifch, doch 
auf den ganzen Zuftand der Gefellfhaft, und fo wies 
derum auf den Staat, zurüdwirften. 


63. Viele und gewaltige Kräfte waren in ben Ich« 

ten Kämpfen entwidelt; eine Thaͤtigkeit, wie vielleicht 

. noch niemals vorher, war aufgeregt, und fonnte mit 
dem Frieden nicht erftsrben. Es lag in der Natur dee . 

einen neuen Hauptftants, daß er nur durch fiete Ans 

ſtrengung, durch Entwickelung aller feiner Kräfte, fich 

balten Fonnte; und fein Rival fühlte, dag er nicht 
zurücbleiben dürfe, Dieß Gefühl war die Hauptquelle 
Ä | j "der 
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der politischen Energie; aber das Charakteriſtiſche dies 
fer Thätigkeit iſt ihre Bielfeitigfeit, eine Folge der fo 
fchr wachfenden intellectuellen Eultur, welihe die wech⸗ 
‚ felfeitigen Beziehungen der verfchiedenartigen Anftrens 
gungen durchblickt, und zu würdigen weit. Das Zeits 
alter umfaßte Die ganze Maſſe von Einfichten , bie dag 
Nefultat jener intellectuellen Xhätigfeit war, unter 
den Namen der Aufflärung; und verlangte ihre 
"Beförderung vom Staat. Über was ging nicht oft 
unter jenem heiligen Namen! 


64. Sin der Periode des Friedens warf fich die 
Thärigfeit der Regierungen natürlich am meiften auf 
die innere Adminiftration. Nicht nur die Wunden des 
Krirge, fondern auch die ſtets ſteigenden Öffentlichen 
Bebürfniffe, erforderten dieß; benn auch im Frieden 
wurden die fichenden Heere eher vermehrt als vermin⸗ 
dert. So cerbielteg die Finanzen eine ſtets fleigende 
MWichtigfeit, die nur zu leicht zu der Marime führte, 
Vermehrung der raatscinfünfte ale das Ziel aller 
Staatswirthſchaft zu betrachten. Der Geift der Regen⸗ 
ten, und die Verſchiedenheit der VBerfaffungen, -vıre 
hinderten allerdings den allgemeinen Mißbrauch; aber 
das Uebel war feiner. Natur nach zu anftedend, als 
daß es nicht hätte um fich. greifen follen, 


65. In engem Verbältniß ſtand damit die Maris 
me, die Staatsverwaltung möglihft mafchinenmäs 
Sig einzurichten; denn nur fo ſchien ſie am wohlfeils 
ſten und bequemften eingerichtet zu feyn. Wurde doch 
Heeren’s hiſt. Schrift. 9. D. _ D 
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‚ ber Ausdruck von Staatsmafchhinen felbft der 
Lieblingsausdruck der Maͤnner vom Fach! Auch dieſe 
Uebel wirkten langſam, und nicht allenthalben gleich; 

aber der Wahn, das Gluͤck eines Staats in, Formen 

zu fuchen; das boch nur aus dem freien Wirfen. freier 

Maͤnner, der Bedingung des wahren Patriotiemug, 

“hervorgeht, ward erzeugt und verbreitet. 


" 66. Aus diefen Marimen der innern Verwaltung 
flog von felbft ein Streben nach Vergrößerung, das, 
wenn es berrfchend wurde, den Sturz des beflchenden 
Staatenſyſtems herbeizufuͤhren drohte. Je mehr die 
maſchinenmaͤßige Adminiſtration durch die Unterbre⸗ 
chung der Gebiete geftört wurde, um defto ‚größerer 
Werth ward auf die Arrondirung gelegt; und wos 
hin die Sucht, fich zu arrondiren — bald die Quelle 
Ber Projekte der Cabinette — ſchon an fi führen 
Ponnte, führen mußte, fällt in die Augen. Wo was 
ren aber bie Gefahren derfelben größer, als gerade in 
einem folchen Syſtem hoͤchſt ungleicher ann, als 
das 6 Europäifihe war? 


67. So erhielten die materiellen Kräfte ber 
Staaten immer mebr ausfchließend einen Werth in den 
Augen der praftifchen Politif, und Quadratmeilen und 
Volksʒahl wurden der Maaßſtab des Gluͤcks und der 
Macht. Nie arbeiteten auch ſo wie hier die Schrift⸗ 
ſteller den Praktikern in die Hand; was rechneten die 
Statiſtiker nicht aus? Und was war bequemer fuͤr 
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die Gefchäftsmänner? Auf einem Blatt glaubten fie 
ia den ganzen Staat vor fich zu haben! . 
Giebt es in dem ganzen Gebiet der Wiffenfchaften eine 
einzige, die zu einem fo ganz birniofen Mahwerk berabs 
gewürdigt wäre, als bie Statiſtit? Iſt Angabe der 
Zahl von Menſchen und Wied, iſt überhaupt /herlegung 
des Staatskörpers ſchon Kunde des Staats? So waͤre 
Rauch der Anatom ein Menſchenkenner, weil er Cadaver 
ſecirt! 


‚68. Wenn übrigens gleich in der Politik wie in 
der Staatswirthſchaft das Herfommen berrfchend blieb, 
fo bemächtigte ſich doch der Geift des Raifonnemente 

dieſer Gegenftände, und Theorieen gingen daraus _ 
bervor, welche den fchneidendften. Contraft mit ben 
bildeten, was man in der Wirklichkeit erblickte. Man 
hielt dieſe Theoricen für unſchaͤdlich, weil ſie — bloße 
Theorieen blieben; auch hatten ihre Urheber dabei keine 
gefaͤhrliche Abſicht. Aber beruhen nicht alle menſchliche 
Inſtitute zuletzt auf Ideen? Und werden ſie nicht un⸗ 
tergraben, wenn dieſe ſich aͤndern? 


69. Staatsverfaſſung und Geſetzgebung 
waren es, die zuerſt Gegenſtaͤnde der Unterſuchung 
wurden. Montesquieu erhob fie Dazu; aber fein 1749 
Werk, mehr Kritik als Syſtem, lehrte denken, ohne 
zu verwirren. Ganz anders war es, als der berede 
tefte aller Sophiften, der Bürger von Genf, den 1762 
Staat auf einer Grundlage errichtete, auf der feiner 
der beftchenten ruhte, und Fein Fünftiger wirklich ers 

richtet werden konnte. Unveräußerliche Volkes 

= D 2 * 
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ſouveraͤnitaͤt und Staat ſind praktiſch ſich wider⸗ 
ſprechende Begriffe; erſt da beginnt ein Staat, wo 
Ausuͤbung von Volksſouveraͤnitaͤt veraͤußerlich wird. 


Zwar war früher ſchon Locke ale politiiber Soriftſtel⸗ 
ter groß geworden; aber feine Theorie barmonirte mit ber 
Couſtitution feines Vaterlandes; dagegen Montesquien 
der Lobredner einer fremden, und Rouſſean einer idea⸗ 
liſchen Verfaſſung war, die ohne den Uniſturz der Grund⸗ 
pfeiler der beſtehenden nicht ſtatt finden konnte. 


Two ireaises of government; or an essay concerning the 
traue original extract and end of civil government by 
J. Locxe. London, 1702. 


Esprit des Loix par Monrasquizv, 6 Voll. 1749. 
Le contrat social, par J. J. Rousseau, 1702. 


Cine Versleihung und Würdigung diefer Werke In: | 

Meinem Verſuch über die Eutſtehung, die Ausbildung, und 

den praktiſchen Einfluß der politifchen Theorieen und die 

Erhaltung des Monarchiſchen Princips in dem nenern Eu 

ropa. Vermiſchte biſtoriſche Schriften Tb.1. 1821. 

wo die Uuverträglichteit der BVoltefounrrinität mit dem 

Monarchiſchen Princip dargetban iſt. — Der traͤftigſte 
Werſuch zur Widerlegung jener Theorieen in: 

Carl Ludw. von Zaller Reftauration der Staatswiffenie- ıft, 
oder Theorie des geſellig natürlichen Zuftandes; der Chi⸗ 
maire des kuͤnſtlich buͤrgerlichen entgegengeſezt. In vier 
Theilen 1814 — 1820; von denen ber erfte “Die Geſchiote 
„und Kritit der bisherigen falſchen Svſteme; und die allge⸗ 
„meinen Grundfäge der entgegengeſezten Drdnung Gottes 
„und der Natur;“ der zweite und dritte die beiden Elafa 
ſen der Monardieen: Patrimonial> und Militair : Stans 
ten; der vierte, der “wichtigfte und ſchwierigſte Theil 
„des ganzen Werts,” der von den geiftlichen Staaten und 
Gefellihaften handelt, eine Apologie der latholiſchen Kir⸗ 
che und des a enthält, 
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7%. Seitdem ber Staar felbft der Gegenfiand ber 
Epefulation geworden war, ward es auch fehr bald die 
Staatswirtäfchaft. Die vielfältigen Bldßen, welche 


das Merfantilfgftiem theoretifch und praftifch darbot, lu⸗ 


den von jelbft zum Angriffe gegen daſſelbe ein. Die Phys 


fiofraten, die ihn unternabmen, riefen allerdings 1758 


große Wahrheiten ins Gedaͤchtniß zurüd, die Wichtigs 
keit des Landhaus, die freie Anwendung der Kräfte, 


| und daber Freiheit der Gewerbe und dee Verkehrs. 


Auch wurden durch ſie andre Selbſtdenker gebildet; 
waͤre ohne ſie Adam Smith gereift? Allein ihr 
Sypſtem, auf Sophismen gebaut, und in eine neue 


Terminologie gehüllt, wurde fchon deshalb praktifch 


unbrauchbar; und ihr Stifter Quesnay konnte eine 
Sekte von Theoretifern, feine Schule von Gefchäftes 
männern bilden, Aber ihre Lehre nahm nicht bloß die 
beſtehende Staatswirtbfchaft, ſendern durch die dars 
aus fließende Forderung der polisifchen Gleichheit 
auch die beftchende Berfaffung in Anfpruch; und 
fonnte um fo gefährlicher fcheinen, da fie, nicht wie 
Atam Smith vom Nugen, fondern bloß vom — 
ſprechend, forderte, ſtatt zu rathen. 


Die Lebte der Phpſiofraten raht befanntlih auf dem 
Grundſatz, dab der Boden die einzige Quelle des reinen 
Ertrags fen; weshalb auch ferner diefer reine Ertrag 
die einzige und.unmittelbare Quelle der Abgaben 
ſeyn muͤſſe. Zwar trennt fib von ihr gleih bei bem ers 
fien Sage, oder der Beftimmung ber Elemente des Na⸗ 
tional = Reihtbams, ſchon die Lehre von Ad. Smith, 
nad der Verediung und Umfag nicht weniger als die Pro⸗ 

. battion reinen Ertrag gewähren. Doch würde die ſer Uns 
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terſchied prattifh wenig erbeblih ſeyn, da au die Vhoſio⸗ 
kratie Teineswegs den mittelbaren Gewinn ber Berebs 
lung (durch vernicehrten Reiz zur Produktion) zu leugnen. 

‚ begebrt. Aber die große praktiſche Differenz erwuchs theils 
aus dem zweiten Saß; ober der Unwendung des er 
fiern auf die Art der Beſteurung; theils ans den weis 
tern Folgen der Gleichheit und Freiheit, wohin das phys 
fiotretifhe Syſtem führen mußte, und weientlih dazu 

. beitrug, die Köpfe dazu vorzubereiten. 

Qusskar Tableau Economique, Paris, 1758. Welter ie 
geführt in: - 

Physiocratie; ou constitution naturelle du BOuFeememant: 
publide par Duront. Yverdan. 176, ö 
v. mauvillon Phyſiokratiſche Briefe. 1780. Und zur Pruͤ⸗ 
fung: 

Vorſtellung des phypſiokratiſchen Soſtems von v. Dobm. 1778. 

An Inguiry into the nature and causes of the wealth af 
nations by An. Smiırm. Lond. ı776. a Voll. 4. Dentſq 
von Barve; Breslau. 1794. 4 Thle. Dbne Zweifel die 
ſchaͤrfſte Eutwidelung der Beftandtbeile und der Quellen 
des materiellen National: Reihtbums; aber and eben 
deshalb einfeitig. Freiere Blicke bieräber in:- 

Ad. Maler Ejemente der Staatskunſt, Berlin. 1309. 3 Th, 


Ueber Nationalinduftrie und Staatswirtäfhaft, nah Adam 
Smith bearbeitet von A. 9. Lueder. 1300 f. 3 Thle. 

Wie viel die vortrefflihen Lehrbäder von Sartorius, 

Jakob und Undern, nicht nur zur Verbreitung, fondern 


auch zur Erklärung von Ad. Smith beigetragen haben, ift 
befaunt. 


71. So war dieß neue, Syſtem alfo nicht die 
Frucht einer Erfahrung, die fich über -die Routine zu 
allgemeinen Unfichten erhoben hatte; fondern eines 


, 
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berrfchend werdenden Hangs zu einer Philoſophie, die. 
ihre Spekulationen auch nicht. weniger auf die Reli⸗ 
gion, auf die Sitten, auf die Erziehung richtete. Sie 
gefiel fich bald in Frivolitäten, bald in Sophiemen; 
aber in welcher Geftalt fie auch erfchien, fo war Pros 
fanation des Heiligen ihr Zweck. Mochte Vol⸗ 
taire den Volksglauben verfpotten; mochten Dides 
rot, d' Alembert, von Holbach und ihre Verbüns 
dete den Atheismus predigen; mochte Helvetius bie. 
Moral in ein Syſtem des Egoismus verwandeln; ka⸗ 
wien nicht Alle, wie verfchieden auch fonft von einans 
‚ der, in jenem Punltc überein? Selbſt die aroße, 
der Natur, wie es hieß, gemäßere, Erziehungsreform, 
von Rouffeau begonnen, hatte fie eine andere Ten⸗ 
denz, als Entwickelung des animalifhen Menfchen, 
auf Koften feiner cdleren Anlagen? 

Die unter Diderot’s aufſicht ſeit 1751 erſcheinen⸗ 
de Snevelopddie, bie zur Verbreitung oberfidhlicer 
Kenntnifle ſo bedeutend wirkte, gab für die meiſten dieſer 
Männer einen litterarifhen Vereinigungspuntt. War 
üdrigend ihr-Etreben aub an fib nur firterarifher, nicht 
politiſcher Art, fo war doc ihr Intoleranter Settengeift, 
— it bitteren Sport über andere Deutende niet auch Ins 
toleranz ? — deſto unerträgliher, ie mehr fie von Cole⸗ 
ranz zu ſprechen pflegten. 

72. Dieſe Ideen⸗ Umwaͤlzung ging von ber Stadt 
aus, welche als der Gentralpunft der intellectuellen 
Cultur und des Geſchmacks betrachtet ward. - Freilich 

fehlte viel, daß ihre Urheber auf das Ausland chen 
fo als auf ihre Nation zuruͤckgewirlt haͤtten; aber 
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doch — wie groß war nicht ihr Wirkungskreis? Sie 
beftimmten, wenn auch nicht die. Denkart, der Natios 

nen, doch die der böhern Claſſen der Geſellſchaft. 

Ihr Einfluß wurde aber noch ‚vor alleın dadurch vers - 

mehrt, Daß es dag Eigenthämliche bes Zeitalters war, , 
daß fie felber unter dieſer Klaffe lebten. Nie hatten 
daher auch Schriftſteller ſo — als ſie wirken 
konnten. 

Für kein Zeitalter iſt die genntniß der geſellſchaftlichen 
Verbaͤltniſſ⸗ überhaupt, und beſonders ber der Belebrten 
“und Sgcriftſteller zur Geſellſchaft fo wichtig, als für 

dieſes! Die treueſte umd lebendigfte Schilderung davon In 
Paris geben: a 

Memoires de MAaamonrsr T, I- IV, 1805. Ein unfadgs 

barer Beitrag zur Kenutniß ber Zeit! 


73 Unter dieſen Umſtaͤnden erhielt die oͤffent⸗ 
liche Meinung, durch Schriftſteller geleitet, “ein 
Gewicht, das fie ſonſt nicht gehabt hatte; und dieje— 
nigen Inſtitute, gegen welche fie ſich erflärte, bebiels 
ten nur eine ſehr ungewifle Exiſtenz. Den erflen gros 
Sen und auffallenden Beweis Davon gab die Gefells 
fhaft der Jefuiten. Freilich gab es eine Menge 
einzelner Urfachen, die ihren Fall vorbereiteten; aber 
wie bätten -diefe fo wirfen koͤnnen, als fie wirften, 
waͤre nicht der Widerſpruch zwifchen ihrem Inſtitut, 
und dem berrfchenden Geift des Zeitalter, immer groͤ⸗ 
Fer geworden. Daher fanden fie au in dem Lande, . 
wo dicfer ſich am meiften biltete, von jeher ihre hef⸗ 
‚‚tigften und hartnädigften Widerfacher; und wenn fie 
eig aus Portugal pen” etwas früher ald aus Frank⸗ 
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reich vertrieben wurden, fo hängt doch die Geſchichte 
ihres Sinkens umd ‚ihres endlichen Zalls im Ganzen 
offenbor an ihren’ Verbaniſſen in dieſem lebtern 
Lande. 


Vorbereitende Urſachen des Falls der Jeſniten: a. Der 
medt ald hundertidhrige Etreit mit den Sanfeniften, Indem 
Durch die Lettres provincialos von Pafcal 1652 zuerſt 
die oͤffeatliche Meinung gegen fie geitiimmt ward. b. Die 
durh Huͤlfe des Janſenismus fi bildende politiſche 
- ©egenpartei, befonderd durch den lepten Beichtvater 
Ludwig’s.XIV,, le Tellier, gewegt, am Hofe und in 
den Parlementen. e. Die noch furchtbarere Gegenpartei 
ber Philofopben und Litteratoren, bie fie mir Spott an» 
griffen. d. Die Unzulaͤnglichkeit und Vefkehttheit ihres 
Unterrihtd im VBerbältniß gegen die Forderungen und Bes 
düuͤrfuiſſe des Zeitalterd. e. Ihre lare Moral (wie febr fie 
anch fetber auf den Anitand hielten); und die Beſchuldi⸗ 
gung der Vertheidigung des Königamorde; und Verinde, 
die man ihnen Schuld gab. 1. Die Vernaglaͤſſigung und 
der gaͤnzliche Mangel alles wiſſenſchaftlichen Glauzes, wos 
durch fie in dieſem Zeitalter fi vieleiht allein hätten, 
bebaupten können. Freilich fonnten fie nad dem ganzen 
Seift ihres Inſtituts mit dem Beitalter nur bis auf einen 
gewiſſen Grad fortgeben (f. TH. 1. ©. 77.); aber fie biies 
ben doc. unverkennbar weiter gurüd, als fie es nöthig 
. batten, 


"74 So beburfte es nur noch einiger ſtarken Col⸗ 
lifionen mit einzelnen Gewalthabern; und eine Reihe 
partieller Aufbebungen ‚war die Folge davon, 
welche die gänzliche Unterdruͤckung der Gefellfcheft vors 
bereiteten. Diele erfolgten zuerft in Portugal durch den 
allgewaltigen Pombal; bemnächft in Frankreich, Spas 
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nien, Neapel, Parma; und binnen acht Jahren waren | 
ſie auch bereits aus allen dieſen Rändern vertrieben: 


Aufhebung ber Geſellſchaft in Vortugal 3. Sept, 17595 
nach ſchon vorhergegangener Entfernung vom Hofe, und 
@inztebung ibrer Ghter. Einem Neformator wie Pombal 
franden fie durchaus allentbalben im Wege. — Ihr Fall in 
Kranfreih Nov. 1764, durch Shotfeul und die Pom⸗ 


padonur bewirkt. Ihr Rechtsſtreit mit den Lioney's, burg 


Ravalette herbeigefuͤhrt 1755, gab nur bie Veranlafſſung, 
das Publitum und das Patlement gegen fie laut werden 
zu lafen. Ihre Verbannung aus Spanten 2. Wpeil 
1767, Cber fofort die aus Neapel Tan, 1768 nad Parma 
Sebr. folgte), durh Aranda und Campomanes, bie 
in ihnen ihre Gegner ſahen. 

D’Aısussar sur la destruction des Jehuites en France, 

‚ (Oeuvres T. V.) 1808, ; 

I.ettere salle cagioni della expulsione de’ — di Spa- 


gna. 1768. 
von Murr Geſchichte der Jeſuiten in Vortugal unter Pom⸗ 
bal. Nürnberg. 1787. 3 oe. 


75. Bei allem biefem Unglück hatten die Fefuiten, 
da nur der Pabft fie gänzlich aufheben Eonnte, doc 
noch, fo lange Clemens XIII. lebte, an ihm eine 
Stüge; wenn gleich feine Hartnädigkeit und Heftige 

1768 keit, befonders in dem Streit mit Parma, nicht nur 
ihnen felber fchadete, fondern auch überhaupt die päofts 
liche Macht compronittirte, und fämmtliche fatholis 
ſche Höfe erbitterte. Der Untergang der Geſellſchaft 
war bei ben Bourbonifchen Höfen aber cinmal fo feſt 
befchloffen, daß felbft der Minifterwechfel in Frank⸗ 
reich nach Choiſeul's Falle Peine Aenderung machte. 
So mußte endlich Elemens XIV., Ganganelli, 
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den Schritt tbun, deffen Folgen für fih und den N: 
mifchen Stuhl er fchr wohl einfah. Durch das Breve 1213 
Dominus et redemptlor:nosier warb die Geiellibaft —2 
aufgehoben. 

Außer den Th. I. e. 80, angeführten Schriften: 
Vita di Clemente XIV. Ganganelli per il Sig. Marchese 


Canaccıorı, Firenze. 1776. Der feltne Franziſtaner vers 
diente einen beffern Biographen. 


76: Der Ball des Ordens der Jeſuiten warb als 
ein Triumph der Philofophie betrachtet. Wie fche 
man aber auch über die Schöblichfeir des Inſtituts 
einverftanden feyn mag, fo ward boch deſſen Aufhe⸗ 
bung mit einer LeidenfchaftlichFeit betrichen, bie 
felten die Mutter gefunder Maaßregeln zu feyn pflegt. 
Der große politifche Einfluß der Gefellfchaft war oh⸗ 
nedem dahin; und es wäre thoͤricht zu glauben, daß. 
fie den Gang der großen Weltbegebenheiten noch würde 
haben leiten können. Mit ihr aber ficl eine Haupts 
flüge der Hierarchie; und wo fo Vieles wankte, war 
voraugzufehen, daß bald noch mehr nachfallen würde. 
‚Welche Luͤcke mußte nicht auch in der Katholifchen, 
Belt plöglih im Unterricht entſtehen? Die gänzliche 
Aufpebung großer Inſtitute ift immer gefährlich; auch 
wenn fie ausgeartet find; und ob die Ruͤckwirkun⸗ 
gen der aufgehobenen Gefellfchaft nicht noch nachtheis 
liger waren, als ihre Wirkſamkeit bei einer, durch 
eine Reform befchränkten, Zortdauer hätte feyn koͤn⸗ 
nen, wird wohl immer ein Problem für- die Gefchicgte 
bleiben. 


+ 
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77. Waͤhrend aber bei dieſen Vorfaͤllen der Weſten 
von Europa einer tiefen Ruhe genoß, die durch das 
1770 freundſchaftliche Einverſtaͤndniß Oeſtreichs und Preu⸗ 
ßens, durch die Begebenheiten des Nordens befoͤrdert, 
noch befeftigt ward, reifte in dem Innern der Gabis . 
nette immer mehr jene Vergrößerungss und Ars 
rondirungspolitif, die aus der zerſtuͤckelten 
Lage der Preußiſchen Monarchie hauptfſaͤchlich 
hervorgehend, in den Beduͤrfniſſen und der innern Ad⸗ 
miniftration.der Reiche fo laute Fuͤrſprecher fand, daß 
fie bald als Herrfchendes Princip ber Politik betrachtet 
werden mußte. Den erften, felbft das Zeitalter übers- 
rafchenden, Beweis davon follte e8 im Norden in der 
1772 erften Theilung Polens ſehen. Bedurfte es noch 
weiterer Beweiſe, um zu zeigen, wohin in einem 
Staattnfofkem, wie das von Europa, dieß ‚neue Staats⸗ 
recht führen Ponnte, führen. mußte? 


(Die Geſchichte der erften Polnifhen Thellung f. unten | 
im Abfchnitt von dem Norden), a 


78. Indeß Ponnte Die Theilung von Polen noch 
nicht fo gefährlich werden, als. die Anwendung jener 
Grundfäge auf das Deutfche Reich. King nicht an 
diefem die Erhaltung des Ganzen? Und doch war es 
gerade dieß, das durch feine innere Zerſtuͤckelung den 
Mächtigen die meiften Reize zum Arrondiren darbot. 


79. Auch entwickelten die Folgen ſich ſchnell, als 
jetzt Joſe ph II., mehr als dem Namen nach, Mits 
berrfcher feiner Mutter wurde Sm vollften Sinne 
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Zdgling des Zeitalters, wurde er gleichſam ber 
Abdruck deffelben. Anerfärtlich dn Wißbegierde — und 
baher mannichfaltige Einfichten; raftlos an Thaͤtigkeit 
— und daher vielfache Projekte; aber ſehr inconſe⸗ 
quent, und ohne Achtung für Rechte. Dabei; 
in der Fülle der Jugendkraft, voll Ehrgeiz, fich gels 
tend zu machen! Was hatte nicht Europa, auch mo 
er glaubte das Gute zu wollen, ‚von einem folcen 
Charakter zu fürchten? Wo konnte die ‚berrfchende 
‚Kranfpeit der Cabinette, die Arrondirungsſucht, 
eher Eingang finden, als in einem folchen Geifte? 


80. Auch hatten die Beweife davon ſich ſchon in 
der Wegnahme der Bufomina gezeigt; und man 1777 
dachte auf Ähnliche Schritte in Stalien. Uber bald 
ward Deutfchland, und in Deutjchland Baiern, dag 
Ziel; denn es lag am. gelegenften; und gerade das 
verderblichfte Projeft wurzelte am tiefften. Das bevors 
fichende Ausfterben der Churlinie ſchien eine erwünjchte 
Gelegenheit darzubieten; und es war gelungen, noch 
ehe dieſer Fall wirklich eintrat, den Nachfolger zu 
gewinnen; und ihn deinnächft zu cinem Vergleich zu 
bringen. Die fchnelle Occupation war aber faft noch 
empörender als der Vergleich ſelbſt. 


Ausſterden der Baierſchen Eburlinie mit Churfürft Ma⸗ 
simtlian Joſeph 30. Dec. 17775 und Gucceffion von 
Earl Theodor, Churfürft von der Pal, als Haupt. 
der älteren Wittelsbachiſchen Linie. Aber bereits 3. Jan, 

1778 Verglei® mit- ihm sn Bien; und Befegung von 
Bang Niederbaiern duch Deftzeihifhe Truppen. ° 


⁊ 
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gr. Wie gewagt auch dieſe Schritte waren, fo 
ſchien die Lage Europas fic doch zu begünftigen. Frank⸗ 
1770rcich, feit des Thronfolgers Hejrath mit Marie Ans 
. teinette, jeßt auch durch Familienbande an Oeſtreich 
gefnüpft,. ohne. Anfehen auf dem Kontinent, flürzte _ 
fih fo eben, Amerifa zu Gefallen, in einen Seekrieg; 
das Ziel der Ruffiichen Politik waren Vergrößerungen 
auf Koften der Türken; und ein Krieg war. hier falt . 
mehr als wahrſcheinlich. Von England, im Colos 
nialkriege begriffen, konnte vollends die Rede nicht 
feyn. So blieb alfo nur Preußen übrig. 


82. Aber freilich war von diefer Seite auch ber 
- dußerfte Widerfland zu erwarten. Der Fall Baierns 
‚war auch der Fall des ganzen politifchen Syſtems von 
„Friedrich IT. Er führte unausbleiblich den Fall der 
Deutfchen Reichsverfaflung herbei; faum hätten! noch 
die Formen beftanden! Was weiter folgen mußte, 
lag am Tage. So fehügte Friedrich nicht bloß Baiern, 
“fondern ſich felber und fein, Werk, indem er die Wafs 
fen gif. | ' 
83. Aber zugleich gab Friedrich's Benehmen den 
Beweis, daß es im Europa noch eine höhere Politik 
als bie des platten Egoismus gab. Wer bat feitdem 
eine ähnliche Uneigennügigfeit, wer bei ben ihm ges 
machten Ancrbietungen zu eigner Arronbirung cine aͤhn⸗ 
liche Erhebung über die Vorurtheile des Zeitalters wies 
dergefeben? Ein günftiges Geſchick wollte, daß ver 
fhon ausgebrocpene Krieg ein unblutiger Krieg bleiben 
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follte. Maria Therefia fürchtete für die Ruhe ih⸗ 
res Alters und das Wohl ihres Sohns; und Fries 
drich — traute dem Glück nicht mehr. Die Vermits 
tclung Frankreichs, und noch mehr Rußlands, das, 
mit den Zürfen ousgeföhnt, mehr als Vermittler zu 
werben drohte, leitete zu gemäßigtern Gefinnungen; 
und der Tefchner Friede beendigte den Krieg; Nicht 
ohne daß Joſeph cinen Theil feiner Beute behielt. 


Proteftation des Herzogs von Zweibruͤcken, als naͤchſten 
Ugnaten, gegen ben Wiener Vergleich; und Anſpruͤche von 
Churiachfen auf die Allobialverlaflenfihaft; und Medien 
burgs auf Leuchtenberg; unterftügt von Friedrich IT. Ver⸗ 
geblihe Unterhandiungen; und Einbruch Friedrich's und 
des Prinzen Heinrich und der Sahfen In Böhmen; ohne 
jedoch bie Deftreihifhe Armee aus ihren feften Stellungen . 

-Iäng6 der DOberelbe vertreiben zu können. — Unterdeß 
eigenbändige Correfpondenz, von Maria Therefia anges 
Tnäpft; umd darauf, unter Franzoͤſiſcher und Ruſſtſcher 
Vermittelung, Congreß zu Teſchen; Waffenſtillſtand 7. 
März und darnach Friede 13. Mai 1779. Bedoͤngun⸗ 
gen: 1. Deftreib behält den Theil von Niederbaiern 
zwifchen dem Inn, der Salza und Donau; gegen die Auf⸗ 
Hebung der Wiener Convention. 2. Es verfprict, fi der . 
kuͤnftigen Vereinigung der Markgrafthuͤmer Anſpach und 
Baireuth mit der Preußiſchen Monarchie nicht zu widers 
fepen. 3. Sachſen erbält in Terminen ſechs Millionen Tha⸗ 
ler; unb Medienburg das Privilegium de non appellando, 
GSarautie des Friedens von Zrantreih und Rußland, und 
Beitritt des Reihe. 


Sefandte zu Teſchen von Deftreih: Graf J. Phil. Eos 
benzel. Bon Preußen: Baron von Riedeſel. Non 
Shurfahfen; Graf von Sinzendorf. Ws Vermittler: 
von Sranfreih: Baron vor Bretenil, von zunle: 
Fuͤrſt Repuin. 
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Memoire historique de la négociation en 1778 pour la suc- 

cession de Baviere, confide par le Roi de Prusse Frederic 
le Graud au £omte Eustathe de Goertz. à Franchort, 
1812. Die Hauptguelle! SHauptfählic nad) diefer die volls 
fländige Erzählung in v. Dobm Dentwärdigkeiten ıc. B.T. 
Wer Sinn für diplomatifhe Oroͤße bat, findet hier feine 
Beftiedigung. 

Oeuvres posthumes de Frederic II. T. V. Der Erjdblung 
it zuglcih die Borrefpondenz zwilhen Friedrich, Maria 
Thereiia und Joſeph, beigelegt. Wie tritt bier Joſeph 
binter den großen König und die edle Mutter zurüd! 

Sammlung der Preußiſchen Aktenfiäde in: . 

Recueil de deductions, Manifestes etc. qui ont étèé rediges 

et publies par le Comte ne Henineno, depuis 1778 
i jusqu’a 1789. T. II. Berlin, 1789. 
84. Mit dem Tefchner’ Frieden. erftarb zwar bie - 

Fehde; aber 'nicht die Spannung, (wie leicht von 

Fremden zu benugen!) denn die Acquifition von 

Baiern, (bei der neuen Molitif wurden auch neue 

Namen Sitte;) blich das Liebimgsprojeft bes Oeſtrei⸗ 

chifchen Cabinets. Wo Peimten nicht auch jet, in 

1780 großen und Pleinen Cabinetten, ähnliche Wuͤnſche auf? 
29. Der Tod von Maria Therefia, ber Joſeph II. 

Od. zum Alleinberrfcher machte, gab ihm freie Hände; 

und. nicht bloß in den großen inneren Aenderungen, 

befonders der firchlichen Verhaͤltniſſe, die Pius VL, 

Nr | felder nach Wien reifend, vergeblich abzumenden fuchs . 
te; fondern auch in den politifhen Berbältniffen fah 
man nicht nur jenes rafche Streben nach Vergroͤße⸗ 
rung, befonders in dem Deutichen Reich, fondern 
auch jene Nichtachtung, und einfeitige Aufhebung ges 

| ſchloſ⸗ 
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fchloffener Verträge, wovon die Händel mit den Hols 
ländern, fowohl über die Aufhebung der Barrierepläge, 
als die wichtigern, über-die Eröffnung der Schelde, 
den Beweis gaben. 
Eigenmädtige Auffündigung des Barriere s Lraftats 7. 
Nov. 1781. — Forderung ber Eröffnung der Selbe, der 
Feſtung Maſtricht und zwölf andrer Punkte 4, Mai 1784; 
und fofort Aufang von Thätlibkeiten. Frauzoͤſiſche Vermit⸗ 
telung und Vertrag zu Verfailes 8. Nov, 1785, woburd 
Jofepb für zehn Milionen Gulden von feinen — 
abſteht! 


v. Dohm Denkwaͤrdigkeiten BIT, enthalten bie genane Er⸗ 
sählung von heiden Verhandlungen. 


85. Der Zuftand des wefllihen Europas, mo 
England, Frankreich, Spanien und bie Niederlande 
fo eben aus dem, wegen Norbamerifa geführten, 
Kriege, hervorgingen, und ber Ruhe bedurften, ers 
feichterte - allerdings Joſeph's Unternehmungen. Durch 1783 
‘den Verfailler Zrieden,, der jenen Krieg beendigte, 2% 
war zwar in dem Befigftand auf dem Continent nichts Jan. 
verändert worden; auch ſchien die Einigfeit zwifchen 
England und Frankreich mehr ‚wie vor dem Kriege bes 
feftigt, wovon felbft ein Handelstraftat die Folge 26. 
war; nur in den Verbälmiffen der Republik, welche Spt. 
Frankreich, durch Die großen, bei feiner Friedensver⸗ 
mittelung fowohl mit England als mit Deftreich geleis 
fteten, Dienfte, an ſich anzufchlichen mußte, war cim 
Keim Pünftigen Streits; und auch felbft der Handels⸗ 
traktat, für England ———— erregte die Eifer⸗ 
ſucht. 

Heren's hiſt. Sqhriſt. 9. D. E 
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(Die Seſchichte des Colonieen »Kriegs ſ. unten in dem 
Abfchnitt von den Eolonieem ) . 


86. Unter dieſen Verhältniffen glaubte Joſeph IT. 
feinen Lieblingsplan auf Baiern dur einen Tauſch 
ausführen zu koͤnnen. Unter dem Nanıen eines Kös 
Bnigreichs Burgund follte der Churfürft den grüßs 
ten Theil der Deftreichifchen Niederlande, jedoch noch 
mit, mehreren Vefchränkungen, erhalten, und dagegen 
ganz Baiern mit der Oberpfalz an Oeſtreich überlafs 
fen. Auch mußte das Projekt ſchon fehr weit gediehen 
feyn, da man nicht nur des Churfürften fchon ficher 
war, fondern ſelbſt Rußland, bei feinen neuen Bers 
bindungen mit Oeſtreich, der Sache fi annabın , wähs 
rend Srankreich gleichgültig zu bleiben fin. 

Antreg zum Tauſch in Münden durch den Grafey von 

Lehrbad; und in Zweibräden, bei dem präjumtiven Nach⸗ 


folger dur den Ruſſiſchen Minifter, Grafen Romans em; 
mit nur acht Tagen Bedentzeit. Jan. 1785. : 


Erflärung ber Urſachen, welche Se, Preußiſche Majeſtaͤt ber 
mogen haben, ihren Mititänden eine Aſſociation zur Er» 
haltung bes Reichsſpſtems anzutragen; in Henzueno R« 
cueil de deductions etc. depuis 1778. T. II. 


87. So mußte Friedrich, dem Grabe nahe, noch 
aufs neue fein Syftem bedroht fehen. Zwar zog er 
das Schwerdt nicht mehr; aber kaum ftrahlt, auf ſei⸗ 
ner ganzen ruhmvollen Laufbahn fein Geift heller als 
damals. Was die Erhaltung Deutſcher Verfaffung 
nicht nur für Deutfchland, fondern für Europa fey, 
hatte er noch nie fo klar und laut gefagt. Das Alles 
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follte auf einer dauernden Grundlage binfort ruhen, 

auf einem Deutfchen Foͤderativſyſtem, von. dem Preu⸗ 

Gen der Mittelpunft war. So bildete er, 'in Webers 
‚einftimmung mit feinem Nachfolger, den Deutfchen 
Sürftenbund, gegrimdet auf nemeinfchaftliched und 
bleibendes Intereſſe; fein letztes Tagewerk! Berus “ 80 
bigt, auch für die Zufunft, konnte cr nun zu ben Auge 
Vätern geben! 


Abſchluß des Dentſchen Fuͤrſtenbundes zu Berlin, zuerſt 
mit Churſachſen, und, ſich' England naͤhernd, (denn 
aud die lang genaͤhrte Abneigung beflegte noch der Greis;) 

mit Chur: Braunfbweig 23. Zulf 1735 zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Aufrechtdaltung ber Deutſchen Verfaſſung. Die 
Nebenlinien der drei Churbaͤuſer, ſo wie Mainz, Heſſen⸗ 
Caſſel, Mecklenburg und Anbalt, traten bei. 


Darſtellung des Fürftenbundes, (von Job, von Möller) 
787. Wie viel reicher als der Titel verfprict ! 


Ueber den Deutſchen Fuͤrſtenbund von Chr. Wilh. von Dohm. 
1785. Hauptſaͤchlich Wiederleguns der darin zugleich abge⸗ 
druckten Schrift: 

Weber die koͤnigliche Vreußiſche Aſſociation zur Etdaltaus des 
Reichsſpſtems von Otto von Gemmingen. 1785. 


Die genauefte und ausfübrlichfte Erzählung der ganzen Ver⸗ | 


handlung in v. Dobm Denkwuͤrdigkeiten Ch, 111. der el j 
ber dabei gebraucht warb, 


x 


= 
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II. Ueberſicht der gleich; eitigen innern Veränderungen 
und ihrer Nefultate in den einzelnen Hauptflaaten des 
‚weftlichen Europas in diefem Zeitraym; 1740- 1786. 





1. In feinem der -Hauptitaaten von Welt: Europa 
war biefer Zeitraum eine Periode fehr großer und 
fehneller Veränderungen in der Verfaffung; aber faft 
in jedem derſelben bereitete fich, ein ——— Sur der 
dahin führen Ponte. 


L Portugal und Spanien. 

2. Portugal war in diefem Zeitraum zu einem 
. Experiment beftimmt, wie weit eine Nation durch 
175 „Zwang der Regierung umgeforint werden kann. Als 
I auf König Johann V. fein Sohn Joſ. Emanuel 
1777 folgte, überlich er das Stantsruder dem Grafen von. 
Oeyras, Carvalho, Marquis von Pombal. Kein 
Minifter Hat eine fo allgemeine Reforni verfucht, wie 
Pombal; und fie fo gewaltthätig durchgeführt. Aders 
bau, Induſtrie, Handel, Militär, Unterricht, alles 
follte neu gefchaffen werben; was im Wege fand, 
hoher Adel und Sefuiten, wurden zertreten; und doch 
wollte es auch nach fiebenundzwanzig Jahren in Pors 
tugal nicht: werben, wie Pombal es in Deutfchland 
und England gefehen hatte. Keine bleibende Spuren 
feiner Reformen, nicht einmal im Militär, fcheinen 
"übrig geblieben zu feyn; nur der Beweis, (mofern es 
deſſen bedurfte,) daß Einrichtungen, durch Zwang ge⸗ 

gruͤndet, auch mit dem Zwang wieder verfallen. 
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Biel iſt Aber Pombal gefhrieben; aber nur für uber 
wider ihn. Hu den erften gebört: 
L’administration de Sebast. Jos, de Carvalho, Comte d’Oey- 
ras, Marquis de Pombal. 1788. 8. 4 Voll, — Gcdpbar 
wegen der pitces justihcativeos., j 
Zu den Schriften gegen ihn: 
Memoirs of the Court of Portugal, and of the administra- 
tion of tho count d’Oeyras. Lond, 1767. 
Vira di Sebast. de Pombal, Conto d’ Ooyras, 1781. 4 Voll. 
Die, von Keinem senngte, Sammlung feiner Geſetze: 
Collecgao das Loyes, Decretos o Alvaras, del Rey Fidelis- 
simo Don Jozeo !, desde o anno 1750 at6 o de 1759. 
Lisboa. 1767, II Vol fol, 


3. In Spanien änderten fih zwar mit dem 
Wechfel der Regierungen auch die Marimen; Zerbi- 1746 
nand VI. befolgte eine andere Politik als fein Bas 
ter; und fein Halbbruter Carl III. wechfelte wieder; 1759 
ohne daß erhebliche Veränderungen in der Verfaſſung " . 
‚gemacht wären. Daß gleichwoͤhl die Pyrenaͤen Fein 
binreichender Damm gegen das Eindringen neuer Jdeen 
waren, fab man an den veränderten Verbältniffen mit 
dem päbftlihen Stuhl; und in der Aufhebung der 
Sefuiten. Die Regierung von Earl III. zeichnet fich 
aus durch aufgeflärte Minifter. Nach einem Aranda 1766 
und Campomanes Fam «in Zloridg Blanca; 
und viele Einrichtungen, für das Mutterland und die 
Eolonieen, bezeichnen ihre Verwaltung. Aber auf die 
große Maſſe der Nation und ihren Charafter wirkte 
dieß wenig. Scine Hauptzjüge waren ihm zu tief eins 
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gedruͤckt, als daß ſie ſo leicht hätten verwiicht wers 
den Binnen, 


.‚Bovrooına Voyage en Espagne. III Voll, 1788 erfte Aus⸗ 
. gabe. Dritte 1803. Für bie Kenntniß des damaligen 
Spaniens das Hauptwerk. 

W. Coxt Memoirs of ıhe Kings of Spain of the House 
of Bourbon from the accession of Philip V. to the 
death of Charles IIT. 1700 to 1788. Lond. ıgı5. 5 Voll. 
Für die Hof: und Diplomatiihe Sefhihte von Spanien’ 
in diefer Periode das Hauptwerk; fat ganz and geſandt⸗ 
ſchaftlihen Berichten gezogen, 


2. Srauntreiq. 


4. In Frankreich entwickelten ſich die Symp⸗ 
tome, die ſchwachen und ungluͤcklichen Regierungen 
eigen zu ſeyn pflegen. Die Nullitaͤt von Ludwig XV. 
iſt allgemein bekannt; aber ein Zuſammenfluß von 
Umſtaͤnden, wie wohl ſelten in einem Staat, verei⸗ 
nigte ſich hier, um die innere Aufloͤſung zu be⸗ 
wirken, deren Folgen nicht zu berechnen waren. 


Memoires du Marechal de Rıcnzrsweu T. I- IX. 1790 — 
2793. Aus den Papieren des Franzoͤſiſchen Alcibiades von 
Soulavie compilirt. Sie umfaſſen den langen Zeitraum 
von 1710— 1774. Voll interelanter Nachrichten geben fie 
ein Gemaͤhlde der fintenden Eranzöfiihen Monarchie fait 
in allen Partieen. Hätte nur der Heransgeber fie nicht 
durch. das Evlorit der Revolutionszeit entſtellt! In dieſe 
Giaffe gehören auch die: n 

Memoires secreis de Louis XIV., de la rogenee, er de 
Louis XV. par J, Ducros (in den Ocuvres Vol, 6, 7.) 
Paris. 1790. 
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5. Der alte Gaͤhrungsſtoff, durch die Janſeniſten 
- und die Bulle Unigenitus erzeugt, dauerte fort; und 
dic Annahme oder Nichtannahme jener Bulle führte 
zu einer wahren Spaltung der Geiftlichkeit; die ſchon 
wegen der unvermeidlichen Zurüdwirfung auf die große 


Maſſe des Volks hoͤchſt bedenklich werden mußte; und 1753 


zu den ärgerlichften Auftritten Veranlaffung gob. 


6. Uber fie war es noch viel mehr durch den Eins 
flug, den fie auf die Parlemente, und den. von 


dieſen geleifteten Widerftand, hatte. Mochten die Ans 


fprücde, welche diefe Corps in Frankreich machten, 
auch vielleicht Hiftorifch ungegründet feyn, fo betrachz 
tete fie wenigftend die Nation ald die legte Stuͤtze dee 
Sreiheit, feitden e8 Feine VBerfammluug der Gencrals 


fände mehr gab. Diefe fircitige DOppofition war - 


ſchlimmer, als eine legitime; weil fie die Regierung 
zu gewaltiemen Magßregeln führte, ohne fie durchs 


fegen zu Fünnen. Die wiederholten Erile der Parts 1753 
kınente endigtem mit ihrem :Zriunmpb; ihre endliche 1763 
Unterdrüdung ward als bloßer Act des Defpotismus 1771 
betrachtet; und wie bedenklich ihre Wiederherſtellung 1774 


burch Ludwig XVI. war, bat die Erfahrung gelehrt. 


7. Diefe Händel waren deito gefährlicher, weil fie 
ſich periodiſch erneuerten; aber mehr ale fie wirfte 
bie Unfchließung an Deftreich, bald durch vie 


1770 
Vermaͤhlung des Dauphins mit Marie Untoinette bes. 16. 


feitigt. Indem dadurch die Herrfchende Dynaftie den Dai 
Charakter des Staats verleugnete, that fie guch zus 


. 


72. L. Per. C. J. Geſch. d. ſadi. Eur. Staatenſyſt. 


gleich den erſten Schritt zu ihrem Falle. Wie einſt 
die Stuarts in England, ſetzte ſie ſich in Widerſpruch 
mit der Nation; und die lange Reihe ungluͤcklicher 
Folgen, die immer fichtbarer werdende Nullität in dem 
u Staatenſyſtem von Europa, die Be rgennes wähs 
1787 rend. feines Minifteriums nur wenig verdecken Eonnte, 
mußte .diefen um defto mehr verftärfen, je, mehr das 
politifche Ehrgefühl der Nation dadurch beleidigt warb, 


8. 3u dieſem kam ein tief zerrüttetes Fi— 
| wanzwefen; bei dem burchgreifende: Reformen uns 
möglich waren, ohue Die Grundfäulen der Bers 
faffung zu erfchüttern. Seit Sleury’s Tode war 
unter den Maitreffenregierungen fein gut organifirtes 
Minifterium möglich geweſen. Und auch als unter 
RR Ludwig XVI. Neder zum erftienmale an die &pige 
1781 per Finanzen kam, empfand man bald, daß bloße 
Sparſamkeit fo wenig helfen fünne, als das hoͤchſt 
unzeitige Erperiment der Publicität geholfen 
1780 bat. Nur in der Aufhebung der Vorreihte ber 
privilegirten Stände ſah man vielleicht Rath; 
war aber biefes nicht fon — der Ver⸗ 
faffung ? 
Compte rendu au Roi par. Mr. Neoxsn. 1780 


9 So bot der —— Staat das Bild einer 
Autokratie dar, bie, mit ber Nation in Widerſpruch, 
‚zugleich in Berlegenheiten fich befand, aus, denen fie 
nur durch Nachgeben- fih retten Eonnte; während in 
der Nation ſelbſt die Ausſicht auf das Rettungsmittel 
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den fchon Tängft gegründeten Haß der Stände ent: 
flammte. Welche Lage! Selbſt hohe Herrſcherkraft M 
Hätte bier nur vielleicht helfen. Fönnen; was follte 
die bloße Reblichkeit, durch Fein fremdes Talent uns 
terftügt, und mit Schwäche gepaart, ausrichten? 


3. Großbritannien. 


10. Wer die Veränderungen diefes Staats in Dies 
dem Zeitraume nach den Veränderungen feiner Verfaſ⸗ 
fung meſſen wollte, würde kaum einige von Erheblichs 
keit anzumerken haben. Aber wenn nicht in den Fors 
men, änderte ſich doch viel in dem Geift; heſonders 
feit ber Beendigung des fiebenjährigen Kriegs. 


11. Die Macht der Krone wuchs im Imern, mit 
ber Macht und der Größe des Staats Überhaupt. Die 
formelle Gewalt einer Regierung beflimmit die Eonftis 
tution; die wirkliche der Erfolg. Nach fo fiegreich ges 
führten Kriegen, bei einem: flets fteigenden Nationafs 
wohlftend, war Unhänglichkeit an die Verfaffung und 
Megierung natürliche Welche Regierung wäre unter 
dieſen Umftänden nicht mächtiger geworden? | 


12. In England zeigte fich diefes in dem ſteigen⸗ 
den Uebergewicht der Krone im Parlement. 
Das Eigenthümliche der Brittifhen Nationalfreiheit 
liegt praßtifch darin: daß hier nicht, wie anderes 
. wo, das Parlement den Streit mit der Krone, fons 
dern die Krone den Streit mit dem Parlement zu 
fuͤrchten hat. Daraus entſteht das Streben der. Minis 
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ſter nach der Majoritaͤt; und ihr nothwendiger Wech⸗ 
ee fel, wenn dieſe ihnen fehlt. "Walpolc’s Miniſte⸗ 
1742 rium machte bier Epoche, zum erftienmal fab man eis 
nen Minifter über zwanzig Jahre auf ‚feinem Poſten, 
durch Behauptung jener Majorität. Man befchuldigt 
ihn, die Beſtechlichkeit eingeführt zu haben. So bes 
fannt diefe bei den Wählern ift, fo ungewiß ift fi ie bei 
den Gewählten. . Allerdings, welche Verſuchung für 
den Minifter, fih die Majorifät auf jede Weile zu 
verfchaften! Und doch, was müßte eine Nation längft. 
geworden feyn, deren Bevollmaͤchtigte flets nur ein 
Haufen feiler Menfchen wären! | 


13. Indeß führte der wachfende Einfluß der Krone 
auf die Idee einer Reform; die man in einer verbefs 
ferten Nationafrepräfentation fah. Mehrere der größs 

ten Männer, befonders die beiden Pitt’s, waren 
ihr anfangs geneigt; — und unterliegen fie im Mis 
nifterium. So gingen die Zeiten der Ruhe vorüber, 
und Die Zeiten der Stürme paflen nicht für folche 
Erperimente! .Gefegt, fie gelänge ohne Umfturz des 
Ganzen; — wäre man fiher, daB die Wahlen auf 
würdigere fielen? = Und. doch ift dieß dic Klippe, 
‘an der wahrfcheinlich bie Verfaſſung u 
einft fcheitern wird! - 


Graf Selfirb über Parlements > — dentſch: Mi⸗ 
nerva Sept. 1809. Ein hoͤchſt lehrreicher Aufſa! 


14. Allein das Eigenthuoͤmliche des Fortgangs Dies 
fer Verfaſſung war, doß fie immer fefter an den Eres 
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dit der Regierung geknuͤpft warb. Die Fortſchritte 
des Anleiheſyſtems verflochten immer tiefer (da faft 
Alles im Lande geborgt ward,) das Geld s Interefle 
der Regierung und ber Nation, mit den Ball des 
Credits hätte auch das, Anleibefyften aufgehört; und 
mit. ihm die. Kraft der Regierung. Go ward dieſes 
Syftem das Gement der Werfaffung. Aber da bie 
Sortfchritte bdeffelben ftete die Laften vermehrten, fo 
lag in dem verbältnißmäßigen Kortfchreiten des Nas 
tionalwohlftandes auch die Bedingung der Erhaltung 
der Berfaffung; und feine andere Regierung fand ſich 
in einer gleichen Norhwendigfeit, dieſem Allee aufs 
zuopfern. Man empfand c8 ſchon lange, daß, auch 
ohne Verpflichtung der Ruͤckzahlung des Capitals, doch 
in der Bezahlung der Zinfen dag Syftem feine Gren⸗ 
zen babe; und fihon lange hatte man für den Credit 
der Negierung gefürchtet; ale William Pitt durch 
feinen Sinfings 5ond den Anfer auswarf, der, bei 1786 
fcheinbarer Abtragung der Nationalfchuld, den reellen 
Zweck der Sicherheit des Staatscredits bewirkte, 

Die faudirte Brittiſche Schuld betrug bei dem Anfang 
biefes Zeitraums 1739 etwas über 54 Millionen Pf. Et. 
Dur den Oeſtreichiſchen Succeſſſonskrieg fiieg ſie auf 73 
Millionen; durch den fiebeniährigen Krieg auf 146 Millio⸗ 
nen; durd den Solonicentrieg auf 257 Millionen. Die 
vorber verfuhten Mittel zu ibrer Verringerung, der ſchon 
1717 errichtete alte Sinfings Fond‘, und einzelne Abbezabs 
Inngen im Grieden, hatten wenig ausgerichtet. Neuere 
Sinking⸗Fond von Pitt 26. Mai 1736, nah der Bes 
rehnuug von Drice, geftifter; bloß beftimmt zur Eins 
(öfung der damaligen Schuld; aber durch die Bill vom 
17. Febr. 1792 Feſtſetzung eines eiguen Ginking : Foud 
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von 1 p. C. für jebe neue Anleihe. Go erhält ſich, 
ba bie Megierung felbft die ſtete Aufkaͤuferin iſt, ber 
Werth der Stocks ungefähr anf gleiher Höbe; wie 
chimaͤriſch auch die Rechnungen über die gänzlihe Abbe⸗ 
sahlung der Nationalſchuld bei fteten neuen anleihen ſeyn 
moͤgen. — 
Fasai sur l'etat actuel de l'administration des finances et 
.... de la dette nationale de la grande Bretsgne par Fa. 
Genrz. Londres. ı800. 


15. Wenn auf diefe Weife Eonftitution, Credit 
ber Regierung und Nationalwohlftand, unauflöslich 
in einander verfehlungen find; fo mußte dadurch freis 
-Jich der Brittifche Staat eine innere Feſtigkeit erhal⸗ 
ten, worin er das gerade Gegentheil von dem Alte _ 
franzöfifchen war. Auch fehlen der Wachsthum des 
. Nationalmoplftandes um. fo mehr gefichert, ba derfelbe 
lange Zeit viel weniger auf auswärtigen Kandel, als 
auf inländifhe Eultur, Induſtrie und Verkehr, (ſeit 
dem fiebenjährigen Kriege durch Anlegung der Candle 
fo erftaunlich „vermehrt; ) gegründet blich. Aber die 
Nothwendigkeit des ſteten Wachsthums zu eigner 
Erhaltung, ift dennoch nicht weniger eine furchtbare 
Nothwendigkeit. Zu welchen Mitteln kann fie führen ! 


4 Die vereinigten Niederlande, 

16. Bald nach dem Anfange diefes Zeitraums ers 
litt die Republik eine wichtige Veränderung in ihrer 
Berfaffung, dur die Wiedereinführung der Erbftatts 
halterwürbe, jegt in allen Provinzen. Sie geſchah 
bei dem drohenden Vordringen der franzöfifchen nette 


x 
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gegen Holländifch »Braband durch eine Volksrevolution 3747 
zu Gunften Wilhelm IV., bisherigen Statthaltere 

von Frießland, Gröningen und Geldern, aus dem 
"jüngern Zweige des Draniichen Haufe. Auf eine fols 

he Weife ließ ſich wohl eine Veränderung, aber Beine 
Reform der Fa machen. 


17. Es * nur Eine Partei; die andre ward 
unterdruͤckt, aber nicht vernichtet. Die ſiegende fand 
ihre Staͤrke in der vermehrten Macht des Erbſtatthal⸗ 
ters; die beſiegte ſah darin das Joch der Tyrannei. 
Es war nicht das Mittel, die alternde Republik wieder 
zu verjuͤngen; wofern ſie uͤberhaupt wieder verjuͤngt 
werden konnte! Und das neue Dranifche Haus war 
nicht. fo reith an großen Männern, wie bag alte. 


18. Auch erhielten die Samilienverbältniffe 
des neuen Erbftatthalterfihen Hauſes eine hohe politis 
fche Wichtigfeit. Indem es durch diefe mit dem Brit⸗ 
tischen Haufe zufammenhing, fand die Dranifche Pars 
- tei ihre Stüge in England, „während fih durch Hans 
belencid, und befonders durch die Handelsbedruͤckun⸗ 
gen der Engländer während des fiebenjährigen Kriegs, 
eine ftarfe Untis Englifche. Partei bildete, deren Haupts 
fig in den großen Handelsftädten war. Der früße 
Tod von Wilhelm IV. trug viel dazu bei, dieſe 
Verhaͤltniſſe zu verftärfen; und die nachmalige Vers 
maͤlung feines Sohnes und Nachfolgers Wilhelm V. 
mit einer Preußifchen Prinzefjin follte noch folgens 1767 
reicher werden. . 
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Nach dem fruͤhen Tode Wilhelms IV. d. 22. Oct. 1751 
führte feine Wittwe Anna, Tochter von Georg 1B., die 
Vormundſchaft über ihren unmündigen Eobn WilbelmV., 
unterftägt von dem Feldmarſchall Prinz Ludwig von 
Braunfbweig, der, als aub fie flarb'ı2. Jan. 1759, fie 

“allein übernahm, und and nad der Boljäprigkeit 1766 
gefeglich großen Einfluß bebielt, 


19. So ward dieſer Staat, anſcheinend geſund, 
von innern Uebeln verzehrt; und es bedurfte nur ei⸗ 
nes Sturms von außen, um die unheilbare Schwaͤche 


1781 zu zeigen. Er kam durch den Krieg mit England, 


der mit dem Ueberreſt der politiſchen Groͤße dem 
Staat auch ſeine Handelsgroͤße raubte; und ihn in 
‘ein Getreibe von Factionen ſtuͤrzte, das in der fols 
genden Periode mit feiner Aufldfung endigte, 


5. Das Deutſche Neid. 

20. Das Deutfche Reich erfuhr in diefem Zeitz 
raume die wefentlichiten Weränderungen, zwar nicht 
in der Zorm feiner Verfaffung, aber in feinen innen 
Verhaͤltniſſen. Der Oeſtreichiſche Succefiionsfrieg theilte 
ed fchon in fich ſelbſt; und wenn gleich durch den 
Frieden zu Füßen Baiern wieder in feine alten Ver: 
hältniffe trat, und die Kaiferfrone dem Hauſe Oeſt⸗ 
reich blicb, fo hatte doch der Breslauer Friede mit 
Preußen ein neues dauerndes Verhaͤltniß gegründet. 


21. Schlefiens Eroberung zerriß das alte 
freundfchaftliche Band der Häufer von Deſtreich und 
Brandenburg; und die neue Lage, in. welche Gries 
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drich gegen Oeſtreich fich fekte, vernichtete praktiſch 
die. Einheit des Deutſchen Staatskoͤrpers, wenn fie 
gleich der Form nach fortdauerte. Eine allgemeine 
Bereinigung zu Einem Zweck, ein allgemeiner Reiches 
krieg, mußte nicht viel weniger als unmöglich fcheis 
nen; feitdem Einer der Stände als Rival auch im 
Srieden dem -Kaifer gegenüberftand, Und dennoch 
beftand nicht nur das Reich, fondern ſah feit dem 
Aachner und Hubertsburger Frieden glüclichere Jahre, 
‘ale es je fie gefchen hatte. Auf den erſten Anblick 
eine befremdende Erfcheinung ! 


22. Die erſte Urfache lag ohne Zweifel in der 
Verbindung Deftreiche mit Frankreich, Wann 
“war je in Deutjchland ficherer Friede, fo lange diefe 
Beiden Rivalen waren? Bon welchen Kriegen zwis 
ſchen ihnen hätte fih das Reich — ihr gewöhnlicher 
Schauplag — entfernt Halten koͤnnen? Mit dieſer 
Verbindung aber war die alte Gefahr verſchwunden, 
und die Sicherheit gegruͤndet. Zu Regensburg haͤtten 
Kaunitz und die Pompadour ein Denkial verdient ! 


23. Die zweite wor in den BVerhältniffen Frie⸗ 
drichs. Er mußte deutſche Verfaſſung aufrecht ers 
halten; weil ihr Fall Oeſtreichs Vergroͤßerung gewe⸗ 
fen wäre; was hatten alſo — auch bei feinen Ermweis 
terungsplänen — feine Mitftände von ihm zu fuͤrch⸗ 
ten? So ging die Sicherheit des Reichs aus einem 
Zufammenfluffe von Umftänden hervor. Daß fie eis 
gentlid doch nur auf VBerhältniffen gegründet 
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ſey, geſtand man fig nidt; wer dachte an ihre * 
hechren — 


24. Das lange Leben Friedrich's gab ihnen 


aber Dauer; zum erſtenmal genoß Deutſchland einer 


dreißigiaͤhrigen Ruhe, und auf dem großen Schlacht⸗ 
felde Europas mochten endlich bie Früchte des Frie⸗ 
dens reifen. Die vielfachen Segnungen einer freien 


Fdoderativverfaſſung Fonnten ſich jegt, von Umſtaͤnden 


begunftigt (der fieten Bedingung), entfalten; auch die 


. Stanten vom zweiten, vom dritten Range, bis zu 


den freien Städten herab, galten etwas; fie waren 
oder mwurben, was jeber werben konnte; und bei cigs 


ner Verfoffung bildete ſich auch eigner Charakter 


25. Bei dieſer politifchen Monnigfaltigkeit En 
die Cultur deutfcher Nation fo fihnell und viels 
feitig auf, wie bei feinem andern Volfe; doch Bes 
bauptete das Wifjenfchaftliche meiſt den Worfprung 
vor dem Schönen. Aber ihre Kitteratur blieb dafür 
auch ihr Werk; nicht von oben herab ward fie ges 
pflegt, fondern von der Nation ſelbſt. Eben deshalh 
ward fie unaugrottbar. So ward hier der Wiſſen⸗ 
fehaft und- der Kunft die Zreiftatt zubereitet für lom⸗ 
mende Zeiten; ale das Eifen und das Gold, Coft 
gefährlicher als jenes), fie anderwärts verfcheuchten ! 


26. Während jedoch Ausbildung der Sprache und 
Litteratur dig Nation vereinigte, ward das politifche | 


Band, das alle umfchlingen follte, immer fchlaffer. 
| | Dem 
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Dem Kaiſer blieb wenig mehr als ſein mittelbarer Ein⸗ 
fluß, und welcher Publiciſt außerhalb Oeſtreich haͤtte 
leicht eine Vergroͤßerung der Macht des Oberhaupts 
zu empfehlen gewagt? Die Zeit der Ruhe ſchien die 
Zeit fuͤr die Reformen zu ſeyn; aber nicht einmal die 1776 
der Reichsgerichte Fonnte durchgefegt werden; wie wäs _ 
. ven, bei dem, Verhaͤltniß Oeſtreichs und Preußens, 
größere möglich gewefen? , Zramiges Schickſal der 
Voͤlker! Das Verderbniß ihrer Berfaffungen geht feibft 
aus dem Gluͤck hervor; und diejenigen, welche beffern 
follen, find leider! felbft gewöhnlich am meiſten bei 
dem Verderbniß interefjirt ! 


6. Preußen. 

27. Die Preußifhe Monarchie, von Fries 
deich Il. in den Rang der erften Mächte gehoben, 
ward beinahe verdoppelt an Umfang und Volkszahl; 
aber die Grundlage der innern Drganifation, ſchon | 
von dem Vater gemacht, und mit ihr der innere Chas 
rafter diefes Staats, blicb der Hauptfache nach uns 
verändert. Sriedrich ermeiterte, verbefferte; aber er 
ſtuͤrzte die alten Grundeinrichtungen nicht um. 


28. Die Verfaſſung dieſes Staats, mit Aus⸗ 
nahme von ein paar Nebenländern, war rein autos 
kratiſch; nicht ſtaͤndiſch, wie Deutfche Eitte es will. 
Lag darin, oder in dem mannigfaltigen Zwange, der 
Grund, weshalb fie, wenn auch noch fo fehr geprie⸗ 
fen, doch im Auslande fo wenig gelicht war? Doch 
hatte die Autofratie manches modificirt; und der wills 

Herens hiſt. Eqrift. g. 8. 3 
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kuͤrlichen Gewalt in der Verwaltung war ſehr dadurch 
vorgebeugt, daß ſie in den meiſten Provinzen colle⸗ 
gialiſch war. 


29. Oeconomie mußte, bei ber Vermehrung 
des Heers, um fo. mehr Grundmarime bleiben, da 
Anhäufung eines Schages aus dein Ueberfhuß der 
Etats auch die Marime von Friedrich blieb. Selten 
Fonnten daher große Inſtitute gedeihen, bei denen Ki: 
beralität die Bedingung war; was fich fonft Großes 
und Vortreffliches mit der Autofratie verbinden ließ, 


in Gefeßgebung, Juſtiz und Landes s Eultur, ward. 


gefchügt und befördert. Freiheit der Sprache und 
Preſſe herrfchte hier faft wie in ber freiften Republif; 
und die wohlthätigen Folgen waren: davon um fo 
größer, da Preußen auch darin das Mufter für andre 
Staaten ward. 


30. Diefe Einheit ber Berfaffüng erfegte in dem 


allmälig zufammengebrachten Staat möglichft den Mans 
gel der Einheit der Nation und des Gebietd. Fries 
drichs Selbfiregierung — man ſah noch nichts 
Gleiches in der Gefchichte — bildete den vollfommens 
fien Mittelpunkt der ganzen Verwaltung. Stets Meis 
fter feiner ſelbſt ‚ feblte er nie auf feinem Plag; und 
der kaum angebrochene Tag fand meiftens ſchon die 
Befchäfte des Tages ‚beendigt. Nur mit dem Gefühl 
der tiefften Ehrfurcht blickt jeder edle Menfch zu dem 
feltnen Sterblihen hinauf, ber fo faft ein halbes 
Jahrhundert, das erhabenſte Mufter Hoher Pflichts 


' 


3, Beränd, d. einz. Hpeft. d. m. un 1786. 8 3 


erfuͤllung, auf feinem often ſtand. Wer braucht ſo 
wenig wie Er den Tadel zu ſcheuen? Seine Fehler 
ſeibſt gingen aus ſeiner Groͤße hervor; aber ſie wirk⸗ 
ten darum nicht weniger auf den Staat, auf die Na⸗ 
tion, zuruͤck. 

31. Nie verſchmolz ſich Friedrich mit feinem Volk. 
Nur der Herrſcher gehoͤrte dieſem, der Menſch einem. 
kleinen Kreiſe von Fremdlingen an. Dieſe Trennung 
hatte die bedeutendſten Folgen. — Er warf dadurch 
einen Schatten auf ſeine eigne Nation; ein Ungluͤck, 
ein unerſetzliches Ungluͤck, fuͤr beide! Sie entbehrte 
dadurch der verdienten Achtung; er blieb hinter ſeinem 
Volke, und dem Geiſte des Zeitalters zuruͤck. Lag 
darin der Grund, daß wichtige Veraͤnderungen, be⸗ 
ſonders in den Rechten und Verhaͤltniſſen der Staͤnde, 
die dieſer ſo laut Ener ganz außer feinem Plan 
blieben ? 


22. Die Stärke bes Staats, die in der Nation . 
und in der Verwaltung liegt, ſah Friedrich bloß in 


feiner Armee, in Verbindung mit feinem Schatz. 


«Auf ihre ruhe der Staat, wie die Welt auf den 
„Schultern des Atlas.” So fuchte er das Ideal eines 
ftehenden Heers zu realifiren, indem er es möglichft zu 
einer kunſtfertigen Mafchine machte Daß es auch 
hier eine Grenzlinie gebe, über die man nicht hinau 
gehen darf, ohne die Natur zu beleidigen, geſtand er 
fih nicht. Nirgend konnte daher auch bie Scheide⸗ 
wand PR dem Eivils und Militärftande fo ſtark 


32 


— 
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werden, als in der Preußiſchen Monarchie. Nirgend 
konnte ſo die innere Schwaͤche ſich unter dem = 
— Staͤrke verbergen! 


33. Die ſchlimmſte Folge der — Frie⸗ 
drich's findet man in der Anwendung jenes Grund⸗ 
ſatzes duch auf die Civiladminiſtration. Wie mag man 


auch ganz die Wahrheit davon leugnen? Mo fand. 


fih in einem Staat, wo felbft die Minifter faſt nur 
erfte Commis waren, für große Köpfe ein freier Wir⸗ 
kungskreis? Wo eine praftifche Bildungsjchulc? Wie 
viel mehr war nicht die Thätigfeit der niedern Behoͤr⸗ 
den durch Formen Kefchränft? Aber wenn Friedrich's 
Regierung ‚auch dazu beitrug, fo lag ber erfte Grund 
doch tiefer, in der Organifation, wie fie ſchon durch 
feinen Vater eingeführt war. 

Wenn man die Verwandlung des Staats in eine Mas 
fhine tadelt (f. oben ©. 49.), fo verfieht man unter 
Staat weder die Nation, noch aud nur die ganze Dies 
nerſchaft; fondern die Berwaltung und die Derwal 
tungsbehbörden. Auch dieſe müffen geregelt fen, um 
zu Einem Hauptzweck zu wirken; aber diefes kann febr 
gut mit einer Freiheit des Wirkens befteben; "und bleibt 
fehr weit von der Verwaltung entfernt, die Wlles in Zors . 
men fucht, und an Kormen bindet.’ 


ueber die Staatsverwaltung deutiher Länder, und die Dies 
nerihaft des Megenten, von Aug. Wilh. Rebberg. 1807. 


34. Nothwendig mußte durch dieſe Selbſtregie⸗ 
rung das Wohl deg Staats in einem hohen Grade 
an die Perfon deg Regenten gefnüpft werden. Sich 
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ſelbſt genug kannte Friedrich keinen Staatsrath; in 
einer Erb⸗Autokratie Das Hauptmittel, den Geiſt eis 
nes Herrfchers ihn überleben zu machen, Er bildete 
allein fein Cabinet. Nicht jeder konnte e8.fo bilden 
wie Er; -und welche nachtheilige Folgen durch Die 
Reibungen der obern Behörden daraus entftanden , bat 
bie fpätere Erfahrung gelchrt. | 
De la Monarchie Prussienne sous T'rederic le giand; par 
le Comte ‘de Mınazgav. Vol. I— VII, Londres. 1788. 
(Die zwei letzten Theile find ein Anhang über Oeſtreich, 
Sachſen und Balern). Leicht mag man einzelne Unrich⸗ 
tigkeiten auffinden: abet wie wenige Staaten koͤnnen fi 
einer fo geiftvoßen Darſtellung tuͤhmen? — Ahnten denn 
die Tabellenftatiftiter auch nicht einmal ‚ was bier für fie 
zu lernen fey? 


von Dohm Denkwuͤrdigkeiten (oben S. 48.) Th. 4. iſt ganz 
einer Charakteriſtik Friedrich's gewidmet. Bei weitem die 
——— 


7. Oeſtreich. 

- 35. Ueber keinen Hauptſtaat Europas iſt es ſchwe⸗ 
rer ei allgemeines Urtheil zu fällen; weil nicht nur 
fo wenig Allgemeines da ift, fondern auch dich wes 
nige Allgemeine meift im Dunkeln liegt. Slächenin> 
halt und Bevoͤlkerung, an Merfchen und Vieh, wifs 
fen bie Statiflifer genau;, fchon bei den Finanzen 
ftoden die Angaben; (welcher Unterrichtete wird ihnen 
glauben)? Was Fönnten fie uns vollends von dem 
innern Geift, ja nur von dem Gange, der Admini⸗ 
raten ſagen! 
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6. Mit dem Lothringiſchen Stamme kam ein 
neues Haus auf den Thron, das von dem Habsbur⸗ 
gifchen fich ſehr unterfchied. Die Spanifche Etiquette, 
und mit ihr manche der alten Regierungsmarimen, vers 
ſchwanden; allein in den innern Hauptverhältniffen ber 
Monarchie ward doch am Ende wenig geändert, wenn 
auch zumeilen vieles verfucht ward. 


37. Unter dieſen flcht unflreitig das Verbaͤltniß 
Ungarns zu Deftreich oben an. Das Hauptland 
der Monarchie war fortdauernd nur Nebenland; dem 
druͤckendften Handelszwange unterworfen, blieb «8 
gleichlam die Eolonie, aus der Oeſtreich ſich verforgte. 
Die nachtheiligen Folgen diefer _innern Disharmonie 
fallen in die Augen; es bängt von den Umſtaͤnden 
ab, in wie fern fie felbft gefährlich werden follen; 
aber alle Verfuche zu wefentlichen Veränderungen find 
bisher vergeblich geblichen. 

Ungarns Induftrie und Eommerz von Beorg von Berzevicay, 
Weimar, 1803. Eine vortrefflihe. Anseinauberfegung ber 
Ungarihen Sanbelsverbältnifie; nah den Grundfägen el» 
ner aufgelldrten Staatswirthſchaft. Ligen nur die Hanpts 
hinderniffe des Aufbluͤhens des berrlihen Landes nicht noch 
mehr iu den Innern Verhaͤltniſſen «ls in den dußernt 
Hat man ed denn nit in Polen gefchen, wie bei allem 
Yatriotisuus ein Staat das Opfer feiner Verfeflung. were 
deu Tann? je werben muß? 


38. Dazu Famen ZinanzsWebel, durch den 
Mißbrauch des Papiergeldes erzeugt, Keiner 
der Hauptſtaaten Europas hat daran fo lange und. fo 
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hart gelitten; und die Urſachen dieſer Uebel, durch 
volle Ausbildung des Merkantil-Syſtems zur Reife 
gebracht, liegen leider! wohl fo tief, daß bloße Mes. - 
gleiments fie fchwerlich Heben Fünnen. Schon im Ans 
fange des vorigen Zeitraums"war durch die Errichtung 
einer Wiener Banf, in der man eine Geldinajchine 1703. 
anzulegen fchien, ber Grumd dazu gelegt; und wenn 
auch in einzelnen Perioden geholfen ward, fo führten 
die großen Kriege, meift mit eignem baaren Gelde im 
Auslande geführt, doch ſtets mit den neuen Beduͤrf⸗ 
niffen auch „neue Verwirrung herbei. 

Sr. Dicolai Reifen durch Deutfchlaud B. I—-IV. ı731. Die 


Hauptgnelle für die damalige Oeſtreichiſche Statiſtik, und 
die einzige für die GBefbichte der Wiener Bank. 


39. Bel diefen Hinderniſſen gleichwohl, welche 
Hülfsmittel bot diefe Monarchie dem Fuͤrſten dar, der 
fie zu regieren verftand! Und wie leicht, nur 
mit Achtung heiliger Rechte, und ohne, Defpotenfinn , 
dieß fey, bat Maria Thereſia gezcigt. Lag ihre. 
Größe nicht noch weit mehr in ihrem Charafter ale 
in ihren Talenten? Schallt ihr nicht noch einftimmig 
das Lob ihrer Voͤlker nach? Unglüclicherweife aber 
waren die Grundfäge der neuen Regierungsfunft, die 
Joſeph II. ergriff, gerade bie entgegengefeßten. Zu 
wenig bebarrlih zu gewaltfamen, zu rajch zu langs 
ſamen Reformen, und zu offen, feine Abfichten zu 
verfchleiern, brachte er Alles gegen ſich auf, wie er 
Alles aufs beſte zu machen glaubte. Was möchte ges 
worden feyn, hätte ein längeres Keben und mehr Se: 
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ſtigkeit es ihm vergönnt, fie gewaltthätig durchzufegen ? 
27% So aber Hinterlich er fein Reich theils im wirklichen 
Aufſtande, theils dem Aufftande nahe. 


35. Das Tuͤrkiſche Neid. 

4% Die Pforte, zum Defenfioftand herabgeſun⸗ 
fen, (nur gezwungen fpielt fie im Norden ihre Rolle) 
war nicht mehr der Gegenftand der Furcht, aber ward 
daflır das Ziel ber Bergrößerungsfucht. Eo erhielt 
fie cine veränderte politifche Wichtigkeit für Europa. 
Auch Schriftfteller deckten ihre innere Schwäche auf; 
aber indem man Alles nach Europäifchem Maaßſtabe 
"maß, bat man fich in Manche fehr verrechnet. 


Memoires sur les Turcs et les Tartares par le Baron ps 


Torr, 1785 AVoll, 


41, Der Gang und der Charakter der Politik 
in diefem Zeitraum ergiebt fih aus dem bisherigen 
von felber, ‚Die großen Verhältniffe auf dem Conti⸗ 
nent beſtimmte am meiften Friedrich II. Er trat 
auf als Eroberer; ehrgeizig, aber befennen, Das 
durch Schlefiens Eroberung einmal gegründete Syſtem 
zu behaupten, war er fih und feinem Reiche fchuls 
dig; doch blich es zuerft ein bloß egoiftifches Syſtem. 
Über die Verbindung Franfreichs und, Defls 
reichs erhob ihn zum DBefchüger der ‘Freiheit Euros 
pas; — wer hätte fie fonft befchügen follen? — und 
an die Erhaltung der Preußifchen Monarchie war, fo 
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lange jene dauerte, nicht bloß das Gleichgewicht in 
Deutſchland, ſondern auf unſerm Continent geknuͤpft. 
In dieſem Sinne hieß und war Friedrich der 
Schiedsrichter von Europa. Waͤre er doch nie aus 
dieſer glorreichen Rolle gefallen! 


42. Die Ausartung der Politik durch die Arrondi⸗ 
rungsplaͤne der Cabinette iſt bereits gezeigt. Doch 
konnte ſie nicht ganz ausarten; die Groͤße der Fuͤrſten 
verhinderte es. Unter der Leitung. von Friedrich und 

‚Catharina Fonnte die Politik eigennüßig, aber nicht 
leicht kleinlich werden; und auch bei dem Eigennutz 
behielt ſie doch eine gewiſſe Haltung. Aber die Fuͤr⸗ 
ſten ſterben, die Vergroͤßerungsſucht nicht; und es 
kann leider! Zeiten geben, wo ſelbſt der moraliſche 
Adel der Regenten der Corruptel der Cabinette erliegt! 


43. Beunrubigen mußte es gleichwohl, daß ſelbſt 
die Großen anfingen, die Grundſaͤulen der. Politik 
durch Spott zu untergraben. Catharina gab den Ton 
an; über das politiſche Gleichgewicht. Sie mochte 
dazu ihre Gründe haben; aber was bei ihr vielleicht 
naiv fcheinen Fonnte, ward bei dem Pöbel-der Nach⸗ 
beter Srivolität. Dazu kamen in diefem Zeitraum 
zwei . Erfindungen der Politik, beide gleich verderblich. 
Die Kundbarkeit geheimer Artikel bei offenen Verträs 
gen; (die Peft alles Zutrauens in einem Staatenfys 
flem;) und der Mißbrauch der Garantien. Was find 
die Garanticen der Mächtigen überhaupt ale ein Schwerdt 
mehr ihnen in die Hand gegeben, nach Belieben zu 


% 
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gebrauchen? Aber wie vollends, wenn Man, ‚wie in 
Polen ‚ feine eigne Tyrannei garantirt? 


44. Die praftifche Staatswirthbfchaft, menn 
gleich im Einzelnen vielfach modificirt, blieb doch im 
Ganzen biefelbe, trog der aufgeltellten heterogenen 
Theornen. Die allgemeine Grundfteuer der Phyſiokra⸗ 
ten fand Beifall; nur zur einzigen mochte man fie 
. nicht machen; und wenn die Echren von Adam Smith 
“nicht einmal in England fiegten, wie hätten fie es im 
Auslande gefolt? Die, durch die Grundfäge des 
Merkantilſyſtems fehr befchränkten, Anfichten Friedrich's 
II., und die noch befchränfteren von Joſeph, waren 
ein mächtiges Hinderniß. Aber fo viel mar doch ges 
wonnen, daB auch in den Augen ber Praktiker die 
Michtigfeit des Lanbbaus, und mit ihr die der nies 
dern Clafje der Geſellſchaft, flieg. Aufhebung oder 
Milderung der Leibeigenſchaft oder Dienſtbarkeit wurs 
den fo laute Forderungen, daß fie in mehreren Laͤn⸗ 
dern durchdrangen; und Beförderung bes Lanbbaus 
warb wenigftens als Marime in bie Praxis aufge 
nommen; freilich meiſt nur in fo fern, als cd ge⸗ 
ſchehen konnte, ohne ben alten Marimen geradezu zu 
entfagen. Der Streit über die Freiheit des Getreide⸗ 
handele giebt Lazu den beften Kommentar. 

Dialogue sur le commerce. des bleds par l’ Abb& GaLIAEI. 

Londr. 1770. Ein Specificum für bie Spfematifer. 


Die Freiheit des Getreidehandels von Norrmann. Hamb. 
1802, 
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45. Die Rüdwirkung des Merkantilſyſtems auf 
die Politik ward daher auch nicht ſchwaͤcher, ſondern 
deſto ſtaͤrker, je groͤßer das Streben der Staaten nach 
eigner Theilnahme am Handel und Ausfchließung Ans 
drer wurde. Die Negulirung ihrer wechjelfeitigen Hans. 
delsverhältniffe durch Handelsverträge erregte bald 
Eiferfucht: und Zwift bei den Eontrabenten, bald bei . 
einem Dritten: und bie Colonialhänbel und die ers 
neuerten Ötreitigleiten über die Rechte der neutralen 
Flagge (f. unten) gaben neue Nahrung. 

Die durch Ihre Folgen für die Yolitie wichtigſten Hane 
delsvertraͤtze dieſes Zeitraums waren: 1. der zwiſchen 

Englaud und Rußland 2i. Jun. 1766 auf zwanzig 
Jabre; mit großer Begänftigung der in Rußland ſich nie⸗ 
derlaffenden Brittiſchen Kaufleute. 2. Der Traltat ztols 


{den England und Frankreich 26. Gept. 1786 auf 
zwölf Jahre. Wechſelſeitige Begänftigung der Einfuhr ber 


- , Beittifhen Manufakturwaaren und der Franzoͤſiſchen Weine 


und Branteweine dur eimen ſeht herkögefegten olltarif? 
ſehr zum Nachtheil der Franzöfiihen Fabrilken. 3. Der 
Traktat zwiſchen Frankreich und Rußland 11. Ian, 
1787 auf zwölf Jahre. Wechfelfeitige Vegünftigung ber 
Einfuhr der Tranzößfhen Weine und des Ruſſiſchen Eis 
ſens, Seife und Wachſes, durch herahgeſetzten Zolltarif, 
ſo wie der in belden Reichen ſich niederlaſſenden Kauf⸗ 
lente; und Beſtimmung ber Reste ber Neutralität, | 


ab. Die Kriegskunft. wurde in diefem Zeitalter 
im voAften Sinne des Worts zu einer Kunft; "und 
das Syſtem der fichenden Heere erhielt in größern 
nicht nur, fondern auch in Fleinern Staaten feine 
bochſte Ausbildung, - So wurde aber auch aus ber 


— 


- 
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Kunſt Künftelei; man lernte die Waffen handhaben, 
felten fie gebrauchen. Die lange Periode des Friedens 
mußte, fihbeint e8, bier Uebel zur. Reife bringen, 
welchen felbft das Genie eines Friedrich's nicht vor⸗ 
bauen Eonnte, weil fie in der Natur der Dinge felber 
Tagen! | ' 

47. Aber die übermäßige Vermehrung. durch Frem⸗ 
| de, die man meilt in Feſtungen hüten mußte; ber faft 
ausfchließend der Geburt, und demnächft der Anciens 
nität, gegebene Vorzug bei der Beförderung; die Her⸗ 
abwürdigung des gemeinen Kriegers durch eine entehs 
rende Difciplin, lagen doch nicht nothwendig darin. 
Aus dieſen Marimen entwidelten fich Ucbel, die defto 
gefährlicher waren, je weniger der äußere Glanz fie 
bemerken ließ: 





IT. Gefchichte des Colonialweſens in dieſem Zeitraum 
von 1740 bis 1786. | 





® 


I. Was feit faft drei Jahrhunderten von den Eus 
ropaͤern jenfeit des Oceans gepflanzt und aufgewachfen 
war, fing in dieſem Zeitraum an zu reifen. Die 
Eolonieen jeder Art erhielten in demfelben ihre größte 
Wichtigkeit. Aber es zeigten fich auch Erfcheinungen;, 
an welche man nicht gebacht hatte, wie fehr ‚fie auch 
in der natürlichen Ordnung waren. 
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- 2. Wenn Großbritannien in diefen Zeittaum 
die überwiegende Macht unter den Colonialftnaten 
wurde, fo lag ein’ Hauptgrund davon allerdings in feis 
ver Seemacht. Durch diefe war es fähig, auch im 
Kriege die Verbindung mit feinen Colonieen offen zu 
erhalten, was feine Zeinde nicht vermochten; und fein 
Handel ward durch diefe wenig geftdrt. Doch war es 
nicht weniger der ganze Geift ber Nation und ber Mes 
gierung, der fich immer mehr auf Handel‘ wandte, 
welcher auch die Sorge für die Colonieen fich zum 
‚Nauptgegenftande machte, da der auswärtige Handel 
meift auf ihnen beruhte. 


3. Die Eolonieen von Nordamerika, von dem 
Miffifippi bis zum Laurence: Fluß,. und im Innern 
bis zu den Alleghani = Gchirgen,, ſich ausdehnend, 
wurden burch den Parifer Frieden.noch durch die Abs 
tretung von ganz Canada und Florida vermehrt. (f. 
oben ©. 43.). Nie fchien in diefer Weltgegend Brits 
tische Herrſchaft mehr befeftigt; und doch zeigte es 
fi) bald, daß fie es nie weniger war. _ 


4. Streben nad) Unabhängigkeit liegt in der Nas 
tur aufgeblühter Ackerbaucolonieen, weil in ihnen 
eine Nation fich bildet. In Amerika Pamen hierzu 
lang-genährte demofratifche Grundfäge, durch die Vers 
faffung der meiften Provinzen verwirklicht, fchwacher 
politifcher Zufammenhang mit dem Mutterlande, und 
Grfühl der warhfenden Kraft, bereits im fiebenjähris 
gen Kriege erprobt. Go bedurfte es nur einer Ders 
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anlaffung zum Zwiſt; und die Folgen davon waren 
. unausbleiblich. 0 | 


5. Diefer Iwift entftand indeß nicht ſowohl durch 

füuͤhlbaren Drud, als vielmehr durch eine Frage des 
Mechts: ob das Brittifche Parlament das Recht habe, 
bie Eofonieen zu befteuern? Das Parlement behaups 
tete dieß; die Colonieen Teugneten es, weil ſie nicht 
in ihm repraͤſentirt wuͤrden. — Es gehoͤrte ein Volk 
dazu, durch die fruͤhern politifch » religioͤſen Haͤndel an 
Difputiren gewohnt, um einen Grundfag diefer Art . 

. mit der NHartnädigfeit zu vertheidigen. Aber bie 
firengere Behauptung des Handelsmonopols gegen bie 

- &olonieen feıt dem Parifer Frieden; und die Befchräns 
kung des Schleichhandels mit_ den Franzoͤſiſchen und 
Spaniſchen Beſitzungen, mußte um ſo mehr zur Ver⸗ 
mehrung ber Unzufriedenheit wirken, je weniger der 
fo fehr wachfende Handel der Amerikaner in feinen als 
ten Schranfen zu halten war. 

Urſprung des Streits bereits ſeit 1764 durch ren» 
ville’s Stempelafte 22. März 1765. Gofort große 
Bewegungen in allen Provinzen, befonderd Virginien und 
Maſſachuſet; und Verſammlung eined Eongrefes zu Neue 
York, der bie Rechte des Volks erklärt. Dct. — Zuruͤck⸗ 
nahme ber Stempelafte nach Grenville's Abgange, durch 
Rockingham 1d. März 1766, aber zugleich Beſtaͤtiguug 
des Princips durch die Declaration⸗Bill; zur Be⸗ 
hauptung der Ober⸗Herrſchaft des Parlements. 


6. War alfo auch für jet der Ausbruch dcr 
Flamme erflickt, fo glimmte doch das Feuer fort; es 


% 
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fehlte ‚nicht an Händeln in einzelnen Provinzen; bald 
mit den Gouverneurs, bald mit den Truppen; eine 
Dppofition hatte fich bereits ‚gebildet; die bedeutendften 
Männer ftanden an ihrer Spige- Unter ihnen ein 
Kranflin; aber fo wenig war man in England von 
der wahren Lage ber Dinge unterrichtet, daß, nach 
abermaligem Wechfel des Minifterii, Townſhend 
glaubte, dur indirecte Auflagen, vom Parlement 
bewilligt, zugleich deffen Anfehen zu behaupten, und 
die Zwecke Der Regierung zu erreichen. 
Auflagen auf Thee, Papier, Glas und Farben durch 
die Revenus Act Yun, 1767. Der Ertrag biefer Auflagen 
foßte eine Regierungskaſſe ( Eivils Lifte) für Amerika bile 


den, die ganz zur Difpofition der Minifter zur Erthei⸗ 
kung von Beſoldungen, Penflonen ıc. wäre. 


7. Erneuerung bes Widerfpruchs gegen das Be: 
fteurundsrecht, befonders in Maflachufet, wo bie 
Hauptſtadt Boſton auch der Mittelpunkt des Wider⸗ 
ſtandes war. Man entdeckte in der freiwilligen Ueber⸗ 
- einfunft, ſich keiner Brittiſchen Waaren zu bedienen, 
ein Mittel, England zu ſchaden, das nicht verloren 
ging. Auch jetzt that England, als Lord North das 
Staatsruder erhielt, einen Schritt, aber wieder nur 1770 
zur Hälfte, zurück, 

Zuruͤcknahme der Abgaben, nur mit Ausnahme bes 


Thees Febr. 1770. Das Recht der Befteurung Sollte aus: 
druͤcklich dadurch erhalten werden. 


8. Wozu konnten ſolche halbe Mittel anders fuͤb⸗ 
ren, als nur zu groͤßerm Mißtrauen? Die Amerika⸗ 
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ner waren von ihrem echte defto mehr überzeugt, je 
mehr fie es unterfucht hatten; und die große Verbreis 
tung von Zlugblättern hatte bier bereits die Folgen, die 
fie nachmals noch weit, mehr in Europa zeigte. Allein 
nie fam man in England von den halben Maaßregeln 
zurück; und indem man diefe die Oftindifche Compas 
gnie anwenden ließ, kam dadurch der Aufftand im 
Bolton zum Ausbruch. 


Weigerung der Umerifaner, beftenerten Thee. zu kaufen. 
— Berlegenheit der Oſtindiſchen Compagnie; und Verſuch, 
nah Aufhebung der Ausfuhr » Tare in England, durch 
wohlfeilere Breife die Amerikaner zu gewinnen. — Mber 
dennoch genommene Maafregeln gegen die iCheeeinfuhr; 
und gewaltfame Wegnahme und Verfenfung einer Cheela⸗ 
dung in. Bofton 26. Der. 1773. 

The history of the American Revolution by Davis RıAu- 
sar. Lond. 1791. 2 Voll, Rubige Erzaͤhlung eines von 
Allem unterrihteten Zeitgenoflen und, Theilnehmers. 

‚Storia della guerra dell’ independenza degli stati uniti 
d’America; scritta da Carro Borrta. Parigi. IV Voll. 
809. Eine aus den Quellen forgfältig gearbeitete, und 

. fehr gut gefchriebene, Geſchichte der Revolution. — Fuͤr 
die Unterfuhung des Rechts noch befondere: 

Der Urfprung und die Grundfäge der Amerikaniſchen Revo⸗ 
Tution von Sriedr.,Ben3; in deffen Hiſt. Journal 1800. 
2. Banb. 

Zur tiefern Einfiht find aber die gleichgeitigen Brittiſchen 
Journale noͤthig; wie 

GenzLeman’s Magazine 1764 — 1784. u. a. 


9. Dieſer Vorfall bewog England zu ſtrengen 
Maaßregeln. Sie beſtanden nicht bloß in einer Sper⸗ 
e rung 
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rung des Hafens von Bolton, fondern. in Einrichtuns ' 
gen, durch welche ter Freibrief von Moffachufet vers 
nichtet ward. Diefe letzten waren ed, welche den allg 
gemeinen Aufſtand zur Folge hatten, da jede Provinz 
keine Sicherheit ihrer bisherigen Derfaffung mehr für 
ſich ſah. | 
‘Die Boston Port Bill 25, März 1774; und 20. Mai Arte 


zur Einrichtung einer koͤnialichen Juſtizpflege ıc. in Maffas 
- Aufet, — an wird mit koͤniglichen u. befegt. 


10. . Große Einigkeit unter den — und 
Maaßregeln zur Verſammlung eines allgemeinen 
Congreſſes mit ſeltner Maͤßigung und Ordnung, 
“nur in einem Lande möglich), wo es noch feinen Pia 
bei giebt. Die Schlüffe des verfammelten Congreſſes 
gingen indeß nur noch blos gegen die Anmaßungen 
des Parlements, keineswegs gegen die Krone. 

Eroͤffnung des Congreſſes zu Philadelphia 5, 


Sept. 1774, — Beſchluß zum Aufbören alles Handelsvers 
kehrs mit England, | 


11. So fland England am Scheidewege, das 
Nachgeben — oder den Bürgerfrieg zu wählen. Was 
verlor man bei dem erftien? Was gewann man bei . 
dem andern? Konnte felbft der glücdlichfte Ausgang 
des Kriege cine dauernde Unterjochung begründen? ° 
Konnten die Koften auch nur entfernt mit dem Ges 
winn verglichen werden? Es fehlte nicht an Männern 
“von propbetifchem Geift, die zum Vergleich riethen; 
wenn auch Feiner fih zu der Anficht erhob, ” ber 

N bi. Erift. 9. D. | G 
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Verluſt Nordamerikas der Gewinn Englands ſey. Aber 
auch Chatam' 8 und Burfe’s Beredſamkeit vers 
mochte nichts gegen die Minifter; die Provinzialen 
| wurden für Rebellen erklärt. 


Adreſſe des Varlenients gegen die rebellifhen Pros 
vinzialen 9. Febr. 1775. Vergeblicher Verſuch durch Lord 
North's Veroleta sbiu 20. Febr. zur Seibſttarirung: je 
bdoch mit Vorbehalt der Oberberrſchaft des Parlements. — 
Die Vorſchiage von Chatam 20. Jan. und Burke 22. März 
foßten die alten Rechte der Eolonieen fihern, wurden je: 
doch in beiden Käufern verworfen. — Unfang der Feind: 
feligteiten dur das Gefecht bei Leriugton 19. April. — 
Minkunft der Venen Truppen aus England im Mat. Mit 
wenigen Megimentern glaubte man noch -Amerifa zu bes 
baupten! . 


12. Der Krieg, von den Provinzialen durch den, 
“wenn gleich vergeblichen, Verſuch gegen Canada mit 
Mafchheit begonnen, mußte doch feiner Natur nah - 
ein Vertheidigungsfrieg werben; und wer vers 
fland diefen wie Waſhington zu führen? Nicht eis 
nes Edfars, eines Fabius bedurfte man. ’ Mochten 
die Britten auch einzelne Seeſtaͤdte beſetzen; blieb den 
Provinzialen nicht das Land mit allem, was es ent⸗ 
hielt ? ’ 

Zug gegen Canada unter: Arnold und Montgommerp 1775 
Dct., durch den Entfag von Quebel durch Carleton verei⸗ 
telt Mai 1776. Raͤumung Boſtons durch How 17. Maͤrz; 
und dagegen Beſetzung von Long⸗JIsland Aug., Indem 
Nenport Hauptfig‘ des Kriege wird. Nicht glänzende Ta⸗ 
ge, ſondern mühvolle Sabre, nicht ſchneller Erfolg, fondern 
behartliches Ausdauern gründen Waſhington's Heldengröße, 





13. So fand bei ber fleigenden Erbitterung auch 
die Tdee der gänzlichen Trennung von England, 
durch Staatemänner und Sournaliften vorbereitet, alls 
gemeinen Eimgang. Nur dann war Beiltand in Eu⸗ 
ropa zu boffen; und die Sendung Deutfcher Mieth⸗ 
voͤlker ſchien Diefen unentbehrlich zu machen. Erfi de 17 


sung der Unabhängigkeit der dreizehn ver .. 


einigten Staaten. Novus saeclorum nascitur 
ordo! 


Common sense by Tuomas Pırnz. 1776. Bielleicht das 
wichtigſte Pamphlet. für die Weltgeſchichte. 


14. Nach diefem großen Schritt bedirfte es nur 
noch Eines glüclichen Etreichs, um auch in Europa 
Verbündete zu finden, Er geſchah durch die Gefans 


gennehbmung von Burgoyne und feinen Trup⸗ 


pen. Die Schickſale mäßiger Corps wurden hier groͤ⸗ 


Bere Weltbegebenheiten, als fonft die Niederlagen gros 


Ger Heer! \ 
Verſuch der Engländer, von Canada ans unter Burgepne 
den Eolonieen iu den Rüden zu kommen. Geine Einſchlle⸗ 


Sung dur Gates; und Sapitnlation bei Saratoga 
16. Oct. 1777. 

Berufsreiſe nach Amerika (von der Generalin von niedeſel ) 
1792, Gemalin des Befehlshabers ber Brannſchweigiſchen 
Truppen und Augenzeugin. 


15. Dieſer Vorgang gab in Verſailles ben 
frübern Anträgen von Benjamin Zranflin Eins 
gang; die Unabhängigkeit der Provinzialen warb von 
Sranfreich. anerkannt, und der Krieg mit England da⸗ 
G 2 


—8 


u 
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durch entfchieden. Es war ein Sieg der Cabinetspo⸗ 
litif über den geraden Sinn des Könige. Wie hatte 
fie fich verrechnet! Daß der Krieg Scefrieg wurde, 
daß er nach beiden Indien fich verbreitete, Tag jetzt 
eben fo in den politifchen Verhältniffen, als daß auch 
Spanien bald mit bereingezogen ward, wenn gleich 
nur ale Huͤlfsmacht von Franfreich; und zulegt fogar 
Holland. So ward ein Krieg über die Herrſchaft 
der Meere, von Frankreich geraume Zeit mit mehr 
Ruhm wie fonft geführt. \ 
Freundſchafts⸗ unb Handelstraftat zwiſchen Frankreich 
und Amerika 6. Febr. 1778. Ausbruch des Kriege mit Enge 
land 24. März. Unentfbiebne Seeſchlacht bei Dueflant 27. 
Sul. Anfang des Seefriegs in Nordamerika und Wet» 
Indien Sept. unter d' Eſtaing. Wegnahme von Dominis 
que 7. Sept., Senegal 30. Ian. 1789, St. Vincent 16. 
Jun., Grenada 4. Jul., dur die Sranzofen; Dagegen 
Verluft von Et. Lucie 14. Dec. 1778. Unfäng des. Kriegs 
in Oftindien; Eroberung von Vondichery 17. Det. 1778. 
Angriff von Hoder All Sept. 1780... Seelrieg daſelbſt unter 
Suffrein und Hughes. — Unterbeß Theilnabme Spas 
niens Jun. 1779 und Vereinigung ber Franzoͤſiſch⸗ Spani⸗ 
{hen Flotte; ohne Erfolg. Wegnabme Minorkas 5. Febr. 
1732. und langwierige Belagerung Sibraltars, 
durch Elliot ruhmvoll vertheidigt 1779 bie Det. 1782. — 
‚ Krjegsertlärung Englands gegen Holland, da es mit 
Amerika bereits unterbandelte, und der bewaffneten Neus 
trafität beitreten wollte 20. Dec. 1780. Unentihiedne See⸗ 
ſchlacht bei Doggersbant 5. Aug. 1781. Aber Verluft von 
Negapatam 12. Nov. und Trincomale 15. Jan. 1732 und 
Str. Euſtache in Weftindien. So bielt die Brittiſche See⸗ 
macht der von faſt ganz Weſteuropa das Gleichgewicht; und 
duch Rodney's neue Seetaltik felt dem großen 








# 
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Siege bei Suadeloupe 12. April 1732 biieb ihr ent⸗ 
fhiedne Weberlegenbeit. 


16. Aber das Schickſal Amerikas follte nicht 
zur See, fondern auf dem Continent, entfchieden wer⸗ 
den; und wie viel auch die Sranzdfifche Hülfe unter 
Nochambeau, und Lafayette's Enthuſiasmus dazu beis- 
trug, fo blieb doch Wafhington der Ruhm, den ents 
fiheidenden Schlag gethan zu haben. Seit Cornwals 
lis Gefangennehmung konnte man in England 
nicht mehr hoffen, eine neue Armee binüberfenden au 
koͤnnen. 


Expedition gegen die ſuͤdlichen ee Einnahme 
von Charlestown; aber Cinfhliefung von Cornwallis be 
Porktown und Eapitulation 19. Oct. 1781, 


17. So bedurfte es auch nur einer Minifterials 
veraͤnderung in England > die durch Lord North's Ab⸗ 
gang erfolgte, um einen Frieden herbeizuführen, deſ⸗ 
ſen Nothwendigkeit man klar angefangen hatte einzu⸗ 
ſehen. England mußte ihn nicht bloß mit Nordame⸗ 
rika, ſondern auch mit Frankreich, Spanien und Hol⸗ 
land, ſchließen. Er konnte nicht ohne Aufopferungen 
erkauft werden; doch war es eigentlich der Friede mit 


Holland, der Schwierigkeiten machte, weil — 


ſich an dieſem erholen wollte. 


Nah dem Abgang von 8. North zo. März 1732, zuerſt 
das Minifterium unter Rockingham, der aber bereits 
1. Jul.'ſtatb; neben ibm Shelburne und For Stadtsfecres 
tairs. „Herauf das Minifterinm von Shelburne (indem 
For oda) bis 14. März 1783. Als er nad seflofienem 


⸗ 


% 
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Frieden abgehen mußte „Coalition von 2. North und 
Kor bis 18. Des, worauf William Pitt, 23. Des 
1783 an die Spike des neuen Mintiterii geftelt, bie 9. 
Febr. 1801 auf biefem Poften biieb.. Unterhandlangen über 
ben $rieden au Berfailles und Abſchluß der Prälimis 
narien mit Amerika 30. Nov. 1782; mit Frankreich und 
Spanien 20. Ian. 1783. In Definitivfrieden ver: 
wandelt 3. Sept, 


a. Ftiede zwiſchen England und Amerika. 1. Aner⸗ 
kennung bet Unabhängigkeit der dreizehn vereinigten Staa⸗ 
ten. 2. Grenzbeſtimmung, wodurch den Amerifanern das 
große Western zorritory blieb, _ 3. Fortdauernde Theil⸗ 
nahme an den Fifchereien bei ZTerrenenve, 4. Gemein: 
ſchaftliche Beſchiffung des Miffifippt. 

Gefandte von England: Oswald. Von Amerika: SIEHT, 
Iin, Adams und Lauren. 


b. Friede — JJ—— England und Frankreich. 
1. In Weſtindien die Herausgabe aller Eroberungen; und 
Abtretung von Tabago an Frankreich. 2. In Afrika Ab⸗ 
tretung won Senegal an Frankreich: wogegen dieſes Eng⸗ 
land den Gambia und das Fort St. James garantirt. 3. 
In Oſtindien Herausgabe aller Eroberungen. Die Verbuͤn⸗ 
deten Frankreichs (Tippo Saeb) wurden eingeladen, dem 
Stieden beizutreten. 4. Theilnahme Fraͤnkreichs an den 
Sifchereien zu Terreneuve nad erweiterten Örenzen; und 
Abttetung der Iufelhen &t. Yierre und Miquelon an das» 
felbe, 5. Man verfpricht fi, binnen, zwei Jahren einen 
Handelstraktat zu fließen. 

- Unterbänbler von England: 2. Fitz Herbert; von Sranf: 
reih: Graf von Vergennes. 


o. Sriede gwifhen England und Spanien. 1. 
Spanien bleibt im Beſitz des eroberten Minorkas. 2. So 
wie gleihfals im Beſitz von ganz Florida. 3. Surädgabe 
aller andern Eroberungen. 4. Gleichfalls Verſprechen ei⸗ 
ues ———— in zwei Jahren. 
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Unterbänbler: L. Fitz Herbert; uud von Spanien: Graf 
von Arandı. | 


d. Sriede zwiſchen England und Holland. 
Wenn glei Holland bei den Prälintinarien der übrigen 
Staaten in den Waffenftiliftand mit einbegrifen war;. fo 
erfolgte doch ber Abſchluß der Präliminarien, unter Frank⸗ 
reihe Vermittelung, erft au Paris 2. Sept. 1783; und 
der Definitivfriede 20. Mai 1784. Bedingungen: ı. Ab⸗ 
tretung von Negapatamı dn England mit Vorbehalt der Zus 
ruͤkerhaltung gegen ein Aequlvalent. 2. Herausgabe aller 
andern @roberungen. 3. Zreie Schifffahrt der Engländer 
iu allen Indiſchen Meeren. 

Unterbändlee von Englands Herzog von Mancheſter. 
Bon Holland: van Berkenrode, Brautzen. 


18. Noch Fein Krieg der neuern Zeit hatte für 
Meltgefchichte ſolche Folgen, als diefer! Unter dirfen 
fteht die Gründung eines neuen Freiſtaats jenfeit bes 
Decans oben an. Ein Staat von Europdern, außer, 

dem Guropäifchen Staatenſyſtem, felbftftändig durch 
eigne Macht und eigne Produkte, und "zugleich zum 
großen Welthandel berufen ‚durch feine Lage, ohne Bes 
duͤrfniß ſtehender Heere, und ohne Gabinetepolitif. 
Wie vieles mußte bier anders werben als in Europa! 
Der neue Frelſtaat — obne innere Mevolution 
der einzelnen Staaten (es bedurfte nur mäßiger Verändes 
zungen) gegründet — erfranfte dennoch zuerſt an feiner 
Freiheit. Die erfte Eonfitution erfhuf eine Unionss 
regierung obne Macht und ohne Credit. Aber bie vers 
änderte Sonftitution von 1789 gab ihm die Feſtigkeit, 
die ein Foͤderativſtaat haben kaun; indem fie die ausübens 
de Macht dem Präfdenten , in Verbindung mit dem Se⸗ 
nat; bie geſetzgebende, meift nach Brittiſchen Formen, den 


— 
n 
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beiden Kammern des Senats und der —— —— ſe⸗ 
doch nicht ohne Antheil des Praͤſidenten, uͤberttug; und 
dur Unionsfinangen den Staatscredit gründete. 
Wafbington, dem Präfidenten, verdanfte der neue Staat 
nicht weniger ald Walbington, dem Feldherrn! Nur durch 
große Männer auf dem erften Plan mag bie Union SL.) 
balten, 


19, Die erſte große Einwirfung des neuen Staats 
ließ fich auf den Handel erwarten; - auch beriferten ſich 
faft alle Sceftaaten, Verträge mit ihm zu ſchließen. 
Über der geldarme Staat handelte am liebſten mit 
“dem, der ihm am erſten und längften Credit gab; 
und ber freie Handel mit England ward bald viel groͤ⸗ 
fer, als es je der Zwangshandel geweien war. Man 
ſah bald, was Amerikanifche Schifffahrt werden Fonns 
te; doch blieb fie noch befchränft, fo lange nicht neue 

Seefriege in Europa fie fehnell über alle —— 
hoben. 


20. Indem dieſer Krieg, ganz entgegen dem, 
was man vermuthet hatte, durch die Freiheit Ame⸗ 
rikas den einen neuen Grundſtdin zur wachfenden 
Handelsgroͤße von England legte, ward auch dazu 
ein zweiter durch den plöglichen Fall des Handels der 
Republik der vereinigten Niederlande gelegt. inmal 
geitürze, konnte er bei fo mächtiger Concurrenz Tich 
nicht wieder heben; und England wurde, wenn nicht 
- der einzige, boch bei weitem der wichtigfte Erbe. 


21. Aber eine neue böchft wichtige politifche Ers 
fcheinung erzeugte diefer Krieg; die der bewaffnes 
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ten Neutralität. Gehoͤrte fie gleich dem Urfprung 
nach dem Norden an, fo verbreitete jie doch ihren Eins 
flug über ganz Europa; und wie viel Zufälliges auch 
‚bei ihrer Entfichung war, fo griff fie doch viel zu‘ 
tief in bie Beduͤrfniſſe der Zeit ein, als daß die Idee 
hätte verloren gehen koͤnnen. Ihr Zweck follte die Bes 
bauptung der Rechte der neutralen Flagge ſeyn. Wie 
ungewiß auch der Erfolg war, fo glänzte Rußland 
doch als Stüge und Mittelpunft des neuen Syſtems, 
um welchen alle Neutralen ſich ſammelten. Mochte 
auch mit dem Frieden von felber dag Beduͤrfniß aufs 
hören, fo mußte doch mit jedem Seekriege «8 fich 
erneuern, und c8 kam nur auf die Verhältniffe an, - 
ob und wie die Politik diefen neuen Hebel gebrauchen 
wollte. | 

Erſte Erklärung her bewaffneten Neutralität 
von Rußlarid 28. Febr. 1780. Forderungen: 1. die ncutras 
len Schiffe fahren frei von Hafen zu Hafen, und an den 
Küften ber Eriegfübrenden Mächte. 2. Feindlibes Eigene 
tbum iſt frei in neutralen Schiffen; mit Ausnahme der 
Eontrebanbe, die auf Waffen und eigentliche Kriegsbedürf: 
niſſe beichräutt bleibt. 3. Genaue Beſtimmung, was ein 
blofitter Hafen fev. 4. Diefe Beltimmnngen folfen bei der 
Rechtmäßigkeit der Prifen ale Regeln dienen. 

Erflärter Beitritt zur bewaffneten Neutralität - auf 
Einladung Rußlands von Dänemark 9. Jul. 1780; von 
Schweden 21. Zul.; von Preußen 8. Mai 17815 von 
Deftreich 9. Dct.; von Portugal ı3. Jul. 1782. Dem 
erflärten Beitritt Hollands kamen die Engländer durch 
die Kriegserklärung zuvor 20. Dec. 1780. — In den Ant: 
worten ließ ſich England (3. April) über die Grund⸗ 
füge nicht aus; Spanien (18. April) und Frankreich 
(25. April) erkannten fie an. 
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Mémoire ou precis historique sur Ja neutralité armée et 
son origine, suivi des picces jusüuficatives par Mr. le 
Comte ne Gönz, (damaligen Preußiiben Befandten in 
Vetersburg;) 1800. Beranlaffung bes Plans: Wegnahme 
zweier Ruſſiſcher Schiffe durch die Spanier: und bie 
Spaniſche Blokade Gibraltars; Chie Engländer hatten ihr 
Reglement von 1756, ſ. oben ©. 47, in dieſen 
Stiege nicht zu erneuern gewagt;) aber wahre Urſache: 
das Bedärfniß des Srafen Panin, bem Einfluß und den 
Entivärfen des Brittiſchen Geſandten, Chev. Harris (2. 

‚ Malmesburp) entgegen zu arbeiten. Go führte die Jutri> 

due zu einem größern Biel ale fie felbfk ahnte! 
von Dobm Deutwürdigfeiten B. II. 


Meine Vermiſchte hiſtoriſche Schriften Th. T. ©. st. 


22. Wenn gleih England feine alten Colonicen 
auf dem ‚Gontinent von Amerika verlor,- blieben ihm 
Dagegen feine neuern Erwerbungen, Canada und Neu⸗ 

Schottland; und wurden um fo wichtiger,. da man 
in ihnen einen Erfag für das Verlorne hoffte. In⸗ 
dem der Werth biefer Befigungen dadurch in den Aus 
gen des Mutterlandes flieg, verwandte man auch groͤ⸗ 

1774 Bere Sorgfäls darauf. Die Abfchaffung der Teſtakte 
machte in dem meiſt katholiſchen Canada die Einfuͤh⸗ 
rung einer fo milden Verfaſſung möglich, daß. die 
Eultur fich bald nicht mehr auf Untercanada befrhränfs 
te, fondern auch in Obercanada ſich fo erweiterte, daß 
ein eignes Gouvernement, daraus gemacht werden 
mußte In Neuichottland aber war jetzt Halifar 
der wichtigfte Hafen, den die Britten noch auf dem 
Eontinent von Amerika befaßen. 
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23. Das Brittifhe Meftindien war dein 
Umfange nach durch die Abtretungen in dem Pariſer 
Frieden erweitert worden, von denen jedoch Tabago 
m dem Srirden zu Verſailles wieder an Frankreich 
kam. Der Zuſtand der Coloniſation hatte durch meh⸗ 
rere bewilligte Handelsfreiheiten gewonnen; aber theils 
die wiederholten Kriege, theils die Ucherfälle ber 
Walde Neger (Maroons), theils die furchtbaren Stürs 
me, welche befonderd gegen das Ende dieſes Beits 
raums wiederholt die Hauptinfel Jamaica verwüftes 
„ten, vernichteten einen großen Theil der gefaßten Hoff⸗ 
nungen; und. faft wäre auch die Freiwerdung Ameris 
. Tas das Verberben des Brittifchen Weftindiens gewor⸗ 
den; hätte nicht die Noth über die: on 
Merkantilſyſtems gefiegt. 

Die aroͤßern SHandelsfreiheiten befanden theils in der 
Eröffnung von Freibdfen 1766 auf Dominique und Ja⸗ 
maifa für den Verkehr mit fremden Colonieen in deren, 
Schiffen, (befonderd wegen Lebensmittel und des Negers 
handels), theild in dem San. 1780 eingerdumten freien - 
Verkehr mit Ireland. Die Freiwerdung Amerifas hätte _ 

Wecòſtindien dem Verbungern ausgeſetzt, wäre nicht der bie: 
herige Verkehr, jedoch beſchtaͤnkt, verſtattet 4. Apr. 1788. 


A descriptive account of the Isle of Jamaica by W. Bacr- 
FOnD. II Voll, 1790. , 


24. Die Afritanifhen Eolonicen mwurben 
durch den faſt zwanzigjährigen Befig von Eenegal vers Ze 
mehrt, wodurch) ‚neben dem &flaven s auch der Gums 
mihandel in die Hände der. Engländer fam. Der ers 
fiere ſtand zwar mit den Weſtindiſchen Eolonicen in 
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einem natürlichen Verhaͤltniß; allein theils die in den 


Freihaͤfen eröffneten Sfladenmärfte für die fremden 
Colonieen, theils die in diefem Zeitraum erfolgte gänzs 


liche Sreigebung dieſes Handels trugen leider! dazu 
bei, ihn immer bedeutender zu machen. Indem ſich 
die Stimme der Menfchlichkeit aber immer lauter das 
gegen erhob, wurde die Freiwerdung Amerikas «die 


1786 Veranlaffung zu einer freien. Neger = Colonie an der 


\ 
\ 


Küfte von Afrika felber zu Sierra Leona, welde 
die Entbehrlichfeit der Sflaverei zeigen follte. 


Gänzlihe Aufhebung der noch beftehenden Abgaben ap 
die Afrikaniſche Compagnie 1749; nachdem ihr Monopol 
ihr ſchon 1697 genommen war. — Anlage der Colonie zu 
Sierra Leona 1736 meift dur Neger der ausgewans 
derten Noyaliften. Cin fhönes Denkmal der Humanitaͤt! 
Wenn auch der Hauptzweck nicht fofort erreicht werben 
konnte; wer mag es doc fagen wie weit es führen Fann ? 


An account of the Cıdonie of Sierra Liona from its Arst 


\ 


establisiement. 179%. 
25. Jedoch der größte und gfänzendfte Schauplag 
der. Brittifchen Colonialpolitif ward in dieſem Zeite 
raum Dftindien! Die Handeleherren wurden Erobes 


rer, und gründeten ein, Reich, an Umfang und Des 


volferung. denn Mutterlande bald weit überlegen. So 
erfchien die Compagnie in einer ‚doppelten Geftalt; ale 
Herrſcher und ale Kaufleute, und England ward zugleich 
der Markt der Indiſchen Waaren, und ber Schlund 
der Indischen Schäge. 


Transactione in India from the Commencement of the 
french war in 1756 to ıhe conelusion of the late peace 
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1783. London. 1986. Deutſch bearbeitet von M. C. Sprens 
gel: Geſchichte der wichtigften Indiſchen Staatsveraͤnderun⸗ 
gen von 1756 bie 1783. 2 Thle, 1738. Noch. immer das 
fhägbarfte für die allgemeine ueberſicht. 


‘ Orme’s history of tbe military transactions of the british 
nation in Indostan from the year 1745. Lond. 1778. 4. 
— Daffelte bearbeitet von v. Archenholz. Die Engläns 
der in Indien 2 Thle. 1788. 


2 
A short history of the East - India Company 5 Fr. Rus- 
ser. Lond. 795 


26. Diefe große Umwälzung der Dinge in Indien 
warb vorbereitet durch den Fall bed Mogolifchen 
Meichg. So lange dieſes in feiner Kraft da ftand, 
Tonnten die Europder auf dem Continent meift nur 
ald Kaufleute erfcheinen. . Aber ſchon ‚seit dem Tode 
‚ von Aureng Zeb in fich felber jerrüttet, erhielt e8 1707 
durch Nadir-Schach's Raͤuberzug den tödlichen Stoß. 1739 

. Der Name der Herrfcher blieb; aber die Statthalter 
machten fich unabhängig, und die unterjochten Völker 
fingen an ihre Ketten abzufchütteln. 


Unter ben bisherigen Statthaltern (Subahs und Na: 
bobs) find die wicdtigften: ber Subah von Decan (der 
Riam),ivon dem wieder der Nabob von Arcot oder 
Carnatik abbing; det Nabod von Bengalen, von Du: 
de, und der Rajah von Benares. Unter ben Voͤltern 
waren ſchon lange bie Patanen, und bald noch mehr 
als fie die Maratten und die Seite. furchtbar. 


27. Franzoſen und Engländer fuchten bald beide 
diefe Umftände zu hußen, wiewohl jene zuerft: und 
ihnen ſchien von dem Schickſal die Herrfchaft Indiens 
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anfangs beftimme zu feyn. Hätten Labourdonnais 
und Dupfeir fich verfichen fünnen, wer moͤchte fie 
ihnen leicht entriffen baben? Aber durch ihren Zwiſt 
ging die koſtbarſte Zeit verloren; und die Franzoͤſiſche 
Regierung verſtand ſich nicht darauf, ſolche Maͤnner 
zu benutzen. 
Eroberung von Madras burch Läbeurdennais 21. Sept, 
1746, und dadurch entftandeuer Zwilt mit Dupleir, Sons 
verneur von Pondichery. Tall und Zurüdberufung des er 
-ften; vergeblide Belagerung von Pondiberp durch bie 
Engländer Aug. bis Dct. 1748, und Rädyabe von Mas 
dras im Yachner Frieden. (5. oben ©, 23.). 
Histoire du siege de Pondichery sous . gouvernement de 
Mr. Dupleix. 1766. 


28. Die fchon aufgelebte Rivalität beider Nationen 
ward durch die Entwürfe von Dupleir, in Territo⸗ 
rialbeſitzungen Erfag für den’ wenig einträglichen Hans 
del zu fuchen, vollends entflammt. Die Einmifchung 
in die Händel der inländifchen Fürften, zuerft in Cars 
natif auf Coromandel, wo fchon die Nachbarfchaft 
der Hauptniederlaffungen es unmöglich machte, ſich 
aus den Augen zu verlieren, gab die Veranlaffung 
dazu. Wie konnte fte ſchwer werden in einem aufge⸗ 
loͤſten Neich? . Uber die Niedertraͤchtigkeit der Mogo⸗ 
liſchen Fuͤrſten erleichterte fie noch mehr als die Anar⸗ 
chie; und vie uͤberlegnen Talente von Dupleix erhiel⸗ 
ten, bis zum ſiebenjaͤhrigen Kriege, den Franzoſen 
meiſt dag Uebergewicht. 


Haͤndel in Carunatik, indem Dupteir 5 die Anfpräce von 
Muszefar Jung auf Decan, und von Shunbafaheb auf Ars 
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cot, unterſtuͤtzt; wogegen die Englaͤnder ihren Clienten 
Mahomed Ally vertheidigen, der ſich zuletzt ju Arcot bes 
bauptet; 1756. Die Abberufung von Dupleir, dem der 
ungluͤckliche Lally folgte, während an, dere Spitze ber 
Brittiſchen Truppen unter bem Strieger Lawrence der 
furchtbare Eline fi bildete, gab dieſen im voraus das 
Uebergewicht. 


29. Der Zeitraum des ſiebenjaͤhrigen Kriegs aber 
war es, in welchem die Compagnie ihr ausgedehntes 
Reich gruͤndete. Die Ueberlegenheit der Brittiſchen 
Waffen zeigte ſich auch in Indien. Die Eroberung 
und Schleifung von Pondichery befeſtigt die Brittis 
ſche Ucbermacht auf Coromandel auch für die Folge, 
ungeachtet der Rückgabe jener Stadt im Parifer Frieden. 


Anfang ber Keindfeligkeiten auf Coromandel 1758 nach 
der Ankunft von Lallp; und Berbreitung über die ganze 
Küfte, befonders nah Tanjore. — Stete Ueberlegeupeit 
der Britten, und Cinuahme von Mafulipatam 1760 und . 
von Pondiherp 16. Jan. 1761. Abtretung ber nörbliden 
Circars burd den Nisam 1766; und völige Abhängigkeit 
Des Nabob von Earnatif. 


The history and mansgement af the East- India Company. 
Vol..the first, containing ıhe affaiss of ıhe Carnatic; in 
which the Righıs of the Nabob are explained, and the 
Injustice of the Company proved. Lond. 3779. 4. Gebt 

Dis 1755. 


30. Allein man müßte es beld — , daß 


die Behauptung von Coromandel mehr koſten wuͤrde, 
als fie eintrug. Nur ter Beſitz der Ganges s Länder, 
vor alleın des reichen Bengalens, wo man ſchon 
- Tange Zactoreien hatte, Eonnte die Territorialberrfchaft 


- 
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in Indien befeſtigen, weil. hier die großen Territo⸗ 
rinfeinfäünfte waren. Der Nabob gab felber dazu 
die Veranlaſſung; und Clive gründete mit leichterer 
Mühe, ale er felber gehofft haben mochte, die Herr⸗ 
fchaft der. Compagnic. Es bedurfte dazu Feines Kanıs 
pfes, wie ihn die Cortes und Pizarros in Amerikqg 
beftanden; denn auch hier Fam die Schlechtigkeit ber 
Mogolifchen Großen den Dritten entgegen. | 


Bereits feit 1690 (f. Tb. T. ©. 264.) hatten die Brit 
ten ein Comtoir zu Calcutta; und ſchon 1699 hatten fie 
durch die Anlage von Fort William,bei Gelegenheit eis 
nes Aufſtandes es befeſtigt. @roberung von Calcutta nnd 
Sort William durch den Nabob Seraja Dowla Jun. 
1756. Einferferung und Verſchmachten der Sefangenen in, 
der ſowarzen' Hoͤle. Erpedition von Madras unter 
Clive 1757. Wiedereinnahme von Calcutta; und entſchei⸗ 
dender Sieg bei Plaffey 26. Juni durch Verraͤtherei von 
Mir Jaffier; ftatt feines Schwagers jegt zum Nabob 
von Bengalen ernaunt; aber bereits 1760 durch Elive zu 
Sunften feines Schwiegerſohns Mir € offir wieder ent» 
fegt; und als biefer, der Sclayerei unfddlg, die Waffen 
ergriff, zum zweitenmal zum Nabob gemacht 10. Zul, 
1763. Das Gebeimniß, unter fremden Namen zu berr⸗ 
fhen, war gefunden: es war jegt kaum noch nötbig, das 
Spiel zu wiederholen. Doc Foftete ed noch einen Kampf . 
mit dem Subabvon Onde 1765, zu dem ir Eoffir, 
und der von den Maratten vertriebene Großmogul feiber, 
gefluͤchtet waren. Erſt nad feiner Beflegung konnte man 
den Beſitz von — als geſi Kent anfeben. 


‚ | = 
au — des Devani von Bengalen (der 
Einfünfte und ihrer Erhebung) durch den Großmogul 
an bie Compagnie; indem ber Nabob -penfionirt wird. 
So 


[4 
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So erhielt alſo die Geſellſchaft, nachdem ſie ſchon 
vorher den Handel ſich hatte geben laſſen, nun auch 
die Adminiſtration und die Souverainitaͤt des Landes, 
wenn man auch den Schaiten davon den alten‘ Herr⸗ 
ſchern lich. 


Traftat zu Allababad mit'dem —— (als 
ſepnſollenden Oberberen) äber bie Abtretung des Devant 
von Bengalen, VBabar und Drife, 12. Aug. 1765 gegen 
eine jdbrjide Summe, von zwoͤlf Lat Rupien Rn 
durch den Gouverneur 2, Clive. J 

oe > 
32. Von jet an war alfo die Compagnie bie 
Beberrfcherin eined großen und reichen Landes; aber 
die Erwartung, daß ſie ſelber fich dadurch’ ſehr bereis 

chern mürde, ward bald getäufcht. Es entftand ein ‘ 
getheiltes Intereſſe zwifchen ihren Aftionaire, und 
zwischen den Direktoren und’ ihren Bedienten in In⸗ 
dien. Jenen blieb der mäßige Gewinn des Handels 
zwiſchen Indien und Europa; aber fie wollten ber 
bisherigen Handeledivibend bedeutend erhöht wiffen durch 
die jegigen Territorialeinkuͤnfte; deren Ueberfchüffe Das 

gegen dieſe zu benugen fuchten. Den Bebienten in _ 
Indien mußte nian ohnehin die wichtigſten Zweige des 
Binnenhandels uͤberlaſſen. So kam in dem ungluͤckli⸗ 
chen Bengalen Alles zuſammen, was ein Volk zu 
Grunde richten kann: eine eben ſo verkehrte als tyran⸗ 
niſche Adininiſtration, und die druͤckendſten Monopole. 
Die Hauptuͤbel waren: 1. Die Veraͤnderung der Erb⸗ 
pacht der Zemindars und Rpyots (großer und kleiner vaͤch⸗ 
ter) in jaͤhrliche Pacht. In einem Lande, wo faſt aller 

Landbeſitz Aachtung iſt, verſchwand damit auf einmal alle 


Heeres hiſt. Schrift. 9. D. H 
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Sicherheit des Beſitzes; aub zahlloſe Erpreſſungen traten 
an ihre Stelle. 2. Die ſchlechte Juſtiz und bie Anwen⸗ 
dung Brittifher Gelege. 3. Das 1765 der Diegierung bes 
“ willigte Monopol des Salzes, Betels und Opiums, erfter 
Lebensbeduͤrfniſſe in Indien. 4. Die jaͤhrliche Wegſchlep⸗ 
pung des baaren Geldes nach England und China. 3. Die 
durch das ſchlechte Münzweien entfiandene Aglotage, Auch 
. ohne die ſchreckliche Hungersnoth von 1770 und 1771 mußte 
das Land su Grunde geben, 


: Die bei dem damals In England EABAnDERER Streit er⸗ 
ſchienenen Hanptſchriften find: 

Considerations on the affairs and the present sıate of Ben- 
« gel by W. Borss. II Voll. 4 - SPBER die nee 
. Dawider ald Untworf! a 

A view of ıhe rise, progress and present state of the 
“English Government in Bengal, By Mr. Varest 4 

" Lond. 1772. Der 2te und zte Theil von Bolts enthält 
wieder die Segenantwort. Nur einzelne Bedruͤckungen 
ließen fih wegleugnen oder entſchuldigen; die Wahrbeit des 
allgemeinen Druds wurde bald dur die Folgen erwiefen. 

A.F. Trrrren Considerations on tlıe present state of In- 
‚dia. London, 1815. enthälten die befte biftorifhe Ueberſicht 
des Indiſchen Land: Beflg: und Pacht ſyſtems unter der 
Brittifhen Herrſchaft. Auch bei den gutgemeinten Ein⸗ 
rihtungen feit 1772 tft die Laſt doch zuletzt auf die armen 
Myots oder Banern gewälzt; während die Zemindars ſich 
bereichern. 


33. Eine ſo gewaltſam errungene Herrſchaft konnte 
aber feinen andern als ſtets ſchwankenden Zuftand. zur 
Solge haben; und in) Hyder Ali, Sultan von My⸗ 
fore, fand man bald einen gefaͤhrlichern Gegner, ale 
man erwartet hatte. Die Unmöglichkeit, hinreichende 


Europaͤiſche Truppen zu hahen, führte zu dem bee 


4 
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denflichen Mittel, eine inländifche Armee zu bilden, | 
das bisher Über Erwarten geglüdt if. 


Erſter Krieg mit Hpder Ali Cfeit 1760 durch Uſurpa⸗ 
tion Herr von Mofore) und feinem Verbündeten, dem 
Subah von Decan 1767. Aber die Compagnie gewann den 
legtern Sehr. 1768. Dennoch flegreiher Einfall in Carnu⸗ 
tif, und Friede vor den Thoren von Madras geſchloſſen 
3. Apr. 1769. Surüdgabe der Eroberungen von beiden 
Seiten; und wenhfelfeitiger freier Handel. — Aber Hp⸗ 
der Ali hatte gefeben, was er ausrichten konnte! 

: i ) k 

34. Bei diefen großen Veränderungen war die 

innere Drganifation ber Compagnie bisher die⸗ 
felbe geblieben. Die Direktoren in England waren bie 
Chefs, unter denen die von einander unabhängigen 
Gouverneurs der vier Präfidentichaften ftanden. Jeder | 
“von diefen handelte für ſich; und wie viel war nicht 
aefchehen, ehe bie Befehle von England einlaufen 
fonnten? Diefe Schler, worin man eine Hauptquelle 
der Uebel fand, follten durch die Regulationgafte ges 
hoben werden, die durch eine neue Drganifation der 
* Compagnie theils Einheit der Regierung in Indien ges 
ben, theils fie in einige Abhängigkeit von der Krone 
ſetzen follte. 
Act of regulation April 1773, eingeführt in Indien Det, 
1774. Hauptpunkte: 1. Beſſere Beltimmungen in der 
"Wahl der Direktoren. 2. Nur Aktionairs von 1000 Pfund 
und barüber haben Stimme in den Generalverſammlungen. 
3. Der Gouverneur von Bengalen wird Generalgou⸗ 
vernenr aller Brittiſchen Beſitzungen mit hoͤchſter Civil⸗ 
und Militairmacht: ibm zur Seite ſteht jedoch das su- 
premmo. council heftehend aus vier Sliedern mit einfchräns 


22 


N 
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kender Gewalt; und bei verſchiedener Meinung eutſcheidet 
die Majoritaͤt. 4. Das Recht Krieg und Frieden zu ma⸗ 
chen und mit den inlaͤndiſchen Fuͤrſten zu unterhandeln, 
ſteht allein dem G. Gonverneur und Dem supreme coun- 
eil zu. 5. Errichtung eines Obergerichthofes von ber 
Krone; mit Appellation an den geheimen Matt. Ale Eins 
richtungen über Civil⸗ und Militairſachen müfen in Eng: 
fand dem Staatsſekretair vorgelegt werden. Der König 
kann fie annulliten. Warren Haftings, feit 1772 
Gouverneur, wird erſter Generalgonverneur 1774— 


1785. 
Die vollfiändige Alte in Russer Collection eıc. I, 6, 


264.) p. 190 etc 


35. Durch diefe neue Einrichtung war für die 
Anhängigfeit von dem Mutterlande etwas, für Indien 
wenig, mehr für die Compagnie gewonnen. Die Vers 
waltung war mehr concentrirt (nicht ohne Neibungen, 
mit den andern Präfidentfchaften); unter einem fo 
harten und erfahrnen Chef, wie Haſtings, wurde 
Methode in den Drud gebracht. Aber dauernder Friede 
konnte in Indien nicht werden, und daher nie cin 
fiherer Etat. Es war der gewöhnliche Kreislauf der 
Eroberer. Die Bedruͤckungen erzeugten Widerftand, 
diefer Kriege, die Kriege Koften, die Koften neue Bee 
drüctungen. So entftanden die Maratten: Kriege, 
und andere. Um zu beftehen, ward endlich das Ers 
abern Bedürfniß. 

Die Marattenfriege wurden zuerſt veraufaßt 1774 durch 
die Unterfiügung, welhe Bombay dem angemaßten Regen 
ten (Peiſchwa) Ragoba gegen die Majabs von Berar (den 
Bunſla), von Dugein (den Seindia) und Holfar von Mal» 
wa leitete; aber Im Frieden 1776 anf Befehl von Calent⸗ 


x 
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ta finten lieb. Jedoch fhou 1777 Erneuerung bes Kriegs; 

- and kuͤhner Marfb von Goddard von Calcutta nah Sura⸗ 
te, der ale Marattenfürften aufihreden mußte. Große 
Verbindung der Maratten, des Nizam und Hpder Alf’s, 
gegen die Compagnie, 1779; als um eben diefe Seit der 
Krieg mit Frankreich ausbrach. Neuer furdtbarer 
Einfall Hoder Ali's in Carnatik 1780, wo er fih zwei 
Sabre behauptete. Große Geldverlegenheit, indem der 
Krieg fihüber faft ganz Indien verbreitet; und Erpreflun: 
gen nnd Revolutionen in Benares, in Dnbe x. mit 
den empoͤrendſten Ungerechtigkeiten, während zugleich der 
Seekrieg mit den Franzoſen unter Suffrein geführt, und 
Hpder durch Franzoͤſiſche Hälfstruppen unterftügt ward, 
Aber die Trennung der Verbündeten zog die Engländer aus 
der Berlegenbeit. Sriede mit den Maratten 17. 
Mai 1732. Zuruͤckgabe der Eroberungen, ansfhließender 
Handel für die Engländer. Auch in dem Frieden mit 
Frankreich Zurüdgabe von Pondihery, und den andern 
Groberungen 30. Nov. 1732. So mufte Hpder Ali (+ 9. 
Nov. 1782) den Krieg allein fortfegen, ben fein Sohn 
und Nachfolger Tippo Saib durh den Frieden zu, 
Mangalore 11. März 1784 endigte. Auch bier Zuräds 
gabe der Croberungen; und freier Handel. der Engländer, 
— Die großen Bedruͤckungen und Ungerechtigfeiten find 
durch den Gtaatsproced von Warren Haftings 
1788 and Licht gegogen; ohne daß jedoch einiger Erfa das 
für gegeben worden wäre. 

The ırial of Warren Hastings befor the court of peers. 
Lond, 1788. 2 Voll. 


Articles of Charge of high crimes against W. Hastinge _ 


by Ennm. Bunxe. Lond. 1786. 
Memoites relative to the state of India by Wannen Ha- 
srımos, Lond. 1786. Geine eigne Rechenſchaft. 
Geſchichte der Maratten von M. €. Sprengel. 1791. Gebt 
- bis 1782. \ 
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36. Aber ungeachtet diefeg Ausgangs bes Kriegs, , 
und der Erweiterungen des Gebiets der- Compagnie in 
Bengalen und dem Geminn von Negapatam war es 
doc) Far , daß fie in ihrem jegigen Zuftande nicht 
dauern Ponnte. Alle Erpreffungen fegten fie nicht in 
den Stand, ihre Verpflichtungen gegen die Regierung 
‚zu erfüllen; man bielt fie für fo gut als banferor. 
Aber noch ſchmerzbafter fuͤhlte man es durch die letz⸗ 
ten Kriege, wie ſi ie einen Staat im Staate bilde. 
Eine ſtrengere Abhängigkeit von ber Regierung war 
ein fo dringendes Bedürfniß geworden, daß alle Par⸗ 
teien darin übereinfamen. Nach dem erften mißluns 
genen Verſuch von For, wäßrend feiner Minifters 
Schaft, war es Pitt aufbehalten, durch feine Oftins 
Difche Bill diefen Iwe zu erreichen. 


Einbringung der Esst-India-Bill von Kor ind Parle⸗ 
ment 18. Nov. 1783, verworfen im Oberhauſe. Inhalt? 
1. Gaͤnzliche Aufhebung der beftehenden Direktion; und Uns 
terorduung ber Compagnie in polittihen, Handelds und 
Finanz: Verhaͤltniſſen, unter eine Regierungs⸗Commiſſton 

‚von acht Perfonen auf vier Jahre vom. Parlement ges 
waͤhlt. Kür die Handeldfahen wird ihr ein Ausſchuß vom 
neun Mitgliedern der Compagnie, jedoch ihr untergeord⸗ 
net, beigegeben. 2. Die Commiſſion bat bie Vergebung . 
aller Plaͤtze bei der Compagnie, und fteht fo wie bisher 
das Direktorium unter dem König und Minifterlum. — 
Hatte nicht fo die Commiſſion einen neuen Staat Im 
Staate gebildet? 

A comparativ statement of tho two bills for the better 
government of the British possessions in India brought 

. into parliament by Mer. Fox and Mat, Pitt with expla- 
natory observations by R. B. Susaıpam Esq. Londor. 
1788 — Zur Vertheidigung : 


& 
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Speech on Mst. Fox East-India- Bill by Eom. Bunxg; 
ins Works Vol. IT. — 


Nah dem Abgang von For, Hrn. Pitt's Oſtindiſche 
Bill 4. Ang. 17835 die Baſis der noch beftebenden Der» 
‚faffang. Hauptpunkte: 1. Fortdauer der bisherigen Dis 
zeftion; aber 2, Unterorbuung derfelben unter eine Regie 
tungscommiffion (board of controul) in Beziehung anf bie 
ganze Territorialverwaltung in allen politiſchen, militairi⸗ 
ſchen, und Finanz⸗Sachen. ale Depechen muͤſſen vorher 
von dieſer gebilligt und koͤnnen von ihr geändert werden. 
3. In dem Court of Directors Etrichtung einer secret 
commitiee, die dem board of controul Gehorfam und 
Berſchwiegenheit ſchwoͤrt. 4 Die Belegung ber hoben. 
Stellen geſchieht von der Direktion binnen zwei Monaten 
nach erhaltener Anzeige der Bacanz. Nachher ernennt ber 
König. Das Recht der Entſetzung von diefen Stellen ges 
duͤhrt dem Könige wie der Direktion. 5. Dad supreme 
council in Ealcntta befteht aus dem Gen. Bouverneut 
und drei Mäthen; den zweiten Platz darin hat der Ober⸗ 
defeblshaber. Gleiche Cinrihtung zu Madras und Vom⸗ 
bay; 6. Strenge Unterordnung ber übrigen Praͤſidentſchaf⸗ 
ten unter die Regierung von Calcutta; ader auch dieſe 
darf keinen Angriffskrieg ohne Erlaubniß von Hauſe anfan⸗ 
gen. In außerordentlichen Faͤllen werden jedoch dem Gen. 
Gouverneur unter feiner Verantwortlichkeit große Voll⸗ 
machten gegeben. 7. Vermögens: Eenfur der nah Indien 
Gebenden und von da Rüdtehrenden; und Beſtrafung der. 
Schuldigen. | 

Die volftäudige Alte, (nachher noch verbeflert durch bie 


\ 


Alte von 1786), in Russzrr Collestion p. 294. und p. 542% 


4 


37. So wurde das große Gebiet der Eompagnie 
auf dem Continent von Indien, umfafjend jegt die 
Gangesländer bis VBenares hinauf, die Eircard, und 


- 
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mittelbarer Weife das Carnanik auf Coromandel, Bom⸗ 
bay und mehrere Beſitzungen auf Malabar, in Ruͤck⸗ 
ſicht ſeiner Beherrſchung unter die Regierung des Murt⸗ 
terlandes gefegt; der Handel blicb aber der Compas 
gnie überlaffen. Aber auch diefer würde fchwerlich ba= - 
ben beſtehen Fünnen, wäre nicht der Verkehr mit 
China, durch die unerıneßfich gewordene Xheccons 
fumtion, zu einer folchen Wichtigkeit geſtiegen. Doch 
mußte, um den Schleichhandel zu ftören ‚dur Minis 
fter auch) Hier zu Hilfe Fommen. Durch die Commu- 
talion Acı ward Pitt der Retter der Compagnie in 
merfantilifcher Hinſicht. 

Damaliger Betrag der Theeconfumtion bereits jaͤhrlich 
gegen zwanzig Milionen Pfund an Gewiht, wovon aber: 
af, dutch Schleihhandel eingeführt werden. Veränderung 
ber Therabgabe in eine Häuferftener dur die Commura- 


tion act ul. 1784, worauf der Scleichhandel von ſelbſt 
aufhören mußte. 


Die vollſtaͤndige Afte in Russsrr Collection etc. p. 319. 


38. War gleich auf diefe Weiſe die Fortdauer der 
Compagnie und der Brittifchen Herrſchaft in Indien 
geſichert, ſo hing doch der Erfolg der Maaßregeln am 
meiſten von der Wahl der hohen Beamten ab; umd 
vielleicht verdankt Großbritannien Bier einem Corn⸗ 
wallis wicht weniger als Pitt. Manches, auch in 
dem Looſe der Eingebohrnen, wurde beffer; aber den 
Keim des Verderbens, in den innern Kriegen liegend, 
Tonnte man fchwächen, aber nicht ausrotten. 
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39. Mit dieſem erweiterten Colonialweſen der 
Britten erweiterte ſich ihre Schifffahrt; und dehnte ſich 
bald uͤber alle Meere bis zu den Grenzen aus, die 
die Natur felber durch ewige Eisfelder geſetzt bat. _. 
Die drei Reifen von Cook wedten den Entdedunge: bis 
geift nicht viel weniger, als es einft die Fahrten von,1780 
Columbus gethan hatten; die Infeln des Suͤdmeers 
-wurden befannt wie die des Mittelmeers; ftatt edler 
Metalle gaben fie das Zuderrohr von Draheite und - 
den Flachs von Neufeeland; und fchon Coof gab bie 
Idee zu einer Niederlaffung auf dem Continent von 
Yuftralien, die, auf die fichere Baſis des ders 
baus gegründet, ſchon nach fauın- drei Decennien der 
Pflege des Mutterlandes zu entwachfen, und reichen 
Lohn zu verfprechen Scheint. 

Stiftung ber Eolonie zu Sidney Cove in N. Gäd- Wa: 


- 6; Ian. 178% Wahrſcheinlich das bleibendftie Denkmal, 
- das Pitt feiner Adminiftration gefegt bat. 


Anrnun PaıLırrs Voyage to Botany Bay. Lond; 1799. 


Coırıns account of the Colonie in N. S. Wales from its 
first settlement in Jan. 1788 till 1801, II Voll. 42802. 


a0. Die Gefchichte des Franzdfifchen Colonial⸗ 
wefens liegt zum Theil ſchon in dem Bisherigen. Die 
unglüdliche geographiſche Verflechtung mit den’ Vrittis 
ſchen Beligungen Fonnte nie die Rivalität erfterben Jafs 
fen; fie war zum Nachtheil Frankreichs. Es verlor 
durch die großen Abtretungen im Pariſer Frieden ſo⸗ 
wohl ganz Canada, als mehrere der Elcinen Antillen; | 
und bei der oben der Brittiſchen Marine war 
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ber Beſitz der uͤbrigen Colonieen meiſt precair. Doch 
war ber Erfolg in Oſt⸗ und Weſtindien ſehr ungleich. 


ar. In Oſtindien waren die Hoffnungen Frank⸗ 
reich durch Dupleir an Territorialbefigungen geknüpft. 
Als dieſe im ficbenjährigen Kriege verloren gingen, 
und Dritten in Indien herrſchten, — wie hätte der 
Handel fich wieder heben koͤnnen, mochte er mit oder 
ohne Compagnie geführt werben ? 

Die blähendfte Periode der Franzoͤſiſchen Macht In Ins 
dien war feit 1751. Sie erbielten dur Dupleir bie vier 
CErcars; die Infel SHerigan im Caveri Fluß, Maſulipa⸗ 
tan, und ein erweitertes Gebiet bei Sarical und Pondis 
chery. Der Friede von 1763 fepte aber Alles auf den Beſitz 
von 1749 zuräd (ſ. oben Th. II, ©, 43.), nur dag ge 
ſchleifte Pondichety und Earical blieben ihnen. — Aufloͤ⸗ 
fung der Oſtindiſchen Compagnie 1769 und Zreigebung bes 

Handels, doch mit Beſchraͤnkung ber Retourſchiffe auf Los 
rient. Auch im Tode regulirt noch das Merkantilfoftem! . 


42. Uber ganz; konnte man Franfreich nicht aus 
Oſtindien verdrängen, da Isle de France und 
Bourbon, unabhängig von, den Stürmen des Cons 
tinents, ihm nicht entriffen werben Eonnten.- Sie 
dienten aufer der eignen Probuftion zu Markt» und 
Waffenplägen. Warum aber, frugen die Phyſiokra⸗ 
ten, will man mit Gewalt unmittelbaren Handel nach 
Dftindien, da der mittelbare weit ficherer und vors 
theilhafter wäre? 

Du commerce et de la compagnio des Indes par pv- Ponz. 


Paris, 1709. 


\ 
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43. Um vieles günftiger waren die Schickſale der 
Franzoſen in Weftindien. Zwar verlor Franfreich 
auch hier an Umfang feiner Befigungen, zwar hielten 
bald Kriege, bald Naturphänomene das Aufblühen der 
Meinen Inſeln zuruͤck; aber dafür gab das cinzige Dos 
mingo in ber legten- Hälfte diefes Zeitraums einen fo 
übergroßen Erfaß, daß er die Hoffnungen des Mut⸗ 
terlandes faft übertraf, und der auswärtige Handel 
befjelben großentheils an diefe Inſel gefnüpft war. 

Den Verluſt der kleinern Infeln im Parifer Frieden ſ. 


oben S. 43.; von denen jedoch Tabago 1784 wieder 


an Frankreich kam. Martinique und Guadeloupe 
fielen beide in die Hände der Engländer (oben ©. 40.) 
und die erfte Infel ward lange durch Amelfen und Stürs 
me verwäftet: Dagegen bob fi St. Domingo theils 
dutch feinen unerfhöpfliben Boden, theils weil es. von 
den Verwäfnngen der Natur und bes Kriegs verfchont 
blieb. In 2000 Plantagen erzeugte ed gegen das Ende 
diefes Zeitraums für mehr als 170 Millionen Livres Pros 
dukte Cfaft fo viel, als das ganze übrige Weſtindien), 
deren Marktpläge VBourdeaur und Nantes waren. 
Nouvelles considerations sur St. Domingue en reponse de 
Mr. H. Dr. par Mr. D, B. Paris. 1780, :2 Voll. — Be: 
fonder6 aber von Baran Enwanns (f. Th. I. ©, 185.) 
der dritte Theil, 


44. Dagegen blieben bie Befigungen auf dem 


Gontinent von Amerifa, fowohl in Guiana (Cayen⸗ 
ne), als dem an Spanien abgetretenen Louifiana, 


wenig bedeutend, trog der unvernünftigen Verſuche, 
das erfte zu heben. In wie fern die Verpflanzung 


der Gewürze dahin wichtig werden mag , läßt fi 


noch nicht ——— 
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Abtretung Loniſianas mit dem dazu gehoͤrenden W. Flo⸗ 
rida von Frankteich an Spanien 21. Apr. 1764. gegen den, 
nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen Antheils von St. 

Domingo. Spaniſche Politik und Tyrannei richteten die 
Colonie faft ganz zu Grunde. — Großer Verſuch zur Cor 
loniſation von Gulana, um für Canada Erfag zu haben, 
1763. Bon 12,000 bingefandten Eoloniften waren binnen 
Einem Jahre die meiften verhungert. — Verpflanzung 
der Gewürze dahin von Isle de France, wohin fie 1770 
Voivre ans den Molucken gebracht hatte, 


Cıamriony dtat present de la Louisiane, à Ia Haye. 1776. 


Collection de Memoires et correspondances ofhoielles sur 
administration des Colonies et,notamment sur la Gonia- 

m Frangaise ot Hollandaise par V. P. Maroven, au X. 
5Voll. 8 Eine reichhaltige Materialienfammlung. 


45. Für das Holländifche Colonialfyftem war 
diefer Zeitraum der des Sinkens und des Falle, Bei 
der gewaltigen Rivalität andrer, Nationen würde fchon 
das bloße Stillftchen ein Ruͤckgang gewefen feyn; aber 
die verborgenen Uebel, woran die Colonieen wie ber 
Staat überhaupt fchon lange erfranften, Famen durch 
ben unerwarteten Krieg mit England zum vollen Aus⸗ 
bruch. Wäre die feinem Handel dadurch verſetzte 
Munde auch nicht an fich unheilbar gewefen, fo. wurbe 
fie e8 durch die folgenden innern Stürme. Was find 
auch Colonicen ohne fehügende Marine? 


46. Auf das KHolländiihe Oſtindien wirkten 
zwar die Revolutionen des Continents von Hindoſtan 
nicht fogleich zurüd, da die Befigungen faft bloß aus 

Inſeln beflanden, und auch der Verluſt von Negapas 


* 
‘ 
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tam wäre wohl zu ertragen geweſen. Uber dennoch 
- blieben :fie nicht ohne fchmerzliche Wirkung. Allein 
die moralifchen Urfachen, die fehon lange das Sins 
fen der Dftindifchen Compagnie: bewirften, waren noch 
gefährlicher als die politifchen; und es ift wohl feinen 
Zweifel unterworfen, daß auch ohne die leßtern_ bie 
Compagnie dem Banferott nicht entgangen wäre, 
als weitere Urſachen des Verfalls ber Compagnie in 
diefem Seitraum (ſ. Th. I, ©. 333.) muß man anfehen: 
1. die große Maflafre ber Ehinefen auf Java 1740 nnter 
dem DVorwande einer Verſchwoͤrung. 2. Den Berluft bes 
Indiſchen Binnenhandels, fowohl nah Indien felbft, als 
Yerfien, und Arabien durch die Rivalitaͤt der Engländer. 
3. Die fortdauernde ſchlechte Einrichtung der Schifffahrt. 


4. Vor allen jedod den Krieg mit England unb ben Ders 
luſt von Negapatamı. 


Consideration sur l’etat present de la Compagnie Hollan- 
daise des Indes Oriontales par Mr. le Baron p’Imuor 
cidevanzr Generäl- Gouverneur, 2741, Sie ftchen ald Um 
bang hinter: 


Dunoıs Vies des Gouverneurs etc, Th, I, &, 333. 


47. Das Holländifche Weftindien empfand‘ 
kei größerer Handelsfreiheit und einer andern Verfafs 
fung tie Ucbel, welche das Mutterland vdrüdten, um - 
vieles weniger. Die Colonie von Surinam blühte feit 
der Mitte des Jahrhunderts ausnehmend auf; und bie 
Inſeln Euracao und St. Euftace wurden in den Krie⸗ 1767 
gen der andern Seemaͤchte oͤfter die Marktplaͤtze von 
Weſtindien, ſo lange die Republik die Neutralitaͤt be⸗ 
— konnte. Auch hier war es der Krieg mit Eng⸗ 


* 
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land, der unheilbare Wunden ſchlug, und ber feit 

1674 erneuerten Weftindifhen Compagnie ihre 

Aufhebung vorbereitete. 

Veränderungen in dem Beſitz von Eurinam, indem bie 

Weltindiihe Compagnie (Th. I. S. 265.) zwei Drittbeile 
an Amſterdam und die Kamille Sommelsdpk verkaufte, 
welche letztere 1770 ihren Antheil wieder an Holland über» 
ließ. Aber die Eigenthämer (Geſellſchaft von Surinam) 
hatten nur die Regierung und Erhebung ber Wbgaben; 
der Handel ftand allen Holländern frei. In ihrer bluͤhend⸗ 
fien Periode 1750— 1780, betrug ber jährlihe Werth ih⸗ 
ser Produkte gegen acht Millionen Gulden. 

Gtatiſtiſche Beſchreibung der Beſitungen der Holländer im 

- QAmerila, vom Prof. Lueder 1792. Der nur erfhienene 

erſte N umfaßt bloß AERO: 


48. Die Spanifchen Solonicen fitten durch 
dic Rivalität und bie Kriege der Mutterftaaten viel 
weniger ale die übrigen. Schon die Inſeln waren 
meift ſchwer anzugreifen, die unermeßlichen Länder 
des Continentse von Amerika waren gefichert durch ihre 
Maſſe. Ward durch die Kriege der regelmäßige Vers 
Fehr mit dem Mutterlande unterbrochen, fo ging bas 
für der Schleichhandel feinen Gang, und nahm felbft 
zu. Das ftille innere Gedeihen fcheint dadurch wenig 
geftdrt zu feyn. 

Die Eroberung von Portobello 1740 .und — 

der Havanna 1762 durch die Engländer waren bie einjis 
gen bedeutenden Verlufte der Spanier in diefem Zeitraum. 
Beide Städte wurden aber in dem Frieden zurückgegeben. 


— Durch die Abtretung der nfelden Annobon und 
Sernando dei Po von Porrugal 1778 befam Spanien 
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auch Beſitzungen in Afrika, zur Treibung des Neger⸗ 
dandels. 


49. Der Umfang ber Beſitzungen in Amerika 
ward wenig verändert. Für das zuerſt abgetretene 
(oben ©. 42.), aber nachmals wieder erhaltene Flo⸗ 
rida (S. 102.) hatte ſchon Louiſiana (8, 124.) einen 
Erfag gegeben; aber man fah in feinen Wüften nur 
eine Vormauer gegen den Schleichhandel mit Neus 
Mexico. Die alten Befigungen blicben die. Hauptläns 
der; und ihr innerer Wachſthum in Verbindung mit 
ihrem Umfange war es, wodurch die neuen polis 


tiſchen Eintheilungen und Einrichtungen eu 
gemacht wurden. 


Die neue yolitifhe Eintheilung des Spanifhen Amerikas 
- ward beftimmt in dem Reglement von 1777 durch bie 
Errichtung des Vicekönigreihs von Buenos Apres, und 
des Bouvernements von Neu Merilo; nachdem ſchon frü> 
ber 1739 Neu Granada, mit Quito zu einen eignen Vicekoͤ⸗ 
nigreih erhoben war. Seitdem vier Virreynatos (Vicetd⸗ 
nigreige): 1. Neu Spanien (Merico), 2. Peru, 3. Neu 
Oranıda, 4. Rio de Ia Plata und Buenos Apres. Ind 
acht davon unabhängige Capitanias generales; 1, Neu Mes 
zico, 2. Guatimala, 3. Chili, 4. Earraccas, 5. Cuba 
und Havanna, 6, Yortorico, 7. Zouifiana (abgetreten 1801) 
und Florida (abgetreten 1821), 8. Domingo (abgetreten 
1797). Nach Abtretung Louiſianas fam Florida an Kuba. 
Die Zahl der Audiencias wurde auf zehn DERREDER: S 
Th. 1. ©. 85. 


(Bandel) Neuere Staatskunde von Spanien. IT. Theil, Ber⸗ 


lin. 1787. Mit Sorgfalt und Einſicht aus den beſten Quel⸗ 
len geſqhͤpft. 
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50. Alkeid noch um dickes wichtiger waren die 
neuen Dandelsceinrichtungen, wodurch feit der 
Befreiung von dem Aſſiento-Traktat durch den Aach⸗ 
ner Frieden die alten Feſſeln großentheils geloͤſt wurs 
den. Zwar behielt fid) dag Mutterland den Handel 
mit ſeinen Colonieen ausſchliehend dabei vor; aber ſo⸗ 
wohl dieſer, als auch der wechſelſeitige Handel der 
Colorfieen, ward doch nach Ken Grundfägen 
eingerichtet. 


Stufenweife Freiwerdung des Amerikaniſchen Handels. 
Bereits 1748 Aufhoͤren der Galleonen (ſ. Th. J. S. 91.) 
ſeit Einführung einzelner unbeſtimmt abgehender Sciffe 

nah Suͤd-Amerika (Regiſterſchiffe) von Eadir, wo: 
bin fhom 1726 der Handel von Sevilla verlegt war. — 
Hierauf 1765 Breigebung bes Handeis nah den Spanifd: 
Meftindifhen Juſeln au ale Spanier, und zwar aus neun 
Spanifhen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 p. C. — 
Ausdehnung diefer Freibeit auch auf Buenos Apres, Pe⸗ 
ru, Chili, St. Fe, und Gnatimala, 1779. Nah Mesis 
co aber -ging fortdauernd die Flotte (Th. J. ©. 91.); erſt 
1786 erbielt es beichränfte Sreiheit auf 6000 Tonnen Eins 
| fubt, Aber vorzäglih wichtig war die Herabfebung 
aller Zölle durch die neuen Tarife von 1778 und 1784. 
— Schon früher Sreigebung des wechfelfeitigen Ham 
dDeld der Amerikanifchen Solonieen unter fih, durch das 
Meglement von 1774. — Einrichtung einer regelmäßigen 
Communication mit dem Mutterlande durch Paferbötr; und 
Anlage von Poſten durch das ganze Epanifhe Amerika. 
Eine Sammlung der Colonialgefege wie die Habsbusger 
‘ (Xp. J. S. 82.) haben leider! die Vourbons nit maden, 
laffen. Bourooıno Voyage en Espagne T. II. (ſ. oben 


©. 70.) ift au bier Huuptquelle, 


51. 
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. 50. Auch auf die Aſiatiſchen Befigungen, die, 
Philippinen, dehnten ſich die neuen Entwürfe aus. 
Zwar blieb ihr Handel nach Amerika an die alten. 
‚Manillg > Baleonen gebunden (Th. J. E. 134.); aber. 
fir ben direften Handel mit Spanien ward eine Phis 
lippinifde Compagnie gegründet, Die jedoch nicht 
die Solgen gehabt Hat, die man davon erwartete. . 
Errichtung der Phillppiniihen Geſellſchaft 10, Mai 1785 
dur Actien, befonders der alten jetzt aufbörenden Garas 
cas⸗ Compagnie. Ihre Schiffe gehen über Peru nah Mas 
hilla, aber auf ber Nädreife über das Cap nad Spanien. 
Manilla wird Freihafen, mit Freibeit des Handels nach 
Afien, — Hofcabalen und Kriege laͤhmten bald bie Thaͤ⸗ 
tigfeit der Compagnie. 


Crome Ueber bie t. Spaniſche HandIungscompagnie ber Phi⸗ 
lippinen in: Woltmann Geſchichte und Politik. 1800. B. 3, 


52. Raum feheint es zu verfennen, daß bei dies 
fen Einrichtungen die Eolonieen weit mehr als das 
Mutterland gewannen. Wenn diefes fortfußr, ihnen 
‚ meift Produfte fremder Induftrie zu liefern, fo flieg 
bei ihnen bie Produftion auf eine außerordentliche 
Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte fich bier 
auch der Kreis der Ideen; die wiſſenſchaftliche Eultur 
des neuern Europas fand ‘einen feltnen Eingang, ben 
Hierarchie und Inquifition ihr . zu verfügen vers 
morbten. 


53. Die Veränderungen in bem Portugiefis 
ſchen Colonialwefen gingen zwar zum Theil aus 
den Streitigkeiten mjt Spanien, aber doch am meis 

Harms hiſt. Schrift. 9. B. J 
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ſten aus. der Adminiſtratlon von Pombal hervor. 
Ueberhaupt aber concentrirt ſich die Portugieſiſche Colo⸗ 
nial⸗ Politik immer mehr auf Braſilien. Bon den’ 
Deligungen in Alien und Afrika (Madera ausgenom⸗ 
men) hat fie allein nur das nicht zu verbeimlichen vers 
mocht, daß fie immer unbedeutender wurden. , 


Der Streit mit Spanien entitaud hauptſaͤchlich über die 
Golonie St. Sagramento (Th. I: S. 266.) und ihren 
Schleichhandel, befonders feitdem im Utrehter Frieden 
1713 die Cofonie mit ihrem Gebiet an Portugal zurüdges 
geben war. Wertrag von 1750 über ibren Austauſch ges 
gen fieben. Spauifhe Miffionen der Indianer in Para⸗ 
guai. Dadurch entflandener Streit mit den Jefuls 
ten, Stiftern dieſer Miffionen, und Widerſetzung der 
Indianer. Aufhebung des Vertrags 1761 und neue Strei⸗ 
tigleiten, die endlih 1777 Spanien zum Kriege führten, 
Wegnahme von Gt. Sagramento und der Infel St. Ca⸗ 
tharine. In dem Frieden blieb St. Sagranıento an 
Spanien; aber Ruͤckgabe von St. Catharina; und genaue 
und für Portugal vortheilbafte Grenzbeſtimmung zwifchen 
Brafilien und dem Spanifhen Amerika 1. Det 1777. Der 
Vorwurf eines Reis in Paraguai if den Sefniten 
mit Unrecht gemacht. Wie fonnten ausgebehnte Miffionen 
anders beſtehen, als die ihrigen eingerichtet waren? 


54:-Die Einrichtungen Pombal’s in Bezie⸗ 
Hung auf Brafilien gingen theils aus feinem politis 
fchen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen ben hos 
hen Adel und gegen die Jefuiten hervor. Die Einzie⸗ 
Hung der dortigen Befigungen der großen Familien 
ale Krongüter follte jenen demüthigen, und Brafilicn 
der Krone fichern; durch die Errichtung. privilegirtee 
Handelsgeſellſchaften follte der Handel zugleich regulirt, 


3. Geſch. d. Eolonialwefens 1740-1786, 131 


und den Sefuiten entriffen werden. Größere Uebel folls 
ten die Bleinern Beben! Uud troß dieſer Maaßregeln 
ſcheint doch der Anbau in Braſillen im ſteten Fort⸗ 
ſchreiten geblieben zu ſeyn, da fortdauernd die Aus⸗ 
fuhr ſtieg. 


Polltiſche Eintheilung von Braſilien in neun Gonverne⸗ 
ments, wovon. ſechs an der Kuͤſte: 1. Rio Janeiro, 2. 
Bahia (die beiden wichtigſten), 3. Pernambuc, 4. St. 

- Paulo, 5, Marandao, 6, Gran Yarı ;s und drei im In⸗ 
nern: 7. Matto groffo, 8. Gopas und 9. Minae geraes, 
alle drei reich an Gold, und das legtere an Edelſteinen. 
Jedes unter. einem Gouverneur, der unmittelbar unter 
dem Hofe ſteht. Einige mit Unterabtheilungen, 


. Dee Handel mit Brafilien ‚-- bisher für alle Dortugies 
fen frei, ward geführt unter Eſcorte dur die vier Flots 
sen, nad Rio de Janeiro, Bahia, Pernambuc, und Mas 
zanbao nebft Gran Para, Statt deſſen: Errichtung der 
Handelscompagnie von Maranhao und Oran Yarı, 
6. Jun. 1755, und von der, nach jener gebildeten, von 
Vernambuc und Paraiba 30. Inl. 1759. Hauptbeſtimmun⸗ 
gen: 1. Das Capital beider wird durch Actien zuſammen⸗ 
gebracht. 2. Jede hat ihr Oberdirektorium (Junta) in 
Liſſabon. 3. Jede hat den Alleinhandel, ſowohl Einfuhr 
als Ausfuhr, nad ihren Provinzen, (die von Pernambuc 
mit Ausſchluß von ein Paar Haͤfen). 4 Sie dürfen nur 
in großen Partieen verkaufen, und feinen Kleinbandel treis 
ben, — Dagegen nah Mio Janeiro und Bahia Sreiges 
bung der Schifffahrt mit Abieffung der Flotten 22. Sept. 
-1765. (So aud nach Angola 1758, und von Indien aus 
nach Mozambique 1755). Mehrere wichtige Handelszweige 
blleben aber Monopol der Krone. — Welde Folgen die 
gänzlibe Befreiung der @ingeboßrnen 1755 gehabt 
har, laͤßt fig nicht beftimmen.. F 
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Die voliſtaͤnbdigen Freibriefe beider Sompagnieen in 
der Collecgao er (oben ©. 69.) Vol. I. ad annum 
1755 und 1759. Der der Compagnie von Pernambue ik 
meift woͤrtliche Wiederholung des ber frühern von Ma 
ranhao. — Das Geſetz zur Befreiung des India 
ner in WMaranhao 6. Jun. 1755 (ausgedehnt auf-ganz 
Brafilien 8. Mal 1758) Collecgao Vol. I. ruft zugleich 
die frübern Berordnungen darüber felt 1570, befonders 
die, wörtlic wiederholten, von 1647 und 1680, ind Ges 
daͤotniß zuruͤck, mit der Klage, wie wenig fie bisher ge⸗ 
holfen. 


55. Auch die nordiſchen Staaten nahmen fort⸗ 
dauernd Antheil an den Colenieen und dem Colonials 


"Handel. Die Befigungen D aͤnemarks in Weſtin⸗ 


dien blieben zwar dieſelben (Th. J. S. 336.), aber ihre 
Euftur nicht nur nahm zu, ſondern die Kriege der 
andern Nationen machten die dortigen Häfen öfter zu 


hoͤchſt wichtigen Etapelplägen. 


Errihtung einer Daͤniſch- Weſtindiſchen Eompapnie 1734 
mit ausfließenden Handelsprivilegien für das ganze Did» 
nifhe Weſtindien. Aber nad ihrer Aufhebung 1764 Frei⸗ 
:gebung des Handel 


56. In Oſtindien blieb Dänemark im Befig von 
Tranquebar; und die erneuerte Oſtindiſche Compagnie 


ſetzt ihren Handel ſowohl nach Indien ſelbſt, als nach 


China, mit Gluͤck fort. Selbſt ohne Anſpruͤche auf 
Vergroͤßerung, hatte ſie nicht leicht zu fuͤrchten, den 
Neid der Maͤchtigen zu reizen. u 


Nach dem Untergange der alten Compagnie 1730 Errich⸗ 
tung einer neuen 1732 mit theils permanentemn, theils 
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wanbelbarem, Bond. Ihr Yrisilegium (ermeut 1772) if 
nur ausſchließend für China, nicht für Judien, wohin ber 
Privathandel unter gewiſſen Bedingungen frei blieb. Neues 
Meglement; und @rleihterung der Compagnie dur die 
Seſſion ihrer Indiſchen Belidungen au die Krone 1777. 


Geſchichte des Privarhandels und ber gegenwärtigen Beſitzun⸗ 
gen der Dänen in Oſtindien von 4. «“enninge. 1784. 
( Oder: Segenwärtiger Zuſtand der Enropder in Dftindien. 

Erſter Theil). Aus archivaliſchen Nachrichten. 


57. In Schweden ſetzte die zu Gothenburg errichh 
tete Compagnie (Ch. 1. ©. 336.) ihren Indifchen Hans 
del, jedoch faft allein nach China, mit Gewinn fort. 
Auch in Weftindien faßte. Schweden feiten Fuß, 
indem es ſich das Inſelchen St. Barthelemi von 
Frankreich verfcheffte. | 
Erneuerung der Privilegien ber Ofindifen Geſe llſchaft 
1746, 1766 und 1786, jedesmal anf zwanzig Jahre. Ein⸗ 
taufch von ‚Öt. ISIN! gegen Handelsbewilligungen I. 
Jul. 1784. | 
l 
58. Selbſt das ferne Rußland nahm nicht nur 
durch Caravanen an dem Khinefifchen Handel Antheil, 
fondern fing auch, nach Entdeckung der Kurilen und 
Aleuten, an, Jagd und Pelzkandel bort zu treiben, 1741 
welche demnächft zu Nicderlaffungen dafelbft bis zu 
den Küften von Nords Weftamerifa, und zur Errichs 
sung einer eignen Handelsgefellfchaft, führten. 1787 
Der fon feit 1692 durch Peter 1, eröffnete Verkehr mit 
- China ward 1727 an Kiachta, als Tauſch⸗ und Btapels 


piatz, gebunden. Doch blieb der Handel Monopol ber 
Krone, bie er 1762 von Catharina 11. freigegeben ward. 
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59. Zu welchen Betrachtungen fuͤhrt dieſe Ver⸗ 
breitung der Herrſchaft der Europäct über halb Afien, 
"mehr als Dreiviertheile von Amerika, und an der Küs 
fte Afrifas und Auftraliens?. Hatte die Gemwinnfuct 
fie veranlagt, fo Hatte doch geiftige Ueberlegenpeit fie 
gegründet, und durch fie warb fie auch behauptet. 
Blieben auch meiſt Barbaren Barbaren, fo blichen 
Doch auch jenfeit des Occans Europder Europäer. 
Nachdem ihre Schöpfungen fo weit gedichen waren, 
ftand Fein Untergang mehr zu beforgen, wie verfchies 
den auch ihre Schickſale auf einzelnen Punkten waren. 
Mer mochte aber von dieſem ‘Allen das letzte Ziel bes 
rechnen? wer die Grenzen der unermeßlichen Ausficht 
beſtimmen, die 1 eröffnet hatte? 





Dritter Zeitraum. : 
Don 1240 bis 178€ 





Zweiter Theil, 


Geſchichte des nördlichen Europäifchen Staetenſoſtems 
in dieſem Zeitraum. 





Bei dem Mangel einer allgemeinen Geſchichte des Nor 
Deus, muß bier — stein im voraus — ere 
waͤhnt werben: 


Von ıyaa:bis 1786... "' ... 135 


Histoire de l’anarchie de la Pologne et du dömembrement 
de cette republique par Ci, ARuzusens. Paris. 1807: 4 Vol, 
8 vergl. die Kritit von Dupont de Nemours Europ. Aus 
nalen 1812, St. 8.9. Es geht bie auf bie erfte Polniſche 
Theilung 1772. Zwar sunähft nur Hanytiwert Tür die Ges 
ſchichte Polens, und parteiiſch für dieſes; aber doch wide 

tig für die des ganzen. Nordens; aus eigner Aufiet, nicht 
“aus Buͤchern, geſchoͤpft. In dieſet Ruͤckſicht eines der erſten 

Werte; aber der vollendete Hiſtoriker bilber‘ fi — 

nicht bloß in ber groſßen Beil, ... Ar 


Die Ocuvres postlumes de Eröderic II. Br —* ein, 


u 


1. Da Norden von Europa ſteht zwar in dieſem 
Zeitraum ſeit Rußlands Groͤße in engerm Verhaͤttniſſe 
als vorher mit dem Weſten. Aber, mit Ausnahme 
der Periode des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, war ſein Ein⸗ 
fluß doch weit mehr diplomatiſch, als militaͤriſch. 
Wenn gleich daher auch in dem vorigen Abſchnitt 
Blicke auf den Norden geworfen werden mußten, fo 
behäkt. derfelbe darum doch nicht weniger en eigne 
Seſchichte. 


2. Die Verhaͤltniſſe des Nordens haͤngen zwar 
jetzt ſtets in einem gewiſſen Grade an Rußland; aber 
in der erſten und letzten Hälfte dieſes Zeitraums auf 
ſehr verſchiedne Weife. Die Thronbefteigung Eas 
tharina's II. machte Hier Epoche; und die Periode 
zerfäflt von ſelbſt in die beiden Abſchnitte, vor und 
nach derfelben. — 
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ee : i 
I. Von 1740 bis auf Catharina IL 1762. 


gt! 





9. Der Morben von Europa bietet in dieſem Zeits 
‚ raum in pofitifcher Rücdficht gerabe das Gegenbilb von 
"dem im vorigen dar. Nicht ein einziger hervorragen⸗ 
der. Charakter, weder ayf dem Thron, noch im Cabi⸗ 
net, noch im Felde! Perſonliches Jatereſſe und Leis. 
.denſchaften, oft ber. gebäfligften Urt, entſcheiden Uber 
die auswärtigen nicht weniger als die innern Verbaͤlt- 
niſſe der Stagten. Während dag Hauptreich unter ei⸗ 
‚nem. inbolenten, ‚„ aber darum nicht weniger graufamen ‚ 
Deſpotismus fortvegetirte organiſirte ſich in den bei⸗ 
| den angsenzenden die Anarchie. ; 


1, Fußland. Nach der kurzen, aber, Rärmifäen Res 
gierung „des unmündigey Iwan des III. 22. Oct. 1740 
bis 6. Dec. 1741, Erbebung der Eliſabeth, juͤngſten 
Tochter von Peter I., durch eine Mevolution. Ihre Herr⸗ 

ſchaft (bie 5. San. 2762), Beainhend mit dem Fall der 
Fremden (Th. J. ©. 363.), ſchien in dem. Innern die 
alte Barbarei zurädführen zu follen. Die auswärtigen 

 Werbältniffe,. zwiſchen dem aeheimen Math Leftoc und 

dem Reichskanzler Grafen Beſtuſchef Riumin' Jetheilt, 
tamen nah dem Sturz des erſtern (13. Nov. 1748) ganz 
in die Hände des letztein, bie dub Er (Gebr. 1758) feis 
nen Sal fich bereitete. Der Staat beftand, weil er, nicht 
wohl auseinanderfallen Tonnte; und imponitte nit durch 
feinen Geiſt, fondern durch feine Maſſe. 

Ueber Leſtoe und Beſtuſchef Buͤſching's Magasin, 1768. 
B. II. Rußland No. 5. % 


2. Schweden war unter der DWegierung von Frie⸗ 
driq von Heſſen (1 1751) und noch mehr ſeines Nachs 


Ä 
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folgers Adolph Friedrich mehr eine Ariſtokratie als 

Monarchie; md ber Streit der Factionen bes Adels, ges 
naͤhrt dur den Jugrimm gegen Rußland, ſchien hier am 
verberhlichiten werben gu muͤſſen, wo eigne Armuth frem> 
de Subfivien als Hälföguellen oben an feßte. So konnte 
die auswärtige Politik diefen Staat als ein Werkzeug zur 
Besünftigung ihrer Pläne gebrauchen; und die Parteien 
von Billenborg und Horn — der Hüthe und ber Müts 
sen, wie fie fih nannten — wenn gleich ibren Grundſaͤt⸗ 

. gen nach jene die kriegeriſche, biefe bie friedliche Vartei, . 
was wurden fig bei manchem Wechſel doch andere als 
franzoͤſiſche und antifranzdfifhe Partei? 


Staatsſchriften des Grafen zu Lynar. 1793. Th. J. Sie ge» 

‚ ben unter 1. 3. 4. und 7. bei weiten bie beften Aufſchlüſſe 
über die Innern Verhaͤltniſſe Schwedens in diefem Zeit⸗ 
traum; durch Flaſſan's Nahrihten vollkommen beftätigt. 


3. Polen, unter Auguſt III. und Brühl (Th. J. S. 
365,) das Bild der Anardie in Ruhe, fo wie Schweden 
der Anarchie in Shätigkeit. Dem Bolfe war fein Elend, 
den Sroßen ihre Genüffe, Beduͤrfniß. Auch Staatsſachen 
geboͤren zu biefen, wo Damen fie leiten: So fonnten 
bei einem erfhlafften Volle die Esartorinsty und 
Branickp ihre Entwürfe unb Parteien ohne Folgen und 
Stürme ſich bilden. Nicht angefhloffen an Rußland, aber 
ſich anſchmiegend, blieb Polen der Schatten der Freiheit. 
Konnte man fie felber nicht fchügen, fo fhlenen doch Frank» 
teib und die Pforte ihre natürlihen Garants zu fepn. 
ber felbft die Verbindung Frankreichs mit Oeſtreich — 
. and alfo mit Rußland — ſchreckte noch nicht auf; und ber 
‚fremde Einfluß, (ohnehin durh die Verbältuife Curs 
lands genaͤhrt Th. I. ©. 363 ), konnte bei aller Thaͤtig⸗ 
eit eines Williams und Broglio nie mehr als Projekte 
bilden, Nicht politiſche, fondern Verbältniffe andrer Ark, 
. ſollten das künftige Schicſal Polen vorbereiten ; feitdem 
- Ber junge Poniatowsty (Schweſterſohn der Cyartes 
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rinsty) bei dem großfuͤrſtlichen Hofe zu Petereburg durch 
den Ritter Williams eingefübrt, fin bier Verbindung 
verfhaffte, 


4. Dänemart, feit Schwedens Fall ohne’ Rivalität mit 
diefem, war unter Ehbriftian VE. (} 1746) und Fries 
drich V. (+ 1766) glädlih genug, ſich in fi felbft zus 
ruͤckziehen zu können. Selbit das Ruſſiſche Sabinet machte 
unter Eliſabeth, megen der Verbältniffe mit Schweden, 
Erbaltung feiner Freundſchaft zur Staatsmaxime. Was 
hätte ihm zur vollen Sicherheit gefehlt, hätte nicht die alte 
Fehde mit Holfteln:Sottorp jet die Ausſicht geträbt? 


5, Bon Preußen ſ. oben ©. 81. 


4. ‚Der Zeitraum begann, noch unter der Kaifen 
rin Unna, mit einem SchwedifchsRuffifchen Kriege, 
1738 nach dem Siege der Gylienborgifchen Partei auf bem 
Meichstage von Frankreich angefacht, um In feinen 
‚Entwürfen gegen Dcftreich nicht von Rußland geftdrt 
‚zu ‚werden. Man hoffte die verlornen Provinzen um 
die Oftfee — mit Peteröburg! wicderzuerobern. Wenn 
gleich ſehr unglüdlich von Schweden geführt, endigte 
der Krieg doch durch den Frieden zu Abo beſſer, 
als man fihien erwarten zu Fünnen. Ein feſter $ries 
denszuftand mit Rußland war durch die Wahl des 
‚Nachfolgers, und eine Grenzberichtigung in Finnland, 
gewiß nicht zu theuer erfauft. Aber der Factionggrift 
Fonnte deshalb dennoch nicht erfterben, da er in ben 
Machinationen Frankreichs und Rußlande, jenes zum 
Umfturz , diefes zur Erhaltung der damaligen Conftis 
tution, flete Nahrung fand. 


Kriegserlärung Echwedend an Rußland 4. Aug. 17413 
aber Verluſt des Treffens bei Willemſtrand 2. Sept. und 
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bemnaͤchſt Verluſt von ganz Finnland 1742, wofür die Ges 

‚ nenale Lewenbaupt und Budbenbrof auf dem Ehaffot bü> 

Ben muͤſſen. Friede zu Abo 17. Aug. 1743. Bebinguns 

“gen: 1. Der Kymen wird die Grenze; (dadurch geſicherte 

Lage Petersburgs). 2. Der Prinz Adolph Friebrid 

von Holſtein⸗-Gottorp wird, nad Ellſabeth's — zum 
uͤuftigen — in Schweden gewaͤhlt. 


5. Einen großen Einfluß jedoch, nicht bloß auf 
Mußland, ſondern auf ben Norden: uͤberhaupt, hatte 
die Wahl, welche Eliſabeth kurz nach ihrer Thronbe⸗ 1741 
ſteigung in Ruͤckſicht ihres kuͤnftigen Nachfolgers traf. 
Sie beſtimmte: dazu ihren Schweſterſohn, den jungen 
Herzog von Holſtein-Gottorp, Earl Peter Ulrich, 
der durch feine Geburt gleich nahe Ausfichten auf den 

Schwediſchen Thron hatte, die er zu Gunften feines 

Vetters Adolph Friedrich aufgab. Indem ſich für die 
Mebenlinie des Holfteinifchen Hauſes dieſe glänzenden 
Ausfichten eröffneten, mußten fie ſich für die in Dis 
nemarf regierende Hauptlinie um fo mehr trüben, da 
Der junge Herzog das tieffle Gefühl der alten Kraͤn⸗ 

: Tungen feines Hauſes über die neuen Hoffnungen kei⸗ 
neswegs verlor. Eine lange Reihe von Unterhandluns 

gen zur Ausgleichung ber alten Streitigkeiten über 
Holftein und Schleswig war davon bie Folge, die ber 
Politik damals nur die Lehre hinterließen, wie fchäds 
lich es ift, auch bie nüglichften Projekte aut Unzeit 
durchſetzen zu wollen. 

Die Geſchichte dieſer langen Verhandlungen if ausführt: 
lich dargeftellt in: 
aan bes Grafen zu Ipnar x, I, No.6 Ä 
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6. Doch waren es haupftſaͤchlich feit Friedrich's 
Auftritt. bie Angelegenheiten des Welten, welche mehr, 
als bie Angelegenheiten Rußlands felbft, das Ruſſiſche 
Cabinet befchäftigten. Nicht, ob man Ruſſiſch, — ob 
man Preußifch oder Oeſtreichiſch gefinnt fey, war Bier 
die Frage. Seit keſtoc's Fall triumphirte Die Deftreis 

1748 chiſche Partei, der nicht nur Beſtuſchef, (ſo waren von 
England Subſidien zu zichen), fondern auch Eliſabeth 
ſelbſt — ſie mochte weniger wiſſen warum? — erge⸗ 
ben war. 

allianz Rußlands mit Oeſtreich 12. Jun. 1747 und Sub⸗ 


dientraktat mir Eugland, zur Beſchleunigung des Aachner 
Friedens (6. 23.). 


7. Ob der Hachstkum Preußens kür Rußland 
bedenklich ſey, mochte allerdings cine Aufgabe für die 
höhere Politik feyn; aber die fortdauernde Verbindung 
mit Oeſtreich und Sachſen, die endlich zu der leiden⸗ 
fchaftlichen Theilnahme am fiebenjährigen Kriege führte 
(S: 38.), warb nicht aus cinem fo hohen Stand⸗ 
punfte betrachtet. Gewann indefien gleich Rußland in 
dieſem Kriege am Ende gar Feine Vergrößerung, fo 
ward doch der Ruhm ber Ruffifchen Waffen dadurch 
zuerft im Weſten gegründet; (fo wie bagegen Schwes 
den durch eine gleich unpolitifche Theilnahme den feis 
nigen einbüßte;) und indem die ganze Kraft Rußlands 
auf dieſen Punkt gerichtet war, ſo ſah ſich unterdeß 
nicht nur die Pforte geſie chert ſondern ſelbſt Polen 
konnte fortdauernd einer Art von Ruhe senichen, die 
feinen Fall vorbereiteten... | 
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8. Aber jene Teidenfchaftliche Theilnahme genen 
Preußen erregte an dem Hofe felber eine ſolche Spans 
nung, daß wahrfdeinlich nur ber Fall des treuloſen 
Beſtuſchef cine Revolution verhinderte, die er fetbft 1758 
berbeifüßren wollte. Drei Charaktere, fo verfchieden 
in ihren Grundfägen und Unfichten als Eliſabeth's, 
Peter's, und feiner jungen Gemalin Catharina, 
konnten unmoͤglich eintraͤchtig neben einander beſtehen. 
Nicht nur fuͤr Friedrich, ſondern vielleicht auch fuͤr 1762 
ſich ſelbſt zur rechten Zeit, ſtarb Eliſabeth. 
Biographie Peter's des Dritten; Tuͤbingen. 1808. 


2 Theile. — Der erſte Band erläutert die Geſchichte vor 
der Throndeſteigung mit Einſicht und Wahrheitsliede. 


5. 
Jan 0 


9. Eine gaͤnzliche Umwandlung der politiſchen 
Verhaͤltniſſe unter ihrem Nachfolger Peter III. war 
alfo leicht vorauszufehen. Verſtimmt durch die bishe⸗ 
rige Behandlung, enthuſiaſtiſch für Friedrich, erbittert 
gegen Däncmarf, beitieg er ben Thron. Doch moͤch⸗ 
ten, ungeachtet feiner Allianz mit jenen (S. 40.), 
feine Projekte gegen diefes bei der Ausführung noch 
große Schwierigkeiten gefunden haben. , Aber nach faum 
ſechs Monaten ftürzte ihn eine Revolution vom Throne al. 

ins Grab; und mit feiner Nachfolgerin Catharina 
II. begann eine andre Ordnung der Dinge. 
Histoire de la Revolution de Russie en 1762 par Ruverene 


— Die Sarift durfte erft nad Catharina's Tobe gedrudt 
werben. — ie ftebt auch binter der Histoire de l’anar- 
chie de Pologne T. IV, Wenn auch vielleibt nicht obne 
einzelne Unrichtigkeiten, doch noch immer die Hauptichrift. 





, 


— 
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II. Von der Thronbeſteigung Catharina's II. bis auf 
die Verbindung mit Joſeph II. 1762-1787. 


Eine gute Biograpbie Catharina's würde auch nicht viel went 
ger als eine Geſchichte biefes Seltraums feyn. Wis man 

. diefe erhält, muß man fich ‚begnügen mit: 

Histoire de Catharine IT. Imperatrice de Russie par J. Ca- 
stera, T.I—I. Paris. An VIII. Weber die SHofges 
ſchichte und manches Einzelne geben der, oder die, Ders 
faſſer gute Aufſchluͤſſe. | 


10. Mit Catharina’ Thronbefteigung fängt offens 
bar nicht bloß für Rußland, fondern- für den Norden 
überhaupt, ein neuer Zeitabſchnitt an. Die Beftätis 
gung des Separatfriedend (wenn auch nicht Der Ver⸗ 
bindung) mit Preußen (©. 40.) veränderte fogleich 
die Nordifchen Verhältniffe, indem fie die Verbindung 
mit Oeſtreich aufhören machte, und Catharina freie 
Hände gab. 


11. Es ift von großer MWichtigfeit, die berrfchens 
den Ideen in der Politik diefer Fuͤrſtin richtig zu faſ⸗ 
fen. Auch große Gefchichtfchreiber haben von einer 
Diktatur gefprochen,, die fie in Europa ausübte, oder 
ausüben wollte. Aber wenn gleich ihre Diplomatif bes 
greiflich ganz Europa umfpannte, fa wußte fie doch 
- davon auf das beftinmtefte ihren praftifchen Wirkungs⸗ 
freis zu unterfcheiden. Diefer unfaßte die Nachbaren, 
den Norden und bie Pforte; und ging nie über dieje 
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Grenzen hinaus. Vermochten doch ſelbſt perfinliche 
Beleidigungen fie zu feinem weitern Schritt! Biel 
von ihrer Größe mag bloß conventionell ſeyn; daß 
ihre Politif mit dem Zortgange der Zeit fich veredelt 
habe, hat noch Niemand behauptet; aber den feltnen 
Ruhm, die Kräfte ihres Reichs richtig. Igemwürdigt zu 
baben, wird die Gefchichte ihr nicht flreitig machen. _ 
Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten bis 1781 war 

der indojente — und doch unentbehrlibe — Panin, 'Aber 


der Einfluß des Guͤuſtlings, Fürft an Orlow, über 
wog oft den feinigen. 


12. Welches Feld für ihre Entwürfe boten nicht 
auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, die Pforte 
in dem Zuftand der Unarchie. Alle andre Mächte ers 
fchöpft! Unter dem Namen einer großen Nordiſchen— 
Allianz, auch Preußen und England unifaffend, follte 
zuerft der Principat von Rußland gegründet werben; 
aber bald von ſolchen Entwürfen zurüdfommend, fand 
fie in Polen den eigentlihen Schauplag für ihre 
Thätigfeit. Seine geographifche Lage mußte auch von 
felbft die Verhättniffe mit den übrigen herbeiführen, 


13. Was bedurfte e8 aber in Polen für Rußland 
weiter, als die Sortdauer der beftchenden Anarchie? 
Unter dem Namen der Erhaltung ber Freiheit und 
der Verfaſſung Ponnte fo eine Herrfchaft gegründet 
werden, wofür die Nation noch danfen mußte. Die 
Beſetzung Curlands hatte gleich von Anfang den Streit 
erregt; aber die Erledigung bes Polnifchen Koͤnigs⸗ 
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5: throns durch den Tod Auguſt des III. „führte dem 
1703 entfcheidenden Zeitpunkt herbei. - 


Verdrängung des Pringen Carl aus Eurlend, Indem Biron 
wieder in Befig fonımt,. 1763. (8, h. I. ©. 362.) 


14. Polen einen König zu geben, war jegt ber 
entfchiedene Wille Catharina’s; "wenn gleich die ende 
liche Erhebung ihres vormaligen Xichlings falt mehr 
das Werk ihrer Minifter als ihr Werk war, Polen | 
einen König zu geben, was ſchloß es nicht auch in 
fihb? Wenn $riedrih, und Maria Thereſia, und 
Muffapha zufehen mußten, und Frankreich ignoriet 

wurde! Aber auch in Polen felbft, welche Hinderniffe, 
fo lange das Bajonct nicht geradezu entſcheiden follte! 
Es fehlte hier nicht am erfahrnen Greifen und muths 
vollen Männern. Aber was vermochten die Cinzels 
nen, wenn die Maſſe, Feiner Vernunft Gchör gebend, 
fremde Tyrannei für erträglicher anfah, als einheimis 
ſche Herrfchaft? So konnte der fchlaue Kayferling 
den Weg bahnen, auf dem der hochfahrende Rep 
nin rafch zum Ziele ging; und bie fein angelegten 
Reform s Pläne der Czartorinskys wurden vereitelt. 
7. Wahl von Stanislaus Poniatowsky unter Ruſ⸗ 


en fifchen Waffen. | 


15. Schwerlich war bei diefen Vorgängen eine ans 
dre Macht mehr intereffirt als Preußen. Uber Fries 
drich, ohne Verbündete, und Deftreich gegenüber, 
fuchte Rußlands Verbindung, bereit, ihr Polen aufs 
zuopfern. Entſchuldigt auch ‚vielleicht feine Lage dieſe 

Politik 


/ 
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Politik — deren Gefahr und deren Erniedrigendes ihm 
nicht entging, — fo giebt es doch eine Grenzlinie der! 
Willfäprigfeit, über welche felbft der Egoismus nicht 
leicht hinausgeht. Daß Friedrich die dortdauer der 
Polnifchen Anarchie fih ausdruͤcklich zur Bedingung 
machen ließ, war eine Demüthigung, welche die Nachs 
welt dem Helden nicht verzeiht. Doch verleugnete der 
‚sroße Mann fich nicht ganz. Er. verheblte es wertigs 
fiens den Polen niet, daß fie auf ihn nicht zu rech⸗ 
nen hätten | 
Allianztraftat Rußlands und Preußens, abs 
geſchloſſen 11. April 1764. Wehſelſeitige Vertheidigung 


und Garantie aller Befigungen in Europe, — Die Erhaltung 
ber Polniſchen Sonftitution in einem geheimen Artitel. 


16. Wenn dieſe Allianz das Schickſal Polens, 
vielleicht überhaupt des Nordens, beſtimmte, fo_bes 
durfte es für Rußland nur noch eines Vorwandes, 
um fortdauernd in Polen zu herrſchen. Man fand; 
ihn bald in der Sache der Diſſidenten. Durch ihe: 
ren Schuß erhielt man auf einmal eine Partei; und 
oben darein den Ruhm der Vertheidigung der Tole⸗ 
ranz. Daß es viel weniger um diefe als um die Des 
-gründung der Defpotic zu thun fey, mußte freilich 
das bloͤdeſte Auge einſehen! Es war daher nicht blins | 
der Fanatismus, wenn bie patriotifche Partei wider. - 
fprach ; aber freilich weckten ihn ihre Häupter, ein: 
Soltik, Krafinsfy, Pulawsky (weiche Eparaftere!), 
weil fie nur in ihm ihre Stuͤtze fanden. Auch Enthas 
rina fehlen ihn recht eigentlich werden zu ‚wollen, da. 

Herren’s hiſt. Echriſt. 9. B. K 





1767 
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rl 
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146 II. Per. ©. 11. Gefch, d. noͤrdl. Eur. Staatenfoft. 


; ! f 
fie nicht bloß Toleranz ,. ſondern bald politifshe Gleiche 
beit für die Diffidenten forderte. 

Wenn bie Toleranz allen Diffibeuten (Akatholiken) zu 
Gute fam, fo kounnte bie politifhe Gleichheit fih nur auf 
den diffidentifhen Adel besiehen, der wenig zablrei war. 
Ste felber hatten nur Coleranz begehrt. Ablehnung der 
Ruffifhen Forderungen Nov. 1766. 


17. Bildung einer fogenannten Generalconfö«‘ 
deration durch WVereinigung der Diffidenten und ans 
drer Mißvergnögten, unter Radziwil, bieherigen Geg⸗ 
ner der Nuffen und des Könige, durch Repnin, zu 
Radom; und bemnähft Reihstag zu Warfchau. 
Die Annahme der neuen Geſetze, dic Rechte 
ter Difffdenten und alle Uebel der Verfaffung unter 
Rußlands Garantie” verewigend, ward erzwun⸗ | 
gen: - aber: nicht cher ergwungen, ale bie die Bis 
fchöfe Soltik und Zalusfy, und die Rzewuskys, in 
Warfchau aufgehoben und nach Sibirien gefchidt was 
ren. Solche Männer zu beugen vermochte felbft ein 
Repnin nicht! | 

18, Und dennoch Hatte man fich verrechnet; weil 
man nicht bedachte, daß die Verzweiflung — gar 
nicht rechnet. Entfiehung der Gegenconföderns 
tion: zu Bar, vom Bifchof Krafinsfy vorbereitet, 
von Pulawsky und Potocky zum Ausbruch gebracht. 
Verwandlung ihrer Verbindung: in eine Generalconfös: 
deration; zur Abfegung . des Könige, ber, ſtets auf 
Ruffiſche Seite hinfchwanfend, nie das Vertrauen eis 
ner folchen Partei gewinnen Fonnte, war num’ der 
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erſte Zweck der Conföderieien. Uber ein Krieg, bes 


zeichnet mit allen Greueln der Vermüftung, Hätte erft 
den Weg dazu bahnen müfjen; und bald mußten fie 
die Erfahrung machen, wie wenig felbft hohe Kühne _, 
beit, wenn nicht Gluͤck und Zapl ihr die Obermacht 
giebt, - gegen eine regelmäßige Kriegefunft vermag. " 

; \ 


19. Doch blieb Eine Hoffnung übrig; und fie trog 
nicht! Die Politif der Pforte hatte fich nicht fo ges 
ändert als die ber chriftlichen Hofe. Wenn dieſe glaubs 
ten, ſich refigniren zu müflen, fo lebte im Divan 
noch die alte, dee, Fein Ruſſiſches Heer in Polen zu 
leiden. Räumung Polens war daher auch die flete 
Forderung der Pforte an Ruͤßland gewefen; und nur 
die grobe Unmiffenhrit des Divans "hatte es möglich 
gemacht, ihn fo lange zu taͤuſchen. Endlich wirften 
die Aufforderungen der Eonfüderieten, und ber Eim 1768 
fluß Frankreichs; die Pforte erflärte Rußland der 
den Krieg. 


20. &o erweiterte fich von felb? der Schaupfag, 
und kaum ließ fich ohne große Veränderungen des 
Nordens ein Friede erwarten. Er ward endlich durch 
einen fechsijährigen Kampf erfauft, der Catharina erſt 
Ichrte, was fie — im Eabinet wie im Felde — vers 
mochte. Deftreih und Preußen fahen zu; wriedrich 
* ſelbſt vernagemäßis ſeine ——— 


21. Gang des Kriegs zur See und zu Lande. 
Neue und Fühne Pläne werben entworfen; big über 
Ka 


— 
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die Donau vorzudringen; die Griechen zum Aufſtande 
zu bewegen; eine Flotte aus der Oſtſee nach dem Ar⸗ 
chipelagus zu ſchicken, und die Hauptſtadt zu bedro⸗ 


hen; Verbindungen in Aegypten anzuknuͤpfen, um es 


der Pforte zu entreißen; — alle wurden auch ausge⸗ 
fuͤhrt, aber doch nur zur Haͤlfte. Ein faſt dreißig⸗ 
jähriger Friede hatte die Pforte erſchlafft; aber auch 
bei den Ruſſen mußte. ein Romanzomw ſich erft 
‚bilden. 


Feldzug am Niefter unter Ballizin gegen bie verbuns 
deuen Türken und Tartaren 1769 mir wenigem Erfolg. 
Befepung des verlaffenen Shozim 9. Sept. — Romans 
zow erhält das Commando, Einnahme ber Moldau nad 

. dem Giege am Pruth 10. Zul. 17705 und der Wallachei 
nach dem noch größern am Kagul 1. Aug. Eroberung von 
Bender durb Panin 1. Sept. — Unterdeß Erſcheinung 
der Ruſſiſchen Flotte unter Alexis Orlow im Ardipe 
lagus; Sieg bei Scho 5. Jul. und Verbrennung ber Tuͤr⸗ 
tiſchen Zlotte bei Tſchesme 16. Zul., obne weitere Be⸗ 
nugung des Stegs. — Im folgenden Feldzuge 1771 Des 
fenfivfrieg an der Donau; aber Eroberung der Krimm 
unter Dolgorufy. Verbindung mis dem damals ficg» 
reiben Ali Bey in Aegypten. Das Jahr 1772 verfließt 
mit vergeblihen Unterhandlungen zwiſchen Romanzow und 

‚ bem Großvezier zu Sokfen und zu Buchareſt. — Sepa⸗ 
tatvertrag mit.den Tartaren in der Krimm. Erneuerung 
bes Kriegs 1773.° Romanzow’s Uebergang über die Do: 
nan; ‚aber vergeblibe Belagerung Siliſtrias, und Ruͤck⸗ 
zug über den Strom. — Niederlage und Gefangenſchaft 
Ali Bep's in Aegppten 7. Mat. 


Ein helles Licht uͤber Romanzow's Feld zug verbreitet 
ber bekannt gewordene eigenhaͤndige Briefwechſel der Kal 
ſerin mit ihm. 
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Ueber bie verfachte Revolution von Ali Bey: 
(Lousionan,) Histoire de la Revolution @’Ali Bey. T. I. 
II. 178%; und die Nachrichten von Volney in Voyage on 
Syrie et en Aegypie. 


22. Aber wenn gleih Catharina glädlich genug 
war, in ihren Unternehmungen nicht durch die Theils 
nahme andrer Mächte geftürt zu werden, fo hatten 
Doch Begebenheiten andrer Art, theils in dem Innern 
ihres Reichs, theils in den Nachbarftanten fie befchäfs 
tigt. Eine verwüftende Peſt Hatte ſich bis Moflau 1771 
verbreitet; und ber Aufftand eines gemeinen Coſacken ‚ 
Pugatſchef, der fih für Peter III, ausgab, bes 1773 
fchäftigte einen bedeutenden Theil ihrer Truppen, und 
- Eonnte, felbft drohen, ihren Thron zu erfchüttern. 
Über in zwei Nachbarreichen gingen zugleich zwei ents 
gegengefegte Mevolutionen vor; in Schweden gegen ,- 
in Polen mit ihrem Willen. | 


33. Die Schwedifche Revolution, durch Gu⸗ 
ſtav 111. bewirkt, rettete dieſem Reiche feine Selbfts 
ſtaͤndigkeit. Das Getreibe der Faktionen des Adels, 
nur durch Familienintereſſe und fremden Einfluß gelei⸗ 
tet, bietet bier einen viel widrigern Anblick als in Pos 
len dar. Auch nicht einmal mißverftandener Patriotigs 
mus, auch nicht einmal einzelne bervorzagende Cha⸗ 
raftere! Nur die Schwäche der beiden vorigen Könige 
hatte einen ſolchen Zuftand dauernd machen Binnen. 
Aber Eins blicb doch Schweden vor Polen voraus, 
Daß es einen freien Bürger s und Bauernſtand ents 
bielt; und darin lag die Möglichkeit der Rettung. 
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Seit dein Siege ber Huthe auf dem Reichstage 1738 
(©. 137.) hatte diefe Partei, und mit ihr der Einfiuß 
Frankreichs, (Gubſidientraktat 10. Nov. 17385 ernenert 
1747 und 1754), ſich behauptet bis zunf Reichstage von 
1762. Als Frankreich nicht mehr zahlen konnte, oder 
mochte, ſiegten die Muͤden, und ber Engliſch⸗Ruſſiſche 

Einfluß begann. (Traktat mit Eugland 5. Febr. 1766). 

aber die jedesmal berrichende Partei glanbte auch jedes⸗ 
mal die koͤnigliche Macht mehr beſchraͤnken zu muͤſſen; bie 
auf dem auferorbentlihen Reichſstage 1769 Frankreich ſei⸗ 
nen Einfuß wieder erfaufte, in der vergeblichen Hoffnung, 

Polen und der Pforte durch Erregung eines Kriegs Erleich⸗ 

tetung zu verſchaffen. Tod des Könige adolpb Frie⸗ 

drich 12. Febr. 1771. 

Man vergleiche Frassan Histoire: ( un 8.5) T. V. p. 

4657 etc, R iR 


24 Erfcheinung Guftan’s III. Biel ſchien von 
Friedrich, feinem großen Oheim, auf ihn gefommen 
zu feyn; der Blick des Genies, Hoheit des Geifles, 
jedes glaͤnzende Talent. Nur Eins fehlte, die Kaͤlte 
des Charakters, ohne welche kein großer Herrſcher 
ſich bilder. Das Ausdauern in einer ſolchen Lage, als 
Die feinige, war aber für ihn unmoͤglich. Die unblu⸗ 
tige Revolut ion, ganz fein Me, bleibt auch feine 
größte That; gleich woblthaͤtig fuͤr ihn und das Reich. 
Nicht die Stände, nur der Reichsrath warb geſtuüͤrzt. 
| Ausbruch und auch Vollendung ber Revolution in Stoe⸗ 

bolm 19. Aug. 1772; im Eiuverſtaͤndniß mit Frankreich. 
Die neue Eonftitutionsakte lich ben Ständen ibre. 
Rechte; der Reichſsrath ward aus dem Mitregenten blofer 
Rath; kein Angriffskrleg ohne Einwilligung der Stande. 
— Es lag nicht an ber Eonfiltution, wenn noch etwas 
zum Nationaigiäd fehlte. s 


\ 
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C. F. Smznınpam history of thelatd revolution in’ Schwe- 
den, Londan, 2978. 8. Der Verfaſſer war Eugliſcher ps 
fandtihaftsfecretär In Stockholm. Auch von den früheren 
Inneren Verhältniffen feit 1720 giebt die Schrift edle Klare 
und meift unpartelifhe Ueberſicht. 


25. Auf die Verbältniffe des Norbens überhaupt 
wirkte dieſe Wiederherftellung der Röniglichen Macht 
in Schweden verfchieden zurüd. England fah fie 
ungern, weil Frankreich fie gern ſah; die übrigen 
hatten nichts dagegen; nur Rußland mußte es tief 

fühlen, daß ſich jet in Schweden Fein Prinds - 
pat wie in Polen gründen ließ. Doc war Catha⸗ 
rina genug Herrin ihrer felbft, ihren Unwillen zuruͤck 
zu halten. Sie wor zu ſehr auf andern Seiten bes 
ſchaͤftigt. | 

Die Verlegenbeit Sriedbrih’s, als Garant der Schwedt: 
‚Then Werfafung gegen Rußland, warb durch Oeſtreichs 

Vernittelung gehoben: To wie wiederum feine Vermitte⸗ 

lung das gute Vernehmen mit Dänemark erbielt, wo ſich 

nah Struenfee’s Fall ı7. Jan. 1772 die verwittwete 

Königin Juliane Marie vor kurzem des Staatsruders bes 
‚ mächtige hatte, 


26. Das Schickſal Polens nahte fih auf andre 
Art ſeiner Entjcheidung ! - Die Thaͤtigkeit der Barer 
Eonfdberation batte während des Tuͤrkenkriegs niche 
nachgelaffen; fie hatte ſelbſt den Thron fuͤr erle⸗ 
digt erklaͤrt, und es gewagt, den Konig aus feiner 7 7E 
eigenen Reſidenz entführen zu laſſen. Allein die Pforte Sion, 
batte genug für fich zu thun; und bie wachfende Ueber⸗ 
macht von Rußland fehien endlich auch Oeſtreich To be⸗ 
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denklich, daß eine weitere, Verbreitung des Kriege zu 


beſorgen war. 


Das Oeſtreichiſche Cabinet war entihlöffen, Fein Vor⸗ 
dringen der Ruſſen über die Donau — das damalige Pro: 
jett — zuzugeben. Aüch bafte Deftreih den Bipfer Comi⸗ 


tat, ale vormals an Polen —— vindicirt und be⸗ 


fegen laſſen. 
27. Unter dieſen Umſtaͤnden reifte — bei Gele⸗ 
genheit eines Beſuchs des Prinzen Heinrich's von 
"Preußen in Petersburg. — cin Projekt, auf Koften 
Polens den Frieden Herzuftellen. Waren au Prinz 
Heinrich und Catharina die erften Urheber ,.fo ward 
doch · Friedrich bald eifriger Befoͤrderer defjelben. Wels 
‚eben Antheil der Zufall an feinem Urſprünge haben 
mochte, ift überhaupt weniger wichtig, ale daß es 
reifen Ponnte . Wie ticf auch die Öffentliche Moral 
‚finfen mag, fo. kann fie nie fo tief finten, daß die 
ruhig Verabredete Beraubung des Nachbars eines Com⸗ 
mentars bedürftee Es war die Frucht der Artondis 
rungs = Politif, hervorgehend aus der zerſtuͤckelten Lage 
der Preukifchen Monarchie. 
Verhandlungen über die erfe Thellung Polens zuerſt 
gwiſchen Preußen und Rußlaud, und darauf zoiſchen Prru⸗ 
4 dem und Oeſtreich, welche 5. Aus. 1772 den Theilungs⸗ 
vergleich zur Folge hatten, kraft deſſen 1. Rußland 
das Land zwilhen der Dwina, Dnieper und Drutſch, 2. 
Oeſtreich das damalige Oſt⸗Galizien und Lodomirien, 3. 
Preußen ganz Polnifh vVreußen (außer Danzig und 
Thoruj] und den Theil von Großpolen bis an die Nepe 
‚ erhielt; welche Grenzen jedoch von Oeſtreich und Preußen 
Ian nad Willtahr ‚ausgedehnt wurden. Garantie der drei 
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Maͤchte, nicht une wedfelfeitig an einander des Genom: 
menen, fendern ah — an Polen des Gelaffenen. 
‚Memoires et actos authentiques relatife aux negociations, 

qui ont precedees le partage de la Pologne; tirös du 

' portefenille‘ d’un ancien ministre da ıgme siedle (le . 
comte ne Goertz) ı8ı0. Aus biefer Quelle ift haupyt⸗ 
ſaͤchlich die Erzaͤhlung des Hrn. v. Dohm Denkwürdis⸗ 
keiten B. J. vergl. Zuſaͤtze in B. II. geſchoͤpft; wodurch 
uͤber den Urſprung und Fortgang dieſer Gewaltthat, deren 
Urheber allerdings nicht Friedrich war, ein helles Licht 
verbreitet iſt. 

Vie privéo, publique et militairo, da prince Henry de 
Prusie,. Paris. 1809. Das Bud giebt auch gute Nachrich⸗ 
ten über den Urſprung des erſten Polniihen Theilungs⸗ 
projekts; fo wie mehrere Beiträge zur Geſchichte der 
Sortfhritte des Arrondirungs-Spſtems bei den Großen. 
Der Bruder Friedrich's batte feine andre Politit. Con⸗ 
ferirte er doch mit Joſeph über die Theilung Deutſch⸗ 
tands eben fo ruhig, als mit Catharina über die 
Theilung Yolens ! 


4 


28. Erzwungene Einwilligung der Nation 
:auf ben Meichetage zu Warfchau nach ſchon vollzo⸗ 
' genen Occupationen. ‚Aber auch in dem übrigen Pos 
len war Catharina nicht Willens, ihre Herrſchaft auf: 
‚zugeben oder auch nur zu theilen; und wer wagte es, 
ihr ‘zu widerfprechen? Die Errichtung des immers 
waͤhrenden Raths, und die Garantie des Wahl⸗ 
reihe und liberum veto ficherten ihr ihren Principat, 
den feit Repnin’s Ubrufung felbft Gefandte von mil 
derm Charakter ausüben konnten. Die Sache ber Dif: 
fidenten übrigens — ließ man auf fich beruhen. 
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29. Aber was waren die Folgen fuͤr Polen, ge⸗ 
gen die, welche dem Europäifchen Staatenſy⸗ 
ſtem drohten! Hatten doch die Machthaber ſelber 
den Umſturz angefangen! Zwar tröfteten ſich die Pos 
litiker damit, ſelbſt Friedrich konnte es, daß durch 
die ungefaͤhr gleiche Theilung auch das Gleichgewicht 
im Norden aufrecht erhalten ſey. So furchtbar hatte 
ſchon ber Mahn. ſich befeſtigt, der dieß nur in mate⸗ 
riellen Staatskraͤften, nicht in der Aufrechthaltung voͤl⸗ 
kerrechtlicher Maximen ſucht! Welche. Zerſtückelung 
war noch unrechtmaͤßig, nachdem dieſe fuͤr rechtmaͤßig 
galt? Und welcher Staat war ˖doch bei der Aufrecht⸗ 
Haltung eines Voͤlkerrechts mehr intereſſirt, als gera⸗ 
de der Preußiſche; dieſer, durch Vertraͤge und Frie⸗ 
densfehlüffe und zuſammeneroberte 
‚Staat ? 
30. Diefe erfte Polniiche Theilung, in Vers 
bindung mir einem glädlicyen Feldzuge, erleichterte 
indeß die Ausgleichung zwifchen Rußland und den 
Türken; da Catharina von ihren Anfprächen auf bie 
Moldau; und. Wallachei nachließ, und auf den ent⸗ 
197 ſchtoffenen Muftapha III. fein ungleicher Bruder 
21. AbbulsHamid gefolgt war. Die Urt, wie dee 
Ian. Friede in Kainardgs bei Siliſtria, ohne fremde 
Vermistelung, abgeſchloſſen wurde, machte vollends, 
daß fie ihn dictiren Fonnte, 

Zweiter Uebergang Romanzow's über bie Donau 1774 


und Einſchließung des Gtoßveziers in den Gebirgen der 
Bulgerei. Kurze — im Ruſſiſchen Lager zwi⸗ 


N 
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ſchen Repnin und Achmet Effendi., und Abſchtuß des Trier 
dens zu Kutſchal Kalnardge 21. Jul. Bedinguns 
gen: 1. Unabhaͤngigkeit der Tartaren in der Krimm uud 
im Cuban unter ihrem Chan. 2. Ruͤckgabe ber Eroberuns 
gen, befonders der Moldau ‚und Wallachei, an bie, von . 
der Morte ernannten, Fürften. Jedoch behält ſich Nupland 
. dad. Recht vor, ſich ihrer Angelegenheiten in Conkäntiung 
pel anzunehmen. 3. Rußland behält Kinburn und Afowz 
ſo wie in der Krimm Jenikale und Kertſch mit Ihren, Die 
ſtritten, nebit der großen und kleinen Cabardel. 4. Freie 
Handelsfchifffahrt auf dem ſchwarzen Meer, und in allen 
Tuͤrtiſchen Moesen, 5. Mehrere Beſtimmungen fiber dia 
Vorrechte des Nuſſiſchen Geſandten bei der Pforte, der 
Ruſſiſchen Conſuls, den Kaiſertitel c. 


31. So war durch dieſen Frieden und die Polni⸗ 
ſche Zheilung im Norden eine Ordmung ber Dinge ges 
gründet, die nur ein Uebergang zur weitern Umuvdls 
zung zu ſeyn fohien. Die Verbindung Rußlands mit 
Preußen dauerte der Zorm nach fort; mit Dänes 
mark war nach ber Schwediſchen Revolution eine ges 
- heime Allianz gefchloffen ; der Principat in Polen 1773 
war befefligt; die Werhältniffe mit Schweden ehe 
zweifelhaft; die mit der: Mforte ſehr verwickelt. Was 
war jeboch ber Zuwachs der materiellen Kräfte Ruß⸗ 
lands in Vergleich der moralifchen? Seitdem biefe 
‚großen Experimente ihrer Kraft Catharinen gelungen 
waren, lernte ſie erſt ſelbſt ganz einſehen, was ſie 
vermochte. Zum vollen Gebrauch der Macht ihres un⸗ 
ermeßlichen Reichs fehlte nur bloß eine zweckmaͤßige 
innere Drganifation. Auch für diefe fand fie jegt Zeitz 
Die neue Cintheilung in Gouvernements, und bie 1776 


— 
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ganze darauf gegruͤndete Verwaltung, wohlthaͤtig in 


mancher Ruͤckſicht, war datum nicht weniger für die 
Selbſtberrſcherin paffend, 


32. Um eben bicfe Zeit aber wor ed, als der 
neue Guͤnſtling Potemkin fih bob. Bon dem Fun⸗ 
Ten des Genie, das dem Titanenſtamm der Orlows 
gigen war, fihien nichts auf ihn gekommen zu feyn; 
nicht ſowohl Herrfihfucht und Ruhmſucht, als Geld⸗ 
ſucht und Ordenſucht trieben ihn. Aber einer Monar⸗ 
chin zur Seite, die boher und kuͤhner Ideen faͤhig 
war, ſchmeichelte er dieſen; und fd gewann und bes 
hauptete er, geftügt auf einen für feine Welt paſſen⸗ 
den Uebermuth, einen Einfluß, der die ua des 


Nordens beſtimmte. 


Potemkin (fett 1776 Deutſcher Reichſfuͤrſt) war der 
- einzige der Guͤnſtlinge Catharina's, deſſen großer politiſcher 
Einfluß erſt begann, als er den Pla des Lieblings auf⸗ 
gab. Seit 1778 hatte er bis an feinen Tod 1791 fait 
ganz die Direktion der auswärtigen Verbältnife, 
Potemtin der Taurier, in der Minerva des Hrn, von 
Archenbolz, ſtuͤckweiſe vom April 1797 bi& Dec. 1800. 
Dem genau unterrihteten Werfaffer diefer Biographie {ft 


| bieder noch in nichts — widerſprochen werben. 


33 Von dieſem Zeitpunkt an erhicht das Gries 
chiſche Proiekt feine Ausbildung. Auf den Truͤm⸗ 
mern des Meiche der Dsmanen cin Griechifches Reich 
zu errichten, und auf den. neuen Thron einen Prins 
zen aus ihrem Hauſe zu fegen, ward jet die Lieb⸗ 


- » Üngeidee Catharina's, Wie viel mer auch nicht durch 
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den Icgten Krieg, und faft noch mehr durch den letzten 
Frieden, dazu vorbereitet? Die großen Schwicrigfeis 
ten konnten freilich ihr dabei nicht entgehen; aber ges. 
rade durch diefe erhielt es für fie einen größern Reiz; 
und im fihlimmften Fall fehien eine Theilung auch 
diefe bei der QTürfei, fo wie bei Polen, befeitigen zu 
koͤnnen. 


Die pſochvlogiſch und politiſch intereſſante Eorrefpondeng 
Catharina's wit dem Mitter von Zimmermann, hinter de fs 
- fen Verhaͤltniſſe mit der Kaiferin von Markard 

1803. enthält (Letiro XXVI.) das eigne Geſtaͤndniß der 
Monarbin über diefen Segenftand. Der Urfprung und 
der Fortgang dieſes Projekts IR am beften entwidelt in 
v. Dobm Dentwürdigfeiten B. II. Wenn ſchon der 
alte Muͤnnich den erften Keim dazu in Catharina's Seele 
legte , fo ward diefer dur Voltaire In feinem tocsin des 
Rois, und uod mebr in feinen Briefen an bie — 
gepflegt. 


* 


34. Dennoch war und .blieb. dieſes Projekt lange 
Zeit hindurch nur eine Idee; und als es auch nad 
zehn Fahren zum zweiten Kriege -mit der Pforte Fam, 
zeigten fich bald unüterfteiglihe Hinderniſſe bei der 
Ausführung Aber auch als Idee hatte fie dennoch 
einen viel zu großen Einfluß, als daß fie unbemerkt 
bleiben duͤrfte. Won dieſem Zeitpunft an blich vie 
Pforte das Hauptziel der Ruſſiſchen Politik; der ges 
gen Schweden gefaßte Unwille fand darin feinen Ablcis 
ter; der alte Hausſtreit mit Dänemarf (der Gegen⸗ 
ftand fo langer vergebliher Verhandlungen ©. 139.) 
war fo eben durch einen Tauſch und Schenkung aus⸗ 
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geglichen; aber auch die andern Verhoͤltniſſe mit dem 

Auslande mußten ſich dadurch beſtinunen. 

Ausgleichung der alten Anſpruͤche von Holſtein⸗GVottory 
duch den Eintanfb Dldenburgs und Delmen⸗ 
‚ borkis gegen die Holſtein⸗Gottorpſchen Lande, 1773, I. 
gunl. — Abtretung Olbenburgs als Herzogthum an die, 
noch hinverforgte, jüngere Linie des ae Holſtein⸗ 
Gottorp 14. Juli. 


Leben des Grafen A. P. von Vernſtorf von v. Eggets 1800. 
giebt ſowohl hieruͤber als uͤber die DrANde uk bie 
beften ne 


35. Die Allianz mit Preußen, das Werft Was 
nin’s, verlor jegt von felbft ihre Michtigfeit; fie 
half nicht: gegen die Tuͤrken; was man durch fie hatte 
erreichen wollen, war erreicht. Aber ohne Englands 
Einwilligung, ohne Oeſtreichs Hülfe, fehien das 
Projekt nicht ausgeführt werden zu koͤnnen; beide zu 

; gewinnen war daher der Plan Potemkin's. Schon 
war die Verbindung mit England, dem, Abfchluß nabe, 
1780 als Panin durch die bewaffnete Neutralitär 
(S. 105.) den Streich abwendete, der mit der Preus 
£ifchen Allianz auch ihn überflüffig gemacht hätte; und 
durch die Ausführung dieſes neuen Projekts für Ca⸗ 
tharinen eine neue Bahn des Ruhms eröffnete, wos 
durch Das alte Ziel ihr aus den Augen gerücdt ward. 
Aber Potemkin verlor es deshalb nicht aus dem Ges 
ſicht; für ihn war bei der nn Zu 
nichts zu gewinnen. 
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36. Wenn die Bedingungen des Friedens zu Kai⸗ 


nardge fchon ihrer Natur nach mehr cinen Waffenftills 
ſtand ale einen dauernden- Frieden zu verfprechen fchies 


nen, fo lich fich bei diefer Richtung der Politik um ; 
fo weniger daran zweifeln, dag der Faden der Streis 


tigfeiten nicht abreißen werde, Die Herrfchaft auf 
dem ſchwarzen Meere fchien die nothwendige Be⸗ 
dingung zur Ausführung dee Hauptplans zu feyn, 
und tiefe hing wieder von der Herrſchaft der 
Krimm und der angrenzenden Länder ab. So gaben 
Die Verhältniffe diefer KHalbinfel den Stoff zu ben 


— 


Forderungen Rußlands her, die ſich endlich mit der 


Unterwerfung derſelben unter Rußland endigten. 


Die Krimm und die Ehnen des Cubans (bie Heine 


Tartarei), ein noch uͤbriges Bruchſtuͤck von Dfingishan’g 
Weltreich, ſtanden feit 1441 unter eigenen Chans, aus 
dem Haufe jenes Eroberers. Durch Mahomed IT, 1474 
wurden die hans Schutzverwandte der Pforte, die ans 
dem berrihenden Haufe die Nachfolger beftelte, aber ohne 
Tribute zu erbeten. Die Pforte fah in dicfen Nomaden 
gleich trene und mächtige Verbündete, durch Religion und 
Politie ihr zugethan. Wie oft halfen ihr ihre zahlreichen 
Meiterbeere! - Ihre, in dem Frieden 1774 bedungene, Un⸗ 
abhängigteit von der Pforte, was Eonnte fie anders feyn, 
als Srändung des Ruſſiſchen Drincipats, wofür auch ſchon 
durch die andern Bedingungen geforgt war; und diefer 
Principat führte zur völligen Unterwerfung. Händel mit 
der Pforte nah dem Frieden; beigelegt durd die Can- 
vention explicatoire 10, März 1779, wodurd bie Pforte 
den von Rußland protegirten Chan. Sabin Guerai au 
ertennt. Neue Händel, da der von den Kartaren felbft 
verjagte Chan wieder eingefegt wird 1782. Aber dennoch 
April 1733 foͤrmliche Decupation der Krimm und bes Cu⸗ 


% 
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bans, und @inverleibung ine Ruſſiſche Reich; welche bie 
Pforte fih endlich genöthigt flieht, anzuerfennen, dur den 
Traktat vom 8. Jan. 1784 Der Fluß Cuban wird das 
durch zur Grenze beftimmt; aber die, aufs graufamfie ges 
mißbandelten, und erbitterten Tartaren wanderten großen: 


-theild aus: . 
Memoires du Baron ve Torr 'eic. (oben ©. 383.) und 


v. Dobm Denfwärbigfeiten B. II. Der Unme uſch 
Paul Potemtin ließ 30,000 Kartaren niedermepeln. 


37. Die Anlage einer Spemacht 'auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere ‚war die nächite Folge diefer friedlichen Erz 
oberung, Wer hätte jegt nicht fehon die Ausführung 
des Hauptprojekts erwartet? Aber nicht bloß der 
Flottenbau Foftete Zeitz auch die Zwifchenvorfälle des 
Weften, der Baieriſche Succeſſionskrieg, der Fürftens 
bund u. a. erlaubten Beine Ucbereilung. Ueberhaupt 

„aber ſchien das ganze Spiel der politiſchen Verhaͤltniſſe 
des Norden faſt alle Berechnungen zu taͤuſchen, weil 
es durch perſoͤnliche Zuſammenkuͤnfte ber Fuͤr⸗ 
ſten fo haͤufig beſtimmt ward, Wen zog Catharina's 
glaͤnzender Hof, und noch mehr ſie ſelber, nicht an? 
Kam Friedrich nicht ſelbſt, ſo ſandte er bald ſein 
zweites Ich, ſeinen Bruder Prinz Heinrich, bald ſei⸗ 
nen Thronerben. Guſtav III. zeigte den Glanz ſeines 
Genies; Joſeph II. kam zu ſehen; fuͤr Stanislaus 
Poniatowsky war erſt eine ſpaͤtere Reiſe aufgeſpart! 
Die Zuſammenkuͤnfte ſo geiſtvoller Fuͤrſten konnten nicht 
ohne Folgen ſeyn; aber gewiß ‚waren fie ſelber nicht 
im Stande, diefe Folgen im voraus zu berechnen. 


Es iſt für die Geſchichte der Politit wichtig, die Seite 
punfte diefer Zufammenfünfte zu beſtimmen. Prinz Hein⸗ 
richꝰs 
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rich's erſte Reife 1771. Folge: bie erfte Polnifche Theis 
lung. Die’ zweite: 1776. Folge: befeftigte. Verbindung 
mit Preußen durch die zweite Vermälung des Ruſſſſchen 
Thronerben. — Ob and ſchon das Projekt einer neuen 
Theilung Polens? — Ankunft Guſtav's 111. 1777: Fol⸗ 
ge: wechſelſeitiges Mißtrauen, nachmals zum Kriege fuͤh⸗ 
rend. Erſte Zuſammenkunft Catharina's und Joſeph's IT, 
in Mobilow, und daranf in Petersburg 1780. , Folgen: 
Begruͤndung der nahmaligen Verbindung gegen die Pforte, 
and, Bairiſches Taufhprojelt. Die glei darauf folgende | 
Ankunft des Kronprinzen von ‚Preußen hatte nur Hof—⸗ 
fette — nnd die Freundſchaft mit Dem Thronerben zur 
Folge. 

Ueberdie Reife des Kronprinzen v. Dohm —— 
B. 11. in den Zuſaͤtzen zum erſten Cheil. 


38. Seit Joſeph's Beſuch bekam daher die Ruſſi⸗ 
ſche Politik ihre entſchiedene Richtung. Die Verbin⸗ 
dung mit Preußen erſchlaffte, und die mit Deftreich 
war angefponnen. Wenn die bewaffnete Neutralität 
England entfernte, fo gewann man dagegen durch vors 
theilhafte Handelstraftate — wer Fonnte fie fo 
fchließen wie Rußland? — die andern ‚ Hauptftaaten, 
Potemfin’s politischer Einfluß erhielt jegt feine ganze 
Staͤrke; die Händel über die Krimm und ihre Weg⸗ 
nahme (ſ. oben) waren davon bie Folgen. Die | 
Dedung ber neuen Eroberung machte eine zahlreiche 
Armee dort nothmendig; und indem Potemfin, zum 
Feldmarſchall erhoben, zugleich Generalgouverneur von 
Taurien ward, fo befaß er eine Cloils und Milis 
taͤrmacht, die fonft woht genommen, nicht leicht ge⸗ 
geben zu werden pflegt. 


Heerens hiſt. Sqrift. 9. 2. Ei g 
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Aus ber Reihe von Haudelstraktaten, welche Ca⸗ 
tharina damals ſchloß, muͤſſen erwaͤhnt werden: der mit 
Dänemark 19. Oct. 1782 (beſonders Regulirung des 
Sundzolls für Rußland); mit Oeſtreich 12. Nov, 1785. 
(Gegenfeltige Cinrdumung der Vorrechte der am mellten 

besguͤnſtigten Nationen. Tarif für Ungarifhe Beine, und 
Nuſſiſche Zederwaaren und Pelzwerk ıc.). Bor allen aber 
mit Fraukreich 11. Jan, 1787 (ſ. oben ©. 91.), wos 
durch Englands Eiferſucht erregt ward. Bei allen Wieders 
holung der Srundfäge der bewaffneten Neutralität. 


39 Nur die eigne Anficht der Monarchin 
fehlte noch, um der neuen Eroberung in ihren eignen 
und der Welt Augen ihre volle Wichtigkeit zu geben; 

und auch dieß erhielt endlich Potemfin. Catharina's 
Fan. berühmte Reife nab Zaurien, durch feine Anſtal⸗ 
Erg ten einem Triumphzuge gleichend, war zugleich eine 
ihm gebrachte Huldigung. Mber faſt noch wichtiger 
ward fie durch die Vollendung der Verbindung mit 
Deftreich; denn auch Joſeph LI. eilte in ſeinem Reiſe⸗ 
wagen herbei. 


40. So ſah der Taurier (gern lohnte Catha⸗ 
rina nach Römer Sitte) feine Entwürfe ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung nahe. Blieben gleich die Bedingungen des ges 
fchloffenen Bündniffes ein Gchrimniß, fo zeigten doch 
die Folgen bald feine Wirklichkeit, Ob ein Krieg ges 
gen die Pforte fchon dort förmlich verabredet fey, 
mag ‚zweifelhaft feyn; alle Vorbereitungen waren aber 
gemacht; und Potemfin forgte durch Diplomatifche 
Künfte dafür, daß die Pforte, troß ihrer Apathie, 
ihn bald zuerft an Rußland erklären mußte, 
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Die allgemein behauptete Verabredung if geleugnet 
worden dur Sscun, Hist. de Fred, Guill. II., Cathari⸗ 
nens Reifegefellichafter. Uber erfuhr serabe der frans ds 
ſiſ He Sefandte alle Werabredungen ? - 


41, Auf diefe Weife bereitete fich ein Sturm ges 
gen die Pforte, ber fie ſtuͤrzen zu muͤſſen ſchien. Uber 
nie hat das Schickſal graufamer der Staatsfunft ges 
fpottet. Viele die ſich ſtark duͤnkten lagen im Staus, 
be; und die dem Untergange geweihte ragte ſtolz über 
ben Truͤmmern Europas hervor ! 


2 





164 III, Periode. 





[4 


Dritte, Periode. 
Don dem Tode Zriedrich’d des Großen und dem An⸗ 
fang des revolutionären Zeitakters bis zu dem Umſturz 
des Franzdfifchen Kaiſerthrons und der MWicherherftels 

lung ber Sreiheit des Europäifchen Staatenſyſtems 
1786 - 1820. . 


Tu 9,2170, 2 — 


1. nn gleich der Tod Friedrichs des Großen 
feine allgemein Epoche machende Begebenheit war; ſo 
fangen doch ſofort nach demſelben die großen Erfchüts 
terungen der Staaten an, welche der folgenden Pes 
riode einen verfchiedenen Charakter von dein vorigen 
geben. Die Mitwelt, welche fie durchlebte, nennt fie 
die revolutionäre; mit welchem Namen, etwa 
nach einem Jahrhundert, fie die Nachwelt benennen 
wird, wäre zu früh zu entfcheiden. Vermuthlich die 
conftitutionelle, denn das Streben nach geregels 
"ten, jeboch freien, Verfaſſungen iſt der Faden, ber 
fi) durch das ganze Gewirre derfelben zicht. Aber 
wer wird jeßt ſchan beflimmen, zu welchem Ziel dieß 
Streben zulegt führen kann? Ob, wie zu boffen 
ſteht, zu geregelten Monarchifchen, oder Republifanis 
ſchen Verfaſſungen; oder gar wieder zur Autofratie ? 
Die Elemente zu Allen — reichlich vorhanden. Das 
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Wuͤnſchenswuͤrdigſte zu jeder Zeit wird ſeyn: Verſchie⸗ | 
denheit der Berfaffungen, angepaßt Dem Charafter und 
den Bedürfniffen der Voͤlker. Daß nicht Eine für 
Alle paßt, und paffen wird, Tann nur der Kurzſich⸗ 
tige verkennen. 


2. Die Verfuche, welche bisher gemacht worben 
waren, die Freiheit des Europdifchen Staatenſyſtems 
zu flürzen, waren mißlungen, Scheinbar unerfchüte 
tert, und feſt in fich gegründet, ftand, als Friedrich 
ftarb, das flolze Gebäude deffelben da; wer etwa «ie 
nen Umflurz fürchtete, fürchtete ihn im Oſten, nicht 
im Weſten. Die Zeiten flanben jeboch bevor, in Des 
nen ed noch härtere Stürme erfahren, und, ſchon nies 
dergeworfen, mur aus feinen Trümmern ſich wieder 
erheben ſollte. Nach der Cataſtrophe, die alle Ers 
warsungen täufchte, mag es leichter ſeyn, ihre, Urfas 
. chen zu entwideln. Sollten aber die Elemente dazu 
nicht auch ſchon in den bisherigen Unterfuchungen liegen? 


3. Dem, der einen tiefen Blick in das Innere 
der Hauptftaaten von Europa warf, Fonnte bie Be⸗ 
merfung nicht entgehen, dab die Verfaſſungen 
der wmeiften von ihnen fich keineswegs fortgebildet, 
vielmehr ſich felber überlebt hatten. Die von Spas 
nien, feit dem Aufhoͤren der Cortes, nur auf In⸗ 
quifition ımd Katholicigmus geflügt; .die von Frank⸗ 
reich, feit dem Verſchwinden der Gencralftände, eine 
Alutokratie, aber in fich felber aufgelöft, und, durch 
den Seit mit den Parlementen, ſchon lange im flils 
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len -innern Rampfe begriffen; bie ber Republik, 
ſtets unförmlich,, jegt ohne Stuͤtze, durch Factionen 
scheiffen; das Deutfche Reich, kaum noch in feis 
nen langfamen Sormen ſich bewegend; die von Preus 
Ben, eine funftvolle Verwaltung, jeßt ihrer Spann⸗ 
feder beraubt, aber Leine Verfaſſung; die von. Defts 
reich, mo e8 eine hatte, in einer, bald mißlingens 
den, Umwandlung begriffen; Polen und die Pfors 
te, in bekannter Anarchie. Das Streben der. Herrs 
ſcher nach Unumfchränftheit hatte faft in allen Staa⸗ 
ten des Feften Landes die alte Nationaffreiheit zu 
Grunde gerichtet; die fländifchen Verfammlungen was 
ren verſchwunden oder zur leeren Form gemacht; nirs 
gends hatten fie fi) zu einer wahren Nationalrepräfens 
Tation gebildet, 


4. Und doch lebte die Idee davon, zugleich von 
den Haͤuptſchriftſtellern der Zeit geweckt und gepflegt, 
Nicht nur in der Theorie fort, fondern man ſab fie 
auch in dem benachbarten glüdlichen Sinfelftaat forts 
dauernd verwirklicht. So konnte fie alfo auch in ber 
praftifchen Politi® nicht erflerben; und müßte: bei den 
Stürmen der folgenden Periode der Polarftern bicis 
ben, ben man bei allen Berirrungen der Zeit doch 
fortdauernd im Auge behielt. J— 

4 

5. Es war aber nicht bloß das Verhaͤltniß der 
Herrſcher zu den Voͤlkern, es war nicht weniger das 
Verhaͤltniß der Staͤnde gegen einander, das ſich 

+ bei der allmaͤligen Aufldſung oder Umwandlung der 


J 
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alten Feudalverfaſſungen verändert hatte. Wie wenig 
glich der jegige Bürgerfland, mie wenig ber jeßige 
Adel dem dältern? Bildete diefer noch die Nation, 
oder nur den Hauptbeſtandtheil derfelben? Konnte 
man jenem noch die Anfprüche darauf ftreitig machen? 
Erfüllte der Adel noch jet die Verpflichtungen, unter 
denen er feine großen Borrechte früher erhalten hatte? 
Je drückender aber die Staatslaften wurden, deſto 
lauter warb auch die Forderung, daß fie von Allen 
gleichmäßig getragen werden follten. So mußten bei 
‘jeder Staatsumwälzung bie privilegirten Etände faft 
noch mehr ale bie Fürften betroht werben. Und doch 
rubten bie alten Verfaflungen eben auf diefer Verſchie⸗ 
denheit der Staͤnde. 


6. Fuͤr die Staͤrke der Staaten kannte man kei⸗ 
nen andern Maaßſtab mehr, als die ſtehenden Heere. 
Und wirklich kaum gab es auch noch einen andern. 
Durch ihre Ausbildung, die, in enger Verbindung mit 
dem Geiſt der Verfaſſungen, faſt gleichen Schritt mit 
der wachſenden Gewalt der Fuͤrſten gehalten hatte, 
war die Scheidewand zwiſchen ihnen und ben Nationen 
allmälig vollendet; nur fie waren gewaffnet; die Voͤl⸗ 
ker wehrlos. Was blieb übrig als Umiermerjung, wenn 
das Herr gefchlagen und zerfireut man So Fonnten 
die Tage von Zama und Pydna wiederkehren; und Ein 
Schlag das Schickſal mächtiger Reiche entfcheiden! 


97. Wie vollende, wenn man biefe Streitkräfte 
mit den Geldkraͤften verglich, ohne welche fie tods 
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waren? Und faft maren fie tobt für den Gebrauch‘! 
Nicht Ein Staat des Eontinents war fähig, mit cigs - 
nen Mitteln einen großen Krieg von Dauer zu fühs 
ren; nur Subfidien oder. Erpreffungen neuer Art machs 
sen es möglich, Sp war man auf den Punkt gefoms 
men, wo die Uebertreibung des Syſtems ſich felber 
firafte, Die furchtbaren Folgen diefer Epannung mußs 
sen bei der erfien Gelegenpeit. ſich entwickein. 


"8 Wenn aber biefe politifchen Stüßen fchwanfs 
ten; fo ‚waren: die moralifchen nicht weniger erfchüts 
tert, Die Grundlage “jedes Staatenſpſtems, die Kris 
ligkeit des rechtmäßigen Befiges, ohne welche es nur 
einen Krieg Allee gegen Alle giebt, war dahin; bie 
Politik Hatte bereits in Polen ihren Schleier abgelegt; 
die Arrondirungsſucht hatte geſiegt. Der ungluͤckliche 
Wahn, von den Statiſtikern genaͤhrt, der dic Staats⸗ 
macht ‚nur nach- den materiellen Kräften mißt, und 
den Wachsthum derfelben nur nach. Quabratmeilen und 
Geldeinnahme ſchaͤtzt, hatte unausrottbare Wurzeln ges 
foßt. Biel nicht gleich Alles zufammen, fo waren «6 
nicht mehr anerfannte  Grundfäge des Voͤlkerrechts, 
fondern wandelbare Merhätniffe, die ſchuͤtzten. Das. 
snaufldsliche Band zwiſchen Sitten und Politif hatte 
zur Folge, daß der Egoismus: das herrſchende Princip 
auch des oͤffentlichen wie des Privatlebens ward. 


9. Und doch, wer ſieht nicht, daß ein Staaten⸗ 
ſyſtem, in dem bloßer Egoismus das Princip wird 
ſich ſeiner Aufldfung näher? Vor allem ein Syſtem 


t 


\ 
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fo ungleicher Staaten, wie das Europdifche, das bis⸗ 
ber fo oft nur durch Verbindungen gegen ben 
Uchermächtigen fich aufrecht erhielt? Die Erfahrung 
zeigte bald, daß Verbindungen mit Aufopferung in 
den Kabinetten für Thorheit galten; und was find 


- gleichwohl Verbindungen one diefe? 


\ 


— 


10. Allein nicht bloß in der Moral ber Eabinette 
waren neue Grundfäge herrſchend geworden; auch uns 
ter den Nationen felbft hatten fich Ideen verbreitet, 
die mit der beftchenden Ordnung der Dinge im Wis 
derfpruch ſtanden. Und ruhen doch nicht endlich alle 
menfchliche Inſtitute, auch Staaten und ihre Berfafs 
fungen, auf Ideen? Seitdem die Sophiemen von 
Bolfsfouveränität als Baſis des Staats überhaupt, - 
alfo auch: jedes Monarthifchen Staats, durch Schrift: 
fteller in Umlauf gefegt waren, hatten dieſe durch bie 
Unabhängigkeit Nordamerikas eine: fcheinbare Beſtaͤti⸗ 
gung.erbalten; und die Vertheidiger von diejer brachs 
ten fie nach Europa heruͤber. So wurden in die Mitte 
des monarchifchen Staatenfuftens demofratifche 
Ideen geworfen und gepflegt; der Zunder zu einem 
viel furchtbarern Brande, wenn ein zündender Funke 
fiel, als ihre Urheber es ahndeten! Für Profanirung 
der Volksreligion hatten lange ſchon Andere geforgt; 
und was bleibt den Volke noch heilig, wenn Relis 
gion und Verfaffung profanirt find? 


11. Dazu: fam ferner eine Veränderung der Sits 
sen, aus der Umwandlung des gefelligen Lebens 
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unter den höheren und mittleren Ständen hervorge⸗ 
hend, die auch auf das öffentliche zuruckwirken mußte 
Statt wechielfeitiger Bildung warb bloßer Zeitoertrcib 
fein Zweck; und was nur Erholung feyn follte, ward 
in Clubs und ähnlichen Männer s Sefellfchaften bald 
tägliches Beduͤrfniß. Daß durch bie Formen des Pris 
vatlebens felbit an der Grundlage des Staats gerüts 
telt werben fann, fchien man nicht einmal zu ahnen, 
indem außer den Dienftverhältniffen immer mehr eine 
geſellſchaftliche Gleichheit eingeführt ward; die mit der 
nothwendigen Ungleichheit, in monarchifchen Staaten, 
im geraden Widerfpruche fland. Loͤſten fich nicht Das 
‚ bu gerade die zarteften und — feftehten Bande? 

uUeber den Einfluß und die Wirkungen bes Zeitgeiftes auf 
die hoͤhern Stände Deutſchlands; von ME. Brandes. 1810. 
Sortfegung der Schrift: Betrahtungen über ben Zeitgeiſt 
in Deutfhland. 1808. — Bittre, aber treue, Darftelung 
dor Sqhattenſeite des Zeitalters. 


12. Eine eigentbümlihe Form dieſer gefclligen 
Verkältniffe bildeten die geheimen Gefellfchafs 
ten; die feit der Mitte des Jahrhunderts, burch bie 
Verbreitung der Zreimaurcrei über ben Gontinent von 
Europa, in den. meiften Ländern entflanden. Wie 
fremd auch dieſer Gefellfehaft politifche Zwecke find 
oder ſeyn follen, fo war fie boch, wie jedes andre 
Inſtitut, dem Mißbrauch dazu ausgeſetzt; am erſten 
da, wo ſie gedruͤckt oder verfolgt ward. Die Gefah⸗ 
ren für die Staaten gingen aber nicht ſowohl aus ihr, 
eis aus andern Geſellſchaften hervor, die nur die 
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Form von ihr annahmen. Die Gefellfchaft der Illu⸗ 
minaten gab in Deutfchland den erften auffallenden 
Beweis davon.. 
Der Ausdruck geheime Geſellſchaft bezeichnet 
entweber eine Geſellſchaft, bie ihr Daſeyn verbeimlicht, 
und fi dadurch auch jeder Aufſicht des Staats zu entzie⸗ 
ben ſucht. ine folhe iſt, wenn auch nicht immer firaf» 
bar, doch immer verdächtig. Oder er bezeichnet eine fols 
de, die nicht ihr Daſeyn, fondern nur Ihre Lehren vers 
beimlicht, indem fie fie unter der Hülle von Symbolen 
vorträgt. Die Sreimaurerei gehört zu der letzten Claſfſe. 
Zu der erften wuͤrde fie nur da gehören, wo fie, ihrer 
Beftimmung zuwider, auch gegen die Verbote des Staats 
als Geſellſchaft fortdauern wollte. Kine bloße Lehrart 
reiht aber nicht bin, die Lehren verdächtig zu machen. 


13. Zu dieſem Ullen Fam die Wendung, welche 
"tie Litteratur in den Hauptländern Europas genom⸗ 
men batte Sie war in einem immer böhern Grade 
Fournals und Zeitangslitteratur geworden; und 
mußte immer mehr darin ausarten, je mehr nicht bloß 
die Zahl, fondern auch, beſonders durch den franzdfis 
fchen Moriteur, der Umfang der Zeitungen wuchs. 
Die beftändige Spannung, in ber fie, durch Ihr pe⸗ 
riodiſches Erfcheinen, die Gemüther erhielten, ertoͤd⸗ 
sete das Intereſſe für andre Grgenftände; fie wurden 
zugleich die Hebel der Politik, und die Mittel, bie 
Öffentliche Meinung zu leiten oder auch mißzuleiten ; 
und fo Fonnte es endlich dahin fommen, daß an die 
Frage von der Erhaltung der Preßfreiheit bie 
Trage von der Erhaltung der Staaten geknüpft wurde. 


1784 
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14. Wie drohend auch diefe Umflände waren, ifo 
fhien aber doch bei dem gewöhnlichen Gange der Dins 
ge Alles fortbauern zu Fönnen, wie es beftand! und 
deshalb ahndete Niemand die bevorfichende Cataftros 
phe. Aber eben darin lag -die Gefahr, daß Alles in 
Europa für das Gcwöhnliche berechnet war; und Alle 
“außer feine Kreife treten mußte, fobald das Unges 


wöhnliche hereinbrach. 


15. Die folgende Periode zerfällt von ſelbſt in 
drei Zeiträume, zwifchen denen ber Friebe von Cams 
po Formio (weil feit diefem Frieden, nach Cathas 
rina's Tode, die thätige Theilnahme des Norden an 
-den Händeln des Welten beginnt, die ſeitdem Europa 
auf das engfte zu Einem Staatenſyſtem verfchlingt), 
und die Errichtung und der Fall des franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaiferthrong die Scheidepunfte machen. 


Als Urkundenſammluug, außer bem Recueil par Mr. 
pe Manrene Th. I. ©. 2. befonders; 

Recueil des principaux traitds etc. conclus untre la repa- 
bliquo frangaise et les differentes puissances de 1’ Euro. 
pe depuis 2792 jusqu’ä la paix generale (par G. Ge»- 
Hann.) P. I. II. à Goottingue, 1796. P, III. IV, & Ham 
bourg et Paris. 1803. 

Eine wahrhaft pragmatifhe Behandlung dieſes ganzen 
Zeitranms bleibt erſt einer fpätern Generation aufbebals 
ten. Die volftändigfte Erzaͤhlung der Begebenheiten im 
demfelben In: 

F. Saalfeld Ullgemeine Geſchichte ber neueften Belt, ſeit 
dem Anfange ber franzoͤſiſchen Revolution; in vier Abthei⸗ 
lungen, jede zu zwei Bänden, wovon ber lebte noch ers 


wartet wird. 
nn > Ö 02002 
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Erfter Zeitraum, 
Von 1786 bis auf den Frieden zu Campo 
Sormio 1797 


— — m 


- 


2 Erſter Theil. 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems 
in dieſem Zeitraum. 


J. Staatshaͤndel in Europa bis 1797. 


Ü 





Histoire des principaux &venemens du regne de Fred. 
Guillaume II., roi do Prusse; et tablean politigue de 
I’ Europe depuis 1786 jusqu’en 2796, contenant ‚un pre- 

. eis des: revolutions de Brabant, de Hollande, de ’Pologne 
et de France, par L. P. Ssoun, l’aine; Ex- Ambassa- 

‚ deur; Paris. 1800. III Vol, — Daß es allgemeine Ges 
fhihte des Seitranms ſey, mur angefnäpft an die von 
Sriedrih Wilhelm II., lehrt ſchon der Titel, Der Verfafs 
fer war Königl. Franzoͤſiſcher Sefaudter in Petersburg, Die 

Abſchnitte, die ſich auf den Norden beziehen, find daher die 

. wichtigern. Abneigung gegen Preußen und England wird 
man leicht im voraus erwarten; aber dennoch an der 

beſſetn Werfe, 


Unter den Deutſchen Seitfcriften bleibt die er 
. das politifhe Journal (S. 10.). An einzelnen in 
tereffanten Auffägen die reihfte: Minerva von v. Ars 
chenholz (felt 1793 idhrlih 3 Bände), 





Ds 
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16. Wie verfchieden auch in ihrem Urfprunge bie 
innern Unruhen der Staaten in dieſem Zeitraum was 


. ven, fo fprach ſich doch immer in ihnen jenes Stres 
- ben nah freiern Verfaſſungen aus. Die bie: 


herigen ruhten faft mehr auf Herkommen ald auf ges 
fchtiebenen Conftitutionen, um defto heftiger mußten 
aber die Erfchütterungen bei ihren Umwaͤlzungen ſeyn; 
denn auch gefchriebene Conftitutionen erhalten ihre Ges 
ftigfeit erft, indem He zum Herkommen werben. Die 
einfachften Wahrheiten aber werden in der Politik ge⸗ 
wöhnlih am fchwerften erfannt; und fo crflärt ſich 


. der Wahn, daß in einer ConftitutiondsUrfunde nicht 


nur fofort Alles beftimmt werden Fünne; fondern auch, 
dog nur ihre Einführung gefchehen dürfe, um ihr fos 
fort ihre Dauer zu fichern. 


17. Wenn auch der Tod Friedrich’8 des Größen, 
erfolgend in einem, Zeitpunkt der tiefen Ruhe, nicht 
fogleich, da der Nachfolger feine Minifter beibehielt, 
ſichtbare Folgen hatte, fo war doch bie Lücke ‚viel zu 
groß, als daß fie ſich nicht bald hätten entwideln 
müffen. Die Hauptverhältniffe Europas waren durch 
feinen Kopf geformt, durch feinen Charakter behaups 
tet; ber legte aber war noch weniger als der erfte auf 
ſeirien Nachfolger fortgeerbt. Und einen Minifter, der 
zum birigiren gepaßt hätte, hatte Friedrich nicht 
gebildet. 


18. Erſte Abweichung von der Politik feines Dors 


gängers, durch die thätige Theilnapme an den Hals 


Mn _ 
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ländifchen Unruhen; bag erite Glied in der Kette 
der Nevolutionen,. die Europa umkehren follten. Ein 
Schritt mußte bier aber unfehlbar die andern nach fich 
ziehen. Schon bei Friedrich's Lebzeiten waren bicfe 
Unrußen, erzeugt durch den Streit der Oraniſchen und 
patriotifchen Partei über die Rechte: der Statthalters 
fehaft, welche die legtere fchmälern oder gänzlich aufs 
heben wollte, entitanden; der Einfluß Englands und 
Sranfreiche hatte fie genährt; aber Friedrich Batte ſich 
begnuͤgt, zur Ausſoͤhnung zu rathen. Sein Nachfol⸗ 
ger machte eine Familienſache zur Staatsſache; und 
die leichte Ueberwaͤltigung der von Frankreich verlaſſe⸗ 
nen Patrioten führte cine neue Reihe von Verhaͤltniſ⸗ 
fen berbei. 


Die Hollaͤndiſchen Unruhen waren eine Entwidelung bes, 
Keims des Verderbens in ber Berfaffung; aber modificire 
dur die Verbältniffe der Zeit. Die patriotifche Yartel, 
berrfhend in den SHandelsftädten, war nicht mehr bloß 
die alte ftändifhe Partei, wenn auch ans ihr meiſt ber» 
vorgegangen. — Entſtehung des Hafles fchon während des 
Kriege mit England 1730, und Belchuldigung der Dus 
plicität gegen den @rbitatthalter. — Dermebrung dur 
und nah dem Srieden 1783 durch Englifhen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einfluß. Uebergewicht der Patrlotens Partei, und 
Defenfivs Allianz der Republik mir Frankreich 10. 
Nov. 1785 durch Vergennes. — Angriffe auf die Rechte 
des Eräftatthaltere, und Entfernung aus dem Haag 1786. 
— Bewaffnete Patrloten » Eorpe, ein neuer Anblie im 
Europa, das von Amerifa lernte! — Die Oraniihe Par⸗ 
tei wenig einig in ſich felbft; die Patriotiſche ohne fähige 
Chefs, und beftimmte pofitive Zwecke. Wer konnte freis 

‘th auch abnden, daß die Nachfolger von DVergennes (+ 
23. Gebr. 1787) fo gar nights thun würden! — Eins 
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miſchung Preußens; und Erklaͤrung vom 10. Juli nad 

‚ aufgehaltener Reife der Grbftatthalterin 29. Juni. — 
Leichte Einnahme von Helland durch ein Vreußiſches Corps 
unter dem Herzog von Braunſchweig Eept. 1787. 

An introductioh to the’ history of the Dutch Republic for 
ıhe last ten years, reckoning from the year 1777. (by 
Sir J. Hannıs, damaligen Brittifhen- Gefandten; nad 
Andern feinem Secretair Ellis). London. 1788. Keines⸗ 
wegs Geſchichte; aber Darlegung der inuern Verdaͤltniſſe. 
Die Mängel der Oraniſchen Partei verhehlt felbfi Garris 
nit. 


Memojire sur la «Revolution de la Hollande par le citoyen 


Caırann (damals franzöflfben Charge d’affaires im 
Haag) in: Seoun Hist, de Fr. Guill. T.J. eingerüdt. Sehr 


belle Darftelung und Erzählung, von einem Vertrauten 
dee Patrioten: Partei; und In ihrem Seifte, 


19. Die natürliche Folge diefer Cataftrophe für 
die Republik war die MWiedereinfegung des Erbflatts 
halters in feine alten und neuen Rechte; aber in cis 
nem Umfange und mit einer Hirte, daß man faſt zu 
vergeffen fchien, daß doch eine Republik und eine Ge⸗ 
genpartei bleibe. Allein die Dauer der Verfafſung 
ſollte durch die Fremden geſichert werden; und dieß 
führte von ſelbſt zu einer Triple⸗Allianz mit 
England und Preußen, deren Wirkungen, indem 
fie: wieder den Einfluß Englands auf den Eontinent 
begründete, ſich in den naͤchſten Jahren auch auf das 
uͤbrige Europa, beſonders den Norden, ausdehnte. 

Zuerſt Allianz beider Maͤchte mit der Republit und Ga⸗ 

rantie der Statthalterſchaft und allet ihrer Rechte 15. 
April 1788. Darauf Defenfiv Allan; zwiſchen England 


und Preußen zu Loo 13. Juni, Weqſelſeitige Garantie 
= j ſaͤmmt⸗ 
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ſammtlicher Beſitzungen. Alſo auch Garantie der Engli⸗ 
vn Solonieen durd Preußen! 


20, Waͤhrend dieſer Stuͤrme in den vereinigten 
Mrovinzen war aber auch ein aͤhnlicher Geiſt der Uns 
ruhen in den Oeſtreichiſchen Niederlanden rege 


geworden. Die Umformungsplaͤne von Joſeph II. hat⸗ 


ten ihn geweckt, feine Inconſequenz verſtaͤrkte ihn; 
allein wie ſchon der Aufſtand bie zur Unabhängig: 
Feitserflärung gediehen war, zerficlen die Inſur⸗ 
genten unter einander; und fein Chef war da, fähig 
das Ganze zufammenzubalten. Während man in 
Slandern die .alte ftändifche Verfaſſung beibehalten 
wollte, wollten die Demokraten in Brabant eine Volfes 
herrſchaft. So ward es. nach Joſeph's Tode Leopold 
11, deicht den Sturm zu fillen, da fich bie Inſur⸗ 
genten ohnedem in ihrer Hoffnung auf Preußiſche Un⸗ 
terftügung betrogen ſahen. 


Anfang der Unruben 1787 wegen —— der 
in der Joyeuse Entrée den Ständen bewilligten Privilegien 
dur Einführung einer neuen Gericts- Kirchen: und Unis 
verſitaͤtsverfaſſung. Zumuftuarifte Auftritte in mebreren 
Stadten; Zurüdnabne der gegebenen Befehle 2. Sept. 
1787. Aber die fortgefegten Verſuche zur Umformung der 
Univerfitdt von Löwen unterhielten den Streit mit der 
Geiſtlichteit und den Ständen. Wermweigerung der Subſi⸗ 

dien an den Kaiſet Jan. 1789. Aufhebung der Privile⸗ 
gien der Stände von Brabant 18. Juni 1789. Erneue⸗ 
rung des Aufſtandes durch van der Noot; Bewaffnung 
der Patrioten, und Vertreibung der Kaiſerlichen Truppen 
Juli — Nov. Errichtung eines ſonverainen Congreſſes aller 
Provinzen (außer Luremburg); und Erklaͤrung der Uns 


HOeeren's hiſt. Schrift. 9. 9. M 


ı 
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abhängigleit 4. Yan. 1790. «ber bald Gntwidelung ber 
Innern Factionen; und nah Leopold's IT. Megierungsans 
tritt Beilegung der Streitigkeiten durch Beſtaͤtigung der 


alten Privilegien auf dem Reichenbacher Congreß 
-10, Dec. E ö 


Bei dem Mangel einer guten Geſchichte enthält bisher das 
politiihe Jonrual die beiten Materialien dazu. 


21. Die NRevolutionsverfuche in mehreren Meinen 
Staaten, wie in Lüttich, Aachen, Genf, welde 
in eben dicfen Zeiten gemacht wurden, dürfen wenigs 
fteng nicht unbemerkt bleiben; da fie eben fo vicle 
Beweife des berrfchend gewordenen Geiſtes find. Wie 
verfchieden fie auch fonft waren, fo kamen fie doch 
ftets darin überein, daß eine Demofratifche Partei 
Die beftehende Ordnung der Dinge zu flürzen fuchte. 
Aber die Urt, wie fie, wenn auch durch bewaffnete 

Bermittelung, unterörüdt wurden, gab doch zugleich 
auffallende Beweife von der noch vorhandenen Achtung 
gegen die Rechte auch kleiner Staaten. 


Aufſtand in Luͤttich gegen den Fuͤrſt⸗Viſchof zur Be⸗ 
hauptung der fiändifchen Rechte 1789 17. Aug. Wandat 
des Reichskammergerichts 27. Aug. und Uebertragung der 
Execution an die Weftphälifche Kreisdirection.  Mertwärs 
Diges Benehmen, und endlihe Zurädziehung von Preußen 
April 1790. Worauf zuletzt durch Oeſtreich der Fürft wies 
der eingefegt wird Jan. 1791. — Die Uuruben in Genf 
dur den Streit der Negariks (Ariftofraten) und Repre- 
“ sentans 1788, beigelegt durch die neue Sonftitution 
13, $ebr. 1789, waren nur Folge der ſchon früher 1788 

durch bewaffnete Wermittelung breier Mächte geftiliten. 
Treffliche Vorſtudien zur Geſchichte großer Revolutionen! 


— 
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Recherches sur l’histoire de la oidevanı principaute de 
Liege (par Mr. RersıAaun van Daıer) a Liege. 1817. 
2 Voll, 

Tableau historique et politique des revolutions de Gentve 
dans le 18. siecle; par Mr. * (D’Iwannoıs?), à Gentve, 
782. 

Meiners Briefe Aber bie Schweiz 1790. B. 4. enthalten die 
beten Nachrichten über die leztern Unruhen, 


22. Was waren jedoch alle diefe Pleinen Erſchuͤt⸗ 
terungen gegen bie Ausbrüche des verheerenden Vul—⸗ 
fans, ber um chen dieſe Zeit in dem Hauptflaat des 
weltlichen Europas fich geöffnet Hatte? — Wenn 
gleich zunaͤchſt nicht Die innere, fondern die dußere Ges 
fchichte der franzdfifhen Revolution, — ihre 
Einwirfung auf das Staatenfoftem von Europa — 
uns bier befchäftigt; fo Fann boch diefe nicht dargelegt 
werben, ohne ihren innern Charafter gefaßt zu haben. 
Es ift das Eigenthlmliche diefes Zeitraums, daß die 
äußern Verhältniffe der Staaten aus den innern bers 
vorgingen. 


23. Schon in der Zufammenberufung der 
Generalftände fprach ſich der herrfchend gewordene 
Geiſt des Zeitalters aus. Wenn auch Finanznoth fie 
veranlaßte, was war fie anders als Befchränfung der 
Königlichen Allgewalt? als Umformung der beftchens 
den Verfaffung? Aber wer auch felbft diefe heilſam 
fand, mußte doch bei dem, was gleich anfangs ges 
fchah, die BeiSETReNen Veſorgniſſe fuͤr den Ausgang 
faſſen. 
M2 
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24. Drei Hauptpenkte⸗waren'!es, welche die 
Ausſicht eines glücklichen Erfolge im voraus nieder⸗ 
ſchlagen müßten. Er lich: ‚daß man nicht etwa er 
wie anderswo, Reformen oder Wicderherftellung dee 
Alten, fondern etwas ganz Neues wollte So war 
alfo Fein Stügpunft, Feine Haltung mehr da! Zweis 
tens: daß man dieß Neue durch eine zahlreiche, fich 
ſelbſt überlaffene, Volksverſammlung, unabhängig von 
der Regierung, und umgeben von einem unbändigen 
Hobel, erbalten wollte. Und wenn drittens noch 
eine Hoffnung übrig blicb, fo reichte der, aus den 
Theoricen der Philofophen aufgegriffene Wahn, ber 
‚gänzlichen oder möglichften Trennung der augübenden 
und gefeßgebenden Macht, vollends hin fie zu verciteln. 

Das Neue war fofort nach der Eröffnung der Staͤn⸗ 

de den 5. Mai 1789 gegründet, als der dritte Stand ſich 
zur Nationalverfammlung erklärte ı7. Juni. So 
blieb freiliih von der Monardie nur der Name, und die 
Abſchaffuug der Feudalrehte im Taumel der Naht vom 4. 
Auguſt (einziges Scaufpiel in der Weltgeſchichte!) grüns 
dete auf den Trümmern der alten Sonititution im voraus 

die Volksherrſchaft; aber auch, wenn biefe wieder fiel, 
dennoch eine neue Zukunft für Frankreich, 


25. Die Ruͤckwirkungen dieſer großen Cataftrophe 
auf das übrige Europa Fonnten anfangs nur mora⸗ 
lifch, nicht politifh feyn. Wer Fonnte es ſich einfals 
Ien laffen, Franfreich geradezu über feine innern Ans 
gelegenheiten etwas vorfchreiben zu wollen? Uber jene 
moralifche Cinwirfung auf das Ausland wurde das 
durch drobend, weil fie unauebliblih den Haß der. 
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Stände ber Geſellſchaft, Hier wie in "Franfreih, ents 
ftammte. Wer mochte auch fagen, welche Folgen der 
allgemeine Enthuſiasmus, "durch die Stimme der 
Schriftfteller belebt, (kaum Eirijefnt wagten zu wider⸗ 
ſprechen;) haben konnte? 


Unter den Wenigen, die in England und Deutfhland 
widerfprahen ſteht oben an: 

EBömunnD Burur Rellexions’ on the revolution in France 
sand on. tha proceedings in oertsin socieries in J.ondon, 
2799..8 ¶Nebſt. einigen verwandten kleinern Säriften in 
Works T. IIT. IV.). Mit der ganzen Kraft gefibrieben, 
welche die Weberzeugung eigner Gefahr des Vaterlandes 
dem Brittiſchen ——— einfloͤßen konnte. — In 
Deutſchland: 

Volitiſch⸗ Betrachtungen uͤber die Frarzoͤſiſce Revolution 
1790; (nod vor Burke;) und 

Ueber einige bieberige Folgen der Franzoͤſiſchen Revolution 
für Deutſchland von E. Brandes; 2te Wasgabe 1793. — 
Salte Vernunft zur Zeit des allgemeinen Scwindels. 


Zur Beurteilung zugleich bed — und der 
vornehmſten Schriften vorzuͤglich: 
Untetſuchungen über die franzöfifhe Revolution, nebf kriti⸗ 
ſchen Nachrichten von den merkwuͤrdigſten Schriften von 
„A. W. Rebberg. 1793. 
Unter ber Buch franzoͤſiſcher Schriften fteben die von 


Necker, und feiner geiftreiben Tochter: Considerations sur 
la revolution Francaise par Mad. de Srarr - Hozstern, 


‚11 Voll. Paris. 1818 an Berühmtheit oben an; nicht auf 
gleiche Weife an innerm Werth. 


26.' Indeß konnte ein Staatsgebaͤude wie das alt⸗ 
fran zoͤſiſche ſchwerlich auf Einmal niedergeriſſen wer⸗ 
den, ohne auch andere zu beſchaͤdigen. Der erſte Ver⸗ 


t 
J 
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Iuft fraf das Deutſche Reich, durch die Abfchaffung 
der Feudalrechte. Mehrere im Elſaß poffeflionirte 
Neichsfürften verloren die ihrigen; und Kaiſer und 
1789 Reich nahmen fich ihrer an. Wo nicht das Recht, fo 
gebot doch die Klugheit eine Ausgleichung. ber ums 
fonft ! und ein größerer Contraft, ale der ncus Franzds 
fiiche mit dem alt=: Deutfchen Geſchaͤftegang bildete, 
war nicht zu ſehen. 


1 


— die zahlreichen Auswanderungen aus 
Frankreich, die Aufnahme und die Entwürfe der Aus⸗ 
gewanderten in mehreren deutſchen Grenzlaͤndern, wur⸗ 
den bald gefährlicher für die Ruhe Europas als jene 
Streitigkeiten. Wo brachten Ausgewanderte nicht ihre 
Hoffnungen und Leidenfehaften mit ſich; vollente 
Diefe Auggewanderte, meift aus den höhern und 
felbft hoͤchſten Ständen? Wiederherſtellung der alten 
Ordnung der Dinge, wenn auch durch einen Krieg,” 
war ihr Wunſch; und ihre Sache zur Sache Euros 
pas zu machen ihr Streben. Doch war eine evens 
tuelle Verabredung zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung, 
von einigen Deutfchen Zürften zu Pilnig getroffen, 

Noch Die einzige Maaßregel die man ergriff, Wer 
mochte fie tadeln ? 

Zuſammenkunft und Veradredung zu Pilnitz z3wiſchen 

Leopold II., Friedrich Wilhelm 11. und dem Churfuͤrſten 
von Sachſen 27. Aug. 1791. Ungerufen kam auch leider! 


der Sraf von Artols dazu; eine, jedoch fehr unbeftimmte, 
Ertlärung, war Alles was er erhielt. 


N 
) 


I 
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28. Auch fchien die Vollendung und Annahme der 13. 
‚neuen Conftitution von Ludwig XVI. die Ges Spt 
fahr eines Kriege zu entfernen; cin eignes Circular 
des Kaifers Leopold II. an die Höfe fagte dieß nußs on 
druͤcklich. Wick fehlechtere Eonftitutionen haben vid 
länger befanden; aber fonnte ‚man im Ernft glauben, 
— und boch glaubte man ed, — mit diefer papiernen 
Alte fofort-Alles zu beendigen? Der Ucbergang von 
der halben Freiheit gu dem, was man ganze Freiheit 
nannte, war bei einer fo leidenfchaftlichen, und jetzt 
ſo exaltirten Nation unausbleiblih, und wie konnte 
er ohne die heftigſten Stürme gefcheben? Der Kampf 
ber Factionen ward bald wilder wie vorher, ſeitdem 
während der zweiten National s Berfanmlung die Ja⸗ 1792 
kobiner die Herrſchaft errangen, und Umſturz des 
Throns der Zweck war. Sie fuͤhlfen es, daß für 
ihre Entwuͤrfe ein auswaͤrtiger Krieg nothwendig ſey; 
(welche Politik haͤtte ihn von jetzt an abzuwenden 
vermocht?) und Deſtreich, wo nach Leopeld's uner⸗ 1792 
wartetem Tode Franz II. folgte, war ihr naͤchſtes „I 
Ziel. Ludwig XVI. mußte nachgeben; er erklärt 
den Krieg an Deſtreich. 

Nach der Uufdfung der Assemblie consıituante 30, Spt. 
1791 ®Berfammiung der Assemblése legislative bis 21. Spt. 
17925; ganz unter dem Einfluß der atobiner, 


® 


20. 
Apr. 


29. Fchlerfrei mochte freilich auch das Benchmen 
der Gabinette nicht genannt werden. Die furchtbaren 
Auftritte in Frankreich waren fo neu, daß fie ganz 
außer dem Kreife ihrer bisherigen Politik lagen. 
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Selbſt Kaunig, der Neſtor der Minifter, hatte To 
etwas nie geſehen; und fein Berragen zeigte, wie wes 
nig er die Kräfte einer großen Volfg: Fafrion zu würs 
digen veritand. ben darin lag cin Haupt: Bortpeil 
der Demofraten: Partei, daß fie bie. ganze Cabinets⸗ 
politik aus ihren Kreifen riffen. r 

30. Doch fihien es kaum zu verfennen, daß die 
einmal aunodernde Flamme meit um fich greifen 
mußte) Alle Leidenſchaften waren entzuͤndet; alle po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe aͤnderten ſich; alte Gegner wurs 
den Freunde; alte Verbindungen wurden zerriſſen! Die 
Sache Ludwig's XVI. ſchien die Sache der Kinige zu 
werden; ein König wollte fogar ſich an die Spike 
ftellen, als der Meuchelmordb ihn wegraffte! 


| 31. Den erflen Beweis diefer Veränderung aller 
Vırhältniffe gab, die Verbindung Deftreihe und . 
Preußens Uber der verunglüdte Zug nad 
Champagne, gemeinfchaftlih ünternommen, ' bes 
fihleunigre, nur den voflen Ausbruch des Vulkans. 
Der uralte Koͤnigsthron ward förmlich umgeftürst; 
und mitten in dem monarchifihen Staatenſyſtem von 
Europa ſtand ploͤtzlich eine demokratiſſche Repus 
blik, und noch dazu eine Republik, welche die Ver⸗ 
breitung ihrer Grundſaͤtze laut proklamirte. Es wurde 
ein Krieg nicht bloß gegen Voͤlker, ſondern gegen 
Verfaſſungen. 
Vereinigung ber Preußiſch⸗Oeſtreichiſchen Maar unter 
dem Herzog von Brapnfmmeig Juli 1792; verkärtt 


4 


\ 
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durch Heffen und Emigrirte. — Falſche Vorftellungen, wel 
che die leztern von der Lage der Dinge in Frankreich ver: 
breiteten. Man date fih nur einen zweiten Bug nad 
Holand. — Manifeſt yes H. von Braunſchweig 25, Juik; 
und Umſturz des franzdfiihen Throns 10, Ang. Verſamm⸗ 
fang des National» Eonvents (Convention nationale) 
21. Sept. 1792 bis 27. Oct. 1795 und fogleih Erklärung 
der Republik; als das, bis Nalmy vorgedrungene, Heer 

durch Dumouriez, und noch mehr duch die Natur ber 
kaͤmpft, zum Ruͤckzuge gendthigt wurde, 


32. Die unmittelbar darauf folgende Eroberung 
Der Deftreihifhen Niederlande zeigte aber zu: 
gleich Die veränderte Urt des Kriegs, umd bereitete 
nothivendig die weitere Verbreitung vor. Hing nicht 
an dirfen Provinzen bisher vorzugsweife das politis 
fche Eyftem? Fiel nicht mit ihnen die Vormauer von 
‚Holland; ward nicht dadurch nothwendig England aufs 
geſchreckt? Eine Schlacht. enffchied jegt ihr Schickſal, 
das fonft mehrere Zeldzüge nicht entfchieden; und biss 
‚ber unbekannte Männer ftanden fchnell als berühmte, 
Feldherren an der Spige. Die unblutige Begyabme _ 
Savoyens gab zugleich einen Beweis bes .nenen, res 
publifanifchen Voͤlkerrechts. a a 
Schlacht bei Gemappe 5. Nov unb Sanebme: von 
Belgien, nachdem Cuſtine ſchon 21. Det. das unbewachte | 
Mainz im Herzen Deutſchlands wesgenommen hatte. — 
. Wegnahme von Savoyen und Nizza Sept, obne Kriege: 
erldrung, und fofort Vereinigung mit Franfreic 
"De, rn | 


33. Mehr jedoch als dieſe Eroberungen wirkte ‚dns 1793 
große Trauerfpiel in Paris. Daß Haupt; He San. 


m 
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ſchuldloſen Ludwig's fiel unter dem Beil. Umſonſt 
wird es ewig die Politif verfuchen, alle Gefühle zu ers 
ſticken, fo lange Sürften Menfchen bleiben. War auch 
der lebhafteſte Abfcheu Feine Urfache zum Kriege, fo 
| trübte er doch jede Verhandlung. Und wie follten 
ä auch die Kürften mit einem Convent unterhandeln ; 
der ihre Unterthanen gegen „fie laut zum Yufftande 
19, aufforderte? — So neigte ſich nothwendig Alles in 
Nov. Europa zu einer großen Verbindung gegen bie Res. 
publik, - 
Memoires 'secrets pour servir ä l’histoire de la dernidre 
annee da regne de Louis XVI. par Benrnanp ne Mor- 
LEBVILEE, minigtre d’etat a cette 6poque, Londres. 1793. 
3 Voll. — Wenige konnten mehr willen; und Keiner bat 
mehr gefagt, 


— 


34. Selten waren große Verbindungen gluͤcklich 
und von Dauer. Aber fo unglüdlich, wie die, wels 
che jegt die Welt fehen folkte, doch Feine. Piel moͤ⸗ 
gen die revolutionairen Maaßregeln der Gegner erfläs 
ren, viel die Abneigung der Voͤlker; aber doch nicht 
Alles. Auch aus dem Innern ihrer Natur entwidels 
ten ſich die Keime des Verderbniſſes. War es cine 
Dunkle Ahndung davon, wenn das Zeitalter fie nicht 
Allianzen, fondern Coalitionen nannte? 


35. Der eine jener Keime lag in bem Mißverhäfts 
niß der Sinanzfräfte zu den Militairfröften der Etaas 
ten (©. 167.). Iede Macht, mit oder ohne Schaß, 

fand fih nach kurzer Anftrengung erfchöpft; nicht 
eigne. Mütel, (die revolutionairen Eonnten fie nicht 
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anwenden;) nur fremde Subfidien machten fie eis 
nigermaßen zum Ausdauerm fähig. Wie war nicht 
ſchon dadurch‘ Alles gelähmt? Was Helfen felbft dem 
Rieſen feine Arme, wenn Andre fie ihm erſt yo 
muͤſſen? 


36. Nur Ein Staat aber in Europa, nur Eng⸗ 
Yand, Ponnte diefe Subſidien geben: Es war alfo 
nicht. nur" das Band Aller, c8 erhicht felbft nothwen⸗ 
dig die Direftion des Kriegs. Seine geographifche Las 
ge, noch mehr fein befonderes Intereſſe, machten es 
aber dazu nicht "unbedingt geſchickt. Seine Iwede 
blieben nicht immer die der Verbündeten; feine Vor⸗ 


theile nicht Die ihrigen; ihre Verluſte nicht die feinis . 


gen. Stets durch den Landkrieg die Gefahr von fich 
abwälzend, tröftete es fich leicht über jene, wenn 
nur Krieg blieb. Schwächten feine Secfiege und 


Croberungen jenfeit des Meers wefentlih die Macht 


des Zeindes? und gaben fie den Verbündeten für 
ihre Opfer Erfag? 


Was find Subſidien an fib als eine Beifteuer für 
den Alllirten, deſſen Erhaltung auch uhfer Vortheil IN? 
So zogen Maria Therefia und Friedrich Subfidien, und 
vertheidisten doh ihre Sache. Welche Umkehrung ber 


VBerdaͤltniſſe dagegen, wenn Gubfidien die Hauptquelle 


werden! 


# 
r 


ı "97 Allein ein noch gefährlicherer Keim ber Aufs 


Jöfung flag in, dem allgemeinen, aus ber Arrondis 


rungspolitik hervorgegangenen, Egoismus, ‚Keine Ver⸗ 
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bindımg mag beftehen, ohne wechſeiſeitige Aufopferuns 
gen. Wie aber, wenn uͤbten der Heffnung ‘zur Ver⸗ 
groͤßerung der urſpruͤngliche Zweck ber Ehalung des 
Beſtehenden vergeſſen wurde? Wenn jede eroͤffnete 
Ausſicht zu Acquiſitionen, ſey es auf Koſten des Nach⸗ 
barn, des cignen Verbuͤndeten — (und wer hatte 
bald mehr zu geben oder zu leihen ale das flegende 
Frankreich?) — auch eine Lockung zum Abfall ward ? 
Dadurch eben rächte fich .jegt fo furchtbar Die aus der 
Politik verbannte Moralitaͤt. — Keiner -fand, ale 
dag Ungluͤck hereinbrach, mehr einen Freund, dem er 


—— J | ; 


38. Reichten diefe innern Urfachen zur Auflöfung 
ber Verbindungen bin, fo trug allerdings nicht wenis 
‚ger dazu bei, daß die Männer fehlten, die fie bäts 
ten zuſammenhalten koͤnnen. Kein Eugen, Fein Marl: 
horough erſchien; auch Fonnte das Talent, van ber 
Mittelmäßigfeit, gehaßt, ſich nicht einmal behaupten; 
waͤhtend in dem revolutionirten Staate ſich die gewals 
| — Menſchen in die erſten Plaͤtze draͤngten. 
= ee 

39. Als Stifter, als — jener. Verbindungen, 
bat. - a nur William Pitt zu nennen. ° 
Sein Name lebt in den Annalen Großbritannime und 
in der Gefchichte Europas. Richtiger wie Andre würs 
Digte er die Gefahr, und, nicht. minder groß an Chas 
rafter wie an Tolenynten bat. er nie mit polisiichen 
Grundfägen Fapituljrte ‚Aber, gleich Wilhelm III., 
die Seele eines großen Bündniffes zu feyn, verflattete 
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ihm feine: Lage nicht. Dis‘ vermag nicht ber Finan⸗ 
cier; nur der vereinte Staatsmann und Feldherr. 
Was mit Gold und mit Ausdauern zu wirken 
war, hat er gewirkt; aber oͤfter griff er fehl in der 
Wahl der Mittel und. der Perſonen; und nicht immer 
wollte oder durfte er fich zu der Anficht erheben, die 
das allgemeine Sintereffe Europas über das beſondre 
Intereſſe von England fett. 


Speeches ot ıhe R. H. William Pitt in the House of Com- 


mons Vol. T— II. London. ı808. Die Antis revolutio⸗ 


neiren Grundfäge bes großen Mannes lernt man aus den 
beiden legten Theilen volllommen kennen. 


40. Unter ſolchen Wufpicien begann die erfte 
Coalition! Die fortdauernde Verbindung Deftreichs 
und Preußens ward durch die Nriegserflärungen des 
Eonvents gegen England und den Erbftatthalter, bald 


auch gegen Spohien, verfiärft. Sardinien war ſchon 


angegriffen; Portugal, Neapel, Toſcana, der Pabſt 


wurden bereingezogen. Wie bätte das ohnehin fchon 


feindlich behandelte Deutfche Reich dem vereinten Eins 


Fluffe Seftreichs und Preußens widerſtanden? Schwe⸗ 
dens Beitritt ward nur durch die Erinordung Gus 
ftav’e II. verhindert; Niemand drohte lauter, und 
that doch weniger, als Katharina, Außer einigen 


Staaten vom zweiten Range, und für jegt noch der. 


‚Pforte, fah man Feine Neutrale mehr in Europa. 


‚Kriegsertlärung gegen England, (nad verweigerter Ans 
erfennung der Republik;) und den Erbfiattbalter als deis 
fen Verbündeten 1. Febr. 1793.5 gegen Spanien 7, Mirz. 
Kriegserklaͤtung des Deutſchen Reichs, (mit Widerſpruch 


⸗ 





190 III, Per, A. J. Geſch. d. po. Eur. Staatenfoft. 


Hannovers) 22. Marz. Bandniffe Englands, (ats 
nunmebrigen Mittelpuntts) mit Rußland 25. März, mit 
"Sardinien 25. April, mit Spanien 25. Mai, mit Neapel 
12. Juli, mit Preußen 14. Juli, mit Oeſtreich 30. Auguſt, 
mit Portugal 29. Sept., mit Tofcana 28. Det. Außerdem 
©ubfidientraftste mit mehreren Deutfchen Fuͤrſten. 

Weber den Urfprung und Charakter des Krieges gegen bie 
Sranzöfiihe Revolution, von Friedr. Benz. Berlin. 1801. 
Die fharffinnigfte Entwickelung von der Seite des Rechts 

_ betrachtet. | 

Hiftorifche Weberfiht ber Politik Englands und Frankreichs 
von der Conferenz zn Pilnig bis zur Kriegderkldrung ge> 
gen England, von Serbere Marſh. Lelpz. 1799, — Dis 
plomatifhe Rechtfertigung Englands. 


+; 


41. Nicht alfo etwa, wie fonft, der Einnahme 
einer Provinz, — nichts geringerem Ponnte es in dies 


fen ‘Kriege gelten, als der Erhaltung oder dem Ums 


flurz der beftehenden Staaten. Es war nicht bloß 


‘ein Kampf der Waffen, ‚fondern fich entgegenftehender 


politifcher Elemente Eo weit fi die Heere der Res 
publif verbreiteten, (wer mochte diefe Grenze beftims 


1792 men?) befahl ein ausdrüdliches Dekret des Convents 


17. 
Dee. 


die Einführung der Volfsherrfchaft.e Doch ſchien in 
dem erſten Feldzuge die Gefahr fich zu verringern; ba 
mehrere Siege der Allürten die Franzöfifchen Heere 


wieder auf ihr eigenes Gebiet befchränften. 


Siege ber Deftreiher unter Coburg bei Albenhoven 
-1. März 17935 bei Neerwinden 18. März; Wiebererober 
rung der Niederlande ; Uebergang von Dumonriez 4. Apr. 
Eieg bei Famars 23. Mai, und Einnabme der Eranzöfis 


ſchen Grenzfeſtungen, befonders von Valenciennes 28. Juli. 


— 
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Belagerung und Einnahme von Mainz burh die Preußen 
und Heſſen 22. Juli. Einfall In das Elfaß uud Treffen 
bei Kalſerslantern 23. Nov. - Aber Ridzug Dec, — Vor⸗ 
dringen der Spanier in Rouſſillon Juni. 


La vie privee et politique de Dumourızz. à Hambourg. 


T. I— III. Geht bis Ende 1792. Als Fortſetzung für 
1793: | 


Mömoires du general Dumourızzfecrites par lui- mêmo. 
1794 T.I. II. Verglichen: 


Correspondance du general — avec le general 
Dumouaıszz, a Paris. 1794. 


42. Selten aber. war das Gluͤck für die Sieger 
verderblicher als bier, Indem bei ihnen ſchon Erobe⸗ 
rungsideen an die Stelle des urſpruͤnglichen Zwecks 
traten, weckten ſie ſelbſt dadurch einen Widerſtand der 
Verzweiflung; der, eine Schreckensregierung mit 


1793 
3L 


allen ihren Greueln und aller ‚ihrer Kraft bervorru: Mat 


fend, zugleich einen Grundfag fanctionirte, folgenreis 
her und furchtbarer als cine Reihe. Siege: jeder 


16. 


Bürger fey Soldat. Mit ihm fiel in dem Haupt: Aug . 


ftaate Europas mit Einem Schlage dag bisherige Sys 
ftem der. ſtehenden Heere; war es gebenkbar, daß die 
andern Dabei beftehen Fonnten ? 


Errihtung des Woblfahrtsaus ſchuſſeb (Comite du salut 
public) 6, April 1793 bis 27. Jul. 1794 aus eilf Mitglie⸗ 
dern Mobespierre, Barrere, St. Juſt, Sarnot u. a. 
mit bikfatorifher Gewalt über alle Perfonen und alles Eis 
genthum. Nab dem Fall der Gironde⸗ (gemäßigten) 
-Partei sı. Mai Anordnung des Mevolutionstribungie 
durch ganz Frankreich, und tägliche Schlachtopfer. Nur 
bei den Armeen blieb noch Sicherheit, 


# 
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43. Cine ganz andre Geftalt erkicht alfo nothwen⸗ 
dig der Krieg und die Kriegefunft. Die alte Taktik 
mochte noch im Einzelnen ihre Anwendung finden; fie 
galt nicht mehr im Ganzen; und die Heere der Re⸗ 
publik bildeten ſich deſto geſchwinder, je mehr die neue 
Taktik vereinfacht ward. Krieger aus den niedern 
Graden wurden ſchnell als Feldherren beruͤhmt; und 
der naͤchſte Feldzug, durch die Wiedereroberung der 


1794 Niederlande zugleich den Weg zu dem Eindringen in 


Holland bahnend, entfchicd auf diefer Seite bereits 
für die Zukunft. Einnahme von Holland, unter Bes 
günftigung der Patrioten = Partei. Flucht des Erbflatts 
halters nach England; und Ummandlung in eine cins 
ige und untheilbare Bataviſche Republik, 
Bereits 1793 Niederlage der Englaͤnder bei Hondſcoten, 
3. Sept. Folge ihres einſeitigen Verſuchs auf Duͤnkirchen. 
— Siege von Pihegrn bei Tonrnay 22. Mai 1794 und 
von Jourdan bei Tleurus 26. Juni. Seitdem Zuräds 
drängen der Wlllirten bis an die Grenzen von Holland; 
ihe Ruͤckzug nach Deutfhland; Uebergang von Pichegru 
über das Eis 27. Dec. und Einnahme von ganz Holland 
San. — Blutiger Kampf am Oberrhein: Sdclachten bei 
Zautern 15. Zuli und 20. Eept., aber auch bier Nüdzug 
der Deftreiher uud Preußen über den Rhein Oct. — 
Auch an der Spanifhen Grenze Vorbringen der — 
über die Pprenaͤen Nov. 


44. Die Einnahme Hollands — damals vieleicht 
des reichfien Landes in Europa — Fettete dieſen Staat 
von jegt an an Frankreich; ficherte den Beſitz Bel⸗ 
giens; ſchloß England militaͤriſch von dem feſten Lans 


de aus; und Anderte die ganze Lage Preußens und 
des 


1. Staatshändel in -Europa - 1797. 193 


des nörblichen Deutſchlands. Sie allein hätte vormals 
bingereicht, das Eyftem von Europa umzuformen; 
jegt war fie nur ein einzelner Alt des großen Schaus 
fpiels ! . i 
Sreundfchaftevertrag zwiſchen der Franzöfiihen und Bas 


tavifhen Republik 16. Mai 1795. Bedingungen: a, Zah⸗ 
Iung von 100 Milionen Gulden. b. Abtretung vom Hol⸗ 


ländiih Flandern gegen künftigen Erfag. co, Gemeinſchaft⸗ 


licher Gebrauch des Hafens Vliſſingen. 


45. Die wichtigſte Folge aber war die Veraͤnde⸗ 
"zung der. Verhältniffe Englands. Seine eigene Theils 
nahme anı Landfriege hörte auf; es hatte nichts mehr 
auf dem Eontinent zu verlieren. Es erbte von Hols 
Land feinen Handel, und der dieſem jetzt angefünbigte 
Krieg eröffnete ihm die Ausficht zur Eroberung feiner 
- Colonieen. Wie forgfältig es auch den Krieg. unters 
hielt, fo war es bei dem Gange des Kandfriegs doch 
viel weniger intereſſirt. 


a6. Aber auch unter den Verbündeten bes Eontis 
nents hatten bereits bie Keime der Zwictsacht fich ente 
faltet. Das Mißtrauen Deftreihe und Preußens, von 
Friedrich faſt ein halbes Jahrhundert genährt, hatte 
felbft die aufrichtigfte perfönliche Verbindung der Mona 
archen fo wenig in den Eabinetten als in den Armeen 
zu vertilgen vermocht; und man batte die Folgen nur 
zu oft und zu fehr empfunden. Wann ſtrafen einfeis 
tige Anfichten in der Politik nicht endlich fich felbft ? 


Huren’ hiſt. Gqriſt. 9. B. NR 
- ni 


A 


— 


194 III. Per. A. J. Geſch. d. ſudl. Eur. Staatenſyſt. 


47. Dazu Fam bei Preußen eine fo ſchnelle und 
ticfe Erfchöpfung, daß ſelbſt die verfchwenderifche 
Haushaltung von Friedrich Wilhelm 11, fie kaum ers 
Flären zu koͤnnen ſchien. Nicht der vierte Theil bee 


1794 Heers war gebraucht; und flatt des gefüllten Schatzes 


— 


A⸗ 


l. waren nach kaum zwei Jahren ſchon Schulden ba! 


* 


Man verlangte Verpflegung der Armeen von den vor⸗ 


dern Kreiſen des Deutſchen Reichs; und nahm neue 
Subſidien von England, nicht, wie es ſchien, des 
Kriegs, ſondern des Geldes wegen. 


Subſidientraktat Preußens mit England 19. April 1794 
im Haag abgefchlofen. | 


48. Auf der andern Seite war von dem Convent 


ſchon bie doppelte Marime angenommen, nur Eepas 


ratfrieden zu fchließen; und ben Krieg nicht zu endis 
gen, ohne die Grenzen bis an den Rhein ausgebehnt 
zu haben... Welchen Stoff zu ernſten Betrachtungen 
für den Nachfolger Friedrich's des Großen! Aber das 
Deutfche Reich war nicht Preugen; fein Verluſt nicht 
eigner Verluſt; jo es war ſelbſt Hoffnung zu Gewinn 
dabei auf Koften der geiftlichen Mitſtaͤnde — Ab⸗ 


ſchluß des Bafler Friedens; und Beflimmung eis 


ner Demarfationslinie für die Neutralität des 
nördlichen Deutfchlande. 


Bedingungen des Sriedbend zu Baſel 5. April 1795. a, 


„ Stantreih bleibt, bis zu dem, beim Reichsfrieden zu trefe 


fenden Arrangement, im Beſit der Vreußifhen Provinzen 


. am linken Rheinufer. b. Frankreich verfpriht die Were 


mittelung Preußens für andere Deutſche Meihsftände im 
Betreff des Beitrittes zuzulaſſen. co, Keine feindliche 


- 


' 
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Durchmaͤrſche dürfen durch bie Preußiſchen Provinzen ges 
, ſchehen. — Heſſen-Caſſel ſchloß einen foͤrmlichen Frieden 
für ſich 28. Aug. ; nachdem ſchon vorher 17. Mai die Des 
marlationslinie nach Beitritt Sacſens⸗ — rc. bes 
ſtimmt war. 


Unterhaͤndler zu Vaſel: der Buͤrger Bas und 
der Minifter Baron von Harbenberg. 


a9. & ſchied alſo Preußen, ohne den Haupt⸗ 


zweck. des Kriegs, Bekaͤmpfung der revolutionären Pos 
litik, erreicht zu haben, und mit ihm das noͤrdliche 
Deutfchland, von der Koalition. Das halbe Reich 
hatte Friede gemacht! ine Verbindung indeß zur’ges 
meinfchaftlichen Bertheibigung. ward errichtet;. und der 
Zeitpunkt fchien da zu feyn, die legte Idee Friedrich's 
des Großen wieder aufzunehmen; und Preußen im, 
Norden zum Mittelpunft einer großen Söderation zu 
machen. Aber dazu gehoͤrte jetzt eine gaͤnzliche Losſa⸗ 
gung vom Deutfchen Reiche; und war auch der Haupt⸗ 
ſchritt der Sache nach geſchehen, fo ſchoute mag e 
doch vor dem Namen. Und wo wäre das Ver 

das Band jeder Föderation, hergekommen, Ya * 


neue Theilung Polens (ſ. unten) ſo eben gemacht war; 


Nürnberg. bis an die Thore occupirt ward; und bee 
geheime Vertrag mit dem Eonvent, fich auf Kos 
ften der eignen Mitftände zu entſchaͤdigen, bald kein 
Geheimniß blieb? — 

Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5, Ang. 


1796. Bedingungen: Vorläufige Einwilligung in bie Ceſ⸗ 
fion des linken Rheinufers; Entſchaͤdignug durch Sich 


lariſationen für ſich in Muͤnſter, und ſonſt nad) Cou⸗ 


No 


1796 


> 
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venienz und Uebereinkuuft; für Dranien in Würzburg und 
Bamberg. | 
50. Allein auch noch ein anderer Berbünbeter, 
Spanien, trat gleich nachher von der Coalition ab. 
ein Beitritt war. durch Zamilienverhältniffe erzeugt; 
es mußte bald wahrnehmen, daß es bei dein Kriege 
nur zu verlieren, nicht zu gewinnen "hatte; und der 
Abſchluß des, Friedens ward -zu fehr durch das eigne 
Intereſſe Frankreichs befördert, als daß er großen 
Schwierigkeiten hätte ausgelegt ſeyn koͤnnen. 

Friede zwilhen Frankreich aud Spanien zu 
Baſel ge. Zul. 1795. Bedingungen: 1. Reſtitution aller 
gemachlen Erobernngen an Spanien. 2. Dagegen tritt 

Spanien feinen Antheil der Infel St. Domingo an Frauk⸗ 
reich ab. Schon vor dem Frieden mit Spanien und Prene 
Ben hatte der Convent, gleihfam um zu zeigen, daß Zürs 


ften mit ihm Frieden fließen könnten, den mit bem 
. Großberzog von Toſcana abgefhloflen 9. Febr. 


Unterhändler zu Baſel: ber Bürger Barthelemp und 
Don Driarte, 


st. Doch follte die Halb zerfallene Goalition nicht 
ganz auseinanderfallen! Die Zortdauer des Landkriegs, 
wie cr auch geben mochte, mar für England zu wich⸗ 
tig, um feine Pläne verfolgen zu koͤnnen. In allen 
Ländern, auf allen Meeren, warb. der Krieg meiſt 
auf feine Koften geführt; wer forderte nicht Geld? 
er erhielt nicht Geld? Ungeheure Anleihen, (kaum 
wird die Nachwelt fie begreifen koͤnnen;) waren noͤ⸗ 
$hig; in wenigen Jahren ward die Summe der Nas 
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tionalfchuld, und mit ihr die Laften der Nation, vers 
doppelt. Wie war dieß möglich, wenn nicht auch bie 
Einfünfte der Nation verdoppelt wurten? 
An Inquiry concerning the rise and progress, the re- 
demption and present state of the national debt of 
Great Britain by Roz, Hamıuron, Edinbarg. 1814. 
- Das Wert giebt die genaueften und zuverläffigften Nach⸗ 
- richten über die gauze Geſchichte des Britriiben Schulden» 
weiens. Durch die von Pitt gemachten Anleihen während 
dee Revolntionskriegs war beim Zrieden zu Amiens die 
fundirte Schuld von 257 auf 567 Millionen Pfund Sterling 
geftiegen; wovon die Zinfen jaͤhrlid zwanzig Millionen bes 
tengen. Dennoh wankte der Staatstredit, von dem fin: 
tenden Fonds geftägt, keineswegs. 


J 


52. Aber diefer ſchnelle Zuwachs Fonnte nicht aus 
eignem Boden fommen; er fonnte nur aus ausmärtis 
gem Handel fließen. Diefen zu heben, indem man 
Andere möglichft davon qusſchloß, ward daher das 
Ziel der Anftrengung. Go verwandelte Pitt die ganze 
Grundlage | Macht; mozu, freilich der 
Beſitz Indiens n lange vorbercitet hatte. Statt 
daß ſie vormals auf der Cultur des eignen Bodens 
und mäßiger Coloniallaͤnder beruhte, ward fierjegt auf 
ten auswärtigen Handel, der alle Welttheile umfaßte, 
geftügt. Vernichtung des feindlichen, Bedrüdung des 
neutralen Handels, (infofern man nicht felbft feiner 
beburfte;) ward alfo Marime; und dadurch England 
in ein ganz anderes Verhaͤltniß wie fonft gegen die 
Völker des Eontinents geftelll. So triumpbhirte- auch 
hier der Geift des Merkantilſyſtems; und der Revolus 






— 
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tiongkrieg ward fat in gleichem Grabe ein Handelbs 
Frieg, wie er ein Krieg gegen die Verfaſſungen war. 


Die Haubelsbehrädungen gegen die Neutra: 
Jen gingen hervor: 1. Uns bem Plan von Pitt, (dem er: 
fen feiner Mißgriffe), Fraukreich auszubungern. Daher 
Erweiterung des Begriffs von Eontrebande; und Werbot 
Der Zufuhr aller Lebendmittel; Juni 1793. 2. Uus ber 
Ausdehnung des Blokabeſpſtems; da nicht une wirtlie 
Blokade, fondern bloße Erklärung der Blokade, nicht wur 
eines Hafens, ſondern ganzer Kuͤſten, den wirklichen Blo⸗ 
Yadezuftanb erzengen ſollte. 3. Aus ber Erweiterung ber 

Wifitation ber Schiffe, auch ſelbſt unter neutraler Convol. 
4 Aus ben Reglements über ben Handel der Neutralen 
mit den feindliben Colonieen. Zuerſt 1793 Erneuerung bes 
Meglements von 1756 (©. 47.) und gänzlihes Verbot; 
jedoch auf Nemonfiration der Amerikaner Ian. 1794, bee 
fSränft anf den direkten Handel der Nentralen von dem 
Eolonieen na Europa; und 1798 auch ben Neutralen im 
Europe feigegeben na ihren eignen Häfen. 


Weber das Wehteben der Völker neuerer. Beit, ſich einander 
im Seehandel recht wehe zu thun, von Joh. G. Bild, 
AUmarbeitung der Abhandlung von der Zerruͤttung des 
SeehandelsR Hamburg. 1800. Nah ſehr liberalen Grund⸗ 
fägen; uur mit zu weniger Ordnung. j 

Essai concernant les armatours, les prises, et surtomt les 
zeprises par Mr. oe Martens: Goettingue. 1795, 
(Deuti unter dem Titel! Verſuch über Caper ıc.). Ss 
glei Eritifhe Geſchichte der Eaperei. 

Handbuch über das prattiſche Seereht der Engländer und 
Eranzofen von Sr. Job. Jacobfen. Hamburg. 1803. 2 Th. 
Die ſehrreichſte Audelnanderfetung des verwidelten Gegen, 
ſtandes. 

War in disguise, or ihe frande of the neutral Bags. Lom- 
. don. 1806. Unverholne Brittifhe Seerechts⸗ ———— 
Li in England faft zu — befunden. 
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53. Alleinherrſchaft des Meers, und die daraus 
folgende Wegnahme der feindlichen Colonicen, - waren 
Die Bedingungen, unter denen das Brittifche Syſtem 
- während eines folkhen Kriegs allein aufrecht erhalten 
werden konnte. Die Aufldfung des Corps ber Frans 
zöfifhen Marine durch die Revolution erleichterte ih⸗ 
nen nicht wenig ihre Siege über die feindlichen Ges 
fhwader. Schon am Ende biefes Zeitraums war bie 
Sranzöfifhe und Hollaͤndiſche Seem acht mehr ale 
zur Hälfte zerſtoͤr; und die wichtigſten Colonieen 
bereits in Brittifchen Händen. 


Einnabme und Bei von Tonlon’28. Ung. — 21. Dec, 
1793, und Weofäbrung und Vernichtung der bortigen 
Flotte. Geefieg über bie Sranzofen bei Oueſſaut unter 
Howe 1. Zunt 1794; bei Savona unter Hotham 14. Mir 
1795 ; bei V’Oorlent unter Bridport 23. Juni; bei den Hieri⸗ 
{dem Inſeln ı3. Jul. Meber die Holläuder 16. Ang. 
1796 in der Saldanha Bai unter Elphinſtone; bei Camper» 
down unter Duncan TI. Oct. 1797. Ueber bie Spanier 
nuter Jervis bei Eay Et. Vincent 14. Febr. 1797. — Er⸗ 
oberungen in Weſtindien: Beſetzung mehrerer Pläge auf 
©t. Domingo 1793 — 1796, bie jedoch wieder verlafien 
werben mußten; von Tabago 15. April 1793; von Marti 
nique, Bnabeloupe und St: Lucie, Maͤrz und April 179% 
In Dftindien: Pondihery 23. Bug. 1793. — Von den 
Holläudern: Ceylon; Malakta; die Plaͤtze auf Mala: 
bar Aus. 1795. Das Eap 16. Sept.; Demerari und 
Efiequebo Apr. 17965 die Molnden 1796. — Gpyanien 
ward nur die Juſel Trinibab eutriffen ı8. Febr. 1797. 





54. Nah tem Abfall Preußens und Epaniens 
verdoppelte daher England feine Bemühungen, die noch 
übrigen Reſte der Eoalition zufammenzuhalten, und, 


Nr 





L 
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wo möglich, fie durch den Beitritt Rußlands zu vers 
ftärfen; um ſo mehr, da auch die Erneuerung des bier 
abgelaufenen Handelstraftats ibm am Herzen lag. 
Beides gelang ihm zwar; und nach der mit Defts 
- reich und Rußland gefchloffenen Tripleallianz fan 
‚auch ein neuer Handelstraktat mit Rußland zu Etans 
de. Thaͤtig mitzuwirken, (die Abfendung einer Efcas 
dre nach England abgerechnet, deren ınan gerade am 
wenigiten bedurfte;) fand aber Catharina auch jetzt 
nicht rathſam. | | 

Bereits 18. Febr, 1795 Defenfiv: Allianz zwiſchen Eng: 
‚land und Rußland, mit wechlelfeitiger Garantie aller Bes 
ſidungen; und 20. Mai zwilden England und Oeſtreich. 
Beide werden bie, Grundlage der 23. Sept. abgeſchloſſe⸗ 
nen Tripleallianz; deren WBebingumgen nicht genauer bes 
kannt wurden. — Abſchluß des Handelstractats mit Ruß⸗ 
land erſt 21. Febr. 1797, mit noch größern Vortheilen 
1766. 


/ 


55. So ruhte aljo die Laft des Landkriegs forts 
bauernd allein auf Deftreih in Verbindung mit Sar⸗ 
dinien und den Ständen Süd = Deutfchlande. Der 
Krieg fchien zu ermatten. Erſt ini Herbſt ward er 
. am Oberrhein, mit Glüd für Oeſtreich, erneuert; und 
auch fo Fam ein MWaffenftillftand noch vor dem Ende 
des Jahrs zu Stande, 

Surädtreibung der Sranzöfiihen Armeen unter Picegra 

(vielleiht duch @inverftänduiffe;) über den Rhein; und 


Entfan von Mainz dur Clairfait: Det. — Waffenſtill⸗ 
fand wit Deftreih 30. Dec. 


— 


L 
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56. Der Gang der innern Verhältniffe in Frank⸗ 
reich Hatte unterdeß nach dem Fall von Robespicrre 
und feiner Rotte gemäßigtere Gefinnungen, und dems | 
nächft eine neue Conftitution herbeigeführt; wos 
durch eine feſtere Ordnung ber Dinge gegruͤndet wer⸗ 
den ſollte. Einem Direktorio von fuͤnf Mitgliedern 
ward die ausuͤbende Gewalt übertragen: während die 
gefeßgebende durch eine, in zwei Kammern getheilte, 
Verfammlung, den. Rath der Alten, und der 
Süunfhundert, eine Art von Oberhaus und Unter: 
haus bildend, verwaltet werden follte. Schon dieſe 
gänzliche Trennung mußte bald zu Streit zwifchen beis 
Den führen. Uber zu wie viel andern Webeln lag nicht 
der Keim in diefer, als Nefultat hoher Weisheit fo 
gepriefenen, und bald den Toͤchterſtaaten aufgebrunges 
nen, Conftitution! In den Verbältniffen zum Aus⸗ 
Iande ward durch dieſe Neuerungen, bei der Forts 
dauer des revolutionairen Syſtems, nichts Weſentli⸗ 
ches gewonnen. 

Einfuͤhrung der neuen Conſtitution, Inſtallirung des 


Direktorinms, und Eröffnung des geſetzgebenden Corps, 
nach Aufloͤſung bes Nationalconvents, 28. Oct. 1795. 


57. Der Frieden auf dem Gontinent fehien aber 
jegt nur noch von dem Frieden mit Deftreich abzuhans 
gen. Diefen zu erzwingen, indem man in bad Herz 
feiner Staaten eindrang, ward daher‘ der Zweck des 
Direftoriums; und drei Heere, zugleich von Ober⸗ 

rhein, Niederrhein und Stalien vordringend, follten 
ihn erreichen: Ein fo zufammengefegter Plan, ſchon 
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am ſich ſchwer auszuführen, mußte «6 in Deutſchland 
noch weit mehr feun, fo lange die Rheinfeflungen in 
den Händen der Deutfchen waren. Auch gelang es 
Oeſtreich, in feinem eignen Kaiferhaufe an dem Erz: 
herzog Carl einen Feldherrn zu finden, der bald 
das Holle Vertrauen des Heers genoß. Ihm dankte 
Damals. Oeſtreich feine Rettung. 
Wordringen bes Generals Jonrdan über den Nies 
‚berrhein, bis in die Oberpfalz; und des Generald Mes 
zean von dem Oberrhein ber bis in Balern; und Waf⸗ 
fenftiükände mit, Baden, Wirtemberg u. a. Juni und Juli 
1796. Aber Sieg des Erzherzogs über Jourdan bei Am⸗ 
berg 24. Aug. und Wirzburg 3. Sept. — WBeräbnter 
Ruͤckzug von Morean bis über den, Rhein bei Hüningen- 
unter (teten Gefechten; Det. 


58. Jedoch nicht in Deutfchland follte das Schick⸗ 
fol Deftreiche entfchieden werben! Stalien, bisher nur 
Mebenfchauplag, ward jest fchen durch die veränders 
ten Umftänte ein "Hauptichauplag; aber voch weit 
mehr durch- den hohen Geift des jungen Selöherrn, 
dem bier das Commando übertragen ward. Cin Selds 
zug gab’ ihm Italien; ein zweiter den Frieden. ber 
mehr als den bloßen Sieger und Friedensſtifter ahns 
dete bald das Zeitalter in ihm, und irrte fi nur in ‘ 
dem, wo er felber wollte daß es fich irren follte, 

Erfter Geldgug von Napoleon Bonaparte nach 

Uebernahme des Obercommandos gu Nizza 30. März 1796. 
Sieg bei Montenotte 12. April; bei Millefimo 15, April; 
bei Mondovi über die Piemontefer 22. April. — Dadurch 
erzwungener Waffeuftilftand 28. April, und demnaͤchſt Se» 
paratfrieden mis Sardinien 15, Mai, Wedin⸗ 
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sungen: 1. Abtretung von Savopen und Nizza. 2. Be⸗ 
ſetzung der wichtigften Feſtungen. — Verfolgang der Oeſt⸗ 
reicher; Uebergang über bie Brüde bei Lodi 10. Mai; 
Einnahme der ganzen Lombardei bis auf Mantua. 

Campagnes du general Buonaparte en Italie pendant las 
anndes IV er V. par un Oflicier general, T, I. II. Pa- 
sis. 1797. 


59. Diefe Siege entfchieben auch über das Schick⸗ 
fal des übrigen Italiens. Die Herzoͤge von Parına - 
ind Modena; der Pabſt; der König von Neapel 
mußten ihre Waffenftillftände und Frieden erfaufen. 
Aber wenn die Herrfchaft Frankreichs in Stalien milis 
tairifch errungen war, fo follte fie politifch. befeftige _ 
werden. Die Bildung eines neuen Freiſtaats, nach 
dem Mufter Frankreichs geformt, aus den Defireichis 
fhen und päbftlihen Provinzen, unter den Namen 
der Eisalpinifhen Republik, gab dazu das 
Mittel. | 

Waſſenſtilltand mit Varma 9. Mal; mit Modena 
‚37. Mat; mit dem Vabf 23. uni, gegen Erlegung von 

Geld und Kunſtwerken; und demnaͤchſt Srieden zu, 
Tolentino 19. Febr. 1797, und Abtretung der Legatio> 
nen von Bologna und Ferrara, und Entfagung aller Uns 
ſpruͤche auf Avignon; mit Neapel 3. Juni, In Grieden 
verwandelt 10, Det, ohne Verluſt. Genua begiebt ſich 
unter Franzoͤſiſchen Schutz 19. Det.; und das fräber (JIu⸗ 
ni 1794) von den Engländern beſetzte Corſika wirb von 
ihnen wieder geräumt, aber dagegen Elba befegt 9. Juli, 


60. So war das revolutiondre Syſtem auch uͤber 
Holien gewaͤlzt; und der Beſitg der Hauptfeſtung 


nn 
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Mantun warb jegt der Punft, auf dem die Aus⸗ 
führung der weitern Pläne gegen Deftreih beruhte. 
Keinen ſolchen Kampf hatte noch das Jahrhundert ges 
fehen, .ale den Kampf um Mantua! Biermal wagt 
Deſtreich den Entfag; viermal werden feine Heere ges 
fhlagen! — Die Feſtung fiel; und der Weg nad 
Oeſtreich ftand offen. 

Belagerung Mantuas vom Juli 1796 bi6 Febr. 1797. 
Erſter Verſuch zum Entfag unter dem kuͤhnen Wurm: 
fer; vereitelt bei DBrefcia und am Garda» See 3. und 5 
Aug. Neues Bordringen; Niederlage bei Moveredo und 
Baflane 4. und 9. Sept.: aber Wurmfer, «bgefbnitten 

vom Ruͤckzuge, babnt fih den Weg in die Feltung. Drits 
ter Verſuch unter Alvinzy; dreitdgige Schlacht und Nies 
derlage bei Arcoli 15— ı9. Nov. Letzter Verfah unter 
demfelben; und Schlacht bei Mivoli 14. Ian. 1797. Ca⸗ 
pitulation von Mantna 2. Febr. 


61. Vordringen uͤber die Alpen von Italien her 


, 1797 in das innere Oeſtreich nad mehreren Gefechten, bis 


Fr 


> an die Muhr; indem Morcau und Hoche wicder über 


den Rhein vorrücen follten. Ein gewaltiger Kampf 
fchien dag Schicffal der Kaiferftadt beftimmen zu ınüfs 
fen. Aber als das Schwerdt entfcheiden follte, fand 
die Politik einen Augweg; man Fam überein, auf Kos 
ften eines Dritten den Frieden zu fchlicßen. 


62. Venebig ward, für jegt, zum Opfer bes 
flimmt. Seit einem Jahrhundert faſt in die Vergeſ⸗ 
fenheit verfunfen, hatte diefe Nepublif bei dent Kampfe 
der Mächtigen die Neutralität, die gewöhnliche Schutz⸗ 


i 
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wehr der Schwachen, ergriffen. "Lange hatte fie ih | 
feluft überlebt; aber ihr Sall zeigte doch erſt ihre 


ganze Schwäche;, nicht nur ohne Kraft, fondern auch 


shne Rath. Sie fiel als Opfer der Convenienz und 
der Arrondirungepolitif ; aber auch ohne dieß, wie 
hätte eine Verfaſſung beſtehen fönnen, die mehr als 
jede andere im gerabeften Widerfpruch mit ben herr⸗ 


ſchenden Grundfägen des Zeitalters ftand ? 


‚Seit 1718. (Th. T. S. 306.) feblt es der Geſchichte bes 
Europaͤiſchen Staatenipftems ſelbſt an Gelegenbeit, Vene 
digs zu erwähnen. Ein neunundfiebzigiäbriger Trieben 
hattenin der herrſchenden EClaſſe bier almälig alle Uebel 
einer indolenten Apathie fo zur Reife gebracht, daß auch 
nit einmal eine bewaffnete Neutralität durchzuſetzen 
gewefen war, 
4Tenronı) Raccolıa eronologicg ragionata di documenti 
‚ inediti che formano la storia diplomatica della rivolu- 
“ "zione e caduta della republica di Vonezia corredata di . 
“ critiche Osservazioni. T. I. H. 1800. Würdige Materie 
ꝓ. lien für den künftigen Gefchichtſchreiber! Man vergleige 
pP. Danu Histoise de la Republique de Venise, T.V. 
28:9 


63. Nicht aber ein Definitivfrieden, fondern nur 


Ppräliminarien (feineswegs ohne Urſachen, wie die | 


Folge zeigte), wurden zu Leoben an der Muhr ab: 
gefchloffen. Nicht alles, was in den. Präliminarien bes 
willigt war, word‘ in dem Definitiofrieden wiederholt. 
Abſchluß der Praliminarien zu Leoden 18. April 1797. 
Hauptbedingungen: 1. Abtretung aller Rechte Defiteihs 
_auf die Belgifchen Provinzen an Frankreich; und Auerken⸗ 
nung der dur die conftitutionelen Geſetze beſtimmten 
Grenzen Frankreis. 2. Verſammlung eines Congreſſes 
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sum Abſchluß des Friedens mit dem Deutihen Rei, mit 

Annahme feiner Integrität ale Bafid. 3. Oeſtreich 
entfagt feinen Befigungen jenfelt des Oglio: und erbält 
als Erſatz den Theil des Venezianiſchen Gebiets zwiſchen 
dem Dglio, Po, und Abrlatifden Meer; nebit dem Be» 
uezianiſchen Dalmatien und Iſtrien. 4. Deftreih erhält 
gleihfels nah ber Narifitation des Definitiv 
friedens die Feftungen Valma nova, Mantua, Peſchle⸗ 
ra, und einige Schlöffer gerdumt. 3. Die Mepubiit Bes 
nedig fol Momagna, Bologna und Zerrara ale Entſchaͤdi⸗ 

.. gung erhalten. 6, Defreich erfennt die aus den abgetre: 
tenen Provinzen zu bildende Eisalpinifhe (Anfangs Ciepa⸗ 
daniſche) Republik an. — Der vollftändige Traftat, mit 
ben gebeimen Artikeln, zuerſt bekannt temaqct in 
Poſſelt Annalen 1804. St. xii. 


64. Ueberwaͤltigung Venedigs und Aufldſung ſei⸗ 
ner bisherigen Verfaſſung. Die beſtimmten Provinzen 
werben ſofort von Oeſtreich beſetzt; das übrige, nebſt 
der Hauptſtadt, von Frankreich. Lange Unterhandlun⸗ 
gen waren noch ai ‚ um fein legtes Schickſal zu 
beftimmen. 


Franzoͤſiſche ie gegen Venedig, unter dem 
Vorwande eines in Verona audgebrohenen Aufſtandes 3, 
Mai. MWufbebung der Wriftofratie uud Gründung ber 
Volksheriſchaft 12. Mai. Beſetzung durch Fraszoͤfiſche 
Truppen 16. Mai. — Von dort aus Occupation der 
Sriechiſch Venezianiſchen Juſeln Eorfu, Eefales 
nien, S. Mauro, Zante, Cerigo, durch eine Franzoͤfiſch⸗ 
Venezianiſche Flotille 23. Juni. In den Praͤliminarien 
waren ſie auch nicht einmal erwähnt worden ! 


65. Nie Fonnte wohl der Zuftand zwifchen ben 
_ Präliminarien und dem Definitivfrieden ſchwankender 
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feyn als bier! Wie viel Stoff war noch zum -Unters 
handeln dal Aber welche Ausficht eröffnete ſich nicht 
auch dem Feldherrn, ber nicht nur die Seele des 
Kriegs, fondern auch bes Friedensfchluffes war! Mie 
einft Pompejus nach dem Mithridatifchen Kriege die 
Sachen Aliens, hatte Er die Sachen Italiens zu 
ordnen. In der Einrichtung der Cisalpinifchen Mes 
publik fah man den Staatenftifter; auch auf die Ums 
wanblungen der Verfaffungen der übrigen‘ Staaten Ita⸗ 
liens wirfte er mächtig ein. Aber auch nicht auf Itas 
lien befchränfte fich der Bid. Die Schweiz fland in 
banger Erwartung; cine polnifche Legion warb ers 
richtet; und mie weit war es bis nach Aegypten bin? 
Proclamirung der Cisalpiniſchen Republif beftehenb 
aus Mailand, Modena, Ferrara, Bologna und Roma⸗ 
gua; wozu bald noch Brefcie uud Mantua kamen 28. Ju⸗ 
ni. — Umwandlung der Genneſiſchen Republit in eine 2 fs 
gurifhe mit demokratiſcher Verfaffung unter Leitung von 


Faipdalt 22— 31. Mal, Große demokratiihe Bewegungen 
in Piemont, im Kirchenſtaat u. a, 


66. Aber auch im Welten von Europa hatten fich 
die Verbättniffe geändert; indem Spanien zu feiner 
- alten Verbindung mit Franfreih zurüdgefehrtt war; 
und der Hırzog von Nleudia (Principe de la paz), 
dem Intereſſe Frankreichs ergeben, von jetzt an faſt 
unumſchraͤnkt das Staatsruder führte, Die Theilnahme 
an dem Kriege gegen England war davon die unmit⸗ 
telbare Folge; aber auch fuͤr die Zukunft blieb durch 
den Allianztraktat das Schickſal Spaniens fo an 
Srankreich gefnüpft, dag es wenigftens nur von dem 


— 
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legtern abhing, in wic fern es an feitten Kriegen Uns 

heil nehmen follte ' 1 
. Alliangtrattat zwiſchen Fraukreich und Spanien ab: 
geſchloſſen 19. Aug. 1796. 1. Of⸗ und Defenfivaliauz im 
allen Kriegen. 2. In bein jegigen jedoch nur gegen Eng» 
laud. 3. Belimmung ber zu leitenden Huͤlfe fowohl zur 

See ald zu Lande, — Spanifhe Kriegserklaͤrung gegen 
England. 5. Det. — Verluft von Trinidad ı8. Febr. 17975 
aber die Angriffe der Engländer anf Porto rico Apr. und 
Teneriffa Jul. werden abgeſchlagen. 


67. Ungeachtet dieſer Verbreitung des Kriegs 
ſchien docb aber nach den Leobner Präliminarien der 
Horizont ſich etwas aufzubeitern. Deftreich fuhr fort 
zu unterhandeln; und auch England, jegt: obne Als 
Hliirte auf dem Continent, glaubte unterhandeln zu 
müffen. Aber indem die Hriedenshofinung wuchs, 
mußte eine neue Revolution in den Franzoͤſiſchen Aus 
“ towitäten fie zur Hälfte wieder vernichten. Schneller 
als man geglaubt hätte, beftätigte es ſich, daß Feine 
Regierung weniger für den National s Charakter paffe, 
als die vielfüpfige Direftorialregierung. | 

Aufnäpfung von Unterhandlungen durch 2, Malmeds 

burp, (fon früher war es. Det. — Dec. 1796 zu Paris 
vergeblich durch denfelben verfudht worden;) zu Lille Ju⸗ 
fi— 17 Eept. Mein nah ber Revolution vom 4. Sept. 
(18. Fructidor), in weiber die Uebel der Direltorialvers 
faffung, (oben ©. 205 ) fi ſchon früher als man hätte 
erwarten follen, entwielten, wodurch die DMineritdt bes 


Direftoriums und des. gefeggebenden Corps ansgefioßen 
und zum Theil deportirt ward, Wbbrebung der Zriedenss 


unterbandlungen mit England, — Zwar war furz vorher 
der Frieden mit Portugal zu Stande gelommen 20, 
| ! "Ang. 


[4 


4 
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Aug.; aber er warb jegt von Frankreich wieder — 
digt 20. Oct. 

Recueil de toutes les pieces ofhcielles, relatives 4 Ia né- 
gociation de Lille; Oct. 1797. 


. 68. Ganz anders war der Gang ber F riedenss 
unterhandlung. mit Deftreich. . Ste war und 
blieb in den Händen des Friedensſtifters, nicht des 
Direcforiums; es ward Friede weil Er ihn wollte, 
und wie Er ihr wollte, Ein halbes Jahr hindurch 
war er bei Mailand unterhantelt worden; und ale er 
endlich zu Campo Formio hei Udine abgefchloffen, 
und nachher noch die geheim en Bedingungen bekannt 
wurden, Flärte fich freilich die Länge der Unterhand⸗ 
lung hinreichend auf! 


Stieden zu Campo Formio abpefihloffen den 17. Oct. 
1797 zwiſchen Tranfreih und Deftreih, Bedingungen: 1. 
Deftreih entfagt allen. feinen Anfprüden auf die Nieder» 
fande zu Gunſten Sranfreihe. 2. Deftreich behdit dag Ges 
biet von Venedig, vom Sarda: See angerechnet; die Stade 
Venedig; Iſtrien, Dalmatien nebft den Infeln, und Boca 
ca bi Eattaro. 3. Frankreich behält die Griechiſch⸗Venezla⸗ 
nifhen. Infeln und die Vefigungen in Albanien. 4. Defts 
reib erfennt die Eisalpiniſche Republit. 5. Zum Ab⸗ 
ſchluß des Friedens mir dem Reich fol ſich ein Congreß 
zu Raſtadt verfammeln. 6. Deftreih wird deu Herzog von 
Modena darh den Breisgau entfhädigen. — Geheime 
Bedingungen: 1. Deftreih willigt in die Abtretung bed 
linten Rheinufers von Baſel bis zum Einfluß der Nethe 
bei Undernah; mit der Stadt und Feflung von Mainz. 
2. Die Schifffahrt auf dem Rhein fol für beide Länder 
gemeinfhaftlih feyn. 3. Frankreich wird fi verwenden, 
daß Oeſtreich Salzburg, und ben Theil von Baiern- zwi⸗ 


Hetrene hiſt. Schrift, 9.8. O 
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ſchen dieſem, Tyrol, und dem Jan und Galza, erhält. 
4. Defiteih wird im Reichsftrieden das Frickthal abtreten. 
5. Wenelfeitige Eompenfation für Alles, was Frankreich 
noch im Deutſchen Reich mehr bekommen moͤchte. 6. Wech⸗ 
ſelſeitige Garantie, daß Yreußen bei Zurädgabe feiner 
Beſitzungen am linken Rheinufer gar Leine Acquiſitio⸗ 
nen machen fol. Die beeinträdtigten Fuͤrſten und Stände 
em linten Rbeinufer follen in Deutſchland Entſchaͤdigungen 
erbalten. 7. Binnen swanzig Tagen nad ber Ratifitation 
folen ale Rheinfeſtungen fo wie Ulm und Ingolſtadt von 
den Oeſtreichiſchen Truppen gerdumt werden. 

Unterhändler des Sriedens von Seiten Frankreichs: ber 
- General Bonaparte. Won Geiten Oeſtreichs: Marquis de 
Gallo; Graf L. Eobenzi; Graf von Meerveldt; Baron v. 
Degelmann. 


69. In Folge dieſes Friedens alſo blieb Frankreich 
Belgien, und die Herrſchaft Italiens; die Republik 
Venedig verſchwand völlig aus der Reihe der Staaten. 
Das Deutfhe Reich, im geheim von Deftreih, fo 
wie früher im geheim von Preußen verlaffen, — (und 
diefe geheimen Verträge, unter einander ‚verglichen, 
[S. 195.7 welche Aufſchluͤſſe gewähren fie der Nach⸗ 
welt!) — ſah bang feinem Schickſal entgegen. Die 

» Grundfäulen des alten Staatenſyſtems von Europa 
Tagen umgeftürgt; bie Politiker aber fprachen vom ewi⸗ 
gen Frieden, da nun Frankreich und Ocftreich fih ars 
rondirt hätten! 


— 
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11. Gefchichte des Eolonialwefens von 1786 bis 1804. *). 





1. Welche Rüdwirfung die großen Etaatsummäls 
zungen Europas auf die Colonicen haben würden, war 
faft unmöglich zu beitimmen, da diefe gar nicht bloß 
von ber Verbreitung der Waffen, fondern noch mehr 
von ber Verbreitung der Grundfäge abhiengen. Wie 
verfchieden mußte aber auch wieder die Wirkung der 
legten nach den verſchiedenen Verhaͤltniſſen der Claffen 
der Gefellfchaft in den Colonialländern feyn! Mie 
ganz anders in Nordamerifa, in Oftindien, in Welt: 
indien! Man nehme hinzu die ungewiffen Werändes 
rungen in dem Gange des Handels. Und doch war 
Der große Welthandel, und mit ihm das Schickſal von 
mehr ale Einem Hauptſtaat Europas, jegt an fie ges 
Tnüpft! | _ 


2. Unter den Colonieen fteht dag unabpängi ge 
Amerifa, ſowohl feiner felbft als feiner Ruͤckwirkung 
auf Europa wegen, ‚oben an. Selten konnte kin Staat 
fo wachfen, weil felten einer fo von den Umſtaͤnden 
begünftigt ward. Wenn die Cultur des Bodens auch 
fo große Sortfchritte machte, daß die Zahl der drei⸗ 
zehn‘ Provinzen fchon in diefem Zeitraum fich bis auf 
fiebzehn vermehrte, fo waren die Fortfchritte des Sees 
handels doch noch viel erftaunenswürdiger; der fich 
bald nicht mehr auf die Ausfuhr der eigenen Probufte 


*) Zur leichtern Weberficht iſt die Colonialgeſchichte fogleie 
bis and Ende des zweiten Zeitabſchnitts burcgefährt, 
Ä O 2 
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beſchraͤnkte, ſondern, uͤber alle Meere ſich verbrei⸗ 
tend, Amerika ſeit dem Anfange des Europaͤiſchen 
Seekriegs einen fo unermeßlichen Zwiſchenhandel, 
beſonders zwiſchen Weſtindien und Europa, verſchafſte, 
daß ſeine Handelsſchifffahrt nur noch kaum von der 
Brittiſchen übertroffen ward. = 


Außer den natürlichen Vortheilen, die Lage, Bes 
fhaffenheit der Küften und Ueberfluß an Schiffbauholz, fo 
wie die Natur feiner Produfte, Amerika für die Schiff⸗ 

“fahrt mehr wie irgend einem Lande in Europa darboten, 
lagen die Haupturfadhen des Aufblühens feines auswärtis 
gen Handels 1. In feinen Zolleinrihtungen. Gaͤnz⸗ 
lih zollfreie Ausführung feiner eigenen Produkte als 
Grundgeſetz; und Wiederausführung der eingeführten ge> 
gen Ruͤckzoͤſlſe. 2. In den vortheilbaften Handelstrafs 
taten mit den Europäifben Mächten. Mit Frankreich, 
bereite 6. Febr. 1778. Wedhfelfeitige Behandlung ſtets bie 
der am meiften begünftigten Nationen. (Bei den Beeins 
trähtigungen des Convents aufschoben von Amerifa 7. 
Suli 1798. Durch den neuen Vertrag 30. Sept. 1800: 
Vorläufige Beſtimmung freier Edifffahrt; mit Vorbehalt 
weiterer Negoctationen), In den Handelstraktaten mit 
den Vereinigten Niederlanden 8. Deck. 1782, mit 
Schweden 3. Aprilj1783, mit Preußen 10, Eept. 1735, 
mit Spanien 27. Det. 1795, gleige Bewilligungen und 
liberale Orundfäße fowobl in Nüdfiht der Contrebande 
(auf eigentliche Kriegsbeduͤrfniſſe befhränft,) ale der Rechte 
der nentralen Flagge; in dem mit Preußen felbt Entfas 
gung der Caperei im Tal des Kriegs. Jedoch am 
wichtigften wurde der Vertrag mit England 19. Nov, 
1794; erft ratificirt 14. Juni 1795; bie erften. zehn Artikel 
(Grenzbeſtimmungen, Raͤumungen, Erſatz ıc.) permanent; 
die andern, eilf bie achtundzwanzig (Ceigentlicher Handels⸗ 
traktat) auf zwoͤlf Jahre. Unter dieſen a, Freier Handel 
nach dem Brittiſchen Weſtindien auf Amerifanifhen Schif⸗ 


Pr] . 
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fen unter fiebzig Tonnen. Einfuhr Ameritanifher, und 
Ausfuhr Weſtindiſcher Produkte, jedoch nur nad Amerika. 
(Der Artikel vurde fufpendirt, und iſt nicht in Ausfuͤh⸗ 
tung gefommen). b. Freie Schifffahrt nah dem Britti⸗ 
ſchen Dftindien, Einfuhr und Ausfuhr; legtere nur nad 
den Häfen von Amerifa. c. Aber dagegen Anerkennung ber 
Brittiſchen Grundfäge über die Rechte der neutralen Flag⸗ 
ge, der Sontrebande, und der Blokade⸗Rechte. 


A defence of the ırkaty of amity, commerce and navi- 
gation, entered into beiwcen the united states of Ame- 
‚ rica and Great Britain by Camıırus. (Ar. Hamırron) 


2795 Nur Vertheidigung der permanenten Artikel. 


3. Indem Amerifa durch dieſe Nachgiebigfeit ſich 
im Revolutionskriege alle Meere eröffnete oder offen 
erhielt, fehlte doch: viel daran, daß es die Streitig⸗ 
keiten mit den friegführenden Mächten bätte vernicis 
den Fönnen; denen es, fallt ganz ohne Krieges 
marine, um fo mehr ausgefegt war: Der Traktat 
mit England erbitterte das Direftorium; und ˖ die für 
die Schifffahrt der Neutralen fo harten Defrete des 1298 
Convents lichen die Streitigkeiten nicht abreißen. Aber Jan, 
auch mit England felbft, das immer mehr anfing in 
Amerika eine furchtbare Nebenbublerin 'zu fehen, Fam 
es zu Handeln, welche, durch die im Innern entftans 
denen Parteien noch mehr angefacht, endlich Amerika, 
um. einen Krieg zu vermeiden, zu dem noch nie ges 
febenen Entſchluß einer freiwilligen Sufpenfion feiner 
eignen Schifffahrt treiben. " 

Die Händel zwifben England und Amerika entitanden 


1. Dyrdy das verbotene Dienen Brittifher Matrofen auf 
- Amerilanifhen Schiffen; und felbft gewaltſame Wegnahme 
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I — 
derſelben. Uebergehung dieſes Punkts im Traktat, wegen 
ſeiner großen innern Schwierigkeiten. 2. Wegen des Co⸗ 
lonialhandels. Die Beſchraͤnkung des Verbots auf den dis 
vecten Handel von den Eolonieen nah Europa Jan. 1794 
(S. 198.) ließ den Amerikanern die Auskunft, die nad 
ihren Häfen gebrachten, und verzollten, Colonialwaaren 
durch Hülfe der Ruͤkzoͤlle von da wieder nah Europa 
gu erportiren, Darüber feit der Erneuerung des ‚Krieges 
1303 entftandener Streit: was eine bona fide Impor⸗ 
tation fe? Wegnahbme der Amerikaniſchen Schiffe feit 
Mai 18055 und darauf 3. Aug. Beſchraͤnkung des Hans 
dels mit den feindlihen Colonieen allein auf die Brittie 
{den Freibaͤfen in ——— um ſich den Handel ſelbſt 
zuzueignen. 
Ueber den bisherigen Streit zwiſchen Nordamerika und Enge 
land; Polie Journal 1807. 8.1.6, “7 f. 


4 Die weitere Einwirkung Amerikas auf den Sees 
handel wird großentheils davon abhangen, inwiefern 
fich diefer Staat entfchließt eine Seem acht zu wers 
ben, Aber die Lage diefes Freiftaats ward weſentlich 
Durch den Ankauf Louifianas von Frankreich ges 
gen das Ende dieſes Zeitraums verändert; wodurch 
nicht nur fein Gebiet, . bald bis zum großen Ocean 
ausgedehnt, faft verdoppelt, fondern auch ber volle 
Beſitz des Miffifippi- Stroms mit allen feinen Nebens 
fluͤſſen, beſonders dem gewaltigen Miffuri, ihm zu 
Theil ward, Welche Ausfaat für die Zukunft! | 

Kauf Louißanas mit ber Stadt und dem Gebiet von 

Neun: Orleans, in dem Umfange wie foldes Spanien fonft 
befeffen, für ſechzig Millionen Franken 30. Aptif 1803, 
Schnelle Fortiäritte der Cultur des Landes, das ale Eu 
ropaiſche Eolonie nie gebleh; aber auch ſchon Händel mit 
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Spanien; theils Aber die Grenze von Loniflana und Weſt⸗ 
Florida; theils über die Grenzbeſtimmung nah Neus Mes 
sito; ob ber ſehr nahe Fluß Sabine, oder ber ferne 
Rio bravo fie made? 
Voyage dans les denx Louisianes on 1801 — 1803 par Paen- 
“aım Du Lac, Paris, 1805. Beſchreibung bes Innern dies 
ſes reihen Landes, befonders der Gegenden am Miſſuri. 
Travels of Capt. Lewis and Craaxs from St. Louis by 
the way of Missuri and Columbia to the pacific Ocean, 
compiled by Gass, Philedelphia. 1809. Diefe, anf Bes 
fehl des Congreſſes unternommene, Entdeckungsreiſe lehrte 
zuerſt den ganzen Werth des Landes kenuen. 


5. Die MWeftindifchen Colonieen, gegründet auf 
Sklaverei, erlitten in diefer Periode die größten Ver⸗ 
änderungen und zum Theil die furchtbariten Catas 
ftrophen. Sie hatten die Zeit Ihrer Reife ' erreicht, 
‚ and würden vermuthlich auch ohne gewaltfane Erfchüts 
gerungen angefangen habeyr langfam zu finfen, feits 
dein der Anbau ihrer Produfte fi auch auf dem 
Continent von Amerifa, und nicht weniger in Dflins 
dien, durch freie Anbauer verbreitete. Aber nicht 


bloß die Kriege, fondern noch mehr die große Ideen⸗ 
ummwälzung in Europa wirkten auf ihre Schickſale ein. 


Die Stimme der Menfchlichfeit erhob fich gegen bie 


Greuel des Sflayenhandels; und drang endlich durch. - 


Aber die unvorjichtige Anwendung von Grundfägen ers 

zeugte auch auf einigen derfelben noch größere Greuel, 
als die, welche man verhindern wollte. 

Man muß forgfältig Abfchaffnug bes Sclavendam 

dels von Abichaffung der Sclaveret unterfheiden. Die 

. Gegner des erften waren darum nicht unbedingte Gegner 
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ber letztern; eigene Fortpflanzung der Neger in Weſtindien 
ſollte zur Cultur binreihen. Gang der Verhandlungen in 
Aimerifa und England, Schon 1754 Abfchaffung des Nes 
gerbandels bei den Quaͤkern; und bald allgemein wer: 
dende $reilaffungen; man verfihert zum Vortheil der 
Herren. ber den Hauptftoß gab bie Unabhängigkeit‘ Ames 
rikas, und das Verbot der Negereinfubr daſelbſt, Cmit 
Ausnahme der Carolinas und Georgiens). In England 
Schriften des Predigers Ramſap; und Preisfhrift von 
Startfon zu Cambridge 1735. Entftebung der Sociery 
for the Abolition of Slave trade zu Manchefter 1787 durch 
Granville Sharp (Gruͤnder der Gierra : Leone: &o 
Ionie S. 108.), die ſich bald durch ganz England vers 
Preitet. Erſte Gelangung der Sache ans Parlement durch 
Bittfchriften 1. Gebr. 1788, bie jedoch nur eine Alte zur 
beffern Regulirung bes Sflavenhandels zur Zolge 
hatten 10. Juli. Der Ruhm der Abfhaffung blieb in Eu⸗ 
ropa zuerft Dänemark, Königl. Befebl von 16. Mai 
1792, daß mit bem Ende von 1802 in den Dänifhen Bes _ 
figungen der Negerhandel aufhört. Uber auch in England 
ruhte man nicht; feitdem- die Preisſchrift des jungen 
Clarkſon, nod ‚mehr aber er felbft dur feine Thaͤtig⸗ 
Zeit, das Publikum auftegte; und feit dem ı2. Mai 1738 
fand die Sabe der Neger an dem edlen Wilberforce 
einen fo bartnädigen Vertheidiger im Parlemente, daß er 

nacdh achtzehnjaͤhrigan, faft jährlich erneuertem, Kampfe, 
lange von For und felbft von Pitt, und zuletzt noch mehr 

durch den Drang der Umſtaͤnde, unterſtuͤtzt, 10. Juni 1306 
endlih im Unterbhaufe durhdrang Alte zur Abfchaf: 
{ung des Sclavenbanbdels 24. März 1807. 


An essay on the treatment and conversion of the African 
Slaves in the British Sugar Colonies by the Rev. Ja- 
mes Ramsar. Lond. 1784. (Deutfh in Sprengel’s Bei⸗ 

- trägen. zur Länder» und Voͤlkerkunde 5Ch.). Der Verf, 
lebte lange als Geiſtlicher auf St. Chriſtoph. 


4 


_ Essay on the Slavery ond the commerce of the human 


- 
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species by Tuom. Cranxsor, Lond, 1786. Die Engli» 
ſche Weberfepung der Iateinifhen Preisfcrift von Eambrid> 
ge über bie Frage: num liceat invitos in servituten 
dare? 


CLARENDOn’s ‚acöurate and copious account of the deba- 


tes of ıhe House of Commons on Mar. WILBERFOR- 


ce’e Motion for an abolition of tlıe Slave arade, Apr. 


2. Lond. 1792, giebt die meiften Ba: und dawider vor> 


. gebrachten Stände. 

The history of ıhe_abolition of the Slave trade by Tm. 
Cranxzsom. 2 Voll, 8. London. ı808. Für die Geſchichte 
das Hauptwerk. Hauptſaͤchlich darnach, jedoch auch nad 
andern Quellen: 

D. SZüne Darſtellung zc. (Th. J. ©. 90.) der ganze zweite 
Theil. Die umfaflendfte Behandlung des ganzen Gegen⸗ 

ſtandes. 

Eine Aufzaͤhlung vieler andern Schriften in: Verſuch einer 
Geſchichte des Negerſtlavenhandels von Joh. Jac. Sell. 
Halle. 1791. 


6. Einen ganz andern Gang nahm dieſe Angeles 
genheit in Frankreich und den Sranzdfifchen 
Infeln. Statt nach Erfahrung handelte die Nas 


‘tional = Verſammlung nach allgemeinen. Gruppſaͤtzen; 


und gab, indem fie die Erklärung der Menfchenrechte 
auf die nfeln anwandte, durch das Dekret vom 


ſelbſt, aber zu ſpaͤt, bereute. Doch waren es nicht 


Die Neger, ſondern die Mulatten, welche, gleiche 


Rechte mit den Weißen fordernd, den Aufſtand anfins 
gen, und die Neger verführten. Wurden gleich diefe 
Empdrungen auf den kleinen Inſeln geftillt, fo wurde 


J x 


15. Mai das Eignal zu Greuelfcenen, welche fie bald 1791 


. 
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dagegen St. Domingo bas Opfer; und mit ihm vers 
lor das Mutterland die reichfte Quelle feines auswärs 
tigen Handele. (©. 123.). 


Entftehbung der Soriers des amis des Noirs in Yaris 
1788, nicht bloß zur Abſchaffung des Sklavenbandels, 
fondern der Sklaverei. Ihr Einfluß auf die Colonieen 
durch die in Paris befindlichen Mularten. — Schon gleid 
bei Eröffuung der Nationalverfammiung Bewegungen und 
Streitigleiten unter den Weißen ſelber; befoubers anf St. 
Domingo. — Dekret der N. V. vom ı5. Mai 1791: 
Gleichheit der Rechte der Weißen und Mulatten (gens de 
couleur), Widerfeßung und Ropalismus der Weißen: 
die Mnfatten ergreifen die Waffen und wiegeln bie Neger 
auf. Anfang ber Smpörängen Aug. 1771. Bernihtung 
der Plantagen; und Brand von Portzau: Prince, Ron 
— Gendung der Commiſſaire Santhonar und Polverel, 
milder Jakobiner mit diltatoriſcher Gewalt, von ber zwei⸗ 
ten NR. V. mit 6000 Mann; Sept. 1792. Ihre Berbins 
dung mit den Mulatten; GSchredensregierung; Zank mit 
den Sommandanten Galbaud (nie waren die Weißen un» 
ter fib eins;) fie rufen gegen ihm die Neger zu Hülfes 
Ylinderung , Mehelei, und Brand von Cap Frangois 
31. Zunft 1793. VProflamation ber Freiheit der Neger: — 
Nach Ausbruch bes Kriegs mit England Anfang ber Unter⸗ 
nehmungen der Engländer gegen Domingo 1793. Sept. 
auf Tinladung einer Vartei unter den Weißen; Einnahme 
und Croberung mehrerer Plaͤtze 1793 — 1797 (8. 199.). 
ber das Elima fraß noch mehr als das Shwerdt. Raͤn⸗ 
mung ber Infel 1798. Unswanderung der Weißen, und 
Herrſchaft der Neger unter Touſſaint Lonvertuͤre; 
und nad deſſen Wegführung 1803 unter Deffalines, 
Ebhrifiopb u... 

Brram Epwanps Historical survey of the French Colo- 
ny in the Island of St. Domingo. 1797. (Th. I. G. 185.7. 
Geht bis 1793. 


— 
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Histoire des d&sastres de St. Domingne. Paris. 1795. Won 
einem geflächteten Pflanzer mit Genauigkeit erzählt. Bas 
find felbft die Greuel der Buͤrgerkriege gegen die der Skla⸗ 
ventriege! 

Memoires pour servir à l’histoire de Ja r&volation do St. 
Domingue, par le Lieut. Gen. Baron Pameuız DE 
Lacaoıx, II Voll. 1820. Der Verf. war an Ort und 
Stelle. Das Hauptwerk von Franzoͤſiſcher Seite. 


7. Der vergebliche Verfuch zur Wiedereroberung 
der Inſel nach dem Frieden von Amiens befeſtigte 1802 
die Negerherrſchaft; bie jetzt mit gaͤnzlicher Zerftdrung 1803 
der Städte einen eignen Staat Hapti errichteten. Sa: 
Mber die Anführer befriegten fich bald untereinander; 
und Stanfreich behauptete fi ſich wenigſtens in dem von 
Spanien abgetretenen Theile. 


M. RaınsrornD account of the blah empire of Hayıi. 
Lond. 1805. Deutſch: Weimar. 1808. 


ı 


8. Wenn daher gleich ber Zriede von Amiens, 
der mit Herausgabe alter andern GEroberungen bloß 
Trinidad den Engländern ließ, in Weftindien Feine 
große Veränderungen im Beſitzſtand machte, fo war 
doch Weftindien nicht mehr, was es vor dem Kriege 
gewefen war. Die erfte der dortigen Colonieen war 
verwuͤſtet; nur mit Mühe erhielt man die Ruhe auf 
:den andern; laute Klagen tönten nach Europa ders 
übers; nicht einmal Jamaika konnte fich heben! Nur 
unter einem Zufammenfluffe von Umftänden mochten 
jene Xreibhäufer gedeihen; diefe hatten fich verändert; 
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und ihre gluͤcklichen ae waren, vermutblich auf 
immer, babin. 


9. Ganz anders war die Lage der großen Spa⸗ 
niſchen Continentalcolonieen von Amerika. War 
auch auf ihnen Sflaverer, fo war doch nirgends Ue⸗ 
bermacht der Sklaven. Man börte von feinen bebeus 
tenden Unruhen; und bie Unterbrechung der Commus 

nikation mit dem Mutterlande fchien das cinzige Uebel 
zu feyn, das fie von den Folgen des Kriegs empfans 
den.  Unterrichtete Reiſende zogen. großentheils den 
Schleier zuruͤck, der fie bisher dem Anblick verbarg; 
und beftätigten jenes flille innere Gedeihen, eine Zolge 
Der größern Handelsfreifeit (©. 128.), wenn fie mit 
alle dem auch nur erft aus ihrer Kindheit heraustra⸗ 
‚ten. Unter ihnen fland jegt Mexiko, Durch feine 
Bevoͤlkerung, feine Schäße und Produfte, und feine 
Lage zum erften Handelslande der Melt beſtimmt, 
oben an. Buenos Ayres hatte ſich durch ſeinen 
Handel gehoben; weniger, wie es ſcheint, Neu⸗Gra⸗ 
nada und Peru. Wie auch immer die politiſchen 
Verhaͤltniſſe dieſer Laͤnder ſich entwickelten, ſo konn⸗ 
ten doch ihre Handelsverhaͤltniſſe nicht die alten 
bleiben; und zu welchen Refultaten mußte nicht fchon 
biefe Veränderung führen? 

Zu den Schriften, welche uͤber das aan 

ein fo viel beileres Licht verbreiten, gehoͤren vor allen die 


Werke des Hrn. Al. von 5umboldt; von benen bier er⸗ 
waͤhnt werden muß; 
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Essay politique sur le Royaume de la nouvelle Espagne. 
Paris. 1898. Seitdem es vollendet worden iſt, das Haupt⸗ 
wert über Merico. | 


Voyage & la partie orientale} de la Tierra firma par ve 


Pons. Par. 1806. 5 Voll, Hanptwerk für Sarracas, Ve⸗ 
nezuela ıc. | 


Skınnzn on the present state of Peru, London. 1806, 4. 


Sehr Ichrreiche Auszüge aus dem, auf einer Prife erben» 
teten, Mercurio Peruano, 


D. Terıx Azanı voyage dans l’ Amerique meridionale, 
depuis 178g. — 18013. Paris, 1807. T.I— IV. Das Haupts 

‚ wert über Buenos Apres und Paragnap. Die beiden legs 
ten Bände umfaſſen nur die Naturgefcichte. 

Beiträge zur genguern Kenntniß der Spaniſchen Befigungen, . 
in Umerifa von Chr. Aug. Kifcher. Dresden. 1802. Aus 
Spanifben Quellen, Beſonders wichtig für den neuern 
Handelszuſtand von Buenos Ayred. 


+ 10. Brafilien befand fih in andern Verhättnifs 
fen, wie das Spanifche Amerika. Pombal's Monos . 
pol der. Compagnie von Mqranhao endete zwar nach 
feinem Fall; doch hörte man von feinen andern Mils 
derungen des Handelszwangs. Aber da das Mutters 
land im Intereſſe Englands blieb, fo wurde die freie’ 
Communifation nicht unterbrochen; es mußte durch die ‘ — 
Seekriege der Europaͤer mehr gewinnen als verlieren. 
Die Zeiten naͤherten ſich, wo jene politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Mutterlandes der Colonie die Unabhaͤngigkeit 
bereiten, und Suͤdamerika ein Reich geben ſollten, 
von gleichem Umfange und vielleicht noch groͤßerer 
Fruchtbarkeit, als Nord-Amerika einen Freiſt aat beſitzt. 
Skizze von Braſilien, von J. Lobo da Silveira. Stock⸗ 

holm. 1809. Deutſch von einem Portugieſen geſchrieben; 


4 
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und voll intereſſanter Nachrichten, die sugleih das innere 
Aufpbluͤben beftdtigen. 
Der Handel von Portugal im Jahre 1804, in: Furopdis 
fbe Annalen 1906. St. 4. ©. gz. giebt die glaubwuͤr⸗ 
digſten Nachrichten über die damalige Ausfuhr Braſiliens. 


11. Melchen Einfluß bie Veränderung Brafiliens. 
und die Abfchaffung bes Sclavenhandels in England , 
"und Dänemark auf die Afrikaniſchen Küftencos 
Ionieen haben wird, fo wie ber lange Beſitz Engs 
lands auf das Cap, Fann erft bie Zeit Ichren. Ue⸗ 
berbaupt aber wurde in dieſer Periode Afrika weit 
mehr in den Gefichtefreis der Europder gezogen, ale 
je vorber. Die Erforfhung feines Innern warb bie 
große Aufgabe der Zeite Durh Bruce, durch bie 
Unternehmungen der. Brittiſch⸗Afrikaniſchen Ges 
fellfchaft, durch die Hegyptifche Erpedition 
ward das Dunkel, das diefen Welttheil bededite, zum 
Theil erhellt; was fehlte, gab nur den Reiz zu neuen 
Berfuchen. Welche neue Welt dämmert nicht auch hier 
dem Europäer auf? 


Travels to discover the sources of the Nile in ıho years 
1768 — 1775. by James Baucs. London. 1790. Br 4 
Zweite Ausgabe 7 Voll. 8. 1805. 

Proceedings of the Association for promoting the discove- 
sy of the jnterior parts of Africa. London. 17990. 4 
Die Geſellſchaft, seftifter Juni 1788, verdoppelt den 
Werth Ihrer Arbeiten durch Aennel’s treffliche Charten 
von Nordafrika, 


12. Der Einfluß der Europäifchen Nevolutionen 
auf Oftindien war zunächft bloß wmilitärifcher Art. 
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Auf dem Continent von Indien batten die Britten 
keine Europäer mehr als Rivalen zu fürchten; der 
Krieg mit Holland verfchaffte ihnen auch die Infeln; 

fie wurden alfo das allein herrfchende Volk. Uber in 
Indien felbft riffen die Kriege dennoch faft nicht ab; 

und der Fall des Reichs von aa warb J Epo⸗ 1799 
9 machend. 


13. So lange Zippo Saib noch berichte, war 
er der furchtbarfte Feind der Britten; und ihre Milis: 
tairmacht blieb deshalb mehr im Suͤden concentrirt. 
Verbindungen ter andern Indiſchen Mächte, beſonders 
der Marattenfürften, mit ihm zu ‚verhindern, dieſe 
wo möglich gegen ihn an fich anzufrhließen, indem 
man felbft die Beute mit ihnen theilte, war das 
Hauptziel der Brittifhen Politif. So wurde bie 
Macht des neuen Jugurtha in dem nächften Kriege 
gebrochen; indem er die Hälfte feiner Länder verlor; 
aber auch feinen Groll gegen die Dritten‘ dadurch vers 
Doppelte. J 

Neuer Krieg Tippo's 1790— 1792. Veranlaffung durch 

feinen Angriff .auf den Rajah von Zravancore, dem Vers 
bündeten der Engländer, um die Küften von Ghd: Ma: 
labar zu erobern. Daher Theilnahme der Cugländer, in 
Verbindung mit den Maratten und dem Nizam. ins 
nahme von Bangalore 17915 jedoch vergeblide Unternebs 
mungen gegen die SHauptftadt unter Cornwallis und 
Abercrombie. Aber 1792 Erneuerung des Zuge: und 
Srieden unter den Manern von Geringapatam 17. März 
mit Einſchluß der Brittifben Aliirten. Bedingungen: 1. 
Kippo trite die Hälfte feiner Länder ab, nach Auswahl 
der Alllirten. 2. Er zahlt drei Croren Rupien; und giebt 


, 


% 
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3. bis Zur getelfteten Sablung zwei feiner Söhne als Seife 
feln. — Die Engländer nahmen für ſich und für ihre Ale 
liirte Provinzen, bie mit ihren alten Beflgungen grenzten. 


Meber die Veranlaffung des Kriegs genaue Nachrichten im 
Dolit. Journal 1792. ©. 10345. 


14. War es unter dieſen Umfländen zu verwuns 
dern, wenn Zippo bei Gelegenbeit der Aegyptiſchen 
Expedition aufs neue das Schwerdt ergriff? Aber die 
voreilige Bekanntmachung ſeiner Geſandtſchaft nach Isle 
de France hatte die Britten geweckt; ſie beſchloſſen 
zuvorzukommen; und mit der Froberung von Se⸗ 
ringapatam fiel zugleich das Reich; indem Tip⸗ 
po ſich unter den Trümmern feines Throns begrub. 


Ruckwirkung der Sranzöfifhen Revolution auf Tippo durch 
“einige Abenteurer; und Errichtung eines Jatkobinerklubbs 
an dem Hofe des Bürger: Sultans 1797. Seine Gefandts 
fhaften nah Isle de France, und an Semaun Schah von 
Dit: Verfien 1798. Beforgniffe und große Thätigfeit der 
Britten, und Vorbringen ihrer Armeen unter General 
Harris Febr. 1799. Belagerung und Erftärnung von Se⸗ 
ringapatam 4. Mal. Tod des Sultans; und Theilung 
feines Reihe; indem ein Sprößling aus ber alten Fami⸗ 
lie der Rajahs in dem Weberrefte als Brittiſcher Vaſau 
auf den Thron erhoben wird. 

View of the origin and conduct of the. war with Tippe 
Sultan, by Arex, Bearsom. Lond. ı800. 

Hpder Alp und Zippo Sabeb, oder biftorffb geographiſche 
Heberfiht des Mpforiihen Reihe, und deffen Entftebnug 
und Sertheilnng; von M. €. Sprengel. Weimar. 1801. 
Mit Benupung ber beften Brittifhen Quellen, 


I15e 
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15. Seit dem Fall von Myſore hat fich die Brits 
tifche Politik in Oſtindien -fichtbar fo geändert, wie es 
die Politik des übermächtigen Eroberers zu thun pflegt. 
Die mittelbare Herrfchaft ward immer mehr in eine 
unmittelbare verwandelt; die Bundesgenoffen der ons - 
pagnie wurden abgefegt, ihre Länder ganz oder gros 
Bentheild eingezogen; und in dem was fie behielten ' 
mußten fie Brittifche Garnifonen- unterhalten, ober 
Tribut dafür bezahlen. | 

Wegnahme von Tanjore 17995 ale ber MRajah ſic 

freiwillig in Penſion fegen ließ; von halb Dude und ⸗ 
Allahabad nah Verjagung des widerfpenfiigen Nabobe 
Ay, durch Beſchuͤtzung eines unfaͤhigen Kronprätendenten 
1799, der bald ganz in Denflon gefegt wurde. Einziehung 
von ganz Carnatik, nah dem öde bes Nabob von 
Arcot Juli 1800 auf.die empoͤrendſte Weiſe. 

Infiruftion des Nabob von Garnatit an feine Agenten in 

London; in: v. Archenholz Minerva.. 1802. ©, 335, 





16. So blieben die Marattenfürften die einzigen j 
mächtigen Gegner in Indien; theils furchtbar durch 
fich felber, wie Holfar, theils durch franzöfifche Offis 
ciere, die fie in ihre Dienfte nahmen. Zum Gluͤck 
für die Dritten fand unter ihnen felber keine Einigfeit 
ſtatt. Wie kann aber der Frieden mit Völkern beſte⸗ 
ben, bei denen Krieg der gewöhnliche Zuftand ift; fo- 
lange fie nicht dazu unfähig gemacht find ? 

Krieg mit den verbündeten Rajahs von Berar,. (© 
116.) und dem Scindia, der durh Perron feine Trups 
pen europälfien ließ, Sept. — Dec. 1803. Siege der Brite 
ten, Cinnabme von Ayra und ſelbſt Delbi, dem Sig des 
Graßmoguls. Friede 30. Dec, 1803. Bebingungen: 1, 


Heeren's hiſt. Schrift. 9. B. | P 
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‚Wbtretung des Duab (zwiſchen dem Jumna und Ganges;) 
von Beroach fu Guzerat; und von dem Difrift Kuttaf 
mit dem Hafen Balafore zwiſchen Bengalen und den Cir⸗ 
cars. 2. Verſprechen der Rajahs, keine fremde Europder 
in Dienfte zu nehmen oder zu behalten. 3. Der Großmo⸗ 

gul bleibt in der völisften Abbdngigfeit ber Britten; 
(und wird bald bloßer Penfionair). — Der Ktieg mit 
Holkar (zugleich dem Zeinde des Scindiah), ſeit Npr. 
1804 anfangs mit ſchlechtem Gluͤck von den Britten ge 
führt, beftand doch nur in einem ©renztriege. 


Beiträge zur neueften GSeſchichte Indiens in Europaͤlſch. 
Unnalen 1805. B. 3. 4. aus aufgefangenen Depeſchen bes 
Beneral: Souverneurs Wellesley im Moniteur befaunt ges 
mad. 


17. Diefe Kriege und Eroberungen, wozu im 
Frieden von Amiens Die Befigungen der Holländer 
ouf Eeylon kamen, erweiterten das unmittelbare Ge⸗ 
biet der Compagnie über die ganze Oftfüfte; den größs 
ten Theil der Weltfüfte, und am Ganges und $umna ' 
bis nach Delhi. Uber fie veränderten auch völlig die 
militairifche Lage der Britten in Oftindien. Etatt dee 
füdlichen ward jegt das noͤrdliche Indien, die Länder 
am Dberganges, der Hanprfig ihrer Macht. Eo wurs 
den fie wieder Nachbarn der Seiks und andrer kriege⸗ 
rifcher DVölfer, wovon auch bei der Behauptung der 
Herrſchaft Toch ftets ein gefpannter Zuftand die Folge 
iſt. | 


18. Bei der großen Erweiterung bes Gebiets, bes 
fonders der Präfidentfchaften von Madraß und Bom⸗ 
bay durch Tippo's Zall, vergrößerten ſich auch noth⸗ 
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wendig die Territorialeinkuͤnfte; abe ſchwerlich mehr, 
als daß fie nur hinreichten die Ausgaben zu beſtrei⸗ 
ten; und über den ganzen Zuſtand der Compagnie 
ward immer mehr, wie es feheint, "cin abiichtliches 
Dunfel verbreitet. Viel mußte in Indien von dem 
Charafter des jedeemaligen Generalgouverneurs abs 
bangen; wie ganz anders war der Geiſt ber. Berwals 
tung unter dem einfachen Gornwallis, und dem prachts 


liebenden Wellesiy? Mit der Erweiterung des Ge⸗ 


biets flieg fehon an fich die Macht diefer Vicekoͤnige; 
aber ‚die Umſtaͤnde erforderten ed auch zuweilen ‚ fie 


ausdruͤcklich zu vergroͤßern. 

Brittiſche Generalgonverneurs in Sndlen wa⸗ 
ren nach Haſtings 1774 — 1785, zuerſt 2. Cornwallis 
bis 1794. Hierauf J. Shore; und als dieſer, wegen 
ausgebrochener Unruhen unter dem Militair, 1796 zuruͤckge⸗ 
rufen ward, wiederum L. Cornwallis; der jedoch, da 
bie Unruhen beigelegt wurden, obne binzugebn, feine 
Etelle wieder niederlegte 1797. Hierauf Markis Wels 
leslev CR. Mornington;) äurädgerufen 1804; wor⸗ 
auf 2. Sornmwallis, zum drittenmal ernannt, wirklich 
binging; aber bald nad feiner Aufunft flarb 1805. Ihm 


- folgte L. Minto; und diefem 1813 Graf Moira (Mara 


tie Haßings). 

The East-India annnal Register and Directory. Diefrr, 
jährlih zu London erſcheinende, Vrittiſch-Indiſche Staats⸗ 
Calender, giebt uͤber die dortige Verwaltungs-Organiſa⸗ 
tion die beſten Aufſchluͤſſe. 


19. Der Brittiſch⸗Oſtindiſche Handel ward durch 
die Eroberungen von den Hollaͤndern (S. 199.) na⸗ 
türlich erweitert, da der ganze Gewuͤrzhandel jegt in 


ihre Hände Fam. Dauerte gleich das Monopol der 


Pa 
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Compagnie fort, fo ward es doch durch die Einriche 
tung befchränft, daß auch Privatfaufleute, jedoch nur 


1793 auf den Schiffen der Compagnie, gegen die beftimmte 


Abgabe, nach” Indien handeln durften. Bon einem 
drüdenden Monopol der Compagnie fonyte ohne⸗ 
dem bei den befannten Einrichtungen bes Handels ih⸗ 


rer Aktien, und des meiſtbietenden Verkaufs ihrer 


Waaren, nicht eigentlich die Rede ſeyn. 


20. Die Hollaͤndiſch-Oſtindiſche Compagnie, 


119 fchon lange ihrer Auflöfung entgegen gehend, erloſch 
Si. nach der Revolution des Mutterlandes gleich einer 


Den 


an 


ausgebranhten Kerze. Nicht alfo die Verluſte ihrer 
Befigungen, der Mangel an eigner innerer Lebens⸗ 
kraft war es, der ihren Untergang herbeifuͤhrte. Schon 
lange hatten die Territorialeinfünfte der meiften Bes 
figungen nicht mehr bie Koften der Verwaltung aufs 
gebracht; und bie Vortheile des Handels raubte größs 
tentheils der Schleichhandel ihrer eignen, mit Taufs 
männifchem Geiz bezahlten, Bedienten. Ihre Bes 
figungen, von denen im Frieden von Amiens bloß 
Ceylon abgetreten ward, wurben Eigentfum der Nas 
tion; und ihre Schulden zu der. Maſſe der Nationals 
fchulden aefchlagen. Die Verwaltung in Europa ward 
einer Regierungs » Commiffion übertragen; die in Ins 
dien ſcheint unverändert diefelbe geblieben zu feyn. 


1803 Was den Handel betrifft, fo wurde das Monopol deſ⸗ 


Le 


Mrz. 


ſelben nach dem Weſtlichen Oſtindien aufgehoben; und 
nur auf das üftliche, (bie eigentlichen Molucken und 
den Gewuͤrzhandel), befchränkt. 
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Auf das langſame Sinken ber Compagnie folgte feit dem 
Kriege mit England 1730 der fdnelle- Fall. Die 
Schulden, die 1731 nicht mehr als zwoͤlf Millionen Guls 
den betrugen, waren 1792 auf 107 Millionen angewach⸗ | 
fen; die Einnahme hatte in diefem”Seitraume über 70 

" Millionen weniger ; die Ausgaben uber 30 Millionen mebe 
betragen, als in den vorbergebenden zwölf Jahren. 

Staat der Generale Nederlandsohen Oostindischen Compa- 
gnie behelzende Rapporten van de Heeres Haar Ed, 
Groof Mog. Gecommitteerden en Bylagen, in date 14% 
Juli 1791. Amsterdam. 1798. IH Voll, 8 Das Bud ent» 
hält zuerſt einen dreifahen Bericht der Commiſſarien an 
die ©. Staaten, über ben Finanzzuftand der Compagnie; 
mit allen nötbigen Aktenſtuͤken. — Nachmals erfchlen: 

Bericht rakende de Vernietiging van het tegenwoordig Be- 
wind der Ovst-Indische Compagnie; in! Nieuwe Ne 

- derlandsche Jaarbueken Oct. 1795. S. 6381 ff. Kür die 
Geſchichte der letzten Periode der Compagnie 1770 — 1792 
das Hauptaktenſtuͤk, mit allen Angaben und Belegen. 
Der ſchon früher angefangene innere: Berfall wird übris 
gens auch bier eingeftanden. 


Bericht van den tegenwoordigen Toestand der Bataafıche 
Bezittingen in Oost-Indien, van den Handel op dezelve, 
door Dırcr vau Hoosenporr. Delft. 1799. ( Deutf 
bearbeitet in: , Berliniſche Monatſchrift Nov, ı800. bie 
Suni 1801). Die lebendigfte, (ob auch treuefte?) Schil⸗ 
derung des elenden Suftandes in Dftindien felbil. ‚Det 
Verfaffer war auf Java arretirt; entlam aber nah Hole 
land, Ihm iſt nicht widerſprochen. + 

Beknopte Beschryving der Oost-Indischen Etablissemen- 
ten, verzeld van eenige Bylagen, door Anr Hurszas, 

Oud Roopmann otc. Utreeht. 1789: Brauchbar für die 
Kenntniß der Drganifation der Compagnie in Indien: bez 
fondere nah dur die Beilage No. 3. die das Regler 
ntent des ©. Gouv. Jakob Moſſel 1753 über deu ganzen 


Lv Bu 
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Nangs und Befoldungss Etat ber Bedienten der ne 
Fa in O. 9. entbdit, 


21. Das Franzdf iſche Oſtindien beſchraͤnkte ſich 
ſeit dem Ausbruch des Revolutionskrieges bald von 
ſelbſt auf Isle de France und Bourbon. Geſchuͤtzt 
durch ihre Lage, und dem Mutterlande treu, behaup⸗ 
teten ſich dieſe Infeln nicht nur gegen fremde Angriffe, 
ſondern, was noch ſchwerer war, auch gegen die in⸗ 
nern Stürme der Revolution, Sowohl durch die Ca— 
perei, als durch die von dort aus unterhaltene Ver⸗ 
bindung mit einzelnen Indiſchen Zürften, blieben fie 
England cin Dorn im Auge, 


22. Die Nicderlaffungen der Britten in Auftras 
lien (8, 121.) waren ſchon fo weit gediehen, daß 
fie fich felber erhielten, und befonders durch Schafzucht 
Dem Mutterlande einen reichen Lohn verfprachen. Zwei 
Töchtercolonieen waren bereits auf der Norfolfsinfef 
und van Diemensland geftiftet. Auch den großen 
Ocean umfaßte fortdauernd die Schifffahrt der Britten. 
Auf Otaheite wurden Verſuche zu Miffionen ges 
macht; die Sandwids Infeln fingen an Europdijide 
Cultur anzunchmen; und bie bisher unbekannten Theile 
der Kuͤſten von N. W. Amerika um den Nutka—⸗ 
Sund erhielten durch den Pelzhandel eine ſolche Wich⸗ 
tigkeit, daß ſie beinahe einen Krieg zwiſchen Groß⸗ 


a790 britannien und Spanien erzeugt haͤtten. 


_ 
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Erſter Zeitraum, 
Bon 1736 bis 179% 
| — — 
Zweiter Theil . 
©efchichte des nördlichen Europäifchen Staatenſpſtems 
in dieſem Zeitraum. 





Di. innern Verhaͤltniſſe des Nordens in dieſem 
Zeitraum entwickelten ſich im Ganzen aus der gefchlofs 
‚fenen Verbindung Rußlands mit Oeſtreich; und feiner 
aufgelöften Verbindung mit Preußen. Sowohl der 
Nuffifch « Deftreichifihe Krieg mit den Türken, Und der 
dadurch wieder berbeigeführte mit den Schweden, als 
die ganze Reihe der Schickſale Polens und die enbs 
liche Auflöfung dieſes Staats gingen daraus hervor. 
Das durch die Holländifchen Unruhen veranlaßte Bünds 
niß zwifchen Preußen und England gab der legtern 
Macht zugleich einen größern Einflug auf den Nor⸗ 
ben, als fie fonft ausgeübt hatte, und in ber letzten 
Hälfte des Zeitraums wirkten auch die neuen Scenen: 
in Frankreich, indem fie überhaupt den Geiſt der Las 
binette aͤnderten ‚ auf den Norden ein. | 
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‚2. Wie viel, bei der Spannung Rußlands mit 


England und Preußen, auch vielleicht die fremde Pos 
Hitit zu dem Ausbruch des Kriegs mit der Pforte - 


beitrug, fo war doch Potemkin der Haupturbeber 


(S. 162.), wie er, als Oberbefehlshaber, die Seele 


1787 deſſeiben blieb. Aber der Krieg erhielt das Anſehen 
8 eines Defenſw⸗ Kriegs, da die Pforte ihn zuerft: ers 
1788 klaͤrte. Um defto ficherer durfte map auf die Theils 


Sr, 


9. nahme Joſeph's rechnen; wie forgfältig auch die 


Türfen jeden Anlaß zum Zwiſt mit ihm vermieben. 


So entfland, ein vierjaͤhriger Kampf; durch weis . 
en Rußland. nur. einen_geringen Thril feiner Erwar⸗ 


tungen erfüllt fahb; und Sofeph, furchtbar in feinen 
Hoffnungen getäufht, ohne das Ende zu ſehen, ſich 
felber fein Grab grub! 


Schauplaͤze des Kriegs waren theild die Kriinm und 
Beſſarabien für die Ruſſen allein; theils die Donau : Läns 
ber von Bosnien bis zur Moldau für Deftreiber und 
Muffen. Noch 1787 vergeblihe Angriffe der Türken zur 
See bei Kinburn, Sept, und Det., um die Krimm wies 
derzuerobeen. Die Rufen, bisher gewohnt, nah Roͤmer⸗ 
fitte, mit mäßigen Armeen aufzutreten, erſchienen dießs 
mal mit viel größerer Macht; das Hanptdeer unter Vo⸗ 
temfin, ein zweites an deu Grenzen der Moldau unter 
"Romenzow. Die Türken, Haupt: Bchlahten vermeidend, 
vertheidigten ihre ‚Beßungen. Im Jahre 1738 unglädliche 
Seeſchlachten für die Türken bei den Mündungen bes 
Duiepers 28. Ju und ı2. Juli; und darauf Belagerung 
Oczakows von Juli — Dec. dur Potemtin. Cinnab: 
me. durh Sturm und fchredlihes Blutbad 17. Dec. — 
Anfang des Deftreihifhen Kriege mit dem Hauptheer 
munter Jofeph felber und Lafcy, März. Sonderbares Gyr 
ſtem eines Defenfivkrieges dutch einen Orenz: Cordon; von 
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den Türken im Bannat durhbrodhen Ang. Die Nacht 
bei Lugoſch 20, Sept. koſtete Joſeph feinen Zeldherrns 
ruhm und feine Geſundheit. Er verläßt bald mißmuͤtbis 
das. Heer; Indem Laudon mit Habdit das Obercomman⸗ 
do erhält. — Dagegen Vereinigung des Corps unter dem 
Prinzen von Coburg mit den Ruſſen in der Moldau; 
und Einnahme von Chotzim 19, Sept — Im folgen» 
den Feldzuge 1789 gluͤcklichere Fortſchritte der Oeſtreicher 
unter Laudon, Eroberung Belgrads 8. Det. und Bela⸗ 
gerung Orſowas. In der Moldau unter € oburg und 
Suwarow Giege bei Fockſchani 31. Jul, und bei 
Martinefnie am Rimnit 22. Sept. Bei den Ruſſen 
fortdauernd Belagerungskrieg. Eroberung von Ballaz. 1. 
Mai; von Ackiermaun 13. Dct.; von Bender 15. Nov. 

Nicht weniger im Jahr 1790, ale nach Joſeph's Tode Oeſt⸗ 
reich ſchon aurädtrat, Eroberung von Killanova 15. Dit. 
und graufenvole Erſtuͤrmung 3 me durch Suwarow 
22. Der. j 

Seſchichte des Oeſtreichiſch⸗ Rufſfiſchen und Tuͤrkiſchen arieges 
in den Jahren von 1787 — 1792 nebſt Akttenſtuͤcken und Urs 
funden. Leipzig. 1792. — Aus dem mul Joutaal 
compilirt. 

Considerations sur la guerre' ——— des Turcs par Mr. 
ne Vorner. a Londres. 1788. — Ueber die bevorftes 
bende Theilung des Tuͤrtiſchen Reichs, und Frankreichs 
Intereſſe? dabei, beſonders in Raͤgſicht Aegvptens. 
— Als Kritit ſehr gründlih, aber mühlam zu lefen: 

Examen du livre imtitule Considerations etc. par Mr, ps 
Parssonzz. Amsterdam, 1788 


% 


3. Jedoch die Bedrängniffe der Pforte hatten auch 
die Thätigkeit andrer Mächte, Englands und vor: 
züglih Preußens, aufgeregt. Ohne ſelber. Antheil 
zu nehmen, fuchten fie in Polen. und Schweden 





’ N 
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Diverfionen zu bewirfen. Guüftao III. glaubte den 
. Zeitpunkt gefunden- zu baben, von dem drüdenden 
Uebergewichte des Nachbarn fih durch einen kuͤhnen 
Streich zu befreien. Eo brach er mit Rußland; 
und baffe bald, nicht nur mit dußern, fondern auch 
mit innern Feinden im Kampf, Gelegenheit genug zu 
zeigen, was der außerordentliche Mann, wenn auch 
fih allein uͤberlaſſen „vermag. Sein Kampf war nicht 
ohne Ruhm; und endete ohne Verluſt. 


Einfall des Königs in Ruſſiſch Finnland 23. Juni 1788: 
und Ruſſiſche Kriessertlärung 11. Iuli. Der Krieg, zus 
gleih Lands und Seekrieg, erweitert durh Theilnahme 

—Daͤnemarks zu Gunſten Mußlande, vermöge der beſte⸗ 
beuden Allianz (S. 155.) Sept. Einfall von Norwegen 
nnd Bedrohung Gothenburgs; jedoch auf Brittiſche Ver⸗ 
wendung bereits 9. Oct. Waffenſtillſtand und demnaͤchſt 
Ruͤckzug. — Unentſchiedene Seeſchlacht bei Hochland 170 
Juli. — Uber Aufſtand bei der Schwedilben Armee Aug., 
weil ein Angrifistrieg gegen die Sonititutlon fey; und ſelbſt 
eigenmäctiger Waffenktillftand mit Rußland, Zufammenbes 
zufung der Stände; und durch die Untons» und Sicher: 
beitsalte 3. April 1789 erweiterte Löniglide Mat, und 
Recht bes Kriegs und Friedens, nicht ohne heftigen Widers 
fprub des Adels. Seitdem Erneuerung des Krieges; je 
doch in Finnland nur beftige Poiteugefehte; aber blutiger 
Kampf zur Ser, fowobl der großen als der Echeerenflotten. 
Eieg der Ruffiiden Sceererflötte-24. Ang. So au in 
dem folgenden Jahr 1790. Abgeſchlagener Angriff auf bie 
Slotte bei Neval 11. Mai; aber Sieg des Könige mit der 
Sceerenflotte ı5. Mai. Nah dem Seetreflen vom 3. Ju⸗ 
ni Rackzug der Schwediſchen Flotte und Blokade im Wis 
burgfand; und in dem Treffen 3. Juli großer Werlauſt. 
Aber wieder Sieg des Konigs mit der Sceerenflotte im 
Syenifa:Sund 9. Zuli. Darauf angefangene Untere . 
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handlung; und Abſchluß des Friedens, ohne fremde Ver⸗ 
mittelung, zu Werelä 14. Aug. Bedingungen: 1. Wie⸗ 
derherſtellung des vollen Status quo vor dem Kriege. 2. 
Rußland erkennt die beſtehende Schwediſche Verfaſſung an. 

Bevollmaͤchtigte: pon Rußland B. v. Iselſtroͤm; von 
Schweden: B. v. Armfeldt. 


Memoire sur la Campagne de 1788 en Suede, par le 
prince Cuarızs de Hesie. à Copenhague, 789 Fuͤr bie 
Seſchichte des Daͤniſchen Feldzugs. 


4. Viel groͤßere Schwicrigkeiten machte die Been⸗ 
digung des Zürfenfriege, weil ſich Fremde darein 
miſchten. England, und befonderd Preußen, wollten 
Die- Bedingungen vorjchreiben; eine Preußijche Allianz 1790 
‚warb mit ber Pforte gefchloffen; eine Preußische Ars San 
mee warb in Schlefien verfammelt. Der Tod. So a 
ſeph's Il.,. und die Loge der Monarchie beim Res Feb, 
gierungsantritt Leopold's, verftärften die Friedens⸗ 
hoffnung. Belgien in offnem Aufitante (©. 177.); 
Ungarn mißvergnügt und unruhig; -der ganze Staat 
erjchöpft und ohne innere Haltung. . Doc ward der 
Congreß zu Reichenbach noch unter jehr unges & 
wiffen Ausſichten eröffnet. 

Eröffnung bes Eongrefies. zu Reichenbach Jun, 179%. 
Proiekt von Herzberg: Herausgabe Gallizlens an Polen ges . 
gen eine Eutihädigung in Servien und der Walladey nach 
ben Paffarowiger Grenzen (Ch. I. S. 306.); und für Preu> 
Ben Danzig und Thorn; verworfen von Oeſtreich. Aber 
bei Herzberg’ Sinten Aufgabe des Projetts; und Belle: 
bung auf dem firiften Status quo. Convention zu 
Reichenbach 27. Juli; ald Brundlage des künftigen 
Friedens zwiſchen Deftreih und der Pforte; indem Oeſt⸗ 
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reich In den Sterns quo einwilligt; und Preußen und bie 
Seemaͤchte ihre Hülfe in den Niederlanden verſprechen. 


Henzseno Recueil etc, T. IIT. p. 7739. 
Bevollmädtigte; von Deftreib: Fuͤrſt Neuß und Baron 


von Spielmann, Von Preußen Gr, Herzberg. Bon Eng» 
land Zof. Ewart. Bon der Republik van Reede. 


e 5. Die naͤchſte Folge diefer Verhandlung war cin 

Spı. Vaffenſtillſtand zwifchen Oeſtreich und der Pfors 

te; aber mit dem Abfchluß des Definitivfricdeng 

zu Sziftove verzog es fich wegen mehrerer Zwi⸗ 

febenvorfälle und einiger Modififationen bis in bie 
Mitte des folgenden Jahre. 

Sriede zu Sziſtové zwiſchen Oeſttelch und der Yforte 4. 

Aug. 1791. Bedingungen: 1. Wieberherftellung des Stans 

quo vor bem Kriege; doch bleibt Alt: Orſowa, aber unbe: 

feftige, bei Oeſtreich. 2. Die Geltung Chodim bleibe bis 

zum Srieden mit Rußland von Oeſtreich befegt. 3. Ge⸗ 

neuere Srenzbefimmung; bdurd die Convention vom 28. 


Nov. 1795 berichtigt. 
Bevollmähtigte: der Baron von Herbert; und der Reis 
Effendi. ’ 


6. Viel fchwieriger war die Negociation mit 
Rußland. Katharina, mit Schweden bereits ausges 
föhnt, ließ den hohen Ton, in dem Preußen, und 
befonders England, ihr gleiche Bedingungen des Sta- 
tus quo vorfchreiben wollten, fich nicht gefallen. Ums 
fonft ließ Pitt, unter dem Murren der Nation, eine 
Flotte ausrüften; Catharina erklärte, ihren Frieden als 
lein ſchließen zu wollen; und ſchloß ihn allein. 





Geſch. d. noͤrdl. Eur. Staatenſoſt. 1797. 237 


Abſchluß der Prätiminarien zwiſchen Rußland und ber 
Pforte ı1. Aug, 1791; In einen Definitivfrieden ver: 
wandelt zu Jaſſy 9. Yan. 1792. Bedingungen: 1. Ruß» 
land bebälg Oczakow mit dem Landſtrich zwiſchen dem Dnie: 
per und MRiefter, welcher letztere die Grenze wird. 2. 

Sonſt bleiben, mit Ruͤckgabe aller Eroberungen, die Greu⸗ 
zen wie nor dem Kriege. — Potemfin, der Urheber 
des Kriegs, erlebte nicht mehr den Friedensſchluß. Er 
war am 15. Det. 1791 anf der Reife unweit Jaflp unter 

_ einem Baum geftorben. 


Bevollmäctigte zu Jaſſy: ber Graf Besborodko; und 
der Großvezier Juſſuf paſche. 


— 


7. Nach — Kampfe und mit Strömen. 
Bluts hatte man aljo kaum die Außenwerke eines 
Staats cinteißen fünnen, ben man hatte umſtuͤrzen 
wollen; (fo viel vermag Nationalſinn und Muth ges‘ 
gen Taktik!) und felbft diefe mußte man bis auf wes 
niges wieder zurüdgeben. Auch ohne weite Eroberuns 
gen war aber doch der Kampf nicht minder folgenteich. 


r 
8. Die erſte und wichtigfte Zolge war die Befe⸗ 


fligung der Herrfchaft Rußlands am fchwarzen Meer. 
Ihm blichen die Krimm und die angrenzenden Länder. 


‘ 


Sreifich damals meiſt Wüften; aber Wüften, wo bad | 


Eherjon und. Odeſſa aufblühen konnten. Nicht für 
ſich, ſondern fuͤr kuͤnftige Geſchlechter, hat Catharina 
bier gepflanzt. Was von bier aus werden kann, 
lehrt ein Bli auf das nahe Aegeiſche Mecr mit feis 
nen Küften und Inſeln; was werden wird ‚mag die 
kuͤnftige Geſchichte erzaͤhlen. 
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ber dieſe Vortheile waren aub mit der, noch Immer 
nicht gebeilten, Verwirrung bes Nuffifhen Geldweſens er⸗ 
kauft. Seit dem Anfang dieſes ‚Tärkenfriegs ſank das 
von Satharina 1768 geſchaffene Papiergeld unter feinen 
Nominalwerth; und bei den wiederbolten Emiſſionen börte 
auch dieſes Sinten nicht wieder auf, bis es zuletzt auf. 
etwa Ein Diertheil feines Werths gefallen war. 


Ueber Rußlands Papiergeld und die Mittel, dafielbe bei 
einem unveränderliben Werthe zu erhalten, von 4. &. 
Jakob. Halle. 1817. Nicht bloß aus theoretiſchen, ſon⸗ 
bern zugleich praktiſchen Keuntniſſen geſchoͤpft. 


9 Hoherer Gewinn für die Gegenwart war die 
Bildung von Feldherren. Ruffen ‘und Deutfhe fanden 
die ihrigen: Sumwaromw und Coburg, wetteifernd 
ohne Neid, waren wol! mehr wertb als das zerftörte 
Oczakow, und Chotzim. Die Zeiten waren nahe, wo 
beide auf andern Schauplägen auftreten ſollten. Wars 
um mußte ihre große Laufbahn erft am Abend ihres 
Lebens beginnen ? | 
Antbing Verſuch einer Kriegsgeſchichte des Grafen A. Eu» 

warow. 3 CTble. 1799. 


10. Fuͤr die beiden Nachbarſtaaten, Schweden 
und Polen, hatte auch dieſer zweite Tuͤrkenkrieg ganz 
entgegengefegte Nefultate. Für Schweden war dır 
Preis: des Kriegs feine befeftigte Selbſtſtaͤndigkeit; und 
die Freundfchaft mit Rußland. Ob man aber auch bie 
neue große Erweiterung der Pöniglichen Macht ale 
Gluͤck anſehen mußte? Schon die nichften Fahre zeigs 
sen, daß fie für Schweden hoͤchſt bedenklich werden 
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koͤnne! Und Niemand büfte bald dafür härter ‚le 
der unglüdliche Guftav TIL. ! 


Auf den Frieden zu Wereld folgte bald eine Defen ſiv⸗ 
Allianz mit Rußland ı9. Det. 1791; buch bie gleiche 
geſtimmten Geſinnungen gegen Franfreih berbeigefübrt. 
Entſchlußs Guſtav's 111. zur Theilnabme an der Allianz 
gegen- Frankreich, indem er fib felder an die Spitze ſtellt. 
Aber große Gaͤbrung unter dem Adel; und Ermordung 
Des Königs uab dem Meihstane zu Gefle 16. März. 
1792. Die Erbaltung der Meutraiität unter der Negents 
{haft des Herzogs Sarl von Südermanland (bis 1796) 
war davon die Folge. 


Reifen über den Sund. Tuͤbingen 1803, Reih an uf 
rungen für Dielen Zeittaum.. 


ır. Eine Reihe ganz anderer Schickſale aber ents 
wickelte fich aus jenem Kriege für Polen. Schon 
während deſſelben ward fein Untergang vorbereitet. 
Die Spannung Rußlands und Preußens wirfte noth⸗ 
wendig auf dieſen Staat zuruͤck; und die Lage ward 
bald fo, Taf Neutralität eine Unmöglichfeit war, 


Ruffifber Antrag an den Eonföderetionsreihstag, von 
Stanislaus begänftigt, zu einem Vauͤndniß bei Ausdrug 
Den Türtenfriege, um Polen bereinzuzieben! dagegen Er⸗ 
a Preubens an Polen 12 Det. 1738, daß es 
Die als einen Schritt gegen fin betrachten wurde. 


Dom Entſtehen und Untergunge der Polniſchen Gonftitution 
vom 3. Mai 1791. 2%. Germanien 1793. Gebt bis zur 
volljogenen jweiten Polniſchen Theiluug Oct. 1798. Von 
Poinifhen Patrioten geſchrieben. Auch der gerechteſte 
Sopmerz ıbut aber doch wohl, feinen Ausdruck zu mäßigen. 
— Die Rüdfeite des Gemaͤldes ſoll zeigen: 
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Histoire de la pretendue revolntion de Pologne, avec un 
examen de ea nouvelle constitution; par Mr. Mente, 
Paris. 1793. Die neue Conftitution konnte freilig einem 
heftigen Jakobiner niht genügen. 


12. Lautwerden einer Untiruffifchen Partei, da 
man in Preußen einen Beichüger fahb. Abſchaffung 
der von Rußland garantirten Berfaffung, (©. 152.) 
und Einführung einer neuen Conftitution, wie fie dem 
Zeitalter angemeffen war, wurde ihr Hauptzweck. 
* Fortdauernd dabei aufgemuntert von Preußen, kam es 
29. ſelbſt mit dieſer Macht zu einer Allianz; in welcher 
Mrz. nicht nur Polen feine jegigen Beſitzungen garantirt, 
fondern auch Hülfe verfprochen ward, wenn Fremde 
ed wegen feiner innern Angelegenheiten angreifen wolls 
ten. Sreilich flugten die Polen, da man auch fchon 
jegt anfing von der Acquiſition von- Danzig und Thorn 

zu fprechen. _ i 
Die erften Differenzen zwifden Vreußen nnd Polen ent: 
ſtanden bei den Verbandlungen über din Handelstraftat; 
wobei Danzigs Abtretung, iu Anregung gebrabt ward. 
Die Allianz ward abgeſchloſſen, ohne den Handelstraktat zu 

Stande gebracht zu haben. 


13. Sich der Ruffifhen Vormundſchaft entledis 
gend, und deflen Truppen den Durchmarfch verweis 
gernd, betrug ſich daher jegt Polen als fouverainer 
Etoat. Janaz Potocky und feine Freunde betrieben 
unterdeß, mit dem Beifall Preußens, in tiefer Stille. 
die Entwerfung der neuen Conflitution. Auch der 
König war gewonnen, fo weit er zu gewinnen fland. 

| Aber 





Geſch. d. noͤrdl. Eur. Staatenſyſt. -:1797. 1241 


Aber fo tief waren dennoch bie alten Morurtheile. ge⸗ 
wurzelt, daß die Annahme dieſer Conſtitution nur 
durch eine Art von Ueberrafihung buschgeitgt wer⸗ 
den konnte. 


Conſtitution vom 3. Mai: — 1. Die 
Verwandlung des Wahireihs in ein Erbreich. 2. Der 
Ehurfürft von Sachſen wird zum Nachfolger erklärt; in 

feinem Haufe fol der Thron erblich bleiben. 3. Der Kös 
nig mit dem Staatsrath hat die ausuͤbende Macht. 4, 
Fortdauer des Reichſtags in zwei Kammern; mit Aufs 


bebung des Liberum vero. 5, Beftdtigung aller Vorrech⸗ 


te des Adels; jedoch 6. auch einige Begünftigungen für 
den Bürger: und Bauernftand. Freilich waren diefe ſehr 
beſchraͤnkt; aber ließ fih auf einmal mehr geben, ‚ ohne 
die bisherige Nation, den Adel, zu ’erzürnen? 

Die befte Kritik derfelben in Jekel Staatsveraͤnderungen 16, 
©. sch. J. S. 2069. 


14. Selten warb eine Gonflitution mit größerent - 
Enthuſi asmus aufgenommen! Die Nation ſah in ihr 


1791 
7 


die Morgenröthe ihrer Freiheit. Uber ihre Vertheidis - 


„gung war fchmwieriger als ihre” Entwerfung; und ward 
faft unmöglich, weil der, der fie hätte verteidigen fols 
len, der König, zu ſchwach war, ſie auch nur ver⸗ 
theidigen zu wollen. 


15. Abſichtlich ſchien Catharina ein furchtbares 
Stillſchweigen zu beobachten, ſo lange noch der Krieg 
mit den Tuͤrken ihr die Haͤnde band. Auch brach fie 
es nicht ohne Vorwand. Die Vereinigung einer Hand⸗ 


voll Unzufriedener, Felix Potocky's und feiner Gehüle . 


fen, zu Targowitz, zur Aufrechthaltung der alten 
Heeren's hiſt. Schrift. 9. B. Q 





17 
14. ihnen ſelber verwuͤnſcht;) die die Nation hieß! Was 
” mußte man jcgt nicht erwarten, ba auch ber Sricde 
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Conftitution, mußte diefen geben. Unter Ihrem Schug 
errichteten fie eine Confoͤderation; (bald laus von 


zu Jaſſy (S. 237.) Catharinen freie Hände gegeben 
Batte ! = 
Vorbringen einer Ruſſiſchen Urmee In- Polen, Mat 
1792. Tapferer, aber vergeblicher, Widerſtand unter VPo⸗ 
niatowstky, Koſciuslo u. a. Beitritt des Königs zur 
 Kargowiger Conföderation 23. Juli; Waffenftill« 
‚fand; und Umſturz der ganzen netten Eonftitntion. 


16. Doch ruhte noch immer. die Hoffnung auf 
Preußen! Aber auch, im Welten hatte fich unterbeß 
‚vieles geändert. Ohne LKorbeern, und mit falt ers 
fihöpftem Schatze, war Friedrich Wilhelm IT. aus 
Champagne zurüdgefommen; und der Krieg am Rhein 
bauerte fort! Welche Ausficht, zugleich Die eines 
zweiten Kriegs mit Rußland! Daß Preußen fie vers 
laffen würde, konnten die Polen alfo ahnden; aber 
daß ihr Beſchuͤtzer, ſchon im Gcheim verbunden mit 
Nupland, Helfen würde fie zu ſtuͤrzen, — war doch 
mehr als fich erwarten lieg! 

Einmarſch Vreußiſcher Truppen in Polen, unter dem 
Borwand der Unterdrüdung des Salfobinismus; und De 
klaration 16. Tan. 1793; worauf fon 24, Febr. eine zwwce 
te wegen Wegnahme Danzigs (ſeit ber erfien Theilnug 
das Biel der Preußiſchen Politik; von Catharina kluͤglich 
aufgeipart; durch deffen Bedruͤckung ſchon Friedrich 1783 
feinen Ruhm gefhmälert batte,) folgte. Aber bald bob 


die gemeinſchaftlich Declaration vom 16. April völlig 
den Schkeier ! 


X 
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17. Zweite Theilung von Polen, zwiſchen 
Rußland und Preußen; wodurch Polen noch etwa ein 
Drittheil ſeines vormaligen Gebiets blieb. Hart war 
die Theilung, noch haͤrter die Behandlung, durch die 
man auf dem Reichſstage zu Grodno die Einwils- 
‚ ‚Äigung der Nation erzwang. Solche Auftritte Hatte 
man doch in Europa noch nicht gefehen ! 

Erzwungene Ceſſion des ‚Weggenommenen an Rußland 

17. Aug. 1793, au Preußen 3. Sept., gegen Entſagung als 


ler weitern Anſpruͤche; und Garantie des noch übrig Ge⸗ 
laffenen! 


18. Daß auch das noch übrige Polen unter dem 
Principat von Rußland blieb, verſtand ſich von ſelbſt. 
Eine engere Union ließ ihm kaum den Schatten 
von Selbſtſtaͤndigkeit; und welche andere als eine mi⸗ 
litairiſche Herrſchaft haͤtte hier jetzt beſtehen koͤnnen? 
Selbſt die Hauptſtadt blieb von Ruſſiſchen Truppen 
beſetzt; und der Oberbefehlshaber war zugleich der Ge⸗ 
ſandte. 

Unionstraktat mit Rußland 16. Det. Hauptpunkte: 
1. Rußland bebält ſich die Direktion der Tühftigen Kriege 
vor. 2. Nicht weniger feine Einwilligung zu allen kuͤnfti⸗ 
gen Verträgen mir auswärtigen Staaten. 3, Freien Eins 
marſch feiner Truppen auf bloße Anzeige. — Das härtes 
fe für den Uugenblid aber war bie Ernennung bes Gene⸗ 
rald von Igelſtroͤm zum Befandten, 

\ 


19. Schien gleich unter dieſen Umftänden kaum 
ein Schatten von Hoffnung übrig zu feyn; fo gaben 
doch die ins Ausland geflüchteten Patrioten, bekannt 

Q2 
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mit der Stimmung der Nation, diefe nicht auf. Sie 
fanden in Koſciusko den Mann, fähig als Feldberr 


1794 das Haupt einer Revolution zu ſeyn. Bon ihm vors 


bereitet brach fie in Crakau, und bald auch in ber 

Hauptitadt aus; - und man ergriff das einzige Mittel 

zum Erfolg, den Oberanführer als Chef an die Epige 

der Nation zu feßen. 

Ausbruch der Mevolution, bei Gelegenheit der Reduk⸗ 
tion der Polnifhen Truppen, in Crakau unter Madalings 
ky 24. März. Bewaffnung der Bauern; und fühne Mafs 
zegeln. Ausbruch in Warfhau 17. April; und blutige Hers 

ausſchlagung der Rufen. Errihtung einer: Regierung: 
(dem König ließ mon den Zitel;) und fhnele Verbrei⸗ 
tung der National Infurrektion, 

Derfuh einer Geſchichte der legten Polnifhen Inſurrektion, 
vom Jahr 1794. 2 Th. 1796. Gewiſſermaßen Fortfegung 
des Werts: Dom Eutfichen ꝛc. (S. oben ©. 239.) 
aber in gemäßigterm Tone; und von einem andern Vers 
faſſer. 

Memofres sur la revolution de la Pologne trouvedes Ber- 
lin. Poris. 1806. Enthaͤlt, nad einem Abriß der Poluni⸗ 
ſchen Geſchichte, den Kriegsberiht von den Vorfällen im 
Warſchan an die Kalferin vom Gen, von Piftor. 


20, Auch wurden, wenn 'gleih im Kampfe mit 
zwei übermächtigen Zeinden, durch Friedrich Wilbelnvg 
vergebliden Zug gegen Warfchau, die Hoffnungen der 
Polen nicht wenig belebt. Aber ihre Rettung war an 
Einen Mann gefnüpft; fein Schickſal entſchied das 
ihrige. Bald war nur noch die Hauptſtadt übrig; und 
— hörte auf zu fon: 
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Aufgehobene Belagerung Warſchaus von Friedbrich Wil 
beim bei der im Rucken entſtandenen Jnſurrektion Sept. 
1794. Uber Niederlage und Gefangenfhaft non Ko» 
feinsto durch die Ruſſen unter Ferſen 10. Dct, Voyr⸗ 

dringen von Suwarow, und Erfiürmung und Blutbad von 
„Praga 4. Nov, 


21. Dritte und gaͤnzliche Theilung Pos 
lens mit Hinzuziehung Deftreichg; nach bloßer Webers 
einfunft der drei Höfe; da man der Einwilligung Pos 
lens nicht mehr bedurfte. Die Vernichtung dieſes 
Staats Hatte auch die Unterwerfung Eurlands, 
feines vormaligen Lebens, (Th. J. ©. 361.) unter 
Rußland zur Folge. 

Zuerft Deklarationen ber beiden Kalferböfe mit vorläus 

figer Beftimmung der Grenzen 3. Jan. 1795; und darauf, 
nach völliger Uebereinkunft, dreifache wedielfeitige Verträs 
ge 24. Det. nach den nahmaligen Grenzen. — Die frei> 
willig unbedingte Unterwerfungs> Alte Curlands ward 
18. März 1795 ausgeftellt. 

Fennanp Histoire des trois demembremens de la Pologne, 
pour faire suite à l’histoire de l’anarchie de la Pologne 
par Rhulieres, Paris. 1820. II Voll. Genaues Detail 

and) der frähern Verhandlungen, 


22. So erlebte Katharina den Schluß des großen 
Trauerſpiels; das fie allein eigentlich endete, fo wie 
fie allein es vor dreißig Jahren begonnen hatte. Mit 
Andern hatte ſie das Land, aber nie die Herrfchaft ges 
theilt; und was fie gegeben hatte, wäre vielleicht nur 
“ gelichen gewejen, hätte ber Tod fie nicht übereilt. u 
So wie fie hatte allerdings noch Feiner ihrer Worgäns Non. 
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ger auf Europa gewirkt; aber daß dieſe Einwirkung 
boch ihre Grenzen hatte, und welche, bat die Ges 
fehichte gezeigt. Ganz anders follte diefe werben, wie 
ihr einziger Sohn, ald Paul J., zu fpdt für ihn 
ſelbſt, mit entgegengefeßten Grundfägen, den Thron 
beſtieg. 
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Zweiter Zeitraum, 
Von bem Frieden zu Campo Formio bis zur Errichs 
tung des Franzdfifchen Kaiferthrong 

1797 bis 1804. 





Schuͤtz Handbuch ber Geſchichte Napoleons und feines Zeit⸗ 
alters. Leipzig. 1810. MWollftändige chronologiſche Aufzaͤh⸗ 
lung der Begebenheiten von 1769 bie 1810, 


Geſchichte Napoleon Bonaparte'd von Sriedr. Saalfeld, 2 
heile. Leipzig. 1817. Ausfuͤhrliche Erzählung, 


I. Ba dem Anfange dieſes Zeitraums hatte ſich die 
Lage der Hauptmächte des Continents, wenn fie gleich 
alle noch aufrecht flanden, doch ſchon wefentlich vers 
ändert Frankreich, durh Belgien, Savoyen, 
Nizza und Avignon bereits geographifch vergrößert, 
und mit Spanien auf das engfte allürt, hielt zugleich 
Stalin und Holland befegt, und durfte ſchon im vors 
aus auf die Abtretung des linken Rheinuferd, und- 
damit auf die Abhängigkeit des Deutfchen Reiche zaͤh⸗ 
len. Was bedurfte es mehr zum Principat auf dem 
Sontinent? Deftreich, befhäftigt feine Wunden zu 
heiten. Im Oſten Rußland, noch mit ungeſchwaͤch⸗ 
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ter Kraft; durch bie legten Polnischen Theilungen nicht 
nur vergrößert, fontern auch dem Welten geographifch 
näher gerüct; und feit der Xhronbefteigung bes neuen 
Herrſchers, Durch feine Theilnahme am Revolutiongs 
friege, mit: wefentlich veränderter Politik. Wie hätte, 
als einmal diefe Theilnahme erfolgte, fic wieder aufs 
hören koͤnnen, felbft wenn auch die Partei gewechfelt 


wurde? So verfehwindet von jet an von felbft die 


bisherige Zrennung bes Nörblichen und Gübdlichen 
Staatenvereins; bei ber engern Berfchlingung von beis 
ben bildet Europa von jegt an nur Ein Staatens 
ſyſtem. 


J 


2. Zwiſchen jenen ſtand Preußen, durch eine 
verſchwenderiſche Adminiſtration ſchnell erſchoͤpft; jrgt 
unmittelbarer Nachbar von Rußland, und bald auch 
von Frankreich; mit offnen Grenzlaͤndern gegen beide; 


und bei einer großen Handelsſchifffabtt ohne Marine 


— 


zugleich jedem Angriff zur See ausgeſetzt. Ob. man 
ſich an Frankreich, ob man ſich an Rußland anfchlies 
Ben folle? darüber ward hier geftritten. Daß es für 
Preußen noch cin Drittes, vielleicht nur ein Einziges, 
gebe, mit dem bisherigen Staatenfyftem Europas zu 
ftehen. oder zu fallen — (wie war für diefen Mittels 
Staat in einer heuen Ordnung der Dinge Platz 2) — 
dieſer Gedanke ſchien mit Friedrich zu Grabe getragen 
zu ſeyn. 

Noch vor Eröffnung des Raſtadter Congreſſes ſtarb Ade 

nig Friedrich Wilhelm Ir, 16, Nov, 1797. Squelle 
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Reformen am Hrfe und im Minikerium unter Friedrich 
Wilhelm I1J.; jedoch in der Drganifation des Staats, 
nnd in den answärtigen Verhältnifen, keine weſentliche 
Veränderung. 

Hiftorifhe Denkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte des Verfalls des 
Preußiſchen Staats felt dem Sabre 1794 von dein DObriften 
von Maffenbady. 1809. 2 Ch. — Auch die beſſern Köpfe 
fahen das Heil des Staats nur in ber Vergrößerung. 


3. Auch nach dem Frieden fühlte man bald, wie 
fchwanfend noch der Zuftand ſcy. Theils waͤhrte noch) 
“der Seekrieg fort, und wer mochte zweifeln, daß 
Pitt alles thun würde, auch den Landfricg wicher zu 


entzüunden ? theils Fonnte der Abjchluß deu Reichsfrie⸗ 


dens zu Raſtadt nicht ohne Schwierigkeiten feyn; und 
wäre auch beides micht geweſen, fo dauerte bei den 
fortgefegten Republifanifirungsplänen des Direktorii der 
. Kampf ber politiſchen Grundfäge fort, der feinen i 
ſten Sriedenszuftand erlaubte, 


4 Eroͤffnung des Congreſſes zu Raftadt, 
“unter den traurigften Ausfichten für das Reich. Nur 
durch ein enges Einverfiändniß Deftreihs und Preus 
Feng war es zu fügen! aber alte Grundfäge, neue 
Entwürfe, und ſchon eröffnete neue Ausfichten (S. 
195. 209.) bildeten hier eine zu ftarfe Scheiderband ; 
und die Webergabe von Mainz und MWegnahme 


1797 
Se 
Dec. 


von Ehrenbreitftein, während der Unterbandlun: 
gen, zeigten fehon im voraus die Fünftige Lage von Jan. 


Deutſchland. Doppelte Forderung Frankreichs: 1. Abs 
‚tretung des ganzen linken Rheinufers, die ihm den 


‘ 
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mülitärifchen, — 2. Annahme des Grundfages der 


= Bergütung der berinträchtigten Sürften durch Gäs 
 Rularifationen, — bie ibm den politifchen Einfluß 
ſicherte. 


Daner des Maftadter Congreſſes vom 9. Dee. 17978. 
April 1799. Nach der Bewilligung der Sranzöflihen Haupt⸗ 
forderungen 11. März 1798 von Seiten des Reichs, hätte 
man eine fehnellere Beendigung etwarten bärfen, wenn ſich 
nit bald gezeigt hätte, daB diefe nicht von dem Congtef 
felber, fondern von der unterdeß Immer verwidelter wers 
dendben Lage Europas abhinge. 


Abgeordnete von Franzöfliher Seite: Bonnier, Jean 
De Bry und Roberjot Cletzterer nad Treilharb’s Abgange.) 


‚ Dom Kalfer; Gr. v. Metternih; ®r. 2. Cobenzl und v. 


Lehrbach. Von Preußen: Graf Goͤtz; v. Jacobi; v. Dohm. 
Bon Churmainz: v. Albini u, a, 


Geheime Geſchichte der Raitadter Sriebensunterbandlungen in 


Verbindung mit den Staatshaͤndeln diefer Seit, Won ei 
nem Schwelzer. Nebit den mwichtigften Urkunden. Germa⸗ 
wien 1799. 6 Ch. 8 Nur der erfte Theil dieſes gehalt⸗ 
vollen Wirte enthält die Gefhihte, und zwar in gedrängs 
ter Ueberfibt von dem Unfange des Revolutionskriegs 
bis zum Ausbruch des Stiege 1799; bie Abrigen fünf die 
Urkundenfammlung, 


5. Während diefer Unterbandlungen bauerte ber 


revolutionäre Zuftand in mehreren Ländern, vorzüglich 
in Stalien, fort. Seit der Errichtung der Cisalpi⸗ 
nifchen und Ligurifchen Republifen hatte fich Die de— 
mofratifche Partei bald weiter verbreitet; und in Rom 
feloft den Umfturz der beftehenden Verfaſſung und eine 
Römische Republik zur Folge gehabt. Nirgendg 
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aber wollte der Freiheitsbaum ‚weniger Wurzeln fafien 
als bier. . 
Beſetzung Noms durch franzöfiihe Truppen, bei Gele 
genbeit eines Volksaufſtandes 10. Febr. 1798. Erflärung 
der Römifhen Mepublit 15. Febr.; harte’ Behandlung und 
Wegführung des achtzigjaͤhrigen Pius des VI. Cber im 
Exil ftarb 1799 29. Aug.), und mehrerer Sardindle 20. Febr, 
A brief account of the subversion of ıhe Papal govern- 
ment :798. by R. DurraA. Lond. 1799. Deutib in: v. 
Archenholz Minerv, Aug, 1800, 


6. Wenn diefe Behandlung des Oberhaupts ber 
Kirche auf Befehl des Direktgrii ein Beweis der Ge⸗ 
zingfehägung ber äffentlichen Meinung war, fo fah 
man in der gewaltfamen Revolution der Schweiz 
davon noch einen viel auffallendern. Seit faſt drei 
Jahrhunderten war es dieſem Freiſtaat in der Mitte 
Europas nicht nur gelungen, ſich von der Theilnahme 
an den großen Welthaͤndeln zuruͤckzuhalten; ſondern 
das conyentionelle Völkerrecht hatte ihm ſelbſt gewiſ⸗ 
fermaßen cine Unverleglichfeit zugeftanden „ die faft an 
Heiligkeit ‚grenzte. Wie hätte ein Zeitalter, das Nichte 
fchonte, dieſes Heiligthum fchonen follen, in dem 
zwar Sreiheit, ‘aber Feine Gleichheit war? Neben dem. 
au boffenden Finanz» Gewinn durd) die Beute, war 
die militdrifche Wichtigkeit des Landes, durch Lage 
und Befchaffenheit, wahrfcheinlich ein nicht geringerer 
Bewegungsgrund. Wenige Wochen reichten bin, trog 
des geleiſteten MWiderftandes, das Gebäude von Jahr⸗ 
hunderten umzuſtuͤrzen; und den Bund der Cidgenofa - . 
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fen in eine einzige Helvetiſche Republik umzus 

formen! 

- . Erhaltung der Neutralität der Schweiz, ungeadtet ber 
Händel über die Emigrirten; bis die Mevolution vom 18. 
Sruttidor (S. 208.) durch Ausſtoßung Barthelemp's und 
Carnot's im voraus ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiege⸗ 
Jungen, und Anfaung der Revolution im Waatlande Dec. 
1797. Entwidelung ber Uebel der Foͤderativverfaſſung: 
Mangel an Einigkeit; bald lag die Laft fo.gut wie allein 

auf Bern. Muh bier nicht Mangel an Math und an 

. Kraft; alein die Majorität ergriff halte Maafregeln, und 
ber tapfere v. Erlacd erhielt bei Koſciuskoss Muth do 
nie Kofctusto’s Macht. Vordringen der Franzoſen auf 
zwei Seiten, uuter blutigen Gefechten; Weberwältiguug 
von Bern 2—5. März 1798; und Unterwerfung der übri» 
gen Santone, mit Ausnahme ber drei kleinen. KHartnddis 
ger Widerftand von biefen und ehrenvolle Eapitulation 1 — 
4 Mai. — Proklamation der Helverifhen Republik 
12. April. Seitdem fünf unglädsvolle Jahre, durch Kriege 
und‘ Faktionen, bis bie franzoͤſiſhe Mediationsakte 
19. Febr. 1803 der Schweiz idre föderative (wenn auch vers 
änderte) Verfaffung, und ihre Mube wiedergab, — Zur 
Zeit der Einnahme der Schweiz, aub Yufbören ber 
Mepublit Senf durh die Vereinigung mit Frankreich 
26. April 1798, | 

Essai historique sur la destruction de la ligue er de la li- 
beri6 Helverique par Maıtar pu Pan. Londres. 1798. 
Deutſch in: v. Archenbolz Minerva 1799. — Wird denn 
kein Berner fie fchreiben? 

Authentiſcher Bericht von dem Untergange ber Genfer Repu⸗ 
blit in; Polit. Journ. 1798, Mai, 


4‘. 


7. Dem Gontinent fland England gegenüber; 
mit verboppelter Macht; mit verdoppelten Schulden; 
mit verdoppelten [| Hülfequellen. Mon fing an ſich das 
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furchtbare Geheimniß felber zu geftehen, daß man fo 
nur im Kriege fort beftehen Pönne; dund bald zeigte 
die Erfahrung, daß auch ein Friede nur ein Waffen 
ſtillſtand ſey. Pirt’s lange Adminiftration, uneigens 
nüßig für ihm ſelbſt, concentrirte doch tie Gewalt in 
den Händen weniger Samilien, und in dem Gchooße 
der freien Verfaffung bereitete fich eine Oligarchie vor, 
die, das Gezaͤnk um die Stantsämter nachmald bis 
zum Vergerniß treibend, dennoch lange nicht Einen leis 
tenden Kopf aufzuftellen vermochte. Aber die Grunds 
- fäge der antirevolutiondren Politif waren einmal durch 
Pitt befeftigt; und man mußte bald zu Ihnen zus 
ruͤckkehren, auch als man fie auf Furze Zeit zu vers 


laffen fchien. 


8. Allein der fortbauernde Krieg mit England 
machte um eben biefe Zeit cine Unternehmung reifen , 
‘die, von dem Helden der Zeit, für den jegt in Eus 
topa Fein paffender Plag war, ausgeführt, durch ihre 
‚ Außerordentliches mehr wie irgend eine andere die 
‚Augen der Belt feflelte. Die Einnahme und Cos 
lonifation Aegyptens follte zugleich‘ Erfag für 
Meftindien, und dent ganzen Golonialfyftem ber Eus 
ropder cine andere Richtung geben. WBorbereitet unter 
der Masfe einer Expedition gegen England, war die 
Ausführung fait noch wunderbarer als die Vorbereis 
tung. Die damit in Verbindung gefegte Einnahme 
von Malta bat aber für Europa faft noch größere 
Bolgen gehabt als die Einnahme Aegyptens. 
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Große Mäftungen und Einfiffungen su Toulen (als 
Hinter Flügel der Englifgen Armee am Canal). Auslaus 
fen ber Flotte und Armee unter Bonaparte 18. Mai 1798, 
Kapitulation und Beſetzung von Malte 10— 12. Juni ohne 
Widerftand. Die Flotte, verfolgt, aber verfehn von der 
Brittiſchen, antert bei Marabu, Landung der Truppen 

. 5 Juli. Einnahme Alerandriens 2. Juli. Vordringen ges 
gen Salto; Schlacht bei den Ppramiden 21. Juli; Bes 
ſetzung Cairos 22. Wordringen gegen Oberdgppten unter 
Defair; Einnahme nah dem Treffen bei Sediman 7. 
Det.; mißlungene Spriſche Expedition bei Acre (zu 
'fpät ſah man’ ein, daß Wegpptem nicht ohne Gprien zu 
behaupten ift;) De» — Mai 1799. Tuͤrkiſche Landung und 
Niederlage bei Abutir 25. Jul, 


- Relation des campagnes du general Bonaparte en Egypte 
et en Syrie par Bernrusen. Paris. 1800. 


9. Keine Unternehmung hatte noch fo ungemeſſene 
Beforgniffe in England erregt! Selbſt die große 
e Scefhlacht bei Abufir, durch welche Nelfon die 
% Sranzdfifche - Flotte faſt vernichtete, Fonnte fie nicht 
ſtillen. Aber die Herrfchaft des Mittelmeers ward das 
durch errungen; und es ward Grundſatz des Brittis 
fchen Minifterii, nicht zu ruhen, big Aegypten Franka 
reich entriffen ſey. 


10. Der Zeitpunkt des Siegs bei Abufir gab 
dieſer Seeſchlacht eine viel groͤßere politiſche Wich⸗ 
tigkeit, als ſonſt Seeſchlachten zu haben pflegen. Die 
12. erſte Folge war eine Kriegserfläfung der Pforte gegen 
pi. Sranfreich, wegen Wegnahme Aegyptens, und Zurüs 

flungen zu defien Miedereroberung; von England uns 
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nerſtutzt. Das aälteſte Freundſchaftband in Europa 
ward dadurch getrennt. a 


- 10 Eine andere noch wichtigere. Folge war bie 
dadurch beförderte Bildung einer zweiten Coali⸗ 
tion durch England und Rußland. Die nad) bee 
‚Einnahme Malta’s von Paul J. übernommene ‚Würde 
‚ale Großmeifter des Ordens führte. zu, weitern Schrits 
ten; und die Wels fah ein neues Beifpiel, wie, Ins 
ſtitute, die. Sich ſelbſt uͤberlebt haben, durch die Leis 
denfchaften der Herrſcher eine augenblickliche Wichtige 
‚Reit erhalten: koͤnnen. 


Verbindung Rußlandé mit — 29. Nov. 17985 

mit der Pforte 23. Dec.;: mit England 29. Dec; fogar 
mit dem entfernten Portugal 28. Sept. 1799. Bünduiffe 
Englands mit Gidlien 1. Dec.; mit ber Pforte 5. Tan, 
1799. So wie auch Neapels mit der Pforte 21. Jan, 


Rod 


12. Die Bedingungen diefer Traktate waren im 


Allgemeinen wechielfeitige Garantie aller Befigungen; 


. (bei der Pforte mit Einfchluß Aegyptens); Gemeins 


fchaftliche Führung des Kriege nad) genauern Stipus 
lationen, und nur. gemeinfchaftlihe Schließung des 
Friedens; Sperrung aller Häfen, befonders im Mit⸗ 
telmeer, für Franzoͤſiſche Schifffahrt und Kandel; 
Brittiſche Subſidien an Rußland u. a.; die Dauer ber 
. Traftate war auf acht Jahre beftinmk, 


13. Doch war es befonders ber Beitritt der beis 
den Deutſchen Hauptmaͤchte, welche diefer gewaltigen 
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Verbindung erft den Weg zum Angriff eröffnen konnte. 
Der Gang der Angelegenheiten in Maftadt ,. die ſtets 
wachfenden Differenzen mit Deftreich, ließen faum 
einen Zweifel übrig, diefe Macht zu gewinnen. 'Preus 
Ben hingegen, wähnend auch im allgemeinen Sturme 
ſtets zwifchen der Scylla. und Charybdis durchzu⸗ 
ſteuern, beſtand unerſchuͤtterlich auf der Neutralitaͤt. 
Der Kriegerſtaat vertauſchte ploͤtzlich ſeine Rolle, ins 
den er der friedlichſte ward. Der gefahrvollſte aller 
Verſuche, wenn der Staat jelber en Nimbus feiner 


Macht zerftörr! 


Seit den vergeblihen PPC DER PERS zu Selz %, 
Mai—6. Zuli 1798 anfangende engere Verhaͤltniſſe Dee 
reihe mit England und Rußland, indem es Rußland zus 
gleich die Vermittelung mit Preußen über die Fünftigen 
Entfhädignngen überläßt. Das Vorrüden einer Ruſſiſchen 
Armee durch die Deftreihiihen Länder Dec. gab die dent» 
lihften Beweife; und veranlafte die Frauzoͤſiſche Geſandi⸗ 
ſchaft zu einer Erklärung darüber 2. Jan. 1799. 


14. So Batte fich eine neue Verbindung gegen die 
Sranzdfifche Republif gebildet, dem Umfange nach als 
lerdings größer als die erſte; aber auch durch dieſen 
ſich ſelber bindend. Welche Hinderniffe legte nicht 
ſchon die geographifche Entfernung von London, Wien 
und Petersburg, jeder Uebereinfunft in ben Weg; 
welche die Neutralität Preußens, zugleich Holland und 
Belgien deckend; welche noch größere Hinderniſſe las 
gen in den getheilten Intereſſen Englands und der 
Continentalmäcdhte; und in dem launcnvollen Chas 
ralter des Ruſſiſchen Herrſchers? Schon das fruͤh⸗ 

| zeitige 





\ 
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| zeitige Loshrechen Neapels,. bald ihm ſelbſt und 

. Sarbinten verderblich , ließ keine reifen SON LAINER 

erwarten. 
Ausdruch des Kriege, In Neapel Nov. 1708 Das Dis 
reftorium erllärt Neapel und Sardinien den Krieg 
6. Dee.; und zwingt Carl Smanuel IV. zur Entfagung al» 
ler feiner VBeligungen auf dem fetten Lande 9, Dec. Uns 
glüdlicer. Gang des Neapolitaniſchen Kriegs unter Mack; 
Flucht des Könige nah Palermo 2. Ian. 1799. Einnah⸗ 
‚me Neapels nah bintigen Gefechten durch Championnet 
23. Jan. und Errichtung einer ————— ch en Res 
publit. 


\ 


15. Doch Ponnten jene Hinderniffe den erften Uns 
lauf nicht ſchwaͤchen; und die Finanzverwirrung und 
das taͤglich ſinkende Anſehen der Direktorialregierung, 
ſelbſt in Frankreich, erfchwerten ihr jeden Schriitt. 
Aber am meiſten entſchied die Wahl der Anfuͤhrer. 
Wenn das Direktorium darin’ fehlte, fo waren dage⸗ 
gen der Erzherzog Carl, und der gefuͤrchtete Sus 
warow an der Epige der Allürten auch die: Vorbe⸗ 
deutung des Eiege. Der Raftadter Congreß warb 
aufgelöft, und Ein Feldzug reichte bin, dem fiegenden 1799° 
Allürten Stalien, die Schweiz und’ RU AN, au 
verfchaffen. 
Auföfung des Maftadter Eongrefſes 8. April 1799, und 
greuelvolle Ermordung ber abreifenden Franzoͤſiſchen Ges 
fandten 28. April. Schon vorher Aufang des Kriegs am 
Oberrhein, Sieg des Erzherzogs bei Oſtrach ar. 
und bei Stockach 25. März über Jourdan. Vorruͤcken 
in die Schweiz bie Zürich, gegen Maſſena, bis er, abge» 
loͤſt von den Rufen unter Korfafow (Sept.), ſiegreich 


Heerens hiſt. Echrift. 9. B. Na 


F * 
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das Sommando am Dberrbein führt. Einnabtne Mans 

heims 18. Sept. — Anfang bes Kriegs in Italien und 

Eirge von Kray über Scherer bei Verona 26. Mir; 

bei Magnano 5. April. Ankunft Suwarow's, ber 

Das Commando der Ruſſiſch⸗Oeſtreichiſchen Armee übers 

nimmt 16, April. Gieg bei Caſſano 27. Apr. und Cius 
" nahme Mailands und Turins. Fall faft aller Feſtungen, 
ſelbſt Mantuas 28. Juli. Ruͤckzug der Franzoſen aus 
Neapel unter Macdonald, geſchlagen von Suwarow 
an ber Trebia 17 — 19. Juni. Wiedereinnahme Neapels 

durch die Calabreſen unter Cardinal Ruffo mit den ent» 
ſeztzlichſten Grauſamkeiten, und Wiederberftelung des Throng 
unterftäßt von Rufen, Türken und Britten, (feltfame 
Vereinigung!) fo wie der paͤbſtlichen Herrihaft unter 
Pius VII. Nochmaliges Vordringen eines Franzöfifhen 

Heers unter Jonbert; gleichfalls geſchlagen von Suwa⸗ 

row bei Novi 15. Ang, Nur Genna und Ancona bleiben 
noch. von Franzoſen befeßt. 

Precis des ev£nements militsires, ou essais historiques 
sur les campagnes de 1799 a 1814, avec cartes et plans 
par Mr. le Comte Martuızu Dumas; Lieutenant gend 
ral des armees du Roi. Paris. 1817. Die bisher erfcies 
nenen ſechs Bände dieſes Hauptwerts umfaflen die Feld⸗ 
züge von 1799, 1800 und 1801. 

Geſchichte der Wirkungen und Folgen des Oeſtreichiſchen Feld⸗ 
zuges in der Schweiz von €. K. von Galler. ee Theile, 
1801, 

Memoires ponr servir à l’histoire des dernitres revolutions 
de Naples par B. N. temein oculaire, Paris, 1805. 


16. Waren diefe Tage des Sieges nicht die Tage 
zur Gründung des Friedens? Oder war es nicht ber 
Zeitpunft für cine neutrale Macht, wie Preußen das 
male war, mit Nachdrud und Würde für die Wie⸗ 
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derherfleflung Europas zu ſprechen? Aber wann war 
weife Benugung des Siege nicht noch ſchwerer als 
der Sieg? Die koſtbaren Augenblicke waren vorbei; 
und das Jahr ſollte nicht enden, ohne daß die Coa⸗ 
lition durch den Ruͤcktritt Rußlands ſchon in ſich 
ſelbſt zerfiel. 

Anfangende Mißverſtaͤndniſſe Oeſtreichs und Rußlands 
in Italien über Ancona nnd Viemont, da Rußland ſich 
feitdem Sardiniens annahm. Wbzug ber Ruffen unter Su⸗ 
warow nah der Schweiz, um ſich mit Korfalow zu verei⸗ 
nigen. wber zwei Tage vorder 25—27. Sept. Nieder: 
lage Korſakow's durch Maſſena; und Gnwarow’s 
: Müdzug über unwegfame Alpen nah Oberfhwaben; bie 
legte und größte feiner Chaten! Abrufung von ihm und 
feinem Heer Jan. 1800, und — Falter Empfang! — ber 
anch Berfal Englands und Rußlands, dur die mißluns 
gene combinitte Landung in Norbbollend unter ' 
dem Herzog von York Aug. — Det.; die jedoch England 

die uebergabe der Hollaͤndiſchen Flotte im Terel eintraͤgt 
30. Aug. 


17. Indem fo die Alliirten die Benutzung ihres 
Gluͤcks verfcherzten, follte eine viel wichtigere. Vers 
änderung in Sranfreid vorgeben, Das Schiff, 
das feine und Europas naͤchſte Schickſale in fich trug, 
war fchon bei Frejus gelandet. Wenige Wochen reich: 
ten bin, mit dem ‘Sturz der Iängft untergrabenen 
Dircktorial: Conftitutton — die Direktoren banften ab; 
die Volfsdeputirten wurden mit Kolben auseinanderges 
jagt; — eine neue Ordnung der Dinge zu gründen; 
Ein Feldzug, um die verlornen Früchte des Sieges, 
und mit ihm den Frieden wieder zu erobern. 

R2 





4 


26. 
Sun. 
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Ruͤkkkunft des Generale Bonaparte aus We - 
gypten 9. Oct. 1799. Vorbereitung zur Innern Mevolntion ; 
durchgeführt nad Verlegung der Kammern nah St. Elond, 
vorzäglih durch deu Rath der Alten, 9. Nov. (18, Brus 
maire.) Confularconftiturion 15. Des. Bonaparte 
Regent, als erfter Conſul. Abfchaffung der Volksgewalt 
durch Aufhebung der Municipalitdtsregierungen, und Uns 
ftellung der Präfekten. Aufboͤren der Trennung der ande 
äbenden und gefeggebeuden Macht; ‚indem ſich die Regie 
zung die Juitiative in dem gefehgebenden Corps vorbes 
hält. Abſichtlich erſt mehr Umriß ber Verfaſſung au völs 
ige Ausbildung. / 


18. Nach vergeblicher Ancrbictung des — an 
England, (die Art wie er angeboten wurde, mußte 
ihn ſchon vereiteln) Ruͤſtungen zur Eroͤffnung des 
Feldzugs. Wie ganz anders war die Lage ‚da Rußs 
land, nicht mehr mitwirfend, bald halb gewonnen 
war? So war auf tem felten Lande nur noch Oeſt⸗ 
reich, fehwach von Neapel und einem Theil des Deutfchen 
Reichs unterftügt, aber bald enger dur einen ncucn 
Subfidien s Traftat mit England verbunden, zu bes 
kämpfen. Auch ſchien man es Sranfreich erleichtern 


zu wollen. Vor den Unfange des Feldzuges — Abs 


rufung bes Erzherzogs Carl von bein Commando! 


Doppelter Feldzug des Jahrs 1800 in Italien unter 
dem erften Sonful; in Oberdeutſchland unter Morean. 
Sa Stalien: Hartnädige Vertheidigung Genuas dur 
Maffena bis 4. Juni; unterdeß Vebergang der Neferveara 
mee über den St. Bernhardberg; Cinnabme Mailande 
und Wiederberftelung der Cisalpiniſchen Nepublif. Sieg 
bei Marengo über Melas 14. Juni, und ı5. Juni Gas 
pitulation, unter Räumung der Lombardei und aller Fe⸗ 
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ſtungen bis Mantua. So raubte Ein Tag die Früchte der 
Siege eines Jahrs. — In Deutſchland Uebergang 
Moreau's uͤber den Rhein im Elſaß 25. April. Stetes 
Vordringen unter immer fiegreihen Gefechten gegen Kray 
bis Ulm 2— 10, Mal. Vorbringen in Baiern und raus 
bünden Juni und Juli. Wiederbolter Waffenſtillſtand in 


Deutfhland (nach geſchloſſenen, aber in Wien nicht ratifis 


cirten, Präliminarken 28. Jult) gegen die Raͤumung von 


Um und Ingolftadt 15. Juli —9. Nov, und in Italien 


feit 29. Sept. Großer Sieg bei Hobenlinden 3, Dec. 
und Vorbringen in Deftreih bis Linz; und zugleih im 
Italien unter Brune Sieg am Minclo 26. Dec. und Uebers 
“gang über die Etſche1. Jan. 1801 bis zum Waffenſtill ſtand 
zu Treviſo 16. Jan. 


19: Indem fo das alte Jahrhundert mit Blut 
gefärbt unterging, daͤmmerte "mit dem neuen wenigs 
ſtens eine Hoffnung des Friedens auf. Gern war das 
gebeugte Oeſtreich dazu erbötig! aber die Trennung 
Der Verbindung mit England war die Bedingung. 
Kaum war Oeſtreich, noch am legten Tage des Jahr⸗ 
hunderts, dieſe eingegangen, ſo wurden auch die Un⸗ 
terhandlungen zu Luͤneville eröffnet; und ein Fries 
den, fowohl für den Kaifer ale für dag Reich, war 


die Folge dason; worauf auch zu Florenz der 


Sriede mit Neapel zu Stande fam. 


Unterbandiungen zu Läneville 1J. Yan 9. gebr. ısor. ' 


Nicht mur der Erieden zu Campo Formio, fondern auch 
die bereite zu Mafkabt vom Reich gemachten Bewilligun⸗ 
gen, wurden dabei zum Grunde gelegt: aber auch noch 
neue hinzugefügt. Hauptbedingungen : — Beſtaͤtigung der 
Mbtretung Belgiens und des Frickthals (uachmals Ang. 
1802 an Helvetien abgetreten:) am Fraukreich. 2. Beſtaͤri⸗ 


I. 
ec. 
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gung ber im Frieden von Campo Formio an Deftreich im 
Venezianiſchen gemachten Wbtretungen. 3. So wie des 
Breisgaus an Modena, 4. Abtretung des Großherzog» 
thbums Toskana zu Gunften des Haufes Parma; gegen 
eine Entſchädigung in Deutihland. 5. Der Kaifer und 
das Reich willigen in die Abtretung bes Hinten Rhein⸗ 
ufers; fo daß der Thalweg des Rheins die Grenze madt. 
6. Die erblihen Fürften, die dadurch verlieten, follen in 
dem Reich entichädigt werben. 7. Anerkennung der Bata⸗ 
viſchen, Helvetiihen, Cisalpiniſchen, Ligurifben Republik, 
bie im Frieden mit eingeſchloſſen find. — Fuͤr die Erdal⸗ 
tung Toskanas (demndhft in ein Königreig Erru 
rien verwandelt, zu Sunften Parmas,) ward, außer Yare 
ma felbft, von Spanien Loulſiana an Franfreich abge 
treten 21. März; und von dielem nahmals an Nord : Amer 
rifa verkauft) CS. 219.) Waffenftilftand mit Neapel 
zu Sollguo 18. Febr. und Abſchluß bes Friedens zu Ele 
ren; 23, März ısor. Bedingungen: 1. Verſchließung 
der Häfen für Brittifche und Tuͤrkiſche Schiffe. 2. Abtre⸗ 
tung feiner Beflgungen in Toskana, Elba und Piombine. 
(Stati degli presidi). 3 Otranto bleibt von Franzoͤſiſchen 
Truppen. befeßt. 
Unterhändier zu Laͤueville: Joſeyh Bonaparte, uud Graf 
8. Cobenzl. 


t 


20. Wenn durch dieſe Friedensſchluͤſſe der Con⸗ 
tinent von Europa anfing der Ruhe zu genießen, 
(wenn eine Ruhe unter dem Schwerdt dieſen Namen 
verdient;) fo dauerte doch deu Seekrieg fort; die ver⸗ 
änderte Politik Rußlands führte bald im Norden neue 
Auftritte herbei; und cin weites Feld für Unterhands 
lungen liegen noch die für die Folge ausgeſetzten Ent⸗ 
ſchaͤdigungen in Deutfchland offen. 
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21. Der Schauplag des Seekriegs wurde feit 
der Einnahme Aegyptens vorzugsweife dag Mittels 
meer; von Ruſſiſchen, Türfifchen, und vor allem 
Brittifchen Flotten bedeckt. Ihre neue Herrfchaft hier 
zu befeftigen, war das Hauptziel der Brittifchen Pos 
® ; 1800 
litik; und die enbliche Einnahme des ausgehungers & Ä 
sen Maltas Icgte dazu einen ſchwer zu erfchüttern: OPf» 
den Grund. Wer mochte feit diefer Zeit einen dauern⸗ 
den Seefrieden hoffen? — Die Eroberung ber 
Sranzöfifch - Griechiſchen Inſeln durch die Ruſſen 
und Tuͤrken gab dagegen Europa das neue Schauſpiel 
“einer Griechiſchen Republik; und zwar einer Griechifchen 
Mepublif — durch Rußland und die Pforte gegründet! 
Einnahme von Corfu duch die Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſche Flot⸗ 
te 1. Maͤrz 1799. Errichtung der Republit der fie 
ben Infelu unter Türtiigem Schutz und Ruſſiſchet Gas» 
rantie durch die Convention zu Gonftentinopel zwiſchen 
Rußland und der Pforte 21. März 1300. Die fortdanerns 
de Beſetzung während des Kriegs durch Ruffiihe Truppen, 
bis 13807, erhielt Rußland einen bedeutenden Einfluß in 
dem Deittelländifgen Meere. — Su ben Eroberungen ber 
Engländer kamen noch im Mittelmeer Minorka bereite 
15. Det. 1798; und in Weftindien die Eroberung ber noch 
Abrigen Hollandiſchen Colonieen (&. 199.), von Surinam 
21. Ang. 1799; won Curacao 13. Gept, 1800, 


22. Nicht weniger folgenreich waren die Schritte 
Paul's I. im Norden. Sich zuruͤckziehend von ber 
Verbindung mit England und Oeſtreich, ſchlau gewons 
nen durch die ſchmeichelnde Politik des neuen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrſchers, ſchloß er zuerſt die Nordiſchen 
Staaten enger an ſich; aber vergrößerte Bedrücungen 
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der neutralen Schifffahrt durch die Britten führten 

ihn: bald zu weiteren Entwürfen. Catharina’s Projekt 

der bewaffneten Neutralität ward erneuert; der 

Ausbruch eines neuen Seekriegs im Norden 

war davon die Folge; und würde noch vielleicht vicl 

weiter geführt haben, hätte nicht der Tod von 
»Paul I. die Verbältniffe geändert. 


Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Rußland und Schweden 29. 
Det. 1799. Engere Verhaͤltniſſe mit Preußen 1800; die 
ditern mit Dänemark dauerten fort. Crneuertes Projekt 
der hewaffueten Neutralität, durch Wegnahme Daͤniſcher 
und Schwediſcher Schiffe unter Convoi Aug. 1800. 
Verbindung zu dem Ende. mit Schweden und Dänemark‘ 
16. Dec., ber Preußen beitritt ı2. Zebr, 13801. Wieder» 
bolung der Beftlimmungen von 1730 (©. 105.) mit Hius 
zufügung: daß die Convoi vor Wifltation beit. — Eme 
bargo auf die Brittifhen Schiffe in Rußland 8. Nov. Bes 
fegung der Ufer der Weſer und Elbe durch Preußen und 
Daͤnen, und bald von Hannover durch Preußen Maͤrz 1801. 
Sendung einer Brittiſchen Flotte nach der Oſtſee; Schlacht 
von Copenhagen 2, April, als Kaiſer Paul 24. Wäry 
ſchon anfgebört hatte zu. leben.. Veraͤnderte Maß» 
regeln von. Alesander I. Convention mit England 17. 

. Zuni, (nad Englands Wünfben;) der⸗ quch die Varbuͤn⸗ 
deten beitraten; und Raͤumung bee in in 
Europa und Weſtindien. | 


23. Die große Veränderung in Rußland, (felten 

bat ein Thronwechfel wohl eine größere herbeigeführt; ) 
1801 und der milde-Geift bes neuen Herrſchers, der, bloß 
5 FE mit Herſtellung der alten Verhältniffe, den Frieden 
| fowohl mit Sranfreich als auh mit Spanien 
ei ſchloß, wirkten uͤberhaupt ſichtbar auf die politiſche 


d x 
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Etimmung zurüd. Auch England, durch Getreide: 
mangel beunruhigt, und faſt ifolirt, wünfchte ten 
Frieden; und als Vorboten davon durfte man es an: 


feben, daß Pitt, "wohl fühlend, daß Er ihn nicht - 


ſchließen Fünne, freiwillig feinen, fo lange befleideten, 

Poſten verließ. Jedoch die eigentliche Entſcheidung 
gaben die Schidfale Aegyptene In dieſem 
Stuͤck wankte die Brittiſche Politik nicht; und die une 
geheuerſten Anftrengungen waren ihr nicht zu groß, 
'wenn fie dieſem Zweck galten. — Waren dieſe Bes 
ſorgniſſe gegründet? 


Schickſale Aegvptens ſeit der Abreiſe Bonaparte’d, ber 
‚Kleber das Commando überließ 22. Aug. 1799. Vor⸗ 
räden einer Brittiſch⸗Tuͤrkiſchen Armee von Eprien ber; 
und Eroberung. von EI: Arifh 29. Dec. Konvention zur 
Räumung Aegvptens mit dem Grofvezier 24. Tan. 1800. 
Wieder aufgehoben; Weberfall und Niederlage des Groß» 
veziers. bei Hellopolls 20. März. Ermordung des Gene⸗ 
rals Kleber zu Cairo, dem Menom folgt 14. Juni. Hin⸗ 
fendung einer Brittifhen Armee unter Abercrombie 
Dee.;’ und Landung bei Abakir 3. März; während eine 
andere and DOftindien unter Baird über dad rothe Meer 
kommt; April. Sieg bei Ramanie 21. März Tod von 
Mbercrombie. Unter feinem Nachfolger 2. Hutchinſon 
Convention zu Cairo zur Mdumung Aegpptens 27. 
uni; Vollziehnng, und Webergabe Alexandriens Sept. Ae⸗ 
gupten wird an die Pforte zurädgegeben. 
Wırson’s history of ıhe British Expedition to Egypt. 


‚London. ı800. — Ueber die Wichtigkeit Wegyptens ale 
Colonie: 


Meine Abhandlung: Weber bie Eoloniſation von Yegppten 
und ihre Zolgen für das Europaͤiſche Staatenfuftem über» 
Haupt in: Vermiſchte hiſteriſche Schriften Ep. I. 


* 
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24. Durch dieſen Erfolg war die Haupftſchwierig⸗ 
Feit aus dem Wege gefchafft, die wenigftens vor 
jegt einer Annäherung Englands und Frankreichs ent 
ran, gegen fand. Der Srieden, den Portugal, auf 
Sranfreiche Betrieb von Spanien angegriffen, unter 
Abrretung Dlivenzas und Ausfchließung der Brittifchen 
Schiffe aus feinen Häfen, mit diefem und Frankreich 
hatte fchließen inüffen, war ein neuer Antrieb. Eo 
wurden die ſchon länger in London verhandelten Prälis 
De minarien fofort abgefhloffen. Die Unterbanbluns 
gen wegen bes Definitivfricdens, zu Amiens grpflos 
gen, führten jedoch erft im folgenden Frühjahr zum 
erwünfchten Ziele. Nach dein Frieden Frankreichs mit 
England, konnte der mit der Pforte Feinen Ans 
ftand finden. 


Adſchlußs des Friedens zu Amtens zwiſchen Eng 
land auf der einen, Frankreich, Spanien und der 
Batavifhen Republik auf der andern Seite 25. März 
1802. Bedingungen: ı. Herausgabe aller von England ge 

machten Croberungen an Frankreich und feine Allirten: mit 

Ausnahme der Inſel Trinidad, die Spanien, nnd den 
Befigungen auf Ceplon, bie die Batavifhe Republif 
England abtritt. 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Jute⸗ 
grität. Sie iſt in bem Frieden mitbegriffen, und (of ein 
geladen werden ihm beizutreten. 3. Ftankreich erkennt bie 
Republik der fieben Inſeln an. 4. Die Juſel Malta nebk 
Gozzo und Comino fol an den Orden zurüdgeseben, bins 
nen drei Monaten gerdumt, von Nespolltauifhen Trupe 
pen befent, und ihre Unabhängigkeit von Franfreii, Eng 
land, Rufland, Oeſtteich, Spauien und Preußen garen 
tirt werden. Weder eine Franzoͤſiſche noch Engliſche Zunge 
ſoll ſtatt finden; aber eine Malteſer Zunge geblider wer: 


’ 


[4 


Geh. d. Eur. Staatenſyſt. 1797-1804. 267 


den ; und bie rücklehrenden Ritter fih einen Großmeifter 
aus ihrer Mitte wählen. 


Bevollmädtigte zu Amiens waren: Joſ. Bonaparte, 
und 2. Eornwallis, nahdem die Praͤliminarien ſchon im 
Loudon durch 2, Hawkesbury und ben RUE Dtte 
waren verhandelt worden. 


- Mbfhluß des Friedens zwiſchen Frankreich und 
der Pforte (nach ſchon vorher 18. Det. 1801 geſchloſſe⸗ 
nen Praͤliminarien;) 25. Juni. 1. Ruͤckgabe Aegvptens, 
und Garantie beiderfeitiger Beſitzungen. 2: Erneuerung 
der alten Vertraͤge, und für Frankreich freie Schifffahrt 
auf dem fhwarzen Meer. 3. Anerkenuung der Republit 
der fieden Inſeln. 4. Segenfeitige ‚Behandlung wie bie 
der am meiften begünftigten Staaten. 


25 Die Bedingungen, unter denen der Friede 
von Amiens abgefchloffen wurde, mußten das höchfte 
Defremden erregen. Nicht um Ceylon und Trinidad 
war geftritten, Sondern um bie Freiheit Europas. - 
Diefe ward flilfchweigend aufgegeben, denn aller 
Theilnahme an den Eontinentalangelegenpeiten ſchien 
England entſagen zu wollen; nicht einmal die Raͤu⸗ 
mung von Holland war ausbedungen! Man endete 
alfo den Krieg, ohne dem Zweck des Kriegs zu erreis 
chen; und die Frage: ob cin folcher Zuftand. dauern 
Fönne, als diefer Friede für England berbeiführte, 
mußte bald ſehr problematifch werden. 


26. Yuf den Gipfel feines Ruhms erbob fich das 
gegen durch diefen Sieden der erfte Con ſul. Geord⸗ 
net und beruhigt in feinem Innern, vergrößert nad 
außen, mit Zurüderhaltung feiner ſaͤmnitlichen Colos 
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nieen und- nur geringem Verluſt ber feiner Verbuͤnde⸗ 
ten, trat Sranfreich aus dem Kampfe. Dps Alles, 
helbft die Wicberaufrichtung der Altäre, und bie Be⸗ 
'feftigung der religidfen Zreiheit, ſchien fein Werk; 
und neben der Macht der Waffen umgab ihn die noch 
größere Macht der dffentliden Meinung Es 
ftand jegt bei ihm, auch ohne weitern Kampf Eus 
ropa zu beberrfchen. Und er hätte es beherrfcht; hätte 
Er — ſich felber zu beberrfchen vermocht! 
Ernennung Bonaparte'6 zum erſten Conful auf Le - 
benszeit 4. Aug. 1802, nahdem er fhon 26. Jan. zum 
Dräfidenten der Jtalienifhen Republit ernannt 
war. Bermittlerder Schweiz; ı9. Febr. 1803. Die 
Umformung der Verfaflung Frankreichs wirkte auf die der 
Toͤchterſtaaten Suräd; auch bie Bataviſche Republik er 
bielt einen Staatsbewind: bie Liguriſche einen Doge; 
ſelbſt das kleine Lukka, (man ‚hatte keinen neuen Nas 
men dafür finden Fönnen) entging der Umformung nicht. 
— Eoncordat mit dem Pabſte, abgeſchloſſen 15. Jüli 
1801, vom gefeßgebenden Corps befldtigt 8. April 1802. 
Nicht bloß der katholiſche, ſondern and der proteftautifhe 
Cultus erhielt dadurch Telne Formen. 


27. Aber diefe, für ben erſten Magiftrat der noch 
fogenannten Republik unentbchrlihe, Erhaltung der 
Öffentlihen Meinung fegte auch die Bchauptung cines 
großen politifhen Eharafters voraus. Er 
‚mußte in gleichem Verhaͤltniß in jener finfen, fo wie 
er biefen verleugnete; und die Echritte folgten ſich nur 
zu ſchnell, welche bierüßer die Voͤlker enttäufchen 
mußten ! 





0 
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28. Die .erfte große politifche Verhandlung war 


die, im den Xünchiller Frieden beftunmte, Deutf de 


Entſchaͤdigungsſache. Sie ward in Regensburg 

unter Sranfreichs und Rußlands Vermittelung geführt; 
aber der Überriegende Einfluß und die Politif des ers 
fiern zeigten fich bier fcehon auf das Deutkichfte. Ins 
dem ſaͤmmtliche geiftliche Fürften von ihren Sitzen her⸗ 
unterſtiegen, — nur der des Reichs-Erzkanzlers, 
den man nicht glaubte entbehren zu koͤnnen, ward, 
jedoch von Mainz nach Regensburg verlegt, erhalten 


— theilten ſich die weltlichen Staͤnde, mehr oder ven 


niger begünftige von Frankreich, in ihre Derlaffens 
ſchaft. Der Deutfche wendet lieber den Blick von eis 
ner Verhandlung, die, wenn auch vielleicht unvers 
. meidlich an ſich, doch durch Die Art und Weife cms 
pört, wie fie zur Ausführung kam. 
Vorläufige Sonvention zu Paris zwifhen Rußland 
and Franfreih über den Eutfhäblgungsplan 4. Inni 1802, 
Uebergabe und Erklärung, über bdenfelben- am Reichstage 
18: Aug. Eroͤffnung der Eißungen der außerordentlihen 
Meihedeputation 24. Aug. Endlicher Reichtdeputations⸗ 


hauptſchluß 25. Febr. 1803. Am meiften wurden, ua Vers 


baltniß ihres Verluſtes, beguͤnſtigt Preußen, und bie 
dem Mbeine naben, und am erften in Abhaͤngigkeit zu er⸗ 
baltenden, Staaten, Baden, Würtenberg, und 
Naffau, Weniger Baiernz; am wenigften Deftreid. 
Auch zwei Italieniſche Zürften waren auf Deutſchland, 
— das große Entſchaͤdigungsland, — angewiefen; Tof cde 
na foüte fich mit Salzburg, Modena mit dem Breisgau 

"und der Ortenau begnügen. Vier neue Churhuͤthe wurs 
den au Würtenberg, Baden, Helfen und Salz⸗ 
burg ertbeilt; man geilste niht mehr mit einer Würde, 
die doch buld ein leerer Titel blieb. 


X 


. 


* 
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2209. Eo gab es noch ein Deutſches Reich, aber 
nicht das alte Deutfche Reich mehr. Es blich ein Ags 
gregat von Etaaten, mit cinem Kaifer als Nanıenss 
Oberhaupte, unter - fremden Einfluffe. Mie fchr es 
fich auch ſelbſt uͤberlebt haben mochte, ſo beſtaͤtigte 
ſich doch aber bald die Wahrheit, daß der Central⸗ 
ſtaat von Europa nicht verſchwinden konnte, ohne eine 
allgemeine Erſchuͤtterung. 


30. Die kurze Periode des Friedens, deſſen Eu⸗ 
ropa genoß, gab indeſſen einen auffallenden Beweis, 
welche Maſſe von Kraͤften in ſeinen Bewohnern aufs 
geregt war. Alles wetteiferte, auf Induſtrie, Handel 
und Schifffahrt ſich werfend, Die gefchlagenen Wuns 
den zu heilen; und wie tief fie auch waren, viels 
leicht hätten wenige Sabre des Friedens dazu hinge⸗ 
reicht. Uber mit dem Frieden war das Mißtrauen, 
der Keim neuen Streits, nicht audgerottet; der nur 

-, zu bald reichliche Nahrung erhielt. England, feine 
Schler gewahrınd, wollte Malta, die Bormauer 
Aegyptens, das äranfreich nicht aus dem Geſichts⸗ 
freife verlor, und mir ihm die Herrfchaft des Mit: 
telmeerg, nicht aufgeben, Frankreich fie nicht eins 

. 801 räumen; und die förmtliche Einverleibung des geraubs 

Apr. ten Piemonts ehne alle vorläufige Uebereinkunft 
zeigte auch den Voͤlkern des Continents, daß die ſo 
geprieſenen natuͤrlichen Grenzen keine Grenzen mehr 
ſeyen. 

Verweigerung der Herausgabe Maltas, weil es bei. ers 

folgter Aufhebung der Epanifhen und Baierſchen Zunge 
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dem Orden In feiner alten Geſtalt nicht zuruͤckgegeben 
werden koͤnne. Sept. 1802. Miſſion, und beleibigender 
Bericht, des Oderſten Sebaſtiani über die Lage, Ae⸗ 
gyptens und ber Levante 30. San. 1803, während der, 
Dur die Journaliſten in London geführte, unanftändige 
Gedertrieg anf der andern Seite den Haß entflammte. 


31. So zeigte es fih bald, daß der Vertrag von 
Amiens, wenn er, auch Fein bloßer Waffenftiflftand 
Hatte feyn follen, doch nur ein bloßer Waffenftillftand 
war; und noch war bie Palme des Friedens kein 
Jahr gepflanzt, als ein neuer Krieg, bauernder und 
folgenreicher als feine Urheber e8 ahndeten, fie ſchon 
wieder umftürzte. 

Botſchaft des Königs von England an das Parlement 

über die bedrohte Sicherheit des Brittiihen Gebiets 8. 
März 1803. Vergeblige Unterhaudlungen durch 2, White 


worth in Paris. — Brittiſche STIFGSEREIGLERG 
gegeu Eranfreich 18. Mai. 


22. — war dieſer Arieg, an dem auch ſofort 
die Batavifche Republif, und die ander Toͤch⸗ 
terftaaten Frankreichs Untheil nehmen mußten, ba 
beide Mächte, bei allem Willen fi) zu fehaden, die 
eine als Landmacht, die gndere ald Seemacht, wenig 
Berührungspunfte fanden, von ganz eigner Art; die 
Dccupation des neutralen Hannovers, ohne 
daß in Regensburg vorher auch nur eine Anzeige bes 
wegen geichah, oder bie Stimme des Meichstags fich 
erhob, entfchied fo. wenig als die leeren, wenn auch 
noch fo großen, Demonftrationen an den Ufern bes 








2 


272 III Periode. Zweiter Zeitraum, 


Canals zu eineg Landung; die vielmehr aur dazu diens 
sen, das. Brittifhe Volk unter die Waffen zu brins 


gen. Es war faft mehr. ein Kriegszuftand als cin 


Krieg zu nennen. Und wer mochte dag Ende abfchen? 


Beſetzung vom Hannover unter dem General Mortier 
nah der Convention zu Sulingen 3. Juni; und bes 
Capitulation zu Artlenburg 5. Inli. 


33. Jedoch die naͤchſte, allgemein wichtige, Folge 


dieſes Kriegs war die Wiedererrichtung eines 
 erbliden Throns in Frankreich, wozu bie 


Gonfularconftitution nur den Uebergang hatte bahnen 
follen. Aber flatt des alten Königsthrong erhob fi. 
ein Kaiferthron; ftatt Des legitimen Herrſchers befticg 
ihn ein glücklicher Krieger; der fo cben, aller Moral 
und Politif zum Trotz, feine Hände in das Blut cis 


Mei. nes Sproffen des Föniglichen Hauſes getaucht. hatte. 


Europa, feit lange nur an rechtmäßige Fuͤrſten ges 
wöhnt, follte an einem großen Beifpiel lernen, wie 
Tyrannen werden, | 


Drganlihes Genatusconfult 18. Mai 1804, wodurch, 
auf Antrag ded Tribunats, der erfte Sonful zum Kal 
fer erhoben, und bie Würde in feiner Kamilie. fiir 
erbli erklärt ward. Etimmenfammlung, (bie niht Stims 
menden werden für Bejahende angenommen;) und Ers . 
klaͤrung der Annahme deſſelben dur die Nation 6. Nov, 
Krönung und Galbung von Napoleon I, al6 Kalſer 
ber Franzoſen durh Pins VII. 2. Dec. 


— zii — 


Drits 











Dritter Zeitraum, — 
Don der Errichtung des Franzoſiſchen Kaiſerthrons bis 
zur Wiederherftellung des Europäifchen Staatenfpflemse - 
durch feinen Fall; und der Begründung ber Sreis- ,z 
heit von Amerika; von 1804-1821. :» _ ‘- 





Erſter Abſchnitt. 


Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems in un 
"Zeitraum. 


Histoire abreg€e des traites de paix, ontro les puissances 
de l’Europe, depuis la paix de Westphalie; par feu 
Mr. pe Koch. Ouvrage entierement refondu, augments 
et continue jusqu’au Congrés de Vienne et aux traitde 
de Paris de 1815 par F. Scuozır, Conseiller d' Am- 
bassadoe de S. M. le Roi de Prusse près la conr de 
France, Paris, 1819. Vol, I-XIV, Wir führen dieß, 


fehr wichtige und für die neuefte Geſchichte nnentbehrlihe, - . 


Wert, nah feinem Hauptinhalt lieber bier ale oben TH, 
J, &. 206. an. Die Bände 6— 11. beziehen ſich auf den 
gegenwärtigen Seitraum; bie drei lehten umfaſſen die Gen 
ſchichte des Noͤrdlichen Staatenſpſtems. In Werbindung 
mit dieſem Werte ſteht: 

Recueil do pieces oflicielles destineds & détromper les 
Frangais sur les Evenements qui se sont passes depuis 
quelgues annees par Ted. Schosız. Paris. 1814. Vol. 
-I1-1X, 8 Die Sammfung beginnt: mit dem Ruffiſchen 
Oeerens hiſt. Schrift. 9. B. S 
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Feldzuge 1812; umfaßt jedoch auch den Spanifhen ‚Krieg 
und bie Händel mic dem Pabſt feit 1808. 


1. Das Projekt einer Univerſalmonarchie, das oͤf⸗ 
tere Schreckbild ter frübern Perioden, war faſt in 
Vergefſenheit geratken, als baffelbe in der Bruſt des 


Mannes fich wieder erzeugte, der ſchon faft die Hälfte 


des Weges, der zu dieſem Ziele führen Fonnte, zus 
rhefgelegt hatte. Wenn wir unter jener Benennung 
theils die unmittelbare, theils bie mittelbare Herr⸗ 
Schaft über Europa verſtehn, fo kann die Sache ſelbſt 
nicht mehr zweifelhaft feyn. Die Aufgabe für die Ges 
ſchichte diefes Zeitraums if, zu zeigen, wie weit, und 
durch welche Mittel, er auf diefem Wege Fam, bis 
das Schickſal, dazwifchen tretend, den yemißhandelten 


Volkern ihre Zreiheit wieder erfämpfen half. 


2." Nie hatten noch einem Herrfcher in Europa’ 


folhe Mittel zu Gebote geftanden, als dem nunmehs 
rigen Kaifer Napoleon. Seine Allgewalt im Ins 
nern war unbefchränft, da der Defpotismus ber Frris 
heit Alles geebnet hatte; das gefeßgebende Corps nach 


67 Schwächung, dann Aufhebung des Tribunats, ſtumm; 
"der fogenannte Erhaltungs « Senat ein immer bereits 


williges Werkzeug der Tyrannei; denn nicht in ben 
todten Formen lebt die Freiheit! Nach außen fland 
das bis zum Rheine und über die Alpen erweiterte 
rag ‚ fo wie bie jegt ſich fo nennende Stalienis 
O5 ſche. Republik, bald in ein Königreich Italien uns 


DR. ter. Nopoleon?s Scepter ‚perwandelt, unter feiner uns 


— ⸗ 














“ 
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mittelbaren Herrſchaft; Spanien, Batavien, Helve⸗ 
tien, das übrige Italien und die Deutſchen Rheins 
Staaten abhängig durch Buͤndniſſe ober Furcht; ein 
Franzoͤſiſches Heer, durch Hannovers Veſetzun in 
dem Herzen der Preußiſchen Monarchie und an Daͤne⸗ 
marks Grenzen; Oeſtreich bedroht, ſo bald man wollte. 
Nur das ferne Rußland nebſt Schweden ſtand aufrecht 
da, aber ſeit Enghuien's Ermordung ſchon in finfterer, 
Stimmung; und der Ocean war nicht zu bezwingen. 
Abbrechung aller diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit Frank⸗ 
reich von Selten Rußlands 28. Aug. und Schwedens. 
7. Sept. 13804 Beide verweigerten bie Anerkennung ber 
neuen Kaiferwärbe, 


3. Zwar fchien die wieberholte feierliche Verſiche⸗ 
rung: . Frankreichs Gebiet durch Feine weitere Länders En 
einverleibungen zu vergrößern, die fünftigen Grenzen Dec. 
zu beftimmen; aber wer Tonnte weiter noch einer Vers — 
ficherung trauen, die, faum gegeben, burch die Incors 
‚poration der, Ligurifhen Republif auch ſchon 1805 
"gebrochen ward? Die infultirende Sprache, bie der Jun. 
“neue KHerricher in feiner Neichgzeitung gegen fremde 
Kürften führte, konnte wohl nicht dazu dienen, die Ges 
möüther für ihn zu flimmen, Iſt fie im Öffentlichen 
Leben nicht noch empürender als im Privatleben? Und 
wenn der neu errichtete Thron bald der wiebdererrichtete 
Thron Carl’s des Großen hieß, ſo war auch damit 1804 
es fthon fattfam ausgefprochen , daß in dem alten Stans er 
tenſyſtem Europas für ihn Fein Plog fey. 


© a 

















1804 


15. 
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1803 


230. 
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4. Unter dieſen Umſtaͤnden ward in England das 
Staatsruder zum zweitenmal William Pitt anvers 
traut. Mer mochte an feinem Beſtreben, eine neue 
Verbindung gegen Frankreich zu bilden, zweifeln, wer 
feine alte Politik, ‚und bie neuen Verhaͤltniſſe Fannte? 
Auch Fam cr dadurch nur den Wünfchen Napoleon’ 
entgegen; der feine Armee nicht länger müffig am Cas 
nal paradiren laflen konnte — Schon vorher Erweis 
terung des Kriegs durch Theilmahme Spaniens, 
das feine ſchwankende Neutralität bisher nur durch 
Subfidien an Frankreich hatte erfaufen koͤnnen; und 
anfangende Drohungen gegen Portugal als par⸗ 
teiiſch fuͤr England. 
Wegnahme ber ruͤckkehrenden Spaniſchen Galeonen mit 
ihren Schaͤten vor Cadix 5. Det. 1804. Kriegserklaͤrung 
an England, nach vielen Verhandlungen, 12. Dec. Von 
England erwiedert ı1. San. 1805, 

Sr. Gentz authentiſche Darſtellung des Verhaͤltniffes zwiſchen 
England und Spanien 1806, 


5. Entftehung der. dritten Coalition gegen 
Srankreih. England ward der Mittelpunft; eine alls 
gemeine Erhebung Europas follte nach Pitt's Plan 
Sranfreih auf: feine alten Grenzen befchränfen; und 
die Unabhängigkeit der Staaten durch zweckmaͤßige Eins 
richtungen und Vertheilungen gefichert werden. Daß 
jedoch die Wiederherftellung des alten Königshaufes das 
zu die nothiwendige Bedingung fey, wagte man nicht 
auszufprechen. So weit lag fie fehon damals außer 
dem Gebiet der Wahrfcheinlichkeit ! 
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6, Aber. wenn gleich zum Theil zu Stande ges 


| bracht, Eonnte ber Entwurf von Pitt doch nur halb 


ausgeführt werben; auch ruht auf der Bildung dieſer 
Berbindung noch ein Dunkel, das erft die Zeit völlig 
wird aufklären Finnen. Schloſſen auch Schweden, 
Rußland, Deftreih fihb an, fo war dagegen 
Preußen, bartnädig auf einer Neutralität beftchend, 
die es bald felbit am bitterften zu bereuen Urſach hats 
te, nicht zu gewinnen. Und doch war, ohne Preus 
Bens Beitritt, faſt Fein wirkſamer Angriff auf Frank⸗ 
reih möglid. Seine bloße Neutralität deckte ſchon 
vollfommen die ganze nördliche Hälfte des Franzoſi⸗ 


ſchen Reiche. 


Allang Englands mit Rußland zı. April; mit Schwer 
den (das fih ſchon 14. Ian. mit Rußland verbündet 
batte;) 31. Aug. erweitert 3. Det, 1805, Ein Ruſſiſch⸗ 
Schwediſches Armee: Eorps foll in Pommern landen. Wäre 
die Macht und der Verftand von Guſtav IV. feinem Haß 
und feinem Starrſiun gleich geweien, Napoleon hätte an 
ihm Sen furdtbarften Gegner gehabt! Deftreich trat 
der Allanz zwiſchen England und Rußland bei 9. Aug. 

Brittiſche Subfidien und eine Macht von 500,600 Mann 
foßten die Freiheit Europas wiederberftiellen; ohne doch 
Sraufreih Aber feine Innern Angelegendeiten irgend etwas 
vorzufchreiben, Dagegen mußte Neapel durch ben Tralk⸗ 
tat mit Napoleon 25. Juni den Einmarſch eines Franzoͤſt⸗ 
ſchen Truppeneorps geftatten; das nachher planmäßig zu⸗ 
rüdgesogen ward. | = 

(Sr. Gens) Fragmente ans ber neuften Geſchichte des polls 
tifhen Steichgewichts in Europa 1806. Leider! nur Frag» 
mente eines nicht vollſtaͤndig ˖ erfchlenenen Werks. Mit 
einer Vorrede, in einer troſtloſen Seit, wit Tacitus Fe⸗ 
der geſchrieben. 
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7. Ausbruch des Kriegs, nach vergeblichen Unter⸗ 
handlungen; und Stoͤrung des ganzen Plans der Al⸗ 
liirten durch den Angriff auf die Oeſtreichiſche Armee 
an der Fler, wo man’ einen Mad Napoleon gegens 
übergeftellt hatte, noch ehr die Ruffen fich mit ihr vers 

1805 einigen konnten. Nach ihrer Vernichtung binnen wenis 
Det. gen Tagen fiel der projectirte Ungriffefrieg in Italien 
. damit von felbft weg; und verftärft auf feinem Zuge 
„burch den Beitritt von Baden, Würtenberg und 
Batern, konnte Napoleon fich den er zur Kaifers 
ftadt ſelber babnen. 
° Gapitulation von Ulm 17. Det. nach welcher bie übt 
gen Urmeecorpe, vereinzelt, faſt alle In Gefangenſchaft 
‚= geratben. — Müdzug der Italieniſchen Armee unter. dem 
ee Ersberägg Earl, trot des gluͤclichen Treffens bei Cal 
diero 30. Det, bis zur Eroatifhen Grenze — Ein 
rucken der Franzoſen in Wien 13. Nov. 


8. So fanden die jet ankommenden Ruſſen nur 


noch die Truͤmmer des Heers vor, mit dem ſie ſich 
- hatten vereinigen ſollen; und nur ſchwach war der 
r Beiſtand, den ihnen ihre Verbündeten an dem blutis 
Dei: gen: Tage bei Aufterlig in Mähren leiſten konnten. 
RE. auch ſie ſich zurückziehen mußten, blieb dem ges 
deugten und verlaßnen Deftreih nur übrig, die Bedin⸗ 
» gungen des Friedens anzunehmen, die ihn geboten 
wurden. Er ward .nach kurzer Unterhandlung i in Press 

' burg. abgefchloffen. 


Bebingungbn bes Friedens su Presburg 26. De. 
3: Grantreich hebdit in Italien alle bie Länder, bie ihm 
ſchon einverleibt waren, oder nah Frauzoͤſiſchen Geſetzen 
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verwaltet wurben. (Piemont, Parma und Piacenza). 2. 
Deftreih tritt Alles was ed von Wenebig erbielt, (alle. 
auch das vormals Venezianifhe Dalmatien, an das Tuͤrki⸗ 
fhe Neid grenzend,) an das Koͤnigreich Itallen ab, und 
erfennt Napoleon ale König dieſes Reichs. 3. Baiern 
und Würtenderg, erhalten bie Königsmärde, mit voller 
Sonveraiuitdt in ‚allen ihren alten fowohl als neuen Bes 
figungen. 4. Deftreih tritt an Baiern ab: ganz Torol 
mit Vorarlberg und den Bißthämern Briren und Trident; 
Burgan, Eichſtaͤdt, Paſſau, Lindau, und mebrere Heer⸗ 
fhaften; aud fällt Augsburg an Baiern. 5. Un Wärs 
tenberg "und Baden die vorderäftreihifhen Länder, vom 
denen Baden den größten Theil des Breisgan, bie Orte⸗ 
nan und die Stadt Coſtanz, Würtenberg das Webrige, er⸗ 
hielt. 6. Deftreih befommt Salzburg und Verchtolsga⸗ 
ben ale Herzogthum; nebſt erblichem Hochmeiſterthum bes 
C(ſchon ſaͤculariſirten) Deutſchen Ordens, fär einen ſeiner 
Prinzen; ber Churfuͤrſt von Salzburg wird von Baiern 
durch Waͤrzburg als Churfuͤrſtenthum eutſchaͤdigt. 7. Na⸗ 
poleon garautirt Die Jategritaͤt ber übrigen Oeſtreichtſchen 
Monarchie. 

Unterhaͤndlet zu Presbarg Talleyrand, und ber Fuͤrſt 
von Lichtenſtein nebſt Graf Guten 


9.. Der Presburger Friede war nur ein Balber 
Friede, da Rußland im Kriegszuftande blieb. Aber 
ein neuer Hauptſchritt zum Ziel der Univerſalherrſchaft 
war gethan. Deſtreichs Matht war gebrochen; mit 
Tyrol und Venedig feiner Vormauern beraubt, war 
nur noch Sicherheit in ber Treue feiner Völker. Die 
Staaten Suͤddeutſchlands jeßt enger an Fraukreich ges 
kettet; und mehr fcheinbar ald wirfid — wie gern 
hätte Baiern Tyrol für Würzburg entbehrt! — durch 
ſchlaue Verthreilung vergrößert. Mit der Gewohns 


xd80 III. Per. C. I. Gefch. d. Ca. Seaatenſyſt. 


helfe der Laͤndertauſche hörte auch bald alle Si⸗ 
cherheit des Beſitzes auf; und die heiligften Bande er⸗ 
ſchlafften, welche bisher die Völker an ihre Fuͤrſten, 
wie die Fuͤrſten an ihre Völker Enüpften ! 


10. Sofort erftes Beifpiel ber Entthronung 

eines regierenden Haufes durch eine bloße Pros 

— klamation, bei Neapel; und Anfang zur Gruͤndung 

der Familienherrſchaft in Europa; durch Jo⸗ 

ſeph's, des aͤltern Bruders, Erhebung; und des 

„‚gboptirten Stiefſohns Eugen Beauharnois Ernen⸗ 

-Qung zum Vicekoͤnig von Italien, während die Fami⸗ 

We ſelbſt durch ein eignes Gefeg ihrem TER files 
viſch untergeordnet ward. 


Beſchuldiaung ber gebrochenen Neutralität gegen das 

. "geräumte Neapel, wegen geſchehener Landung eines Rufs 

ſiſch⸗ Englifhen Corps aus Corfn; Telbit ungewiß ob wit 

. ‚oder gegen den Willen bed Könige. Proklamation 

aus Schönbrunn 27. Dec. 1805. “die Dpuaftie von 

Neapel babe aufgehört zu regieren.” Deccupation Neapels, 

„ und Ginzug des neuen Könige Joſeph 25. Febr. 1806 

zum König beider Sicklien erklärt; Indem ber Hof 

von Neapel fih ah Palermo zurüdzteht. Die ſchmale 

>" Meerenge von Meſſina reichte bin, die Gewalt bes Er: 

oberers gu begrenzen. — Die Schweftern -wurben in 

Lucca, Piombino und Guaſtalla, verforgt; welches letztere 

doc, kaum gegeben 30. März, and fchon wieder genoms 

men wurde, um mit Parma und Piacenza zı. Juli 

1805 Frantrelch einverlelbt zu werden; denn im Kleinen 

wie im Großen zeigte ſich die blinde Wiftäbe des Herr: 
Mers. 
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11. Während jener Triumphe auf dem feſten Lan⸗ 
de würde Europas Freiheit auf dem Ocean erkämpft 


ſeyn, wäre fie hier zu erfdinpfen geweſen. Die Züge 1805 


Elcinerer und größerer Franzoͤſiſcher Eſcadren nach Oſt⸗ 
und Weſtindien, die England nicht hindern fonute, 
waren ohne bleibenden Erfolg; die zuruͤckgegebenen Eos 
Tonieen fielen faft ohne Widerſtand wieber in die Hände 
der Britten; und der Tag bei Trafalgar, ein 
doppelter Sieg durch den ruhmvollen Tod von Nelfon, 
vernichtete beinahe die Franzoͤſiſch⸗ Spanifche Seemacht 
mit Einem Schlage, und alle darauf gebaute Projekte! 

Einnahme von Surinam 29, Apr. 180, Gorses 


8. März, bes Caps 18. Jan. 1306, Jedoch von bort 
aus vergeblich verfuchte Croberung von Buenos Apres 


21° 


Oct. 


2. Juli 18065 und nad ber Vertreibung 12. Aug. vergeb: 


lich wiederholt Ial. 1807, 


12. Die Boten jener Nicberlagen, woburch die 
dritte Eoalition ſich auflöfte, fanden ihren Stifter auf 
Dem Todtenbette. Arm und verfchuldet, (er Hatte 


über das Vaterland und über Europa nie an fich ges 
‚ dacht) und mit gebrochnem Herzen farb der Mann, 
der bis zum letzten Athemzuge die Stüge ber Freiheit 


blieb! Er hinterließ Beinen Erben feiner Groͤße; aber 


eine Schule, die feine Grundfäge eingefogen "hätte; 


um dereinft zu fiegen. Und wenn gleich fein Gegs 
ner fein Nachfolger ward, fo follte doch feine Furze 
Verwaltung nur dazu dienen, bie Politik feines Bots 
gängers zu rechtfertigen. 
Tod von William Pitt 23. Jan. 1806. — Min» 
frertum von Sreuville und For, ans verſchledeuen 





282 III, Per, C. J. Geſch. d. Eur. Stactenfpf. 


@lenienten zufammengefegt. Untnäpfung von Unterhaud⸗ 
lungen mit Frankreich ſeit Febr., Die bald Ichrten, daß 
ber Daun des Volks darum nicht ber Mann bes Staats 
it. — Weigerung Napoleon’d mit England und Rußland 
gemeinfhaftlih zu unterhandeln ı. April. Und nad ber 
willigter Separatverhaudinng wieder Streit mit Englaad 
über die Grundlage bes Sriebens, bad uti possidetis; unb 
- Abbruch der Verbaudlungen mit Rußland, nad nicht et⸗ 
folgter Beſtaͤtigung des. Vertrags von Oubril vom 20, 
Zul, Mit dem Tode von For 13. Sept. verſchwand 
auch ale Hoffnung zu einem Frieden, der kaum ehi elen⸗ 
der Waffenſtillſtaud geweſen wäre: — Ob Pitt ober For 
der größere fey? freitet man noch in England, Was 
wäre aus Curopa geworden, hätte ein For an der Gtelle 
von Pirt geftanden! Aber der ftete Vertheidiger ber 
ſcheinbar oder wirklich liberalen Ideen behält immer fein 
Vublikum; während der wahrhaft große Minifter ju groß 
für die Popularitat if. 
Speeches of the right homorable Cuanızs Jamas Fox in 
the House of Commons, VI Voll. London. 1815 Auch 
. an lobpreifenden Biograpben feblt ed For nicht; waͤh⸗ 
rend det größte Gtaatsmann feiner Seit Keinen feiner 
“ wärbigen- Lebensbeſchreiber fand, bis fein’ gewefener Labs 
rer, der Biſchof von Windefter, in einem Wert von 
ſechs Bänden: ıhe life of W. Pitt (nur die drei erften, die 
Jugend⸗ und Miniſterialgeſchichte bis 1739 enthaltend, ind 
bisher zu uns gefommen;) die Lüde auszufüllen verfugt 
kat. Wie viel für die Geſchichte iR mit nr begraben 
steht 


13. Gleichſam als wiſe man nicht, was auf dem 
Continent vorgehe, hatte der ſterbende Jox noch um 
den Frieden unterhandelt. Die Folgen des Presbur⸗ 
ger Vertrags hatten ſich ſchnell und furchtbar für Eu⸗ 
ropa entwickelt; und die Binde ward bald denen von 
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den Augen geriffen, die gewähnt hatten, gegen ben 
mit Neutralität zu beftehen, der Feine Neutralität 
wollte; und, auf dem Gange zu feinem Ziel Feine 
wollen Fonnte. Preußen fland ihm jetzt gerabezu im 
Wege; fihon während des Kriege war feine Neutra⸗ 
litaͤt durch den Zug Branzdfifcher Heerhaufen mitten 
dur eine feiner Provinzen zum Gefpbtt gemacht. 
Und die Verhandlungen nach dem Frieden, indem 
man Preußen für mehrere feiner Provinzen in Han⸗ 
nover dad Gewand tes Neſſus aufdrang, unfrids 
ten es fo, daß fen dall ſchon vor dem Kampf vor⸗ 
auszuſehen war. 


Anfang der Haͤndel mit preußen, durch Bernabotte's. 
eigenmäctigen Zug von Hannover zur Donau dur "Ans 
{pad Det, 1805. Ruͤſtungen Preußens, während bei Ulm. 

und Anfterlig der Krieg ſchon entſchieden ward. Friedliche 
Sendung von Haugwittz nach Wien, ber, erft nach der 
Solacht bei Aufterlig Gehoͤr erhaftend, einen Vergleich 
{bloß 15. Dec., zufolge dem bie Ruhe des Nörblihen 
Deutfchlands peremtorifh dadurch erfauft werben follte, 
- daß 1. Prenßen ‚die Provinzen Auſpach, das noch übrige 
Eleve and Neunfchatel, an Frankreich überließ; und dage⸗ 
"gen 2. Haunover in Beſitz nehmen ſollte. — Ju bie Mitte 
geftellt zwiſchen Annahme des Traftats und deu Krieg, 
ward ber gerechte Sinn des Könige noch tiefer dadurch ges 
kraͤnkt, daß er bie erklärte proviforifhe Velepung 
Hannovers 26. Jan. 1806 dur einen Supplemeutar: Traf> 
—tat 9. März im eine definitive verwandeln mußte 
cr Mädkfte Golgen davon: Kriegserllärung von Eng 
land 20. Mpril; und Wegnahme ber Preußiſchen Han 
delsſchiffe; und felbft ein Ariegszuftend mit Shweden, 
da Guſtav IV. das für Hannover befekte Lauenburg nicht 
räumen wollte. Endliche Ausgleihung mit ihm 22. Aug. 
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14. Die von Preußen erzwungenen Ahtretungen 
wurden fofort zur Erweiterung der Familienherr⸗ 
{haft benußt. Dem Schwager des Kaiſers, Joas 
him Murat, ward Eleve und Berg als Großherzogs 

1806 thum gegeben; Baiern, burch bie Vermählung des 

14. Vicekodnigs in das Kamilienintereffe gezogen, erhielt 

Jan Anſpach für Berg; Neufchatel als Fuͤrſtenthum der 

Bufenfreund und flete Begleiter des Kaifers Marfchall 

Berthier. Welchem Fürften mußte nicht bange auf 

feinem : Throne werden, wenn er bie ſtets wachſende 
Reihe der noch zu Verſorgenden überfah ? 

Ernennung von Murat zum erblihen Großherzog von 

Cleve und Berg 23. März: “Zur Bewachung der Grens 

„zen des Reichs.“ Don Berthier zum erblihen Fürften 

von Neufchatel 3. März. Auch der Ehurerzlanzler vers 

ſchmaͤhte es nicht, unaufgefordert den Stiefoheim des Kats 


fers, Cardinal Feſch, zu feinem Nachfolger als Coadju⸗ 
tor u ernenuen 28. Mai, 


35. Aber einen noch wichtigern Zufag erhielt dieſe 
Samilienherrfchaft in chen dieſer Zeit durch die Um⸗ 
formung der Batavifhen Republik in ein 
Königreich, Ein bloßes Dekret = nachdem man 
darum Hatte bitten müflen — reichte bin, die Repus 
blik zu vernichten, und auf ifren Trümmern einen 
neuen Thron für einen jüngern Bruder des Kaifers, 
Ludwig, zu errichten; für die einft bei dem Atten⸗ 
tat von Ludwig XIV. halb Europa die Waffen ergrife 
fen Hatte; ohne daß jegt auch nur Eine Stimme fich 
dagegen erhob, 


‘ 
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Vorbereitet war biefe Umformung ſchon durch die Ders 
änderung ‚vom 29. April 1305, durch welde in einem ſo⸗ 
genannten Ratbspenſionair — faſt fhien es ein 
Spott mit dem unglüdlihen Staat zu ſeyn — ein Chef, 
an die Spise geftellt wurde. Vorlaͤufiger Vertrag 24. 
Mai 1306; nnd Promulgation ber Königlichen Verfaflung 
10. Juni; nah dem Mafter der Gramzöfifben; wodurch 
Ludwig Bonaparte zum erbliben König von Holland, 
‘aber mit fortdauernder Unterordnung unter das Familiens 

ftatur, ertldrt wurde, So war die Abhängigkeit — als 

noͤthis sen Gert! 


16. Nach folchen Vorſchritten ſchien zur Univer⸗ 
ſalherrſchaft nicht viel mehr als nur ein Name zu 
fehlen; und laut hörte man jekt von dem Fo edera⸗ 
tivſyſtem — Undere nannten es das Gravitationsſy⸗ 
ſtem — reden, das an die Stelle des Syſtems des 
Gleichgewichts treten müffe. Man fprach, weniger von 
der großen Nation, deito mehr von dem großen 
Reich. Ein Schluß des Senats hatte dem Herrs 
ſcher fchon den Beinahmen des Großen beigelegt; 26. 
und indem die Schmeichelei felbft die Religion miß⸗ Jan. 
brauchte, machte die Feier des Tags des heiligen 15 
Napoleon's es begreiflich, wie einft in Rom Xyrans ug. 
nen unter die Goͤtter verfegt werden Fonnten, | 


Entfebender Unterſchied zwiſchen Frankreich (la France) 
und franzöfifhem Neid (empira frangais). Es iſt nicht 
weniger intereſſant die hieran gefnüpften und ſich allmäblig 


entwidelnden Ideen zu verfolgen, wie einft bei den Sociis 
Populi Romani., 


17. Und doch war noch Manches wegzuräumen 
— übrig. War auch das Deutfche Reich nur noch eine 





us 
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Form, fo war von dem alten CEentralftant Europas 
doch auch felbft die Form befchwerlich, weil fie neue 
Einrichtungen hinderte. Die Geſchichte follte ein neues 
Beifpiel geben, wie Staaten fich überleben! Eine 
1806 bloße Erklärung des neuen Gewaltherrn an den Reiches 
1. tag, daß er das Deutfche Reich nicht länger aners 
Aug. kenne, reichte hin, das taufendjährige Gebäude umzus 
flürzen! Die freiwillige Niederlegung der Deuts 
‚fen Wahlkrone von Seiten Oeſtreichs (ſie war 

im voraus gegen eine Oeſtreichiſche erbliche Kai⸗ 
ſerkrone vertaufcht;) war davon’ die Folge. Nur in 

dem Gemuͤth der Deutfchen lebte der Deutſche 
Kaiſer fort! 


018. Aber nicht bloß dag Neich, auch ‚ wo mögs 
lich, dee Name der Deutfchen, denn ſelbſt diefen 
hate Er, follte verfchwinden. Auf den einftürzenden 
Trümmern des alten Gebäudes fland ſchon fofort ein 
" neues aufrecht; deſſen erfte Urheber ihre Namen nicht 
der Nachwelt haben verrathen wollen. Zugleich mit 
jener Erflärung ward auch fihon die von mehreren 
Fürften des füdlichen Deutſchlands dem Reichstag übers 
geben, daß fie unter dem Namen eines Rheinifchen 
Bundes, von der alten Berbindung ſich losfagend, 
eine neue geſchloſſen hätten, deren — Napo⸗ 


leon ſey. 


Errichtung und Unterzeichnung ber Rheinbunbds⸗Akte 
12. Juli durch Baiern, Wuͤrtenberg, Baden, Berg, ben 
Churerzkanzler, Heſſendarmſtadt, Naflau :Ufingen und Naſ⸗ 

ſau⸗Weilburg, Hohenzollern⸗Hechingen und Sigmaringen, 


- 
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Salm⸗Salm und Salm⸗Korburg, Iſenburg, Aremberg, 
Lichtenſtein und den Graf von der Leyen; ſeltſam zuſam⸗ 
mengeſetzt; «ber die drei vorletzten ungefragt; ber legte 
— Berwandter des Churerzfanzlers. Die unterzeichneten 
Minifter können deßhalb nicht ſaͤmmtlich als erfte Urheber 
angefeben werden. Erklärung der Unterzeihneten 
am Reichstage 1. Aug, Wenn nahmald almäplig, mit 
Ansnabme Oeſtreichs, Brandenburgs, der Braunfhweigfe 

ſchen Hdufer und Churheſſens, (Sowediſch⸗ Ara 
und Holſtein wurden, jenes mit Schweden, bdiefes mit 
Dänemark, vereinigt; 9. Sept. 1806.) die ſaͤmmtlichen 
Deutſchen Fuͤrſten binzutraten; fo kann dieß nicht mehr 
als freiwilliger Beitritt betrachtet werden; es blieb bag 
einzige Mittel zur Rettung, 


19. Diefe neue Verbindung war um fo empoͤren⸗ 
der, da fie zugleich das Todesurtheil vieler Pleiner 
Sürften und auch freier Städte war, die, jene medias 
tiſirt, diefe occupirt wurden. So galt nur noch dag 
Recht des Stärfern; und hätte fich dieſes nicht 
bald in das Recht des Staͤrkſten auflöfen müffen? 
Empörend war die Sache, noch empörender die Bes 
bandlüng der Mediatijirten von mehr wie Einem ihrer 
‚neuen Beherrfcher ! 


Die Vergrößerungen geſchahen theils durch wechfelfeitige 
Mbtrefungen nad. dem Arrondirungsfpften, theils durch 
Einziebung der preisgegebenen Deutihen Ordensgüter; 
theils durch die Mebiarifirungen. Der Churerzkanzler . 
ward in einen Türken Primas verwandelt; und trug 
Frankfurt mit feinem Gebiet davon; während Nuͤrn— 
berg an Baiern fiel. "Die Chnrhäthe wurden abgelegt; 
aber aus Zürften wurden Herzoͤge, aus Herzoͤgen Groß 
bersöee, und aus einem Grafen ein Fuͤrſt! 


— [3 
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20. Auch zeigte es ſich bald, daß dicfer foges 
nannte Bund, Feine Verbindung, fondern nur eine Ans 
Pnüpfung an den Protektor, bloß zu feinen Zwecken 
ſeyn follte. Die Pflichten gegen. ifn, bie Theilnahme 
an allen feinen Kriegen und die dafür zu marhenden 
Leitungen, wurden. auf das firengfte beflimmt und 
vollzogen; aber von. dem Bundestage, der zu Sranfs 
furt in zwei. Kammern, ber ber Könige und ber Fürs 
‚ -ften ſich verfammeln follte, ift nie weiter als in der 
Bundesakte die Rede geweſen. Dafür lohnte der Pros 
teftor mit dem Zauberworte der Souverainität; 
ein Spottname für Untergeorbnete; aber von Einigen 
widerrechtlich gebraucht zur Zertrümmerung der Vers 
foffungen ihrer Staaten, und der rechtlichen Verhaͤlt 
niffe gegen ihre Voͤlker; um welche fich der Proteftor 
nicht kuͤmmerte. Die Tyrannei des Hoͤhern iſt ges 
wöhnlih eine Anweifung auf das Gleiche für den 


Niedern. 


Souverainitaͤt In Beziehung auf das Nenfere, be⸗ 
zeichnet die Unabhaͤngigkeit eines Staats von andern, und 
braucht nicht erſt gegeben zu werden, weil ſie zum Weſen 
jedes Staats als Staat geboͤrt. Hatten dieſe die Rhein 
fuͤrſten im Verhaͤltniß gegen ihr Oberhaupt? — In Ber 
ziehnng auf das Innere bezeichnet fie aber nur den Welle 
der hoͤchſten Gewalt; keinesnegs aber dag Ulleinrecht der 
Gefepgebung ohne Zuziehung der Nation. Und wenn fie 
ſelbſt dieſes bezeichnete, — woher hatte ber Preteltor das 
Recht dieſes zu verleihen? 


21. Uber zu dem Ziel der Mniverfalberrfchaft war - 
durch die Errichtung des Rheinbundes ein neuer gros 
Ger 
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Ber Schritt geſchehen. Nicht nur konnte kein, Bund 
gegen Frankreich in Deutfchland mehr zu Stande 
fommen; mit eifernen Banden war oder wurde auch 
jeder Deutſche Staat, vereinzelt, jegt an ‚Beanfrd@, 


geknüpft. So war der Sturz des nun 6 gut wie | 


ifolirten Preußens vorbereitet. Konnte Napoleon .ir in — 


Deutſchland herrſchen, ſo lange dieſe Macht noch u IR 


recht fand? 
"Die Erriotung bes Rheinbundes ohne Vorwiſſen — 


hend, das am meiften dabei intereffirt war, war: fhom , 


1,18 


fe 


eine Beleidigung; die Cinladung, eihen Nordifeen | 
Bund in Dentihland dagegen. zu errichten, ſchien faft 


ein Spott zu ſeyn. — Die Eimverleibung Weſels 29: Juli, 
die Wegnahme von Eſſen und Werden, die Mißtandlung 
des Prinzen von Dranien — waren eben fo viele Heraus⸗ 
forderungen; ‘während franzoͤſiſche Heerhaufen mitten im 
Srieden halb Dent ſchland befegt hielten. Aber die Gewiß⸗ 
beit, daß in den Unterhandfungen mit England Frankreich 
ſich erboten habe, das Preußen fo eben aufgebrungene 
Hannover: wieder zu. nehmen, brachte ben Entſchluß 
zum Kriege zur Reife. — Nah Abbrechung der Unter⸗ 


bandlungen durch Knobelsdorf in Paris Preußiſche 


Kriessertlaͤruns 8. Oct. 1806. 


22. Gefahrvolle Rage Preußens beim Ausbruch _ 
des Kriegs nach außen und im Innern. Die ganze 
— Staͤrke des Staats ruhte, bei gänzlicher Trennung 
des Wehrs und Bürgerftandes, auf einem wenig ges 
übten Heer, unter einem Feldherrn, der ſich chen ſelbſt 
überlebt hatte. Nach außen ohne Verbündete ,v ale 
Rußland, deſſen Heere fern waren; und ‚Sachfen, 
halb erzwungen; während Heſſen ſich einbildete neutral 

Heerenſs hiſ. Sqhrift. 9. De x 


v x 
v7 








/ 
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bleiben zu koͤnnen. Entzweit nicht bloß mit England, 
ſondern auch mit den Fuͤrſten des Rheinbundes. So war 
‚es in ben entſcheidenden Tagen auf ſich ſelbſt reducirt, 
gegen eine falt das doppelte ketragende Uebermacht. 
Aber fo tief war. durch Eine Schlacht doch noch im 
der neuern Zeit Fein Reich geftürzt worden, ' ale Preus 
Em durch die bei Jena und Auerfiädt! In wenig 
Wochen waren feine fänmtlichen Provinzen 'bis zur 
Meichfel mit den Feftungen in den Händen des Frin⸗ 
- Des; und felbft jenfeit des Stroms fand das Fenigliche 
Haus nur eine Zuflucht unter Ruſſiſchem Schug ! 
Sufemmenziebung des Preußiſchen Heers in Thüringen 
unter dem Befehl bes Herzogs von Braunſchweig Sept. 
und Det. Schlacht und gänzlihe Niederlage bei Jena und 
Auerftddt 14. Det. 1806. — Flucht und Aufiöfung bes Heers, 
das tbeilweife in die Gefangeufhaft ‚fiel, und Tod des 
ſchwer verwundeten, noch aus feinen eignen Landen ver» 
jagten, Herzogs zu Dttenfen 10. Nov. Unglaublidhe Ues 
bergabe der Zeftungen (nur Eolberg und Graudenz ausge⸗ 
nommen) fogar Masdeburgs 8. Nov., felbit dem Feinde 
unerwartet! Separatfriede und Allan; mit Sachſen zu 
Voſen ı1. Dee; das, zum Königreih erhoben 20, Dec., 
dem Rheinbunde beitrat. Dagegen: Ueberfal und Ver⸗ 
jagung des Ehurfärften von Heffen 1. Nov, — zum 
Lobn feiner Neutralität; — und Occupation feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen und ber Hanndverfhen und Brauuſchweigiſchen Liu» 
der nebft den Hanfeftädten. “Die Haͤuſer Heſſen⸗Caſſel 
„und Braunfhmweig haben aufgehört zu regieren.” 


23. Mit Preußen war die Vormauer Rußlands 
gefallen; nach deffen Grenzen den Eiger noch ein ans 
Dres Projekt 30g, die Wiederherftellung Pos 

lens; in dem. Rußland u ein Wörter an bie 
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Seite geſetzt werben konntr. Die Errichtung einer Pol⸗ 
nifchen Legion (oben & 207.) hatte gezeigt, daß dich 
Land von Anfang in dem Gefichtsfreife des Gewalt⸗ 
bern lag; ‚aber die unvermeidliche Beleidigung dreier . 
Hauptmaͤchte bei voller Ausfuͤhrung des Plans machte 
ihn behutſamer wie fonft; fo daß es, bei erfolgtem 
Aufftande, auch dießmal nur bei einer theilweifen Wiens 
derherftellung blieb. 

| Aufruf am die Polen, unter dem gemißbraudten Nas 

men Koſcinsko's 1. Rov. — Verbreitung des Auffians 


bes in dem Preußiſchen Polen; und Bildung eines Hulfs⸗ 
heers. 


24. So war, wie durch einen Zauberſchlag, der 
Krieg von den Ufern der Saale an die Ufer der Weich⸗ 
ſel verſetzt; und Rußland, das ſich ohnehin in einen 
Krieg mit der Pforte geftürzt hatte, (ſ. unten) 
mußte jegt feine Grenzen vertheidigen. Alt s Preußen 
wurde der Schauplag eines verwüftenden Kriege; und 
wenn. fih darin Ruffifhe Tapferkeit erprobte, fo fah 
man doch auch wir ſchwer es diefer Macht wird, gros 
Be Truppenmaſſen außerhalb den Grenzen auf Cinen 
Punkt zufammenzubringen. Das fo wichtige Danzig 
vermochte man nicht zu entfeßen.- - 

Nah mehreren blutigen Gefechten bei Pultuſteu. a. 

bie Hanptihlacht bei Preußiſch Edlauns Febr. 1807, 

Blied fie gleih unentfhieden, fo führte fie doch den Fall 

des tapfer vertheibigten Danzigs berbei 24. Wal. Wies 

derum, nah mehreren Treffen, die zweite Hauptſchlacht 

bei Friedland 14. Inni. Einnahme von Königsberg; 

und Rädzug der Ruſſiſch⸗ Preußiſchen Armee über den 
T 2 
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Niemen. Nur in ber lebten Gsabt bes Reſchs, in Memel, 
biieb dem Preußiſchen Königshuufe nam ein Sufinatsert! 


25. Die Schlacht von Friedland führte zu einem 
Waffenſtillſtand, und bald zu einem Frieden, 
deſſen Motive noch weitere Wufflärungen crforbern. 
"Nach einer perfönlicden Zufammenkunft der beiden Kais 
fer auf der Mitte des Niemen, ward er zu Tilfie 
abgeichloffen. Es bedurfte noch, febeint es, erft der 
eignen Erfahrung, daß kein Nachgeben bie Freund⸗ 
ſchaft des Eroberers gewinnt. | 


Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich 21. Juni; während Preußen, ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen, erſt den ſeinigen 25. Juni ſchließt. — Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Monarchen auf dem Niemen 25. Junl. 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Rußland und 
Frankreich zu Tilſit 7. Inl. 1807. 1. Beſtimmung ber 
an Preußen zuruͤckzugebenden Provinzen. 2. Rußlaud erkennt 
das Herzogthum Warſchan au; beſtehend ans dem bie⸗ 
herigen Suͤdpreußen, und einem Theil von Weſtpreußen, 
unter der Herrſchaft des Königs von Sachſen. 3. Dans 

"zig wird wieder für eine freie Stadt erklaͤrt. 4. Ein 
Theil von Nen: Oft» Preußen, das Gouvernement Bial v⸗ 
tod, wird an Rußland abgetreten. 5. Rußland erkennt 
Joſeph Bonaparte ale König von Neapel, Ludwig 
Bonaparte als König von Holland; (dem es aub bie - 
Herrſchaft Jever abzutreten verfpriht 5) Hieronymus 
Bonaparte ale König des neuerrichteten Königreihbs Wer» 
phalen an, 6. Rußland erkennt gieihfalls deu Rhein: 
bund-an; nicht nur uad feinem jegigen Umfang und Mes 
ftandtbeilen; fondern auch feine künftigen Erweiterungen , 
‚nach bioßer davon gemacter Anzeige! 7. Wechfelfeitige 
Sarantte ihrer beiderfeitigen eignen Staaten, und Der 
idrer Verbündeten, bie in dem Trattat besgriffen ind, 8. 


— — — — — — 
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Rußland ſchließt ſogleich einen Waffenſtilzſtand mit der 
Pforte; steht feine Truppen aus der Moldau und Wala⸗ 

. bei, die auch von den Türken unbefept bleiben; und 

nimmt die Vermittelung von Napoleon an. 9. Napoleon 
nimmt die Vermittelung Rußlauds zu einem Frieden mit 
Eugland an; unter der Vorausfegung, daß auch England 
binnen einem Monat nah Wuswecfelung des gegenwärtis 
gen Traftate fie annimmt. 10. In einem geheimen Ars 
titel (Moniteur 8. Juli 1812) verpflichtet ſich Rußland, 
im Fall Cugland nicht anter Auerkennung der Freiheit der 
Meere den Frieden annehmen wil, gemeinfhaftlihe Gas 

che mit Frankreich su machen; die Höfe von Copenhagen, 
Stockholm und Liſſahon, gleichfalls dazu aufzufordern; und 
England den Krieg zu erklären. 


Unterhäubler des Ruffifihen Friedens zu Tilſit Talle y⸗ 
rend and:der Fuͤrſt Kurakin. 


26. Der Friede mit Preußen, erft zwei Tas 
ge fpäter geſchloſſen, burch ben etwa die Hälfte der 
Monarchie, gleichfam als ein Gnaden⸗Geſchenk, zus 
rückgegeben ward, feßte diefen Staat fihon nach feinem 


Umfange und materiellen Kräften zu einem Staat dee 


zweiten Ranges herab. Und doch war diefer Länder 
Verluſt felbft noch nicht das größte Ungluͤck. Der im 
Frieden aufgelegte Druck, und die fehnddefte Behands 
fung, die nur der übermüthige Sieger ſich erlauben 
kann, ſchien — wenn man ihnen fonft einen Zweck 
beilegen will, — den Verdacht zu rechtfertigen, man 
wollte nur einen Aufftand der Verzweiflung, um — 
wie in Venedig, Neapel und anderwärts — das halbe 
Werk vollenden, und erklären zu Fönnen “das Haus 
„Brandenburg habe aufgehört zum regieren” Schlaͤgt 


. 
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einem eblen Volke die moralifche Herabwuͤrdigung nicht 
noch tiefere Wunden als die politifche? Oder mußte 
dieß erſt geſchehen, um es Allen fühlbar zu machen: 
das Leben fey der Güter höchftes nicht? 


Eriede zu Tilſit zwiſchen Frankreich und Prem 
den 9. Jul. 1807. 1. Preußen erhält zuräd die nicht abzu⸗ 
tretenden Länder. 2. Preußen tritt ab und uͤberlaͤßt der 
Difpofition des Franzoͤſiſchen Kaiſers a. Alle feine Beſitzun⸗ 
sen zwiſchen Elde und Rdein ohne Ausnahme. b. Un 
Sachſen den Cotbuſſer Kreis. o. Alle ſeit 1772 von Polen 
acquirirten Provinzen; (ganz Suͤdpreußen; und einen Theil 
von Weſtpreußen und Neu: Oft: Preußen), woraus des 
Herzogtbum Warſchan gebilder und dem 8. v. Sach⸗ 
fen. übergeben wird, d. Die Stadt Danzig mit ihrem Ge 

bet. 3. Preußen ertennt Zofenb Bonaparte als König 
von Neapel, Ludwig B. als König von Holland, und 
Hieronymns B. ale König von Weſtphalen an; fo wie 
and die Bildung dieſes Königreichd aus abgetretenen Preu⸗ 
Filben und andern Ländern. 4. Ulle Preußiſchea Häfen 
und ‚Länder folen dis zum künftigen Frieden der Brittts 
ſchen Seifffabrt und Handel verſchloſſen bleiben. 5. Ale 
‚ Gummien und Gelber, die von Privatperfonen oder Stifs 
tungen in den zurädgegebenen Provinzen, oder von Preu⸗ 
Hiiden Stiftungen ober Unterthanen in ben abgerketemen 
Provinzen belegt find, verbleiben ihren Eigenthuͤmers 6; 
Ueber die Zurüdgabe und Räumung der Provinzen und Fe⸗ 
ftungen fol eine eigne Convention das Weitere deſtimmen. 
— abſchluß dieſer Convention zn Königsbery ı=2. 
Sul, VWerſprochene gaͤnzliche Raͤumung des Preußiſchen 
Gebiets bis 1. Det. aber unter Abtragung aller ſeit 1. 
Nov. 1806 aufgelegten und noch rückſtaͤndigen Contribu⸗ 
tionen. — Aber diefe wurden ſtatt 19 Millionen Franken 
nah Vreußiſcher, auf 112 Millionen nah Franzoͤſiſcher 
Rechnnug feſtgeſetzt; felbft dieſe nach langer Unterhaudlung 
und wnerhörtem Druck willtarlich wieder auf 140 Millie- 
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nen gefteigert 83. Sept. 1308. Und als von diefen bereits 


120. Milionen abgetragen waren, dennoch die Näumung 
nur unter Vorbehalt der Beſetzung und Verproviantirung 
dreier Seftungen, Stettins, Cuüͤſtrins und Slogans, 
auf Preußiſche Koften 3. Nov. bewilligt. Das freie 
Danzig bebielt außerdem eine Franzoͤſiſche Beſatzung. — 
Und dennoch mitten in dieſem oͤffentlichen Elende, — 
Gründung ber Uniberfirdt zu Berlin für dem 
‚Berluk von Halle. Go boch ftebt Geiſtesbildung in dem 
Ungen eines Deutſchen Staats! — Der Friede Prew 
ßens mit Eugland war bereits 23. Jan. 1807 zu Mes 

mel abgeſcloſſen, gegen Aufgabe aller * Unfprüde auf 
Sammover. 


97. Der Friede zu Tilfit beftimmte zugleich, je⸗ 
Boch auf fehr verſchiedne Meife, die politifchen Ver⸗ 
bältniffe mit der Pforte und Schweden. Er gab 
jertox den Frieden und eine ſchon verlorne Provinz zus 
ruck; er brachte dieſem ermeiterten Krieg, ımb bald 
nachher den Verluſt faft ber Hälfte feines Gebiets. 


Duck bie Brittiſche Herrſchaft im Mittelmeer, bie Bes 
ſetzung Eorfus durch Rufſiſche Truppen, und den Aufſtand 
und Freiheitstrieg der von ihnen begänſtigten Servier 
unter ihrem Heldenauführer Czerni Georg ſeit 1801 
auf der Einen, und ber Nachbarſchaft Frantreihs durch 
Dalmatiens Mbtretung (oden ©. 279.) auf der andern 
Seite, wer die Lage ber Pforte in den Augen Hiller, nur 

-in ihren eignen nicht, um vieles fMwicriger geworben. 
Sendung des Generald Sebaſtiani 1306 und Forde⸗ 
‚zung bie erneuerte .Berbindung (30. Dec. 1805) mit Rufe 
land und England aufjulöfen 16. Sept.; und fteigender 
Einfluß im Divan. Zuvorkommen MRußlands; und Bes 
fenung der Moldan; Nov. Ariegsertlärung ber 
Pforte an Rußland 7. Jan. ; 1807. über unglädkicdhe 
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Seefhlaht bet Lemnos 1. Juli; von ben Rufen 
jedoch nicht weiter benutzt. Auch eine Engliſche $lotte 

war zum erftienmal, jedoch vergeblih, vor Conſtantinopel 
erfhienen , 20. Febr. — In Folge des Zriedens von Til 
fit Waffenftillftand zu Siaboja 24. Aug. md Mäns 

mung dee Moldau, — Die Verhältniffe Erantreihs mit 
Schweden nab Auffündigung des ſchon geſchloſſenen Waf: 
fenſtill ſtandes in Pommern zu Schlatkov 3. Juli (zar un 
glüälihften Stunde!) bileben feindlich; und folten bald 
auch zum Kriege mit Rußland führen. 


28. Nach folchen Zriedensfchläffen ſchien die Unis 
verſalherrſchaft auf dem Continent unferd - Welttheils 
binreichend gegründet. Rußland, feinem Einfluß auf 
„. denfelben ausdruͤcklich entſagend, fehien ihm nicht mebr 
anzugebören; an feiner Grenze im Herzogthum Mars 
iſchau emen nach Vergrößerung ſtrebenden Rival; Preus 
gen damiedergaworfen und zertreten, Deflreish gebes 
muͤthigt; Deutfchland durch Erweiterung des Rheins 
‚bundes und Gründung ded fogenannten Königs 
reiche Weſtphalen auf Koſten Preußens, Hannes 
vers, Heflens, und Braunſchweigs (nie von den brei 
legtern anerfannt;) an Zranfreich gefeftetz' auf dem 
Zhronen von Holland und Italien Franzoſiſche Fuͤrſten; 
‚Spanien verbünder; von den Pyrenaͤen bis zur Weich⸗ 
.fel Frauzoͤſiſche Herrſ haft, Franzoͤſiſches Recht, und 
mitten im Frieden, Franz ͤſiſche Heere — wo ſchien 
noch eine ‚Hoffnung: übrig zu ſeyn, wenn fie es nicht 
in Britannien war? 


Dekret zur Gruͤndnug des a. Weſtphalen m. — 
1807, nachmals vergrößert "durch das übrige Hauuover 


\ 
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Febr. 1810. Vorbehalt der Halfte der Domalnen; kammt⸗ 
ib nebſt hen Klofergätern zu Dotationen Frauzoͤſiſcher 
— Baal, | 


29. Aber auch gegen Britannien ſollte ein neuer 
und größerer Sturm ſich ch erheben. . Der Friede von 
Tilſit hatte Rußland — wer. hätte e8 erwartet! — 
nicht bloß zum Zuſchauer, fondern auch durch die ges 
beimen Artikel im voraus zum Theilnehmer daran 
gemacht. Man rechnete auf den freiwilligen oder gea 
zwungenen Veiftand von Dänemarks: Seemadt. 
Aber England kam zuvor; und die Durch Copenhageng . 
Bombardeinent erzwungene Auslieferung der Dänifchen 
Flotte gab England einen Zuwachs an Eicherheit, 
wenn auch feinen Zuwachs an Ruhın. 


Die Uebestragung der Vermittehing an Rußlaud im Title 
fiter Srieden, Cberen Erfolg fih leiht vorausſehen ließ) 
batte fie einen andern Zweck als Rußland und England 

zu entzwelen? — Die verweigerte Mittheilung der gehei⸗ 
men Artilel (die man dennoch auf andern Wegen eriichr) 
konnte kein Vertrenen zwiſchen beiten Staaten auflem: 
man laſen; und wenn in Auen Tally en Zeitpunkt bau 
noch verbaͤltnißmaͤßig tieine Motive, wie verweiggeute Mu: 

- leihen sder verlangte Hanbelsbewilligungen, uf dengeinen 
ober andern Gelte wirkten, fo war ed einer Aaunälagen: 
Hide, den bie Politik nur zu bald. berenet. — Der Bus - 
ariff auf Copenbagen, der 
ſchen Argliſt, brachte den Krieg zum Ausbruch. Kriege 
ertlärung Rußlands an Eugland 7. Mov. 1808. 
— Eine Allianz Dinemanfd mitt Frankrekch,die 
dieſem den Weg nah Schweden öffuem ſeate, — 
aleichtalls die Felge zi. Oet. 1807,. EINEN 
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30. Unb doch war es zu Mar, daß auch. die Ders 
bindung mit Rußland das unangreifbare England nicht 


.durch offne Gewalt wuͤrde zum $rieben zwingen koͤn⸗ 


nen. So follte e8 quf einem andern Wege geſchehen, 
und das Eontinentalfyffem, wie man es nannte, 
— bie gänzliche Ausſchließung Englands von allem 
Handel und aller Communifation mit dem Continent 
— ward aufgeftellt. War gleich bie Idee ſelbſt Feis 
neswegs neu, fo ward fie es doch durch den Umfang 
und durch die Art der Ausführung. Die praftifche 
Tyrannei zeigte ſich hier bei dem Duanen⸗ und Spio⸗ 
nen⸗Weſen in ihrer ganzen Scheußlichkeit; indem je⸗ 
doch der Gewaltherr dadurch mit der Natur felber 
in Streit gerieth, die den Austaufch der Erzeugs 
niffe aller Zonen will, begann er cinen Kampf, deſſen 
letzter Ausgang für den denkenden Veobuchter nicht 
zweißelhaft ſeyn konnte. 


Die Idee des Eontinentalfuftems — von Amerika her⸗ 

ı Ber (oben ©. 96.); ihre Aufſtellung in dem Umfange 
war aber eine Folge und zugleich ein Beweis der gegrhn: 
beten Uuiverſalherrſchaft. Erſte Grundlage deffeisen burch 
das Deiret von Berlin 21. Rev. 1906 aid "Funde 
. monbalgeien des Reihe bis England das Braujöfitee See⸗ 
recht anbrkenntz wodurch 1. bie Brittifden Inſeln In Blo⸗ 
kabezuſtand erildet wurden. 2. Jeder Enslifhe Unterthau 
auf dem feſten Lande Kriegsſgefangener ik, 3. Allet Haus 
dei mit Ensliſchen Waaren verboten; und alle. Hrehakte 
ſeirer Fabriken und Colonieen confiscirt werden. 4. Kein 
Schiff ans einem Brittiſchen Hafen ober feinen Eolonicen 
gugelaffen wird, Dagegen Brittif@e Gabinersordre 
1, San. 1807, bie jedem Echiffe das Einlaufen in einen 
Srauzoͤſiſchen, oder unter Frankreichs Einfiuß ſtehenden 
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Hafen bei Strafe der Wegnahme — Hierauf Dekret 
von Warſchau 25, Ian. 1807. Confiscation aller Eng⸗ 
liſchen Waaren in den eben beſetzten Hauſeſtaͤbten (ohne 
Mücficht des Eigenthuͤmers). Erwiedert 11. Maͤrz durch 
ſtrenge Blokade der Elbe und Weſer; und die Cabinets⸗ 
ordre ı1. Nov. Blokade aller Häfen, von denen bie Brit⸗ 
tifhe Flagge ausgefclofen fen; und Wegnahme aller da⸗ 
bin gehenden Schiffe, wenn fie nicht in einem Brittifgen 
Hafen eingelaufen und eine Abgabe bezabit hätten. Hier⸗ 
auf: Dekret von Mailand 17. Dec. 1807 weburd 
jedes Schiff, das fi deſen unterwetfe, für denationalis 
-firt und gute Priſe erflärt wurde, So mußte alle Schiffe 
fahrt der Neutralen aufdören. — Ob es micht — befens 
ders in Beziehung auf Nord: Umerita — der volitik gemda. 
fer, und überhaupt Großbritanniens wärbiger geweſen 
wäre, glei das erfte Dekret mit Stillſchweigen zu erwies 
dern? — Endlich wahnfinniges Dekret von Kontals 
neblean 19. Det. 1810: Befehl des Verbrennens 
aller Brittiſchen Manufakturwaaren von Neapel bis Hol 
land, und Spanien bie Deutſchland. Scheiterbaufen Der 
Handelsinguifitfon ſtatt derer der Blanbensinguifition! oft 
denen ſelbſt ein Spott, bie fie anzündeten. Und doc 
äberftieg noch die Gewinnſucht die Wuth. Dekret von 
Trienon 5. Aug. und 12. Sept. 1810. Freie Einfuhr 


- der Solentelmaaren gegen eine Abgabe von 50 p. C. des 


Werths. Ja endlich — wird es bie Nachwelt glauben? — 


foͤrn. ccher Handel mis Licenzen gegen feine eigenen 


Detrete! Unglaublicher Sontrebaubhanbel, ben keine Dua⸗ 
nen: Linien und keine Cide hindern konnten ober mochten! 

Die Korderung: feine Politit von feinem Standpunkt . 
gu betrachten, ſteht jedoh and Napoleon zu. Das 
'Manuserit venä de St. Helene, London. 18:7. — aus 
weſſen Beder es aud floh — :thut Dieb volllommen. Das 


« offene Seſtaͤndniß, “daß. mie das Neät, Ress -mur' bie 
— „Sache bei ibm in Beirat gelommen ſed; p. & ange: 
- wandt auf die Webauptung “daß es als Kaiſer ihm obge⸗ 


. 
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„Segen habe, nicht bloß Frankreich zu regieren, ſondern 
„die Weit gu unterjochen“ p. a8. diebt den vollſtaͤndigen 
Schluͤſſel zu feiner Politikr; der man Mangel au Conſe⸗ 
quenz nicht leicht 'vorwerfen kaun. Nach folden Bekennt⸗ 
niſſen kann nicht weiter von Moralitdt und Rechtmaäͤßig⸗ 
feit, fondern um von Zweckmaͤßigkeit der ergriffenen 
Maaßregeln, bie Rede ſeyn. Auch wir werde fie daher 
. fernerhin nur van bieler Seite zu betrachten Haben. 
; 

31. Die Folgen diefes Syſtems waren gleich vers 
derblich in merkantiliſcher und pelitifcher Ruͤckſicht. 
Durch das Eontinentalfyftem fegte ſich der 
Gewaltherr in Widerfpruch mit unfrer gans 
zen Eivilifation. Sie war aufs engfle an dem 
Handel geknuͤpft; und dieſer, laͤngſt zum Welthandel 
geworden, konnte nicht wieder zum aͤrmlichen Binnen⸗ 
handel zuruͤckgebracht werben, ohne daß ihr Untengang 
folgte. Was war aller Waid- und Runkehklibenban⸗ 
del gegen den Handel mit beiden Indien? Die inlaͤn⸗ 
diſche Fabrikation, ſagt man, gewann. Aber iſt der 
Gexwinn der Fabrikanten zugleich ficherer Gewinn der 
Bölker; fo lange fie ihnen nicht eben fo gute und 
wohlfeile Fabrifate als das Ausland liefern? 


32. In polltifcher Ruͤckſicht war das Continental⸗ 
ſyſtem cin Falfches Syftem; weil es auf der doppel⸗ 
ten Vorausſetzung ruhte: daß der auswaͤrtige Handel 
der Britten die Hauptquelle ihres Erwerbs ſey; und 
daß die Spersung des Continents diefen vernichten 
würde. Die "Erfahrung hat das! Gegentheil gezeigt. 
Wem auch einzelne Erwerbsquellen flodten, fo eröffs 








⸗ 


Don d. Erriche, d. franz. Kaiſerth. - 1821. 301 


nete fich ein Boll, das alle Meere beberrichte, Leicht 
außer Europa andre. War es nicht gerabe die Ents 
deckung des Geheimhiffes: daß man im Nothfall — 
wenigſtens auf längere Zeit — den Continent entbebs 
ren koͤnne, bie. Geoßbritannien in feinen eignen Augen 
weüberwindlich machen mußte? 

33. Uber auch die Zolgen, welche das Continend 
talfgftem für die Herrfchaft des Gewaltberrn auf bem 
Continent felber Haben mußte, ließen fich vorausſehn. 
Die gänzlibe Verarmung deffelhen hätte ihm ein Ziel 
geſetzt; denn auch unter ben Continentalftaaten felber 
Cnur Frankreich follte auf Koften der übrigen, felbft 
der Bundesgenoffen, gewinnen,) fanb nichts weniger 
als Freiheit des Verkehrs flatt; und ein ſolcher 
Zwang fonnte nur um” deito Fürzer dauern, mit je 
größerer Strenge er ausgeübt ward. Das Gefühl des 
‚unerträglichen Drucks mußte deſto vielfachern MWiders 
fpruh und bald Widerſtand erzeugen, je Mehrere fich 
ihm hatten untemwerfen müffen. Es ift lehrreich au 
bier an einem neuen Beifpiel zu fehen, wie die Ty— 
rannei die Mutter der Freiheit wird! 

BVeltritt zum Contfuentalfpftiem von Rußland umb 
Preußen darch den Zilfiter Srieben ; Dänemark dur 
die Allianz; die Rheinbunds» Staaten, Holland, 
und Italien dur Ihre Verbältniffe; Deftreih und 
Spanien Yan. 1808: Endlich felbt Schweden ıkıo. 
‚Rur an den beiden Enden Europas blieben Portugal 
und die Pforte übrig; der das ganze Spftem ein Raͤth⸗ 


tel ſeyn mochte; und die man des eignen . wegen 
fdonen mußte, 
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34. Entſtehung der. Entwürfe gegen das, England 
ergebne, Portugal; um zugleich bie größern gegen 
Spanien vorzubereiten. Aber vorher follte Spanien 
felber Helfen den Thron von - Portugal urzuflürzen. 
. Die Theilung von Portugal warb in einem geheis 
men Traktat befchloffen, und Spanien fem Antheil 
an der Beute gelichert; während ein Franzoͤſiſch⸗Spa⸗ 
niſches Heer gegen Liffabon marfchirte. 

Geheimer Traftat zu Fontainebleau 27. Det. 
1807, abgeſchloſſen zwifgen Duroe und Don Izquiefvdo. 
Zhellung Portugals in drei Thelle; der eine wördlide, 
Qufitanten, für den König von Etrurien, der fein Rei 
Napoleon überläßt; (in Folge deſſen fogleih 10. Dec. Ubs 
dankung der Königin von Etrnrien, f. oben 
©. 262.) und Beſetzung durch Frauzoͤſiſche Truppen. Dre 
andere, Algarve, für ben Eriedensfärkten; der britte, das 
Hanptland, bleibt im Sequeſter bis zum Frieden zu Gun» 
fien Frankreichs. Ein Franzoͤſiſches Heer yon 28,000 Mann, 
vereint mit 11,000 Spaniern, zieht dur bieß Land ges 
‚gen Portugal; ein größeres zieht ſich bei Baponne zuſam⸗ 
men. — alſo Conſpiration des Waters gegen ſeine eige⸗ 
nen Kinder; wofern fonft Earl IV. mehr davon wußte, 

als fein Suͤuſtling ihn willen laſſen wollte. 


35. Jedoch das Schidfal bare etwas anderes bes 
fehloffen! Kiel auch der Thron von Portugal, ward 
auch bier erflärt: “das Haus Braganza habe aufges 
„bört zu regieren;” fo erhob fich dafür ein neuce 
und größerer jenfeit des Oceans. Auf Brittifchen 
Rath und unter Brittifhem Schug Auswanderung des 
Königlichen Hauſes nach Brafjlien. 








| 
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Einnahme von Liſſabon durch Janot 1. Des. nachdem 
‚turg vorber 30. Nov. der Hof mit Truppen und Sqaͤtzen 

nah Brafilien abgefegelt war. ©. unten Abſchn. 2. — 
Bereits auf dem Durdmarfch durch Spanien hinterlidige 
Belegung Spaniſcher Feſtungen. — Auch war, unter dem 
Vorwand ber Beſetzung Etrariens, der Keru der Gpanis 


- fen Truppen nach Italien gefandt; die jieht, nah Ab⸗ 


tretung dieſes Landes, nah Daͤnemart zichen mußten 1807, 
um Schweden zu bedrohen; aber bald von Fuͤhner unter 
ibrem Fuͤhrer Romana in Englifhen Schiffen in ihr be 

drängtes Vaterland entflohen 1308. | 


36. Bisher waren nur Gegner von Ihren Thro⸗ 
nen getrieben; Spanien follte zeigen, daß auch tie 
Freunde und Verbündeten — denn fchon lange herrſch⸗ 
te Napoleon in Spanten unter dieſen Titeln — ‘auf 
den ihrigen um nichts ficherer waren... Seinen Brus 
der, feine Tochter, und feinen Schwiegerfohn hatte 
Cart IV. vertreiben feben und vertreiben belfen; jetzt 
traf die Reihe ihn ſelbſt. Verdraͤngt durch den Auf⸗ 
ſtand des eignen Sohnes, zugleich mit dieſem und 
ſeiner Familie durch den Kronenraͤuber in die Falle 
gelockt, und mit dem Thron der Freiheit beraubt, 
ſollte das Spaniſche Haus der ſtaunenden Welt Auf⸗ 
tritte zeigen, denen der alten Koͤnigshaͤuſer aͤhnlich, de⸗ 
ren Fall und deren Verbrechen laͤngſt die tragiſche 
Bühne ſich zueignete. — So hatten jetzt alle Bou r⸗ 
bons von ihren Thronen ſteigen muͤſſen! | 

Entwürfe gegen Spanien durch Benntzuug der innern 

Zwiſte in dem Königlichen Hanfe; durch Franzoͤſiſche Agen⸗ 
ten unterhalten und geleitet. Der Haß von Ferdiuand, 
Prinz von Aſturien, gegen ben alles ditigirenden Guͤnſtling 
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iD. Manuel Gobdoi, Principe de Ja paz, ber Frauk⸗ 
reich gang ergeben ſich feit feiner Erhebnug zu Napoleon's 
. Werkzeng batte, brauchen laffen, verurfahte ben Ausbruch. 
Verhaftung Ferbinaud’s 30. Dct.-1807 weil er feinem Ba: 
"ter nach dem Leben getrackter haben ſollte. Zwar Verzei⸗ 
bung 3. Nov. und Freiſprechung feiner ſeynſol enden Mit 
ſchuldigen; aber ſeitdem gegenfeitige Erbitternng; fo wie 
des Volte gegen den Miuiſter; während ein zweites Frau⸗ 
zoͤſiſches Heer unter Murat der Hauptfiadt ſich nähert. 
Volksaufſtand in Araninez 16. März 1808, beib nach 
Madrit verbreitet; Verbaſtung bes. Friedensfärſten, nub 
Abdankung Carl's IV. 19. März. Die Chronbeſtei⸗ 
‚gung von Ferdinand VII. und der Fall des Minifiers 
vereitelte die” Pläne Napoleon’; hätte nicht Earl IV, ge: 
gen feine eigne Abbanfung als erzwangen protefitt. Aus 
Eunft Napoleon’s su Baponne 15. April, wohin 
durch Savary Gerdinand gelodt wird 20, April, fo wie 
- au feine Eltern so. April. Traktat von Baponne 
5. Mai, durch den Carl IV. die Spaniſche Monarchie ges 
gen — das Schloß nnd die Darts von Complegne und ei⸗ 
nen Bnadengebalt der. Difpofition Napoleon's überläft. 
Der ſchwache Bater, nun Anklaͤger feines eignen Sobns, 
verlangt die Entfagung feiner Mechte auf die Nadfolge. 
Nah der Drohung Napoleon’6: “der Tod oder die Abs 
„dantung!” Convention vom 10, Mai, durh die 
Ferdinand allen feinen Rechten entfagt. — Wegfübrung 
der R. Familie nah Sompiegne, und Ferdinand's und fel- 
ner Brüder nah Valençai; wo fie — unter Talleyrand's 
Aufſicht — als Gefangene gehalten werden, 


Wie diht auch der Schleier war, deu man über dieß 
Gewebe der Bosbeit zu deden fuhte, fo ward er doch 
fofort gehoben durch des Staatsſetretairs Pedro Ceval⸗ 
los: Expose des moyens employes par l’empereur Na- 
poleon pour usurper Ja courunne d’Espagne, publids & 
Madrit ı. Sept. ıg08. — Und nachmals: Expose des 
motifs- qui ont ongags em 1808 8. M. C, Ferdinand VII. 

; a 
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a se zondre à Bayonne, presents a l’Espagne ot à l'Eu- 
ropo par D. Juam Escosquiz. Paris. 1816, Beide Maͤn⸗ 
‚ ner waren a Augenzeugen anf das. befte unterrichtet. 


97. Der ſo — Thron von Spanien und 
Indien ward durch ein Dekret des Gewalthabers, Jun. 
das man durch eine an der Grenze äufommengerufene _ 
Junta beſtaͤtigen ließ, dem Bruder Joſeph, bishe⸗ Jun. 
rigen König von Neapel, gegeben, ber binwieberum 
den Schwager, bisherigen Großherzog von Berg, 
Joachim Murat, zum Nachfolger hatte. Eine Con⸗ 
flitution der Franzoͤſiſchen ähnlich, die Religionsfreiheit 
ausgenommen, ward ber Junta vorgelegt, und ans Ju. 
genommen; die Junta ſofort aufgeloͤſt; und der neue 


Koͤnig nah Madrit geſandt, den geraubten <hron zu 


befteigen. 


Ernennung des ©. Herzogs von Berg zum Pre bei 

der Sichlien 15. Zuli 1808; das erledigte Großherzogthum 
ward dem vierjährigen Sohn des K. von Holland ertdeilt 

3. März 1809, mit der officdell gegebenen Lehre: “daß 
„feine erfte Pflicht gegen den Kalfer, bie zweite gegen 
„Frankreich, die dritte gegen feine Fünftigen Unterthauen 
„fepn würde.” Bis zur Volljährigkeit blieb das ©. Her⸗ 
sogthum , in vier Departements aaa? unter Zrangöfls 

för Adminiſtration. 


38. Die Spaniſche Uſurpation, indem fie die Fa⸗ 
milienherrfchaft erweiterte, ſchien eim neuer Schritt 
zum Ziel der Univerfalherrfchaft zu ſeyn. Die Erfahs 
sung bat gelehrt, daß fie — auch aus diefem Ges 
fihtspunft betrachtet, — ein politiicher Fehler war. 

Heeren's hiſt. Schrift. 9. 2. u 


ie war unndthig, ba Napoleon dort ohnehin ſchon 
berrfchte. Sie gefchah ohne Kenntniß des Landes und 
der Nation; fie eröffnete — nach dem allgenwin ers 
folgten Aufftande, — den Abgrund, der mit den 
Franzöfifchen Heeren zugleich die Franzoͤſiſthen Finan⸗ 
zen verſchlang; und bereitete England einen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. Aber ſie lehrte Europa, daß Voͤlker maͤch⸗ 
tiger als beſoldete Heere find; und ſollte — einem 
andern Welttheil die Freiheit bringen! 


Ausbruch des Aufftandes zuerſt in Madrit 2, Dal 1808. 
Noch In demfelben Monarh‘ Verbreitung über faſt ganz 
Spanien; und Errichtung von Juntas in den einzelnen 
Provinzen; vor allen zu Sevilla. Erſter großer Erfolg 

durch die Sapitulation des Generals Dupont in Andalu> 
fien durch Caſtannos 20, Zuli; und die gluͤckliche Were 
theidigung von Saragoſſa durch Palafor ı5. Aug Schon 
am 1. Aug. mußte Joſeph aus Madrit wieder abzichen. — 
Unterdeß auch Verbreitung des Aufftandes in Portugal; 
und Bündnis mit Spanien 14. Juni; nachdem auch Eng⸗ 
land den Krieg mit der Gpanifhen Nation für beendigt 
eriärte 4. Juni; und fofort ein Huͤlfscorps nad Portugef 
ſchiet; wo Junot nah dem Treffen bei Vimeira 21. 
Ang. zu Liſſabon zu einer, jedoch ehrenvollen, Eapitulatien 
genöthigt wird. — In Spanien viele größere und Ele» 
nere Gefechte; aber auch durch Die Siege der Franzoſen 
ward nicht mehr gewonnen als der Boden auf dem man 
fand, Aber Hinfendung neuer flarfer SHeerbaufen, vor 
Sranzöfifhen und MNheinbundstruppen, da jetzt Preußen 
geräumt wird. — Unterbeß Errichtung einer Centrals 
Junta in Uranjuez 25. Sept.; deren höhere Autorisde 
jedoch die Provinzial: Juntas nicht anerfennen wollten, de 
fie fie nur al6 einen Ausſchuß aus ihnen aufahen, von if- 
uen ſelbſt niedergefeßt. 





Min — 


! 
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39. Der Entichluß Napoleon’s, ſelber nach Spas 
nien zu geben, machte aber Vorkehrungen in @us 
ropa nöthig, um fich, da Oeſtreich fchon eine zwelfels 
hafte Stellung annahm, den Rüden zu decken, und 
vor Allen ſich Rußlands zu verfirhern. Eine perfüns “ 
liche Zuſammenkunft fehien dazu das befte Mittel, _feits 
den man bei Zilfit gefehen hatte, was dadurch aus⸗ 
zurichten war. Der Congreß zw Erfurt ſchien feis 
nen andern Zweck zu baben; da ber erneuerte Fries 
Densantrag an England offenbar nur zur Oftens 
tation war. Andere dort getroffene Uebereinkuͤnfte, 
was etwa gegen Schweden, und felbft gegen vie 
Pforte verabredet feyn mag, um dafür in Spanien 
freie Hände zu behalten, ift nicht authentifch bekannt 
geworden; daß aber die, fo oft vorgefchobene PR Inte⸗ 
gritaͤt der Pforte in dem Munde des Gewaltherrn 
nicht mehr als eine Phraſe ſey, konnte feit der Aegyp⸗ 
tifchen Expedition wohl fchwerlich jemand bezweifeln. 

Congreß zu Erfurt Det. 18085 wo außer den bei» 

den Kaifern die vier Könige des Rheinbundes, fe 
wie eine Menge Zürften, perfönlid erſdienen; andre Ges 
fandte fhidten. Einladung zum Frieden an Eng 
land dur ein Schreiben beider Kaifer 8. Oct.; fofort 
abgelehnt, da die Sulaffung der Spaniſchen Nation zug 
Unterhandinng verweigert warb. — Preisgebung der Mol» 
dau und Walachei (nach Frangöfiihen Berichten) an Ruf» 
land gegen die Anerkennung der Decupation in Spanien; 
wahrſcheinlich auch Anweiſungen an Deftteih auf Türkifche 
Provinzen, die niht angenommen wurden. — Hierauf 
Feldzug des Kaifers In Spanien Nov. und Dec. Nieder 
lage mehrerer Spaniſcher Corps; die in regelmäßigen Trefs 
fen nicht Stand hielten; und Ruͤckzug der Englifhen Ar - 
"Ma — | j 


Det 


\ 
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mee unter Jodu-Moo reinac Eeruma. Der tayfre 

. Keldherr ſiel in dem ireffenmordtefer Stadt 16. Jan. 1809, 

. nm bald einem guöhern Mas zu machen. Einſchiffuns 
der Brittiſchen Armee; aber fürmlihe Allianz mit der 
Spanifhen Nation bereits 14 San. unter der Bedingung 
wechſelſeitigen Beiſtandes, und feines andern als gemein⸗ 
ſchaftlichen Friedens. Nar Ferdinand‘ VII., ober wen bie 

Epauiſche Mation als ihren König anerkennt, wird: _ 
von England dafür auerfannt werden, _ 


40. Der ‚Erfurter Congreß, und bie dort auch 
mit Deſtreichs Gefandten gepflogenen Verhandlungen, 
fchienen zwar das freundfchaftliche Verhältnig zwifchen 
diefen wieder zu erneuern; — warb es doch felbft den 
Fuͤrſten des Nheinbundes erlaubt, die Rüftungen für 


12. ihren Protektor wieder einzufellen; — aber die Urfas 


chen bes Mißtrauens lagen zu tief, und die Zeitums 
ftände en‘hichten zu dringende Aufforderungen, als 
daß der Friede Hätte beftchen Eönnen. Sollte Oeſtreich 
nach den fihon im Presburger Sricden gemachten Er⸗ 
fahrungen ein ähnliches Schickſal ruhig abwarten, als 
Preußen im XTilfiter erfahren hatte? Und Eonnte es 
einem andern entgegen fehen, wenn Epanien erft unters 
jocht ſeyn würde? Auch wirkte das bier gegebene Beis 
fpiel ſchon ſichtbar; die Fürften fühlten, daß ihre 
Stärfe in ihren Völkern Tiegez; und mit der Erriche 
tung der Landmwehren in Oeſtreich war der erfle 
große — von dem Gemalthaber fchlecht gewürdigte und 
felbft verfpottete — Impuls gegeben, der einft ihn 
vom Thron flürzen ſollte. Nicht allein in den einzels 
nen vom Defreich in feinem SKriegsmanifeft geführten 


WBeſchwerden, in dem geſammten Zuflende Europas 
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lag die Urfache zu dem neuen vierten. Kampfe, den. 
es gegen den Ufurpator begann. Wie auch inmer deſ⸗ 
fen Ausgang war, fo bleibt Dcftreich der Ruhm, den. 
Kanıpf für die Freiheit auf dem Continent am beharrs, - 
lichften beftanden zu haben; wie es denn auch endlich 
durch feinen Beitritt ihn entſcheiden follte. 
Bereits ſeit Juni 1808 Ruſtungen in Oeſtreich und er⸗ 
richtung einer allgemeinen Landwehr; die den ſchon fruͤher 
gefaßten Euktſchluß zum Kriege wabhrſcheinlich machen. — 
Wiederholte Anforderungen Napoleon's zur Eutwaffnung: 
denn wehrlos ſollten' die Staaten daſtehn; und vergebliche 
Vorſchlaͤge zu wechſekſeitigen Garantieen mit Rußland 27. 
März. Gofort Ausbruch des Kriegs und fürmlice Kriess 
erfläru ng au Frankreich > April. 


41. War daher auch diefer Krieg von Seicn 
Oeſtreichs ‚allerdings ein Angriffskrieg, — dem Ge⸗ 
waltherrn freilich jetzt ſehr ungelegen — ſo war es 
doch «in gerechter Angrifſskrieg, zur Zerbrechung ber 
angelegten Feſſeln, zur Abwehrung noch‘ härterer, 
Auch fühlten dieß die Völker; und wenn gleich dee 
Aufruf Drftweichs an bie Deutfchen nur in. dem treuen, 
Tyrot'durd Thaten beantwortet warb, fo fah man 
doch auch anderwärts, den Unterbrädern Angſt einjas. 
gend, fchon die Zuckungen der Freiheit. Das Schreds 
bild des Tugendbundes wirkte mehr, als der 
Tugendbund ſelbſt, wäre er offen hervorgetreten, häts 
“te wirfen Fönnen. Und wenn die Flammen, die ein 
Schill und Dörnberg anfachen wollten, auch wieber 32 

geloͤſcht wurden; ſo zeigten ſie doch, was fuͤr ein Bun 
unter der Aſche glimme. | ; 


- 
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Aufſtand der Tyroler unter Hofer, Speckda⸗ 
ber m a., unterftüßt von Deftreih unter Chafteler u. a. 
— Blutiger Kampf mit Balern und Franzoſen April und 

Mat; mit entſchiednem Erfolge bis zum Abzuge der Oeſt⸗ 
reicher 19. Mai 1809. Auch dann noch Wiederholung und 
Fortdauer des Aufſtandes, nach Vorariterg und Salzburg 
verbreitet, ‚unter deu grimmigften Gefechten mit wech⸗ 
felndem Gläd bis gegen Ende Nov. Der legte Ausgang 
mußte freilid von dem Audgange des Kampfes auf dem 
Hauptſchauplatze abhangen. ber man ſah anch In einem 
Deutſchen Lande was ein Volkskrieg ſep; uud die Hin⸗ 
richtung Hofer's, nach ertlaͤrter Amnehie, 5. Fbr. 
1810 zu Mantua, gab auch der Freiheit ihren Märtyrer. 


Der Arien gegen bie Tprofer- Landleute im Fahr 1809 von 
I, 2. ©. Bartholdy 1814. Glaubt man fich doch in dia 
fruͤheres Jahrhundert verſetzt! 


42. Wie zweckmaͤßig aber auch die Anſtalten Oeſt⸗ 


reichs, wie groß auch der Enthuſiasmus feiner Völler 


und feiner Heere war, ſo war es boch fich allein übers 
lafſſen. Keine Berbindung mit, dem abgeſchnittenen 
England war möglich; (feine einfeitigen - Unternehmuns 
gen halfen Deftreich nichts;) Preußen lag barnieder; 

in Rußland, dem alten Berbündeten, konnte es jetzt 
nur einen Feind fehen; feine Polnifchen Provinzen 
wurden ‚nicht phrie Gefahr Durch das Herzogthum Wars 
fihau begrenzt; und flatt des Deutfchen Reichs, Das 
es fonft lenkte, ſtand ihm jest in dem Rheinbund ber 
gefährlichfte Feind am feinen Grenzen gegenüber. Auch 


war es auf die Hülfe von die ſein, worauf Napo⸗ 


: Ieon, ben ‚größten Theil der eignen Macht in Spas 
nien laſſend, zählte. So ſollte en — hof⸗ 
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fentlih ‚zum Iedten Dial — das traurige Schaufpiel 
fchen, daß .feine eignen. Soͤhne fich zerfleifchten ! 


.. 


Eindtingen des Oeſtreichiſchen Hanptheers in Baiern 
unter E. H. Carl; während ein andres unter E. H. Jo⸗ 
Bann in Italien und Torol, und ein drittes kleineres 


unter E. 9. Zerdinand in Warfhan eindrang, 10. April - 
1809. — Ihnen gegenüber, außer einigen Srauzöfiiben 


Corps, hanptſaͤchlich Baiern, Wuͤrtenberger, Sachſen und 
Volen; jedoch die Dentſchen ſaͤmmtlich unter Franzoͤſiſchen 
Feldherren. Nach mehreren großen. Gefechten bei Lanbes⸗ 
but und Abensberg .ı9. 20. April Schlacht bei 
Ecmühl 22. Apr. nah melder ſich E. 9. Earl durch 
„ Regensburg über die Donau nah Böhmen zieht, um bef 
"Wien dem Gegner wieder die Stirn zu bieten. Daher 


Vorbringen, Napoleon’s durch Oeſtreich über Linz, Ebers⸗ 


berg, unter mehreren Gefechten, gegen Wien. Zweite 
Cinnabme von Wien ı2, Mai, und — vergeblide — 


„Qufforderung an die Ungarn zum Aufſtande. — In Bolge. 


deſſen aub Nüdzug des E. 9. Zobann aus Tyrol und 
Stalien, nah dem glädlihen Treffen bei Gacile 12 


pr. nah Ungarn; gefolgt von dem Mices König bis am 


"die Raab, der fih, 27. Mai, mit dem Hauptheer Nas 


poleon’s bei Brud vereinigt. — Rückzug des E. H. Ser» 
dinand aus Warſchau; und Befebung Galliziens durch bie 
Volen unter Poniatowsty, Mai; an welche fh auch — 
zögernd — Ruſſen fließen. 


43. So war ber Hauptfchauplag des Kriegs faſt 


wor die Thore der Hauptſtadt verfegt, und nur die 
Donau trennte die beiderſeitigen Heere. Der Tag bei 
Aspern zeigte zum erfionmal, daß auch der unübers 
windlich gegluubte zu überwinden fey; allein die Bes 


nugung des Siegs war nicht die, welche man erwar⸗ 


tete. So gewann man Zeit zu neuen. Rüftungen; und 


— 
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nach dem zweiten Uchergange bie Schlacht. bei Was 
gram; welche den Ruͤckzug der Oeſtreicher, und bald 
den Waffenſtillſtand zur Folge hatte, der einen ”. 
den berbeiführte, 


Erfter Donauübergang und große — bei Aspern 
und Eßlingen anf dem Marchfelde 21. u. 22, Mai 1809. 
Surüdgemworfen, und nad Berftörang der Brüden einge 
fhloffen auf ber Lobau-Juſel, ließ man dennoch Nas 
poleon Zeit zu entkommen und fi zu erholen. Sweiter 
Uebergang und zweitaͤgige moͤrderiſche Schlacht bel Wa⸗ 
gram 3. u. 6. Sul, Ruͤczug bis Inaym und Waffen⸗ 
fillkand daſelbſt 12. Juli; nach welchem ber heidens 
muͤtbhige H. Wilhelm von Braunſchweis-Oele, nĩcht 
daran Theil nehmend, und der Ehre des Hauſes der 
Gueiphen eingedenk, mit. ſeinem Freicorps feinen "Ritters 
zug von Sachſen über Oldenburg nah Eugland ausführt 
‚85. Juli — 14. Aug. — Unterdeb fdlecht entworfene, und 
noch fhlecbter ausgeführte Unternehmung Englands gegen 
die ‚Safe Walchern Juli — Sept. um die nen entſtehende 
Marine Antwerpen zu zerftören. Dagegen Eroberung 
von Martinique 25. Febr., und vergebliger Angriff 
auf Tele Bourbon 21. Sept. Aber Feine kraftvolle 


z Diverſion im Noͤrdlichen Deutſchland, wo keine Sqife 


"und Colonieen zu erobern waren. 


44. Der Baffenfilfiand ; Z3naym hatte keinen 
fo fchnellen Friedensſchluß, wie fonft gewöhnlich, zur 
Bolge; fey es daß Deftreich fih den Forderungen nicht 
fö leicht fügen wollte, oder Rußlands Theilnahme ers 
wartetes fey es daß der Gewaltherr erſt Zeit haben 
wollte, die, den Deftreichifchen Provinzen aufgelegten 
ungeheuern Gontributionen einzutreiben; - da doch ‚nach 
dem FR bier Beine ſolche Behandlung wie bei 
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Preußen moͤglich war. Erſt nach drei Monaten, nach 
Verlegung der Unterhandlungen von Ungarn nach Schoͤn⸗ 
brun, und Veraͤnderung der Unterhaͤndler, kam der 
Wiener Friede zu Stande, durch Bedingungen ers, 
kauft, welche nach einem -folchen "Kampfe, wie «8 
fcheint, ruhmvoller hätten erwartet werben Eönnen. 


—Abſchluß des Wiener oder Shönbrunner Fries 
dens 10, Det. 1809. Bedingungen: 1. Deitreih aͤberlaͤßt. 
der Difpofition Napoleon’s zu Bunften der Zürften des 
Rheirbundes Salzburg nebft Berchtolsgaden, das Inn⸗ 
viertel und die Hälfte des Hausruckviertels (an Baiern 
gegeben). 2. Oeſtreich Aberläßt an Napoleon ſelbſt die, 
-fofort fo genannten, Jlyrifgen Provinzen; (den. Vilache 
‚Kreis ven Kärnten, ganz Crain, ‚die Grafſchaft Goͤrz, 
‚die Gebiete von Trieſt, und Montefalgone, halb Eroatien 
mit, dem Ungarifhen Littorale und Fiume). 3. An den Koͤ⸗ 
nig von Sachſen ale H. v. Warſchau gang Weſtgalllzien; 
und an Rußland — zum Lohn feiner Hülfe — einen Die, 
ſtritt von 0,000 Seelen in Dftgaligien. 4. Ummeftie für; 
die Tyroler und Moraribesger. 5. Defireih verfpriht uns 
bedingten Beitritt zum Continentalſpſtem, und Abbrechung 
aller Verhaͤltniſſe mit England. 6. Oeſtreich entſagt dein” 
Großmeiſterthum des Deutfyen Ordens (von Napoleon 
nachher für aufgehoben ertlaͤru). 7. Auerlennung der An 
Portugal, Spanien, Italien noch zu machenden Verämbes. 
zungen. 3. Die Bundesſtaaten Frankreichs find. iu. dem. 
Frieden mit eingefchloffen; und Napoleon garantirt Oeſt⸗ 
reich feine uoch übrigen Befigungen. na Krieg mit Ruß. 
land hörte von felber auf. Ir 5 


Unterhändler des Wiener Friedens 8. von Chamipagı' 


and Fuͤrſt Sopgnn iapgalıd der den Fuͤrſten Wetter 
. wi ablöfie, "or ö 
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45. Der Wiener Friede raubte ber Oeſtreichiſchen 
Monarchie aufs neue über drei und ine halbe Willios 
‚nen Einwohner. Doch für diefen Vertuft Hätte fie in 
der treuen Anbaͤnglichkeit ihrer. Völker am .erften' Er⸗ 
faß gefunden; und was fo serloren wird als Tyrol, 
iſt nicht verloren. Uber demo ſchien ss kaum zu 
verfennen, daß es nach einer neuen Pauſe auch nur 
eines neuen Sturms bedürfen werde, fie in mehrere 
Staaten aufzuldfen. Rechtfertigt der Aufruf an die 
Ungarn, die Errichtung der Illyriſchen Provinzen, bie 
Vergrößerung des Herzogthums Warſchau durch halb 
Gallizien, — bie ſelbſt anfing Rußland beſorgt zu mas 
chen — nicht volllommen diefe Anficht, wofern ſich 
fonft die Politik, die Zufunft nach der Gegenwart bes 
rechnend, einen Blick in jene erlauben darf? Jetzt 
gänzlich .abgefchnitten vom Meer, feiner Vormauern 
der Alpen beraubt und mit offenen Grenzen, politiſch⸗ 
inllitairiſch ümzingelt im Süben, Welten und Nors 
ben, und mit jerrütteten Finanzen 1 welche Hoffnung 
ſchien Deſtreich uͤbrig zu bleiben, als daß die Politik 
fich oft gm ‚erften verrechnet (weil nur das Materielle 
fi berechnen laͤßt, ) wo ſie glaubt am beſten zu rech⸗ 
nen, und, ‚gm. Ende — doch Alles in der Welt fein 
Maaß und, Ziel hat. Daß bei dem Wiener Frieden 
auch eine Tünftige Cataftrophe des Türkifhen Reiche 
im Sintergrunde ſtehe, fchien faum zu verfennen; 
aber die denfenden Köpfe kamen immer mehr zu der Ue⸗ 
berzeügung, daß der Weg zum — nur durch das 
recht ehlimme gehe. 
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Die rrihtung der JIllyriſchen Provinzen, wozu‘ 
das im Presburger Frieden abgetretene, zum Koͤnigreich 
Stellen gefägte, Dalmatien (oben 6,279.) nebſt dem 
gleichfalls occupirten Raguſa 237. Mai 13806 und Gate 
taro gefhlagen wurde, und die fen früher von Ruß⸗ 

‘ land an Frankreich überlaffenen Joniſchen Infeln 9, Ang, 
1807 (von denen England nur die Pleinern Det. 1309, 
nicht das fette Corfu wieber erobern Lonnte,) machten 
Frankreich völlig zum Grenznachbar bes Tuͤrkiſchen Reichs, 
ſowohl des noch im Buffande begeiffenen Servienß, als 
Griechenlands. 


46. Der Augenbli des Kampfes mit Oeſtreich, 
auf den Allee Augen gerichtet waren, ſchien dem Ges 
waltheren auch der günfligfte zu einem Schlage zu feyn, 
von dem, wenn gleich lange vorbereitet, doch «ine 
Scheu vor dem Heiligen ihn bisher zurückgehalten zu 
haben ſchien. Empörend war es, Das Oberhaupt 
der Kirche von feinem Fuͤrſtenſtuhl zu treiben, wie 
ſehr man auch ſchon an Beraubungen der Kirche ges 
wöhnt war. . Aber an den Namen von Ron Fnlpfs 
ten fich zu viele ſtolze Ideen, als daß bie Herrfchaft _ 
Europas ohne deſſen Herrſchaft hätte gegründet wer⸗ 
den können, wenn der Weg dahin auch durch Vers 
brechen ging. Daher nach vielen vorhergegangenen Ges 
wolithätigkeiten von Wien aus das Dekret: die Eins 
verleibung des noch, übrigen Kirchenſtaats 


An das Franzdfifhe Reich befehleen. vr. 


Verftöße der weltlihen Macht mit der gelftihen mar 
ren bei Napoleon’s Spftem, der Leinen Einuß von Vlefre 
auf fene wollte, unvermeidlih; und hatten ſchon bald . 

: nah Mbihliehung des Concordats (oben, 5.268.) durch 
wintärtih gemachte Zuſaͤde zu demſelben, angefangen. 
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Seltdem nicht abreißende Forderungen und Streitigkelten, 
bald and. politiſcher Urt. — Militairiſche Ocenpation ber 
Stadt Rom, durch den General Miollis, bereits 2. 
Febr. 1808. Forderung einer Df: und Defenſival⸗ 
lianz; (hauptſaͤchlich gegen England, durch Verſolle⸗ 
Sung der Häfenz;) ſtandhaft abgelehnt von Pius VII., 
als unvertraͤglich mit den Pflichten des Oberbaupts ber 
Kirche. — Hleranf Wegnahme von Aucona, Urbine 
and Macerate, zum Koͤnigreich Itallen geſchlagen 2. 
Apr. Seitdem — ein volles Jahr bindurch — unerbörte 
@ewaltthätigteiten, Wegführung und Einterferung von Cars 
dinaͤlen und Paͤbſtlichen Miniftern; Eutwaffuung feiner 
Zruppen; ſelbſt das Innere feines Pallaſtes blieb Leine 
Steiftatt mehr. Endlich: Dekret dert Einverleibuug des 
Kirchenſtaats und der Stadt Mom 17. Mai 18095 ausge 

- führt 9. Juni in Folge ber — als Nachfolger von 
Carl dem Großen! 


47. Den Raub des Mächtigen fonnte ver Wehrs 
loſe nicht hindern. Doch erhielt er in nicht umfenft. 
Mit der vollen Würde feines Amts, nicht einen Zolls 
obreit weichen® von, feiner Pflicht, Hatte Pius VIL 
jedem Eingriff in feine Rechte als Fuͤrſt und Pabſt 
‚widerfprochen. Als der letzte Schlag des Gewalthas 
bers geſchab, ergriff auch Er die letzte Waffe; und 
nur beladen mit dem Zluch der Kirche trug je⸗ 
ner ſeine Beute davon. Verhaftung, Wegſchleppung 
und Gefangenſchaft, Pius des VII. Dieß Alles vers 

mochte bie Gewalt; aber die Harmonie zwifchen Kirche 
und Staat herzuſtellen vermochte fie nicht; und wohin 
Hätte doch diefer Streit endlich führen mäffer, wenn 
fonft mit dem Staat auch Kitche fortdauern. ſollte7 
Wie das Continentalſyſtem mit der Natur, ſetzte fein 


Birch — — ———— tel * — DE ⏑ 
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uirchliches Syſteni Napoleon mit den Gewiſſen ih 


»Krieg. Und waren diefe leichter zu befiegen? 


. \ 1 
Paͤbſtliches Breve an Napoleon 1. vom 11. Juni 
1809, trot aller Vorſicht publicirt 12. Juni, durch wel⸗ 
‚des "Napsleon I,, Kaiſer ber. Franzoſen, und alle feine 
„.„Sebülfen hei den in Rom und, im Kirchenſtaate feit dem 
„2. Febr, 1808 begangenen Gemwalttbätigteiten, für er 
„eommunicirt ertlaͤrt werden, fo wie Alle die ber 
„Publikation diefes Breve ſich widerſetzen würden.” — 
Seitdem Bewachung des Quirinals; und endlih um Mite 
. sernadht 5. Juli Einbruch ber Beusbarmes unter Ihrem 
. Hauptmang Radet in die päbftlihen Zimmer; Verhaftung, 
„nad fofgrt. Wegführung, gefolgt vom Cardinal Pacca, zus - 
"ek über den Mont Cenis nad, Örensble 21. Juli; von 
‚de über Nitza nad Savona 9, Aug., wo Pius VIT, 
"bald, nad Verweigerung alex Forderungen, auf das.täge 
Nie Sefangengeld gefegt, drei Jahre zum Theil von Al⸗ 
mofen lebte;. bis Er, Juni 1813, als ©efangener nad 
Sontaineblean gefhleppt. ward. Der Alles Beugende:vers . 
mochte doch nicht biefen Greis zu beugen; denn auch bie 
Kirche follte ihren Märtyrer haben; und wer war deffen 
würdiger als ihr Oberhaupt? 


-  Giue Sammlung der wichtigften Uftenftäde —* der paͤbſtlichen 


Eurie (leicht die erſchutterndſten jener erſchuͤtternden Beit) 
vom Febr. 1808 bis Juni 1809 mit dem @rcommunicas 
‘ tionsbreve und feiner Publikation findet fih in Scuosrr 

-IRosgeil oo, Vol, I. p. 125256, . 

Btoria di Pontificato di Pio Papa, VIE. fino al faustissimo 
di lui ritorno alla 8. Sede, seguito in. giorno 24. Mag- 
. gio 1814. II Voll. 1815. Ganz aus Aktenſtuͤkken nnd Dos 
‚ eumenten. gefhöpft und daraus äufanımengefegt. Die zwei 
speile mn aber nur bis er 1806, 


4 
* 


48. "ber auch Für Pr Norden von Europa 
hatte der Tilſiter Frieden große Weränderungen vorbes 
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eitet, und bie zu Laplands Grenzen follte ſich die po⸗ 
litiſche Erſchuͤtterung verbreiten. Die ftarre Feſtigkeit 
‚Guftav*s IV. führte fie herbei. Er war im Krieges 
zuftande mit Frankreich geblichen, ‚(oben ©. 296.) 
und feine engere Verbindung mit England veranlaßte 
nicht bloß den Krieg. mit Rußland und. Dänemark, 
fondern follte ihm und feinem Haufe felbft den Thron, - 
feinem Reiche aber Finnland koſten; denn eine fols 
che Gelegenheit zur Vergrößerung glaubte Rußland 
nicht ungenußt dürfen Worbeigehen zu laſſen. Sonder⸗ 
Kar! Der Einzige, der Neutralicdt mit Würde hätte 


‚behaupten koͤnnen und behaupten ſollen — wollte ſie 


nicht. Er 1 
Subſidientraktat Schwedens mit — 8. Febr. 1808; 
dagegen Forderung Rußlands, die Bedingangen der bewaff⸗ 
- neten Neutralität, (die doch ſchon Iängft aufgehört hatte) 
zu erfüllen. — Erklaͤrung von Rußland 22. Febr. 
zugleich mit Anfang der Feindſeligkeſten; und unpolitifce 
Derbaftung des R. Gefandten in Stotbelm. — Eiufall 
der Rufen in Finnland, fofort mir der Erklärung: dab 
« e6 Rußland einverleibt werben follte 20, März; und Unf 
ruf des Oberbefehlshabers "an die guten Nachbarn und 
„braven Finnen rudig zu feyn,” (man ging nicht vergebs 
lich bei Srantreih in die Lebre,) “und die Gabe ihres 
„Könige zn verlaffen” — Um eben die Seit Kriegs 
‘“ ertldrung Dänemarks an Saweden in Folge feiner 
Allan; mit Frankreich (oben ©. 296.) während ein Frans 
zoͤſiſch⸗ Spanifhes Armee: Corps unter Bernabotte, (von 
dem jedoch das leptere unter Romana nah Spanien ent» 
fioh [oben ©. 303.]) in Dänemar! einrädte, ohne jedoch 
nah‘ Schweden hinüberzufommen; wiewohl Schwediſche 
Truppen Norwegen, jedoch vergeblid 1808, angriffen, 
\ deffen Mbtretung bereite damals in Anregung kam. Das 


Bon d. Erricht. d. franz. Kaiſerth. - 1821. 319 


Brittiſche Hälfseorns unter I. Moore mußte nnausgefaifit 

wieder von Gothenburg zurüdfehren, (Juli) weil man 
über feinen Gebrauch nicht einig werden konnte. — Go 
blieb Guſtav IV. fi allein uͤberlaſſen! — Unterdeß Korte 


ſchritte der Rufen in Schwediſch⸗Flanland im Sommer 


1808 unter vielen einzelnen Gefechten zu Lande und auf 
dem Meer mit wechlelndem Gloͤck; aber im Herbft Vor: 
dringen bis ins Nördlihe Finnland; Waffenſtillſtand 19. 


"Mon. mit Weberlafung der Provinz Uleaborg an die Ruf 


fen. — Aber nah Aufkuͤndigung des Waffenftillitandes 
Vebergang der Ruffifhen Armee über den gefrornen Bot: 
nifhen Meerbufen von Waſa nah Umeo unter Barclay 
de Tollv (unerbörte Waffentbat!) und zugleih Wegnahme 
non Torneo März 1809; und Einnahme ver Alande «Inz 
fein. So von allen Selten bie zur Hauptſtadt bedroht, 
und am Rande des Verderbens, Ausbrnuch des Aufftandes 
unter einem Theil der Armee; Revolution vom 13, 
März 1809; Verhaftung bes Königs durch Klingſpor und 
Adlercrenz; Abdanfung zu Gripsholm 29. März; und 
Megfhaffung des. abgefegten Könige und feiner Fami⸗ 
lie aud dem Reich. Wobl gebietet bie Noth, den Schiffer, 
der gerade auf Klippen zufteuert, vom Muber zu entfers 


. wen; aber gab es In Schweden kein Erbrecht? Uchers 


nahme ber Regierung durch den Dheim des Könige. Carl 
XIII,, indem Prinz Chriſtian Auguft von Holftein Aus 
guftenburg adoptirt und zum eventuellen Nachfolger bes 
ſtimmt wird. Unterbandlungen mir Rußland und Abſchlüß 
des Friedens zu Friedrichsham 17. Sept. 1809. 1. 
Schweden überläßt an Rufland das ganze Großfuͤrſten⸗ 
thum Finnland bis an den Torneo: Fluß, uebft den Aland⸗ 
Inſeln. 2. Es verfpriht dem Continentalfoftem beizutre⸗ 
ten. 3. Schweden behält jedoch gewiſſe Freibeiten In Bezie⸗ 
hung auf den Handel mit Finnland; beſonders der freien 
Getraideansfuhr von daher bis anf 50,000 Tfchetwert. 4. 
Ruplayd verſpricht feine Bermittelung zum Frieden mit 
Sranfreih und Dänemark. Go verlor Schweden mehr wie 


21 
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ein Drittheil feines Gebiets und Wendlferung; während 
Nußland mit diefen die Unangreifbarkeit Im Norden er» 
rang! — In Folge ber Vermittelung Friede mit Dis 
“nemart zu Jonkoͤping 10. Dec. ohne erheblihe Bes 
flimmungen ; und mit Srantreih zu Paris 6. Jan. 
1816. 1. Schweden tritt dem Gontinentalfpftem bei. 2. 
Schwediſch⸗ Pommern nebft der Juſel Rügen werben zus 
rüdgeseben; aber. Schweden erkennt bie bier gemachten 
Dotationen an. - 

Unterbändler des Friedens zu Friedrichsham Graf Res 
manzow und v. Alopens von Ruſſiſcher, v. Stedingt nad 
Skoͤldebrand von Schwediſcher Seite. — Des au Paris v. 
Ehampagnp und v. Eſſen. 


49. So war e freifich am Ende des Jahre 1809 
ein Friedenszuſtand auf dem Eontinent — nur mit 
Ausnahme der Pyrendifchen Halbinfel — wiederberges 
ftellt. Uber welch’ ein Friedenszuftand! Das -Contis 
nentalſyſtem, unfern Welttheil jegt von den Pyrenden 
bis zur Wolga umfaffend, machte ihn zu einem uners 
meßlichen Gefängniß, in dem “bie große Europdifche 
Familie,” von einem Heer von Zollmächtern umlagert, 
möglichft eingefperrt gehalten ward. Aber auch felbft 
innerhalb diefes weiten Kerfers war nichts weniger 
als ‚freier Werfehr. Die Grenzen jedes Staats, vor 
Allen bes Hauptſtaats, waren wieder breifach vers 
wahrt; die Polizei der Päfle — jeder Fremde war 
verdächtig, — erinnerte bei jedem Schritt an die Ty⸗ 
rannei; man wünfchte ſich Gluͤck gebrechlich zu ſeyn, 
um — vielleicht — der Confeription zu entgeben; und 
“kein Eingriff in bie Erwerbthätigfeit ward geſcheut, 
fobald er das baare Geld in Frankreich — und alfe 

j in 
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in der Staatsfaffe — zu vermehren verfprach; denn 
auf/.diefen einzigen Grundfag reducirte ſich fortdauernd 
die ganze, nach den ſtrengſten Marimen des Merkans 
tiligfteme geformte, Nationaldeonomie. Zwar fah man 


auch Bier im Gefolge bes Deſpotismus mehrere riefens 


bafte Unternehmungen — auf Koften der Voͤlker — 
ausgeführt; Candle durch Höhen gegraben und Heers 
fragen über die Alpen gebahnt; aber was find beide 


ohne Handel? Und wenn auf die Verfchönerung der 


\ 


Hauptſtadt jährlich Millionen verwandt wurden; (wähs 
rend der Schar die Comununalgüter einzog;) fo hat 
die Vereinigung aller Mittel dort doch nicht Ein Mos 
nument zu ©tande zu bringen vermocht, das, gleich 
denen der Pharaone und der Caͤſars, ja nur eines 
Ludwig XIV., die Macht und den Kunftfinn dee 
Herrſchers Fünftigen‘ Jahrhunderten verfünden wird, 


BO. Durch) Kriege und Friedensſchluͤſſe, durch ges 
ſtuͤrzte und errichtete Thronen, war bag Eyftem der 
Univerfalberrfchaft genründet; cin Mittel andrer Art 
war übrig es zu befeftigen. Nicht alle alten Herrſcher⸗ 
haͤuſer fonnten und follten geſtuͤrzt werden, nicht für 
alle Thronen hatte das neue Fürften. Familienbande, 
zwoifchen beiden durch Vermaͤhlungen geknüpft, 


‚Schienen die Kluft ausfüllen zu Fönnen; und fchon was _ 


ren ein Bruder, cin Stiefſohn, unb eine adoptirte 

Tochter in Deutfche Fürftenhäufer verheirathet. Die 

Verbindung des KHerrfchers felbft — nach der Tren⸗ 

nang von ber erften Gattin — mit einer Deuffchen 

Kaifertochter, bald durch die Geburt eines Sohns bes 
Ders hiſt. Stift. 92. j *X 
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gluͤckt, erfuͤllte die kuͤhnſten Wuͤnſche, fuͤr die Gegen⸗ 
wart zugleich und fuͤr die Zukunft. Die ſanftern Ge⸗ 
“fühle, ſelbſt das Intereſſe des Gatten und Waters, 
Hofften Viele, wärden die Herrfchfucht zügeln; uner⸗ 
ſchuͤtterlich, forgten dagegen Andre, fey durch folche 
Verbindungen jegt die Gewalt befeftigt; beide nicht 
wiffend, daß Deutfchland einen Kaifer habe, dem — 
wo gewählt werden mußte — das Vaterland über die 
Tochter ging. 
Trennung Napoleon’s von ber erfien Semalin of epbis 
ne, geb. la Pagerie, verwittwete Beanbarneis, 15. Dec. 
1809. Vermählung mit Marie Lonife Erzberzogin von 


Deftreih 2, April 1810. : Geburt eines Sobns 20. März 
1811; fofort zum König von Rom ernannt, 


51. Die Erfahrung zeigte jedoch bald, wie vers 
geblich jene Hoffnungen waren, Auch war die Urfache 
nicht bloß in dem perfönlichen. Charafter des Herrſchers 
zu ſuchen; fie lag nicht weniger in der Natur der ven 
ihm gegründeten Herrſchaft felber. Das Etreben, die 
mittelbare Herrfchaft immer mehr in eine unmittelbare 
zu verwandeln — ſchon das Altrömifche Provincialfys 
ftem giebt davon einen Beweis — fcheint Davon unzers 
trennlich; weil halbe Knechtſchaft fchwerer ertragen 
wird als ganze. Die Marime der Einverleibung ber 
abhängigen Länder in dem Hauptſtaat ward alfo im⸗ 
aner allgemeiner; fie ward auf Theile von Stalien, 
der Schweiz, Deutfchland, ja fogar — Das eigne 
Werk zerſtͤrend — auf das ganze Koͤnigreich 
Holland angewandt, wo der Bruder ſelbſt, die Ty⸗ 
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rannei nicht länger ertragend, bie Krone von ſich 
warf. Ein bloßes Senatusconſult, von dem immer 


bereitwilligen Erhaltungsſenat ausgefertigt, reichte dann - 


bin, das Loos jener Länder zu beſtimmen; und wo 

war Die Grenze abzufehen, ‚wenn die eignen Bruͤder 

nicht mehr gefchent wurden? | we — 
Einverleibung von dem Kirchenſtaat 17. Gebr.’ 18095 


opn Tofcana 5, Maͤtz (dem Namen nad. unter Vers 
waltung ber Schwefter Elife;) von dem von ber Schweiz 


getrennten Wallis 10. Dec,, der Militairftraße über. 


‚ben Simplon wegen. Des Italieniſchen Torolsg, 
(Balern wieder genommen) in das Koͤnigreich Italien 2g, 
Mai 1810; weldes jest, an die Ilprifchen Provinzen 
Coben ©. 315,) fioßend, das unmittelbare Sebiet des 
Herrſchers bis zu den Grenzen von Ungarn und der’Türket 
ausdehnte. Und mas bedurfte es mehr als eines Senatugs 
conſults, um dieſe Länder ſaͤmmtlich zu Frankreich zu 
ſchlagen? — Die Incorporation Hollandg ging 
bervor aus bem Eontinentalfpftem ; deffen Ausführung kein 
Land härter drädte als dieſes, und bei deſſen geographis 
ſchen und merlantilifhen Verhaͤltniſſen unirgeuds ſchwerer 
war, Anfang des Streits und Drohung ber Incorporation 
ſchon Jan, 1810. Damals von K. Ludwig noch abgewandt 
dur Abtretung und foforfige Cinverleibung von Hollan— 
biih: Brabant, und einem Theil von Zeeland 26, April, 
— Demungeadter Belegung von Holland durch Franzöffs 


x 


fhe Truppen und Zoßbedienten unter vielfachen Mißhaund⸗ 


lungen, Juni, Abdankung und Flucht von K. Lud⸗ 


— 


wig 1. Juli; indem ‚er die Achtung feines Molre mit⸗ 


nimmt. (Um eben die Zeit Flucht des andern Bruders 


Lucien nah England 10, Aug., der ſelbſt, ale Kronen 

von fih weifend, in feiner ſtillen Wohnung gu Tuſculum 

keinen Zufluchtsort vor ber Tprannei des Bruders fand), 

Sörmlihe Incorporation von Holland, mit dem 

fhon früher dazu gefhlagenen Oſtfrießla nd, “als Al⸗ 
X 2 


I 
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i luvionen der Frauzoͤſiſchen Flaͤſe, durch ein Senatuscon⸗ 
ſult 13. Dec. 1810. Aber derſel be Schlag traf auch das 
Noͤrdliche Deutfhland. Das Dekret vom 13. Dee. 
vereinigte — nach einer willtärfih gezogenen Linie — das 
Halbe Königreich Weftpbhles, einen Theil des ©. H. Berg; 

- ganz Oldenburg, und bie drei Hanfeftädte mit Fraukreich, 
bas nun die Dfifee beruͤhrte. Dem Bruder ward, unge 
fragt, die Hälfte feines Reichs, einem Nbeinbundsfürften, 
Alerander's Verwandten, fein ganzes Land genommen. 
Der bärtefte Drud fiel auf die Hanſeſtaͤdte. Wo die Frei⸗ 

“ Beit am größten. geweien war, ward ihr Verluſt om 
ſchmerzlichſten. 


Documen⸗ historiques sur le gouvernement de la Hol- 
_lande par Louis Bomarantz, ex-roi de Hollande. II 


Voll, sgıg Die lebendigfte Schilderung ber öffentlichen 
. wie der. Familientyrannei von dem eignen Bruder. 


l 
2 


52. Diefe Küftenherrfchaft von den Pyrenden bis 
zu den Mündungen ber Elbe, durch ein verftärftes 
Heer von Zollwächtern behauptet, konnte den verbo> 
tenen Verkehr erfchweren, aber doch nicht völlig vers 
nichten. Das große Problem, ‘ob eine Alleinherrſchaft 
des Continents ohne Beherrfchung des Meers möglich 
ſey, ward dem Gewaltherrn felber immer, unmwahrs 
fcheinlicher; “*bald- aber werde eine Flotte von hundert 
„Reihenſchiffen auch dieſe ihm verſchaffen ‚” und die 
Rieſenwerke zu Antwerpen ſchienen dieß zu keiner lee⸗ 
ven Drohung zu machen, wenn Matrofen ſich wie 
Sthiffe zimmern, oder wie Landfolbaten abrichten lies 
Gen, Unterdeß durften nirgends Franzoͤſiſche Kriegse 
ſchiffe außer ihren Häfen ungeftraft fich blicken laffen ; 
auch die,noch übrigen Infel sColonigen beider Indien 
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fielen den Britten in bie Haͤnde; und alle Rüftungen 
bes neuen Beherrfchers von Neapel madıten es auch 
nicht einmal ausführbar, die fehmale Meerenge von, 
Mefjina zu überfchreiten, und feinen Titel als König 
beider Sicilien geltend, zu machen. 


Croberung von Sayenue 4. Ian. 18095 von bem fo 
wichtigen Martinique 25. Zebr.; von Genegal 10. 
uni; der Stadt St. Domingo, bie die Franzoſen bes 

ſetzt hatten, 6. Juli; von Guadeloupe 3. Febr. 18105 
und fofort aud von St. Euftace und Gt. Martin at. 
Febr. In Dfindien Croberung von Isle Bourbon 7. 
Salt, und der fo wichtigen Isle de France 2. Der. 
Die Einnahme von Amboina und feinen Dependenzen 
in den Moluden 17. Zebr. was nur bas Borfpiel von der 
Eroberung des noch nie eingenommenen Bataviag uud 


1810 
Spt. 


der Infel Java mit ihren Dependenzen 18. Sept. 1811. 


Einnahme au der Dinifhen Infen Er. Thomas und 


St. Sroir bereite 21 — 25. Dee 1807. Ja! foyar, im _ 


feruften Norden, Belegung von Island Juli 1809 


33. Doch nicht mehr auf das Meer beſchraͤnkte | 


fih die Theilnahme der Britten; feitdem bie Pyrendis 
ſche Halhinſel auch ten Kampfpfag Für den Landfrieg 
darbot, auf dem der Marlborough des neunzehnten 
Jahrhunderts ‚endlich ericheinen follte. War gleich 
der Kampf Hier. nie unterbrochen gewefen, fo erbielt 
er doch erſt nach dem Wiener Frieden, wo bie ganze 


Macht Frankreichs dem Herrfcher zu Gebote ſtand, 


bald die ganze KHalbinfel umfaffend, feinen vollen 
Umfang. Die Anſchließung ihrer Volker an das Brits 
tifche Heer ‘gab beiden die wechfelfeitige Stärke, wenn 
gleich Spanifche Eiferfucht, und Mangel an innerer 





336. III Per. O. J. Geſch. d⸗Eur. Staatenfoft. 
Uebereinſtimmung Hinderniffe in den Weg legten, bes 


ren Beficgung dem Brittifchen Helden faſt nicht gerins 


..r,- 


gern Ruhm als Die der Feinde macht. 
uebernahime des Oberbefehls der Brittifh ⸗Deutſchen 


Armee Cdie fogenannte Deutſche Legion, ans Hanus—⸗ 


verxanern beſtehend, machte einen Haupttbeil derſelben aus;) 
durch den Herzog von Wellington, (damals noch 
‚Ste Artbur Welleslev, dritter Sohn von Coller 


| ‚ Srafen Wellesiev Bicomte Mornington, ) In Portugal 22, 


‚Borit, 1809. Bildung einer Portugieſiſchen Armee unter 
„Gen Beredford, Wellington. gleichfalls untergeordnet; mebs 
rerer Spaniſcher Armeecorps unter Cueſta u. a. Dieſen 
"gegenüber die Franzoͤſiſchen Feldberren, Soult, Ney, Vic⸗ 
‚tor, Mortier, Gouvion St. Epr, Angereau u. a., fo 
c wie nahmald Suchet, Maffene, Marmont, Macdonald, 
Jourdan u. a. Außer zahlloſen Gefechten, im Jahr 1809 
. Shlact bei Talavera 37. n.-28, Yull; Belagerung 
‚pub beidenmäthige Wertheidigung von Saragoſſa Nov. 
1808 — Febr. 1809 Cbke Geſchichten Numantias und Ge: 
gunts erneuernd;) fo wie von Girona Juni — De — 
Im Jahr 1810 gewaltige Auftrengungen Napoleou's; Fraus 
“ zöfßfche., Italieniſche, Polniſche und Rheinbundetrunpen 
- Überfihwernmten die Halbinfel. Ciunahme von Audelufien, 
‚Dur Vietor, Mortise u. a. welcher die Belagerung von 
n "Eabir — wohin ih, vom feften Lande vertrieben, die 
Sentral : Junta aus Sevilla uͤchtete — mit unglaublicher 
“ aber vergeblicher Anftrengung felgte. Errichtung einer 
Regentſchaft, aus fünf Mitgliedern beitebend, an der 
- Stelle der. Eentral:Junta;. und VBerfammlung und 
demnaͤchſt Eröffnung ber außerotdentliden Son 
tes zu Sadir, die fi fofort die, Souveräfnitdt "belegen; 
24. Sept. 1310. Aber zugleich Welington’s mertwärbiger 
Seldang In Vortugal, mo Maffena — ohne Schlacht ke: 
Best — März ısıı feinen Feldherrnruhm einbäßt. Ber 
.lagernng und, heldenmuͤthige Vertheidigung von Terra 


N 
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sona 1811, und Balencia 1812 gegen Gudet. — 
Neues Vordringen Welington’s in Epanien 1812; Crobes 
zung von Ciudad Rodrigo 19. Ian. Badajoz 6. Apr. 
Sieg bei Salamanca 22. Juli und Einnahme der Stadt. 
In Folge davon Aufhebung der Belagerung von Cadir, 
Räumung bes füdlihen Spaniens, und Flucht des K. Jo⸗ 
fepb aus der Hanptftadt; in welche Wellington feinen Eins 
sug hält, 12. Aug. Unterdeß durch die Cortes Ernennung 
Wellington’s zum Oberbefehlshaber aller Spani⸗ 
fben Heere 25. Sept, Ward auch In eben dem Jahre, 
nah Aufhebung der Belagerung von Burgos, und Rüd: 
zug über den Duro (Det.), Madrit wieber geräumt, und 
von den Eranzofen beſetzt (Nov.), fo entiieb die Ein» 
nahme der Hauptitadt bier nit viel mehr als die Eins 
nahme eines Dorfd. Denn nie gewann man mehr damit, 
als den Raum worauf man ftand. 


54. Während ber Krieg auf der Pyrenaͤiſchen 
Halbinſel noch die beiten Kräfte des Franzoͤſiſchen Reiche 
in Anfpruch nahm, brütete der finftre Geift frines Des 
herrſchers bereits über einen neuen noch grüßern und 
furchtbarern. “Nicht zwei Sonnen fünnen am Him⸗ 
„mel ftehn” antwortete einſt jener alte Welteroberer, 
old man ihm die Theilung der Herrſchaft und dee 
Reichs anbieten ließ. Hätte Napolcon, wäre er fo 
offen gewefen wie jener, eine andre Antwort gegeben? 
Die Alleinderrfchaft kann nicht mit der Zweiherrfchaft 
beſtehen. Das Projekt eines Kriegs mit Rußland 
ging: alfo aus dem einer Univerfalmonarchte hervor ; 
wor Doch jenſeit dieſes Reichs nichts weiter zu fürchten 
und zu erobeen; und nach feiner Rechnung, die nicht 
Menfchen in Anfchlag brachte, ſelbſt im ſchlimmſten 


⸗ 


\ 
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| Fall nicht viel zu. verlieren. Nur die Verblendung 


wäre alfo zu bewundern, welche ihn biefen Zeitpunft 


des unentſchiednen Kampfs in Spanien wäblen ließ; 


wäre es ‚nicht überhaupt das Eigenthümliche diefer 
Zeit, ſich felber zu uͤbereilen. Daß babei zugleich die _ 
Pforte, Afien, vielleicht ſelbff Indien, im Sinters 


‚grunde ftand, machen der, Charafter des Mannes, 


und manche Vorbereitungen, wahrfcheinlich , - welche 


4 


Einwendungen dagegen auch ‚Immer. cine befonnene Pos 


litik Haben may. Beſchleunigt ward aber die Ausfuͤh⸗ 


tung durch das Continentalſyſtem. Es mußte ihn in 


Widerfpruch mit Rußland fegen, das, bei der Unters 


brechung feiner Ausfuhr, die Folgen in feinem Gelds 
weien auf das Drüdendfte empfand. Indem es fih 
ihm entzog, entftand eine Kälte ‚ die ſich bald.in Wor⸗ 
ten und Thaten ausſprach; und wo die Freundſchaft 


Unterwerfung fordert, fuͤhrt / die Kälte zu offener Fehde. 


Der neue Bolltarif durch den Utas vom 31. Dee. 
1810, bie Einfuhr Franzoͤſiſcher Produkte verbietend oder 
erſchwerend, die der Colonialptodutte unter nentraler 

Slagge verftattend, enthielt (dom das ſtillſchwrigende Bes 
 tenntniß, daß Rußland dem Eontinentalfpfien entfage. — 
Die Wegnabme Dfdenburgs um eben die Seit 
(oben &, 324,) zeigte, daß man ſich nicht ſcheue, Rußs 
land gu beleidigen; bie Vergrößerung desinerzogtbums 
Warſchau, die fortbauernde Beftpung Danzigs, 


es zu bennruhigen. Wenig befannte Unterbandlungen ke 


Lauf des Jahrs 1811, bis die, dem Fuͤrſten Karakin auf 
feine Vorſchlage ertheilten ausweihenden Wntworten (Apr. 
1812) ihn nörkigten Paris zu verlaffen. Geit diefem Zeit⸗ 
puntt konnte der Krieg nicht mehr zweifelhaft ſeyn, wenn 
man au die Maſkenoch nicht gang abwarf, 
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55. Der bevorfichende Kampf ſchien das Schickſal 


| Europas entfcheiden zu müffen; cr umfaßte diefen gans 
zen MWelttheil, nicht bloß, wie der in Spanien, bie 


Porendifche Halbinfel. Wie war die Lage deffelben im 
Banzen; wie die Verhältniffe der einzelnen Staaten 


bei dem Beginmen deffelben? Wie die der Deutfchen, _ 


der Nordiſchen Mächte, und der Pforte? Das ges 


woͤbnliche Huͤlfsmittel der Schwachen, Neutralität, 
konnte bier nicht mehr helfen , wo auch bie Schwa⸗ 
then es wohl fühlen mußten, daß bei folchem Gonflict 
der Gewaltigen Neutrafität ihr fiherer Untergang fey. 


56. Allerdings hatte die bisherige Politik zu ei⸗ 
nem Angriff auf Rußland Vieles- vorbereitet. Der 


u Weg bis zu feinen Grenzen fland offen; die Kette der 


Buͤndniſſe, und der beſetzten Feſtungen, reichte bis 
dahin; an den Grenzen Rußlands fand man in den 


Polen nutzliche Verbündete; und Rußland ſelbſt hatte 


man, durch die Ernenerung des Kampfs mit 
der Pforte, ſchon im voraus in einen Krieg zu vers 
wickeln gewußt, der cinen bedeutenden Theil feiner 
Streitkräfte ihm raubte; hätte es nicht noch eben zur 
rechten Zeit, und doch mit: neucr Vergrößerung, fih 


.. Davon los zu machen gemußt; und Sranfreich dadurch 


eines Beiltands beraubt, der in einem ſ olchen Zeit⸗ 


punkt hoͤchſt gefaͤbrlich haͤtte werden koͤnnen. 


De Wiederauſsbruch des Kriegs mit der Pforte, 
bald nach dem Erfurter Congreß, geſchah in Zolge der 
dort in Betreff dee Moldan und Wallachei gefahren Wer: 


« abredungen, (f. oben ©, 307.) Anfang der Feindfeligkeis 
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ten, nad Abbrechung ber Eutzen Verhandlung su 3affy 
April 1809, und Belegung jener Provinzen. Webergang 
der Rufen über die Donan; Aug. Aber bie Gebirge dee 
Haemus bieten eine ſtaͤrkere Vertheidigungslinie dar als 
Der Strom mit feinen Feſtungen. Feſtes Lager des Stoß 
veziers zu Schiumla in ber. Bulgarei; und ‚bintiger 
. Zelbzug von 1810; . während zugleich der Anfflaub ber 
Gervier, ald Verbündeter der Ruſſen, emeuert wird; 
Sun. Einnahme von Siliſtria 23. Jun. Wergeblider 
Ungrif auf den Großvezier 5. u. 6. Juſ. Go wie anf 
das fee Rutſchuk 16. Aug. mit ber einen Hälfte des 
Heers, während deſſen der Großvetier die andre, Halfte 
ſchlaͤgt 4. Aug. Uber Sieg ber Muffen über ibn, als er 
Rutſchuk zu Hälfe eilte 19. Sept. — Im folgenden Jahr 
1311 jedoch Ruͤckzug der Ruſſen Aber die Donau unter 
- Kutufow; gefolgt von ben Türken; «fein gu ihrem Ver⸗ 
derben. Nach Uebergang ber einen Hälfte ihres Heers 20. 
‚Sept. auf das linfe Donauufer, Ueberfall und Vernich> 
tung ber Surüfgebliebenen durch die Ruffen 26. Oct.; in> 
dem der Großvesier felber nur mit Mühe entlommt, 
- Hierauf fofort Friedensunterbandblung zu Bude 
tet; und bei den gemäßigten Forberungen von Seiten 
‚ der Ruffen Abſchluß 23. Mat 1812, ohne daß Frankreich 
es hindern Fonnte, Bedingungen: 1. Der Pruth bie zu 
* feinem Cinfuß in die Donau, nebſt diefer bie zu ihrer 
Mündung, bilden die Srenzen beider Reiche; (Rußland 
bleibt ale im Belid von Beſſarabien und des oͤſtlichen 
Theils der Moldau; der andre größere, nebſt der Walla⸗ 
del, werben an die Pforte zurüdgegeben). 2. Volle Uns 
nette für die infurgirten Servier; Souverduität der Pforte 
über fie, unter Zufiherung ihrer Großmuth. 
Bevollmaͤchtigte zu Buchareſt H. v. Stalinfty, und Gas 
tib Effendi u. a, 


57. Die Lage Oeſtreichs bei dem bevorſtehen⸗ 
den Kampfe war weniger gefaͤhrlich, weil es außer 
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dem Gchauplage beffelben lag; und felbft die Beſtim⸗ 
mung des bewilligten Huͤlfscorps behielt es in feiner 
Hand, weil man in einem folchen Zeitpunft es ſcho⸗ 
‚nen mußte. Defto verzweiflungsvoller war die von 
Preußen. Mitten durch feine Provinzen gings die 
große Heerſtraße des Kriege; ihr gänzliches Verder⸗ 
‚ben ſchien unabwendbar; und in feinem Zeitpunft 
Fonnte felbft die Zortdauer der Monarchie (es war bes 
benflich einen zweifelhaften greund fich im Rüden zu 
laſſen) ungewiffer als damals feyn. Neutralitaͤt und 
Widerſtand waren hier gleich ſicherer Untergang; was 

blieb zur Rettung uͤbrig als ſich anzufchlichen ? Und 
feld die Vergünftigung dazu. erhielt man nicht 
ohne Mühe. Die Momente der tiefften Ernicdrigung 
mußten denen ber flolgeften Erhebung vorangehn! Die 


Verpflichtungen fännmtlicher Rheinbundsfürften. 


‚gegen ihren Proteftor waren nicht zweifelhaft, fie 
hatten Feine Wahl. Selbſt die Schweiz mußte ih⸗ 
rem Vermittler Hülfstruppen ftellen; und der Beis 
‚fand der Staaten Jtaliens (nur, die Koͤnigreiche 
.„Stalien und Neapel nebft Lukka waren hier übrig; ) 
und der Illyriſ chen Provinzen, verſtand figh von 
ſelbſt. Wehe dem! der mit feinem Contingente zu⸗ 
ruͤckblieb! | | 
| Abſchluß der Allianz mit Deftreich zu Yaris 14. März 
1812, 1. Die Allianz iſt eine Defenfivallianz, namentlich 


gegen Rußland, 2. Das zu fteffende Hülfecorps beträgt 


"30,000 Mann. 3. Frankreich garantirt Oeſtreich anf jeden 
Fall den Bells feines Salliciend; es ſey denn Yegem den 


Anstauſch der Ilpriſchen Provinzen. — "Aliany mie Pten: 
Ben’ zu Parid 24, Febr, 1812. 1. Dffeuftor und Oefen⸗ 


%, 
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fivallianz gegen Rußland; (in ben geheimen Artikeln 
Her ausgeiprohen). 2: Preußen ſtellt ein Halfecorps 
von 20,000 Mann. Zugleich in einen aubern Verttage 
Beftimmung der unermeßlichen Leiſtungen awbie Frauzoͤ⸗ 
ſiſche Armee. —Mas Tonnen’ Wäller und — aira⸗ 
sen, che fie . Rn “ KR 


— Verſchieden waren die Verhaͤltniſſ⸗ der beiden 
Nordiſchen Maͤchte. Daͤnemark, nach wiederherge⸗ 
ſtelltein Frieden mit Schweden (oben S. 320.), wenn 
gleich alliirt mit Frankreich (öben ©. 297.) und forts 
dauernd im, Rriegszuftande, mit England, konnte dens 
noch, durch feine geograpbiſche Lage begünftigt, im 
Kampfe mit Rußland - feine Neutralitaͤt erhalten. 
Schweden Hingegen, wo nah dem pldtzlichen Tode 

1810 des adoptirten Thronerben (oben ©. 319.) ein Fran⸗ 
gr ai söfifher Prinz, ausgezeichnet als Feldherr und 
Menſch, — dem Gewaltherrn fchon früher, jegt aber 
doppelt verbaßt, weil #8 ohne fein Zuthun geſchab — 
zum Nachfolger von den Stränden ernannt, und vom 
König wiederum adoptirg war „ benußte mit großer Ges 
wandheit diefen Zeitpunkt, nicht nur ſich von ‚ber Srans 
zdfifchen Abhuͤngigkeit zu: befreim, ſondern auch, — 
vorjetzt vhne thatige Theilnahme am Kriege — ſich 
dennoch ‚die Ausſicht auf Norwegen, als Erſatz fuͤr 
das "berlorue Finnland, zu ‚eröffnen. =; 
Mebln des: Maxrſchalls Bernabotte, (Earl Johann) 

Yrinzen von Yonse Corso ,: zum Thronfolger in Echweden 

durch die Erände 21. Aug. 1920 :Unkunft dafelbfi 20. Oct. 


Zwar um eben die Zeit, nah vielen Vorwürfen über das 
nit befolgte Continentalſyſtem, auf die peremtoriſche Kor» 
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-derung Napoleon's Kriegserkldrung an England 
17. Nov. jedoch von England ignorirt. Uber nad Ableh⸗ 
nung wiederholter neuer Forderungen und Qnträge 1811, 
. Desupation von Schwediſch⸗ Pommern und Mügen Jan, 
1812 und fo gut wie feindlihe Behandlung. Sofort Un» 
näherung Schwedens an Rußland, und Trattat zu Yes 
tersburg 3, April. 1. Rußland verfpriht Schweden bie 
Vereinigung Norwegens gegen einen Erfag an Daͤnemark, 
{ev es durch Unterhandlungen, oder ein Huͤlfscorps von 
35,000 Mann; und garantirt dfefelbe für den Frieden. 
2. Schweden verſpricht demnmaͤchſt eine Diverfion im 


Noͤrdlichen Deutſchland, in Verbindung mit einem Ruſſi⸗ 


fen Hulfscorps. Befeſtigt dur die Zufammenkunft des 


Kronprinzen mit K. Wlerauder zu Abo (Aug). Der 


‘ 


Friede Schwedens mit England ward wiederhergeftellt durch 


den Traftat zu Derebro 12. Zuli, nah den alten 
Verbältnifen; und Wiedereröffnung der Schwediſchen Hd 
fen für die Brittiſchen Schiffe. 


Bevollmaͤctigte zu Derebro Ed. Thornton nnd v. Eng 
firöm und v. Wetterſtedt. 


59, Bei alle dem fland doch Rußland, feinen u 
Feinden gegenüber, allein. Ward auch der Zriede. 


mit England jetzt wiederhergeltellt, und mit Spanien 
feltft ein Buͤndniß gefihloffen; fo konnte es doch - VOR 
Diefen Sciten feinen andern Beiftand erwarten, ‚als 
durch die kraftvolle, Diverfion auf. der Pyrenaͤiſchen 
Salbinfel. Aber den großen Kampf allein beftanden 
-zu haben, — ſelbſt ohne Subfidiengelder von England 
— iſt cben Rußlande hoher Triumph! 


Abſchluß des Friedens mit - England zu Derebro 


18. Juli 1812. Bevollmaͤchtigte: v. Gustelen: und: Ed. 


hbornton. Trattat mit Spanien (der Spaniigen: Res 
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gentſchaft in Cadir Namens Eerbinand’s VIT.) zu We 
liky Lurr 20, Juli 1812. Bevollmächtigte: Bermudez 
und Romanzow. In beiden wechſelſeitige Freundſchaft und 
Beiftand ohne Henauere Behimmungen; mit Unerkennung 


ver Verfaſſung der — 


60. Auf dieſe Weiſe erhob ſich ein — 
. (gegen zwanzig waren unter ber Sahne des Eroberers 
vereint) wie ihn feit den Zügen von Kerres und Attila 
die Geſchichte nicht Fannte. Was konnte dabei — frägt 
die befonnene Politif, — fein letztes Ziel feyn? Die 
Ruſſiſche Monarchie zu zertrümmern konnte wohl felbft 
die fühnfte Hoffnung fich nicht ſchmeicheln; fie “von 
„Europa auszuschließen und nach Afien zurüdzumweifen” 
war — ſchon jeit Peter I. — cine wahnfinnige Idee. 
Härte auch felbft cin ſchneller Friede, das Werk von 
Tilſit vollendend, die volle Wiederherſtellung Polens 
herbeigeführt, — wäre es mehr als cin Waffenftills 
fand gewefen? Aber gerade in Polen, worauf doch 
der Pan für die Zufunft eigentlich rubte, wurden, 
ſehr inconfequent, nur halbe Maaßregeln, Oeſtreich 
ſchonend, ergriffen. Zu einer offnen Erklaͤrung der 
vollſtaͤndigen Wiederherſtellung ſihres Staats fonns 
ten es die Polen nicht bringen. 


Weber eine balde Million Krieger, nah den beglaus 
bigteften Angaben, bie Bluͤthe der Wölter Europas, Frame 
sofen, Staliener, Neapolitaner, Schweizer, Nieberländer, 
Deftreiher, Ungarn, Baiern, Würtenberger, Badner, 
Sachſen, Weſtphalen, nebſt ben Eontingenten der kleinern 
Rheinbundfürften, Preußen, Polen, Jäprer, ſelbſt Ueber⸗ 
tefte Portugiefifcher und Mamelnuden: Corps, wurden, aus 
ihren Wohnſitzen geriſſen, dem Verderben entgegengeführt. 
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Doc ‚bildeten Oeſtreicher und Vreußen, jene auf dem, 
äußerften rechten Flügel in Volhvnien, diefe auf dem linlen 
in Surland, abgefonderte Heerbaufen. Nur eiul Demaras 
tns fehlte bei dem Heer; and hätte der nene Xerxes 
‚feine Rathſchlaͤge weder verlangt noch gehört. — Niät 
weniger Nationen konnte Rußland anfbieten, wenn man 
nur Selt gewann, fie aus den Gebirgen und Gteppen 
Afiens berbeisurufen! eine 'verfammelten Truppen, in 
drei Armeen getheilt, Tamen an Zahl Teinedwegs den 
feindlichen gleich. 


61. Eroͤffnung des Feldzugs durch den Uebergang 
Über den Niemen; und wechſelſeitige Kriegserfläruns - 
“gen. Das Eindringen in das ‚Herz von Rußland, ges 
gen die alte Hauptitadt des Reichs, follte fchnell ihn 
beendigen; aber das ſtete Zuruͤckziehen der Ruſſen, 
ohne eine Hauptſchlacht, und die Erklaͤrung Alexan⸗ 
der’s in feinem Manifeſt: nie Frieden zu machen, fo 
Yange der Feind innerhalb feines Reichs ſey, mußte 
diefe Erwartung fehr Tchwächen. Brand und Plündes 
rung von Freunden und Feinden bezeichneten den Meg; 
und ſchienen die Rückkehr unmöglich zu wachen. Das 
Vorruͤcken dis Smolenff, wo noch beide Flügel und 
die Magazine durch die Seitenheere gedeckt waren, 
geichab den Regeln, der Kriegsfunft gemäß; das fchnelle 
Vordringen von dort her zur Hauptftadt mit ungeded= 
ten lügen, haben die Taftifer, auch abgeſehen von 
dem Ausgang, für eine Tollfühnheit erklaͤrt. 

Webergang äber den Niemen bei Kowno 23—25, Jun. 

1812. Un eben dem Tage Ruſſiſches Manifeſt. Bes 


feßung von Wilna 28. Jun. Weiteres Vordringen unter 
vielen Gefechten über Witepſt nah Smolenft, wo ih 


ı 
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6. Ang. die beiden Ruſſiſchen Armeen vereinigten; wäh. 
rend das Preußiſche Hälfscorps Riga belagerte; das Def: 
reihifhe in Volhynien agirte. — Erftürmung und Serftd> 
rung von Smolenſk 18. Aug. nah wehber Kutuſo w 
den Oberbefehl erhält. Weiterer Raͤckzug ber Rufen bis 
Borodino an ber Meſtwa. Hauptſchlacht bei Bes 
rodino und Mofatft 7. Sept. Ruckzug, jeboch nicht 
Flucht, des Nuffiiden Heers durch Moſtau, wobln nun 
ber Weg offen ftand. Beſetzung der menſchenleeren Haupt⸗ 
ſtadt 14. u. 15. Sept. In dem Kreml, ber alten Refi⸗ 
dens der Ezare, nahm der Eroberer fein Hauptquartier; 
die Grenze feines Zuge, und das Grab feiner Größe! 


62. Hier hoffte das ermübete und gefchwächte Heer 


Ruhe und Erquidung zu finden; als fchnell an Hun⸗ 


dert. Stellen die Flammen aufftiegen, und bie uners 
meßliche Hauptſtadt bald nur einem Feuermeere glich! 
Sie fiel ein Ypfer für. das Reich; (ein ſolches Trauers 
fpiel erforderte eine folche Cataftrophe;) aber in ihrer 
feuchtete auch dem gefeſſelten Europa im 
en die erfte Morgenröthe der Freiheit. Gtatt 
Capua ftand das Heer plöglih in einer. 
Wuͤſte. “Der Zeldzug möge jet enden” war nım der 
Antrag Napoleon’; “der Feldzug fange jegt an” laus 
tete die Antwort Kutuſow's. in fehneller Ruͤckzug, 
vor Anfang der Winterkaͤlte, konnte noch vielleicht 
das Heer retten; aber dieſen verſchmaͤhte der Stolz 
des Eroberers, bis es zu ſpaͤt war. 
Großer Brand. von Mofkan, (Vierfaͤnftheile der Stadt) 
16.— 19. Sept, buch Roftopfhin den Gonverneur, auf 
Kutuſow's Befebl (er Hatte unumſchraͤnkte Voll mach⸗ 


ten) vorbereitet, Allgemeine Pluͤnderung unter Schutt und 
' | | Truͤm⸗ 














‘ 
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Trümmern. Anerbietungen Napoleon's zu einem Waffen» 
ſtillſtande, und zum Ruͤckzug nad Wiadma 5. Oct. Ab⸗ 
fichtlich verſpaͤtete, aber abfchlägliche, Antwort der Ruffen, 
— Dian hatte feit bem Tiifiter Frieden fich kennen gelernt, 


— 


63. So blieb alſo nur ein Ruͤckzug übrig” Ein 
Ruͤckzug über hundert und funfzig Meilen, init einem 
ſchon gefchwächten Heer, umringt, geſchlagen und wie⸗ 
der geſchlagen von taͤglich wachſenden Feinden; durch 
felbftgemachte Wuͤſten und rauchende Truͤmmer; ohne 
Obdach und ohne Magazine; und bald ereilt von dem 
raͤchenden Geſchick; als eine Kaͤlte, weder Menſchen 
noch Thieren ertraͤglich, beide zu Tauſenden hinſtreckte. 
Die Geſchichte firäubt ſich Scenen zu ſchildern, die 
ſelbſt die Einbildungskraft kaum faßt. Es reicht hin 
zu ſagen: von den Hunderttauſenden, die mit Ihm 


über den Niemen gegangen waren, kehrten kaum fo 


vicle Taufende zuruͤck; und unter biefen, wie Wenige 
noch fähig die Waffen zu tragen? Das Heer des 
Gewaltigen halb todt, halb gefangen, war nicht mehr; 
in einem elenden Schlitten entfloh er felber, unerfannt, 
wenn nicht der Schande doch dem Tode, bie erfte 
Nachricht feiner Niederlage feiner Hauptftadt zu brins 
gen. “*Bom Erhabnen zum Lächerlichen fey nur Ein 

Schritt” war fein Troft. 

Aufbruch aus den Ruiner von Moftan," Cber — 
ward in die Luft geſprengt,) 19. Det. 1812; nachdem Tage 
vorber die Reuterei bei Tarutina buch Bennigfen 
überfallen war. Rüdzug, nach kurzem Umwege, auf dee 
Straße von Swolenſk, verfolgt von dem Hauptbeer von 
Kutuſow, und zahlloſen Eofadenfhwärmen; während von 
Desen’s hiſi. ESqrift. 9. B. V 


338 IL Per. C.L Geſch. d. Eur. Staatenſoſt. 


Norden Wittgenkiein von ber Düne, von Gäben 
Tinitfüagomw aus der Melden (der Friede mit ber 
Pforte oben ©. 330. war nicht umſonſt geſchloſen) ber» 
Beieilen. Niederlagen der eingelnen Armeccorys bei J a 
roslavez 24. Det, bei Wiasma 3. Nev. Anfang ber 
furchtbaren Kälte 6. Nov. Als and zu ©&molenff 14 
Nov. tein Ruheplatz war, Niederlage bei Krasnov 17. 
u. 18. Nov. Zwar bald darauf Verſtaͤrkuug durch die noch 
frifhern Heerhaufen unter Victor und Ondinot; aber 
nach dem Treffen bei Boriffow 25. Nov., und Dem 
LWebergange Aber die Bereſina bei Studzianka (uns 
‚ter den Schreckensſcenen die ſchreclichſte;) 26.— 28. Res. 
theilten auch diefe bald gleihes Loss. Von da bis Wilna 
9. Dee. Flucht und Aufldſung ber Weberrefte des Heers; 
ſchon am 4. Dec. war ber Herrſcher felber von Swmorghoni 
Aber Warſchau und Dreeden, vor fünf Monaten, gebul> 
digt von Königen und Fürften, der Schauplat feiner Herr» 
tihfeit! in feinem Galitten, fein neunundzwanzig 
fies Bulletin vorausſchickend, nad Paris entfioben. — 
Noch vor dem Schluß des Jabrs 1812 war Rußland von 
den Feinden gereinigt. Nicht 1000 Mann, ber Ballen 
fähig, Eonnte der Niceköuig Anfangs biuter der Weichfel 
verfammeln; nur einige Meferven, die Beſatzung ber Fe⸗ 
ſtungen, und die abgeſonderten Heerbaufen ber Oeſtreider 
und Preußen, beide letztern aber bald nicht mehr Nayo⸗ 
feon gebordend, waren Abrig; 240,000 Leiden wurden im 
Rußland beftattet. 


Relation eirconstancide de la campagne de Ruisio par 
Euoeise Lasaumg, Capitaine etc. Paris. 1814. Diefe 
Scilderung eines Augenzengen und eines Kranzofen wider⸗ 
Jegt jeden Verdacht ber Uebertreibung tin ben Muſſiſchen 
Berichten. Das vierte Urmercotp6 von 48,000: Daun, 
gu dem ber Wf. gehörte, fand zulett — in Einem Sims 
mer Quartier. _ 


‘ 





ir 
WE _ | _ _ 
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64. Die Verbreitung diefer Nachrichten über Eus 
ropa erregte zuerft mehr ein dumpfes Erflaunen, als 
einen. lauten Aushruch der Freude; ‚wurde fie doch. 
durch die Klagen ber Eltern, der Gattinnen und Wai⸗ 
ſen, (kein Dorf war leicht ohne Verluſte!) getruͤbt. 
Daß große Umwandlungen der Dinge bevorſtanden, 
entging auch den Kurzſichtigen nicht. Einen ploͤtzlichen 
Ausbruch verhinderten die beſetzten Feſtungen und Laͤn⸗ 
der, die Verbältniffe der Regenten, und die Gewißs 
heit: Er felber ſey entfommen! Es bedurfte noch erft. 
eines mächtigen Impulſes. Diefen gab Rußland; als 
Alexander, den Feind auch über die Grenzen feines _ 
Weiche verfolgend, das Signal zur Befreiung Europas 
- gab, Von nun an, follte der Vdikerſturm, der ſich im 
Weſten erhoben hatte gegen den Oſten, ſich von dem 
Dften gegen Welten wenden ! | | 

Ankunft Kaiſers Aleranber in Wilna 17. Dec. So⸗ 

fort Aufbruch der Ruffiihen Armee in fünf Heerbaufen 
unter dem Dberbefehl von Kurufow; begleitet von dem 
Kaifer ſelbſt bis Kaliſch. Einruͤcken in Preußen, und 
"Yufeuf au die Nation. WBelagerung von Danzig, Ian. 
1813. Mebergang über die Weichſel, und bald au über 
die Dder Sehr. Schon am 4. März Erfcheinen ber erſten 
Coſacken in Berlin; von Wittgenftein befegt 11. März; 


Indem ber Vicekönig mit feinem gefammelten Corps fi 
Binter bie Elbe und Saale zurädzieht, 


65. So brach es an, das verhaͤngnißvolle, blut⸗ 
gefaͤrbte Jahr, in dem die Gewaltherrſſhaft des Eins 1813 
zelnen fallen, und die Voͤlker und Zürften ihre Frei: 
Heit wieder erringen follten! In Rußland war der 

92 


— 
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Krieg zum Volkskriege — ob er es auch 
An Deutſchland ward, mußte entſcheiden. Preußen 
machte ihn dazu. Die. ſchmaͤhligen Zefleln zerbrechend 
rief der König fein Volk zu den Waffen; und es fland 
unter den Waffen Mecklenburg, Hamburg folgten 
dem Beiſpiel; von Schweden warb thätige Hälfe vers 
fprochen;s und. wenn bicßfeit ber Elbe der Aufftand 
nicht allgemein warb, fo war e8 nur noch die Ge⸗ 
walt, die ihn zurück hielt. Dagegen zog Dänemarf, 
noch fortdauernd mit England im Kriege, und fi 
zu Sranfreich binneigend, feine Truppen in- ER 
zuſammen. 


Entfernung des Königs von Berlin nad Breslau, bes 
dleitet von dem Gtaatss Kanzler Hardenberg u. a. 22. Ian, 
18:13. Non dort Edikt vom 3. Febr. zur Bildung freiwißis 
ger Jäger; auf welches fogleih die gefammte Jugend gu 
den Waffen eilte. Alsdann: Aufruf an die ganze Nas 
tion ı7. März; und Erhebung zum vollen Nationalfrieg 
durch die Verordnungen zur Crrihtung ber Landwehr 
and des Landſturms; fo wie an die Armee; von ber 
das Franzoͤſiſche Hülfscorps unter Gen. Dort ſchon früs 
ber, 30. Dec. dem Marſchall Macdonald deu Gehorſam 
verfagend , mit den Ruſſen in Webereintunft getreten war. 
Ein wohlgeübtes Heer über 100,000 Mann, — Dank dem 
ſtillen Vorbereitungen eines Sharnhorſt und Gneifes 
nau — ftand ploͤtzlich da; nachmals von einer noch fidrs 
kern Landwehr unterſtuͤzt. Das eiſerne Kreuz ber 
Lohn der Tapferkeit für Einzelne, und das Panier für 
Alle. — Ausbruch des Tufftandes in Hamburgs 
( nirgende war der Enthuſiasmus Hrößer;) bei Tettens 
born's Ankunft 24. März, und Wieberherfielung ber 
freien Verfaffung; nicht weniger In Medlenburg, defe 
fen Zuͤrſten — die erfien — fin vom Rheinbund losſagten 
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fo auch In Lüneburg; und Bewegungen bis zum Weine 
bin. — 


66. Von dieſer anfangenden Umwaͤlzung der Dinge 
waren neue Buͤndniſſe die natuͤrliche Folge. Das 
zwiſchen Preußen und Rußland machte den Anfang; 
ihm folgte das zwiſchen Schweden und England; ſo 
wie etwas ſpaͤter ſowohl das zwiſchen Preußen als 
auch zwiſchen Rußland, und England, 


Buͤndaiß zwiſchen Rußland und Preußen zu Ka 
Sich 28. Febr. 1813. 1. Offenfiv» und Defenfiv : Allianz 
mit Beſtimmung der beiderfeitigen Hülfsheere: 2. Wier 
derherſtellung der Preußiſchen Monarchie nach ihren Altern 
ftatikifhen Berbäftaiffen. 3. Einladungen zum Beitritt an . 
Oeſtreich und England. Unterbändler Autufow und Karben 
berg. — Webereinfunft Quglands mit Sahne 
ben 3. März. 1. Schweden verfpiiht ein Huͤlfscorps von 
90,000 Mann auf dem Eontinent, unter Anführung des 
Kronpringen. 2. Ensland verſpridt jaͤhrlich eine Million 
©ubfidien. 3. ECuglaud wird ih der Bereilninung Nor⸗ 
wegens nicht widerfegen, ſondern fie moͤglichſt erleich⸗ 
tern, wenn Daͤnemark ſich weigert der Nordiſchen Allianz 
beizutreten. 4. Verſprechen ber Abtretung von Gnadeloupe; 
(nie ausgefuͤhrt). 5. Handelsbewilligungen für England 
in Gotheuburg und Straifund. Unterdaͤndler E. Thornton 
und v. Wetterſtedt. — Alianz Englands mit Preu⸗ 
‚den zu Reichenbach 15. Jun. 1. Wiederberſtellung der 
Preußiſchen Monarchie nach den alten Verhaͤltniſſen. (Doch 
bleibt nach einem Separatvertrag Hildesheim bei Hans» 
nover). 2. Beſtimmungen über Subſidien. — So au 
in dem gleichzelligen Trattar. mit Rußlaud, ebendaſelbſe. 


67. Uber ein harter Kampf ſtand noch bevor! 
Was kuͤmmerte ber- Untergang eines Heers den, der 
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Menfchenverluft nicht achtete; fo lange nur ein Mas 
gazin da war, das ihm ein neues datbot? Die ers 
ften Maaßregeln des Befchlagenen nach feiner Rüde 
kehr zeigten, daB er nicht Willens war irgend etwas 
von feinen Anfprüchen nachzulaffen; und in dem Ges 
nat wie in dem Gefeßgebenden Corps erhob ſich auch 
nicht Eine freimäthige Stimme. Man hat die Bereits 
‚willigkeit, womit der verlarrpte Beiftand von der Nas 
‚tion geleiftet wurde, ihr als Groͤße anrechnen wols 
len. Nicht mit Unrecht, wäre der Zweck nur die Vers 
theidigung des väterlichen Bodens gewefen; wie aber 
kann die Behauptung ungercchter Anfprüche diefen Nas 
men verdienen? . Die Verdrehung der nroralifhen Bes 
griffe ift von den Zeiten der Tyrannei unzertrennlich; 
es iſt nicht überfläffig an ihren wahren Sinn zu ers 
Innern. | 
Befhluß des Erhaltungs⸗Senaté 10. Jan. 1813, 
wydurch 250,000 Eonferibirte, mehr als Er verlangt hatte, 
zur Difpofition des Kaiſers geftelt werden. — Wunder⸗ 
bar waltete die Nemefld! “Und wenn ber Feind anf dem 
„Montmartre flände, werde Er kein Dorf bes Reis» Ger 
„biete abtreten,” erklärte Er ſelbſt im Moanitenr 30. März 


.., 1813. Am 30. Wär; 1314 warb ber nn erflürmt, 
und — das Reich rn Re 
68, Die erfien Monate des Jahre waren! baher 
der Zeitraum der eifrigften Rüftungen auf beiden GSei⸗ 
ten. Deutſchland war wieder zum Schlachtfelde be⸗ 
flimmt; ‚die Elbe; von ihren Mündungen big zur 
Boͤhmiſchen Grenze, bildete bie Scheidungslinie ber 
beiderfeitigen Streitkraͤfte; doch waren jenfeit bie drei 


4 
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Preußiſchen Feſtungen nebſt Danzig fortdauernd in 
Franzdſiſchen Haͤnden. Während Ruſſen und Preußen 


‚ihre Armeen vereinigten, (die Herxrſcher felber trennten 


fih von jegt an nicht davon,) ward auch Schwes 
den durch Brittifche Subfidien, und das Berfprechen 
Norwegens, zur thätigen Theilnahine bewogen. Aber 


auch Napoleon forderte nicht nur von den Rheinbunds 


fürften ihre Contingente; fondern fand auch an Däs 
nemarf, mit ben die Unterhandlungen wegen Rors 
wegen ſich zerfchlugen, einen Verbuͤndeten. Hart war 
die Lage der Städte und Derter, die zwifchen ten 
Heeren lagen; das bäftefte Loos fill Hamburgs 
das, der Rache Napoleon's Preis gegeben, den Kelch 
der Leiden bie auf den Boden ausleeren mußte. 
Hauptſchauplatz des Kriege aber ward bald Sachfen, 
deffen König feine Sache von der — nicht 
trennen konnte. 


Beſetzung Dresdens nach Abzug des Marſchalls * 
vouſt, dur Ruſſen und Vreußen unter Wittgeuftein 
und Blücer 27. März 1813, und Vorbringen bis Leips 
jig; während die Eranzöfifche Armee In Franten, Thürins 
gen uud au der Elbe, ſich ſammelt. Anfang dee Bes 
freinugstriegs ia Dentſchland mit ber Schlacht 
bei GSroß⸗Soͤrſchen oder Läben 2. Mai. Beorbneter 
MRädzug, nicht Flucht, der Verbändeten über bie Elbe. 
Mit ſchwaͤcherer Macht hatten fie dem Staͤrkern Stand ger 
halten, um in der Laufig ihm aufs Nene die Stirn zu 
bieten. Schlacht bei Baugen 2i. Mai unter Bar⸗ 
klay de Zollp (nah KRutufowm'’d Tode 28. April, 
Dberanführer,) nnd Bluͤcher; mit gleichem Erfolge, 
uud einem gleichen, ſelbſt ruhmvollen, Ruͤckzug nah Schle⸗ 
fen, Wechſelſeitige Anerbletung eines Waffenfillken 
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bes (beide Thello waren erſchoͤpft und erwarteten Ver⸗ 
flärtungen;) und Abſchluß deſſelben zu Poiſchwid 4 
Juni bis 26, Juli; bald verlängert bid 10. Aug. — Uns 
terdeß Stneuerung der Unterbandiungen mit Schweden, 
und ia Felge der Convention deffelben mit England 3, März 
(ſ. oben S. 341.) Landung des Kronpringen mit 
Sähwebilden Truppen in Pommern, 18. Mai; zugleid 
Bildung Deutiher Hülfscorpe unter Wallmoden; (dems 
raͤchſt im Brittiſchen Solde;) aber dennoch Fall von Lüe 
bed and Hamburg; nah dem Abzuge der Muffen 30. 
Mai von Davouſt beſetzt. Gewaltſame Umfhaffung in 
sine Feſtung;, Verwültungen; Schreckensherrſchaft, und 
methodiſche Pluͤnderungen; wie ſanſt nichts mehr zu neb⸗ 
men war, endlich noch det Bauk. — Vergebliche Unter⸗ 
handlungen Englands und Schwedens mit Dänemark; 
(April;) Annäherung Dänemarks an Franfreih; und Ab⸗ 
ſchluß einer Alliauz zu Dresden 10. Jul. Dänemart 
verfpricht, Rußland, Preußen und Schweden fefort dem 

Kries zu erklären ! 

Darftellung des Feldzugs ber, Verbündeten gegen Napoleon 
im Jahr 1813 und 1814 In zwei Xbeilen. 1817. 
"Der Krieg in Deutſchland und Frankreich in den Jahren 

1813 und 1814 von v. Pforbo. 3 Theile, Berlin. 1817. — 
Beides inverläffige ——— 


69. Wobl nie war ber Zeitraum eines — 
Uichen Wa ffenſtillſtandes von ſolcher Wichtigkeit! Zu⸗ 
‚gleich der Zeitraum der Unterhandlungen und der Ruͤ⸗ 
flungen! Nicht ohne Urfache färhtese man einem 
‚Srieden! Welchen andern Zuſtand ˖ hätte er herbeifuͤh⸗ 
ren koͤnnen, als jenen unglüclichen Zwifchenzuftand , 
den man nad wicderbolten Erfahrungen faſt mehr 
febeute als den Krieg ſelbſt? An cine Beſchraͤnkung 
Frankreichs auf feine alten Grenzen war noch nicht zu 


& 
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denken; eine Wieberherftellung der alten Dynaſtie hätte 
man nicht einmal erwähnen koͤnnen! Noch ganz ars 
dre Schläge mußten erſt erfolgen, ehe man an cine 
wahre Wiederherftellung des Staatenfuftems von Eus 
ropa benfen Fonnte! Uber Eine große Höffnuag ging 
während des Waffenſtillſtandes auf ‚und fie trog nicht: 
der Beitritt Orftreichs. Ihm tar es vorbehals 
:ten bie Entfcheidung herbeizuführen ’ als es der Ent⸗ 
ſcheidung galt. 


Waͤhrend des Waffenſtillſtaudes uͤbernahm Oeſtreich (mit 
Sufpenfion feines fruͤhern Allianz⸗-Traktats mit Frankreich 
oben S. 331.) bie Role des Vermittlers; die es 
fhou vorher, mwienobl vergeblih, bei den Einzelnen ver» 
faht hatte. Beftimmung eines Congreffed zu Drag 

(indem fh 8. Franz felbft nah Böhmen begab;) für 
ben 5. Juli; durch Zoͤgerung der Franzoͤſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten erft eröffner 28. Jul. Die Verzögerung der Frans 
säfifben Antwort bis 6, Aug. zeigte deutlich bie Geſinnun⸗ 
gen Napoleon’; noch mehr der beleidigende Ton dieſer 
Antwort ſelbſt. Es Konnte ihm nicht entgeben,. daß auch 
die Alliirten, ſchon Oeſtreichs gewiß, nicht mehr un den 
Frieden dachten. Nach vergeblibem Notenwechſel: Erklaͤ⸗ 

"zung ber Aufhebung des Congreſfes durch bie 

alliirten ır. Aug , umd fon am folgenden Lage 12. Un. | 

Oeſtreichs Kriegserklaͤrung au —— 


gs Ituuı : 
Bevollmaͤchtigte zu Prag: Fuͤrſt Metterni ale Bermitt: 
ler; 9. v. Amſtett und v. Humbold von aulirter, v. Cau⸗ 
lainconrt und v. Narbonne von Erangdfi Seite. 


70. Dieſe —— der Unterhandlungen fuͤhrte | 
wiederum neue Bündniffe berbei. Die, anpe mit 
Deftreich, fo wie mit Ingland und dweben, 
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mußten auf das engſte angelnüpft werben. Ein Kampf 
fand bevor, wo ed Seyn oder Nichtfeyn galt; unb 
die Tage der Entſcheidung Fonnten nicht fern feyn! 
Aber nicht bloß die Politik follte jene Bande knuͤpfen; 
viel felter wurden fie durch bie perfönliche Freund⸗ 
fſchaft der Herrſcher. Bon jett an unzertrennlich von 
einander wie von ihren Heeren, theilten fie jede es 
ſchwerde und jede Gefahr, jede Sorge und jede Hoff⸗ 


— u — — — — — 


nung; fo wie nachmals den Dank der Völker und 


den Ruhm des Siege! Auch die Heere wurben unter 
einander verfhmolzen; es gab Fein Ruffiſches, Del 
zeichifches oder Preußifches mehr; Alle beftandben aus 
Mllen; und VBefeblshaber aus Allen befehligten Alle; 
"während "die Ehre des Oberbefchls Deftreich Überlaffen 
wird. Go fihwiegen, als es das Hoͤchſte galt, alle 
Hleinlichen Leidenfchaften; und wenn bie Geſchichte nes 
ken ben Namen der Herrſcher zugleich die eines 
Schwarzenberg, Blücher, Barclay de Tolly 
und Andrer feiert, fo wird fie nicht. hinzuzufegen vers 
geffen, daß ihre Einigkeit dem. Feinde nicht weniger 


furchtbar als ihre Waffen ward. Sie bat kein anderes 


gleiches Beifpiel aufzuzeigen | 


Schon während des Waffenſtillſtaudes — ee eie 
27. Jull eine vorläufige Allianz mit Rußland und Yrew 
Ben verabredet Cdefto feRer je weniger fie fürmiich‘wer). 
die mit ber Arlegserkiärung von ſelbſt In Erfälung: sing; 
ushmals foͤrmlich dreifach abgeſchloſſen zn Toͤplin 9. 
Senspt. 1813, 1, Feſte Vereinigung und Gerautie ihrer 
Staaten. 2. Wechfelfeitiger Beiftaud mit wenigſtens 60,000 
MWaun, und mörbigenfals mehr, zur Wiederberfichung 
und Erhaltung bes Friedens in Europe. 3. Kein andrer 
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als gemeinſchaftlicher Friede und Waffenftilikand. In dem 
geheimen Artikeln, fo weit fie bekannt geworden, warb 
bie Wicherberftellung dee Oeſtreichiſchen und Preußiſchen 
Monarchie, fo viel möglih auf den Fuß von 1305, feflges 
ſetzt. Unterbändler zu Zöplig: die Grafen Metternich, 
Neffelrode, und v. Hardeubetg. — England ſcloß 

: Subfidientraftate su Reicheubach mir Rußland 
und Preußen 14. m. 15. Juni; (oben ©, 341.) es leiftet, 
außer feinen Gubfibien, Garantie für fünf Milllonen Pf. 
St. Daptergeld (unter dem Namen Foͤderativgeld,) 
und Alllanz⸗Traktat mit Deftreid 3. Det. zu Töpiie. 

Wedhſelſeitiger Beiftand mit allen Kräften, Unterbaͤndler 
©r. Metternih, 2. Aberdeen. De Verträge mit Echweo 
den ſ. oben ©, Zar. 


71. &o ſtand der größte Xheil des Deftlichen und 
Meftlihen Europas einander gegenüber, Oeſtreich, 


Mußland, Preußen, Schweden und Großbritannien 


auf der einen, — Frankreich, Italien ‚ die Rheinbund⸗ 
fürften (meift gezwungen) und Dänemark.auf ber. ans 


‚ bern Seite; während auch in Spanien der Kampf 


blutig fortbauerte. Der Krieg ward immer mehr ein 


Voelkerkrieg; und die gewaltigen Anftrengungen 


von beiden Seiten flellten Heermaſſen auf, wie man 
‚fie i in den Zeiten der ſtehenden Heere in Europa nicht 
"gefehen. ‚hatte, t 


"Die Streitkraͤfte ber Berhiudeten getheilt in bie grofe 
(Boͤhmiſche) Armee unter dem Oberfeldberen 3. Schwar⸗ 
genberg; die Sthlefiſche nnter Blücher; die Nordar⸗ 
mer unter dem Kronprinzen von Schweden, (der feluen 
verbannten Freund Morean aus Amerika berübergerufen 
hatte;) die Deftreihifchen” Corps in Stalten unter Hiller 
wie an der Bailerſchen Grenze; die Ruffiſche und Beh» 


— 
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reichiſche Reſervearmeen in Yolen und Oeſtreich, nebſt ben 
Belagerungscorps vor Danzig und den drei Oderfeſtungen. 
Man ſchaͤhte das Ganze auf 7 — 300,000 Maunn; bie mit 
den Brittiſchen, Spaniſchen uud Portugieſiſchen Armeen 
unter Wellington auf der Porendiſchen Halbinfel nicht 
viel an einer Million mochten fehlen laſſen. Waren bie 
©treitträfte von Napoleon in Deutſchlaud, in 15 Eorps 
vortbeilt, und einem Armee: Corps in Itellen, auch viel⸗ 
leicht nur bald fo groß, (zu den fon bewiligten 350,000 
Mann waren durch dad GSenatuscoufult vom 3 
April, nad der Kriegserkldrung Preußens, noch 180,000 
Daun, nebft 10,000 Mann Ebreugarden, die Bläthe der 
reichern Familien, gefommen;) fo waren fie dagegen mehr 
eoncentrirt; und alle Seftungen bis an bie Dder und Dam 
gie waren ſein; Dresden aber der Hauptwalienplan. 


72. Daſſelbe Land, dem fo oft der theure Ruhm 
zu Theil ward, Deutſchlands claffifcher Grund und 
Boden zu feyn, Sollte es alfo auch dießmal werden. 
Bon Sachfens Ebnen (fein Volk war Deutſch, aud 
unter Franzöfifchen Waffen;) mußte die Entfcheidung 
fommen; aber ehe fie Fam, wic viel mußte vorberges 
ben! Eine ſolche Reihe von Schlachten, noch vor 
der großen Entfcheidungsfchlacht,, in einem fo befchränfs 
ten Zeitraum, hatte die Geſchichte bisher noch nicht 
aufzumweifen. Und aus’ dem Mißgeſchick bei dem Ues 
berfall von Dresden mußte, fo wollte es das 
Schickſal, das Gelingen hervorgehen. 

Moͤtzlicher Angriff. Dresdens. (ob nad Moreau's Yan?) 

wit her. großen. Usmee „mährend . Nopolson in die Lanfit 
sepoat. mars. mißlungen durch Werinisungen, und deſſes 


ſchnelle Rüpkfehr,.26, u, 27, Hug. 1813. Er kotgete Moreas 
Das Leben! Aber auf dem Ruͤczuge nach Poͤhmen, Nie 
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derlage und Befangenfhaft Vandamme's mit feinem Corps, 
'der ibm abfchneiden wollte, in der Schlacht bii’Culm 
und Rollendorf durh Kleiſt, 29. u. 30.’ Ang. Asch 
hatte in Schleſten ſchon der Held der Deutſchen, der Greis 
mit dem Sünglingsfinn, feine Siegeslaufbahn begonnen; 
anf der es nun vorwärts, immer fo raſch und doch fe 
befonnen vorwärts, von der Katzbach “bis zur Seine ging. 
Sieg Blüher’s an der Katzbach Aber Marbonalb 
26. Ang. mit fat gänzliher Vernichtung feiner Armee. 
Aber aub im Norden, wo die Eroberung Berlind bie 
ſuͤßeſte Rache gewähren folte, fielen die Looſe nicht wenis 
ger gluͤcklich. Sieg des Kronprinzen bei Sroß: Beeren 
über Oudinot 23. Aug. und ale bennod jener Lichlinasplan 
anggefährt werden follte, gänzlihe Niederlage von Ney 
and Zerfprengung feines Heers in der Schlacht bri Den— 
newitz 6, Sept. durh Bülow und den Kronprinzen. 
Auch an der Niederelbe Sieg Wallmoden’s in dem Treffen 
bei dee Goͤhrde 16. Sept. über Pehbeur. Nur eine aus⸗ 
führlihe Kriegsgeſchichte kann die zabliofen Fleinern Ges 
fechte aufzählen, die täglich vorfielen; indem die immer 
machfenden Truppenmaſſen fih auf einander drängten. 


73. So zog ſich der Halbfreis der Verbuͤndeten 
immer enger und enger um den Gewaltigen zufammen. 
Umſonſt war es verfucht nach Berlin, umſonſt vers: 
fuchte er es felbft nach Böhmen vorzudringen. Wo er 
fchlagen wollte, wich man ihm aus; wo er nicht 
fhlagen wollte, fand er den: Feind. Selbſt in feis 
nen Rüden fchwärmten die Anführer der leichten Trup⸗ 


penſchaaren herum, der kuͤhnſte und ſchnellſte jagte 


mit ſeinem Coſackencorps ſogar den Koͤnig von Weſt⸗ 


phalen von feinem Thron; und erklaͤrte ſein Reich für 


aufgeloͤſt. Es ward endlich unmoͤglich in Dresden zu 
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bleiben, wenn man nicht darin verhungern wollte Eo 
brach Er denn auf, um bei Leipzig — — 
entgegen zu gehen. 
Einnahme yon Caſſel durch Ezerni chef so, Gert. 
1813 und Proflametion der Aufloͤſung des 8. R. Weſtpha⸗ 
len 1. Det Auch nach der kurzen Nädtehe des Könige 
woßte der wantende Thron nicht mehr ſtehen; den die Leips 
siger Schlacht bald völlig umſtuͤrzte. — Aufbruch Napo⸗ 
leon's and Dresden, gefolgt von dem König von Sachſen, 
in die Gegend von Leipzig 7. Oct., wo er, bie einzeln 
answeihenden Gegner vergeblich ſuchend, die noch übrigen 
Verſtaͤrkungen an ſich zieht 14. u. 15. Det.; außer ben 
Garden und ber Reiterei, nıun Armeecorps; das Ganze 
nad genauen Liſten etwas ‚über 170,000 Manu, Der Kr 
nig von Neapel, die Marfpdle Bertbier, Ney, Mortier, 


- - ‚Victor, Marmont, Macdonald, Augerean, Poniatowsky, 


und die Generaͤle Bertrand, Lauriſton, Regnier, Gons 
‚ham, fo wie die der Reiterei Latonr⸗Manbourg, Seba⸗ 
"Alan, Arrigbi, Kellermann und Milhaud commandirten 
unter ihm. Dresden blieb duch den Marſchall Sonvion 
& Eys befegt. 


7a. Die breitägige Entſcheidungsſchlaͤcht 
in den Ebnen von Leipzig fprengte die Feſſeln Deutfchs 
lands, und ftürzte das ſchon wanfende Gebäude der 
Alleinherrſchaft zu Boden; nur gleichfam die Ruinen 
deſſelben ragten in den einzeln befeßten Zeflungen von 
Hambarg, Magdeburg u. a. noch hervor. Wenn bie 
Maſſe der Streitenden — faft eine halbe Million Kries 
‚ger Randen Hier einander gegenüber — fie zu der ers 
fen der neuern Gefchichte macht, fo thaten es ihre 
Bölgen noch mehr! Nur die Trümmern des Heers 
erreichten nach einer Flucht, faſt der von Moſkau aͤhn⸗ 
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lich, den Rhein; die meiſten die Keime von Seuchen 
in. ſich tragend, die fie bei Tauſenden wegrafften! 


Schlacht bei Leipzig 16. 18. 19. Oct. 1813. Am 

16. unentſchiebnes Treffen der großen Urmer, und der Weis . 
‚terei bei Wachan; aber Blüber fiest bei Mödsen. 
am 17. Stillſtand; aber gegen Abend Vereinigung ber 
vier Heere der Verbündeten; der großen Armee mit ber 
Nordarmee, mit der ſich bereits bie Schiefifhe, nah Bild: 
cher's unvergeßlichem Marfche, vereinigt batte; und der 
Ruffifchen Refervearmee, die unter Bennigfen von Dress 
den berbeieilte; jetzt zuſammen, einen. weiten Halbtreis 
bildend, an 300,000 Mann ſtark. Schwerlich bat bie 
AKriessgeſchichte ein zweites Beiſpiel eines folben Zu⸗ 
ſammentreffens! Am 18. allgemeiner Angriff, and, 
nad neunflündigem Kampf,’ (bon Tag der Enticeibung! 

Am Abend Zurikdrängung des Franzoͤſiſchen Heers bis vor 
die Thore von Leipzig; -und Uebergang des Gänfifhen 
Corps. Am 19. Erftärmung von Leipzig, Gefangenneks 
mung des 8. von Sachſen, und Flucht des Gewalthabers 
mit dem geihlagenen Heer über Erfurt und Fulda nach 
bem Rbein, verfolgt von Blucher; unterwegs no& einmal 
bei Hanau, von der Balriſch-Oeſtreichiſchen Urmee nuter 
Wrede angegriffen 30. Det. Etwa 70,000 Wann brachte er 

nah Mainz zuruͤck 2. Nov.; die Hoſpitaͤler zu fühlen, 


75. Der Sieg bei Leipzig machte den Deusfchen 
Kricg im volliten Sinne zum Volkskrieg. Die 
Fürſten und mit ihnen die Voͤlker (nach Deuſſcher 
Eitte;) die Feſſeln des Rheinbunds abmerfend, erbos 
ben fih. Schon vor den Siege gab Baiern das Zei⸗ 
chen; Wuͤrtenberg, Baden, die Andern folgten. Wer 
bie Waffen tragen konnte, ergriff fie; der Pflug und 
bie Werkftätte wurden verlaffen; die Hörfäle und die 





—RF 
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Kaufladen flanden leer; ja ſelbſt Jungfrauen, ihr Ge⸗ 
ſchlecht verleugnend, eilten gerüftet in die kaͤmpfenden 
Reihen, waͤbrend die Frauen, Seuchen und Tod nicht 
ſcheuend, in Pareine gebildet, die Kranken und Ver⸗ 
wundeten pflegten. Hermann's Geiſt ſchien erwacht; 
und die Tage ber Leiden fir Deutſchland wurden die 
Tage feines Ruhms! Ewig leht ipr Andenken, kom⸗ 
menden Geſchlechtern zum Beiſpiel, in der Geſchichte 
unſers Volks! 

Baierns Abfall von dem Rbeinbunde, und Alllanz 
mit Oeſiteich, zu Ried, bereits 8. Deck. Krlegserklaͤrung 
an Frankteich erft 14. Dit. und Bereinigung ſeines Heers 
mit dem Oeſtreichiſchen Grenzeorps unter Wrede. Schnel⸗ 
ter Ing an den Main, dem fliedeuden Franzoͤſiſchen Heer 
entgegen, und Schlacht bei Hauau 30. u. 31. Det. — 
Beitritt Wärtenbergs und Heflens Darmftadts 2. Nov., 
Badens 5. Nov., der uͤbrigen Deutſchen Fürften in dem 
Lauf 'deffelben Monats zur großen Alflanz; zum Theil ans 

- ter Bebingungen, bie fih auf die Fünftigen Anordnungen 
in Deutſchland bezogen: In Churheſſen, Hannover, Ol⸗ 
denburg und Braunfhweig Wiederberftelung der rechtmaͤ⸗ 
"Higen MNegierungen nad der Flucht des K. von Weſtpha⸗ 
fen. Befreiung von Bremen 14. Det. und Frankfurt 1. 

"Nov. Auch Dresden 11. Nov. Gtettin 21. Nov. Zamoſt 
22. Nov, Moblin 25. Nov, Danzig 30. Nov. Luͤbek 5. 
Dec, Korgan 26. Dec. fielen noch in diefem Jahre, fo wie 
das halb zerſtoͤrte Wittenberg 23. San. Cuſtrin er 7. 
März und Slogan 10. April 1814. Nur Hamburgs ſchwer⸗ 
fte Beiden begannen erſt jetzt, feit Davonſt fih ans Lauen⸗ 
burg dabin zurüdzog; und Magdeburg, nebft den Cita⸗ 
dellen von Würzburg und Erfurt, blieben noch befegt. 


76. Uber auch über Holland wälzte fih der 


Aufſtand fort. Kaum näherten ſich ihın die Heere der 
Verbuͤn⸗ 





k 
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Verbündeten, als er auch ſchon in Amſterdam aus⸗ 


brach; und die Stimne der" Nation, ihres alten‘ 


Ruhms eingedenk, aiıth ihr altes Fuͤrſtenhaus zurück 
rief, Statt der vorigen mangelhaften Verfafjung ward 
fofort der Grund zu einer conftitutionclien Monarchie, 


gelegt. Unter dem Namen eines ſouverainen Fürs 
 ften der Niederlande ward der Prinz Wilhelm von 


Dranien vorerft als Beherrfcher anerkannt. So fiel ein 
Theil des Gebäudes, der Univerfalberrfchaft nach dem 


andern zuſammen, weil es nicht auf dem — der 
Voͤlker gegrändet war. 


Ausbruch des Aufftandes in Amſterdam 15. Non. ii 
und na der Flucht der Franzöfiiben Behörden Errichtung 
eines Meglerungsausihufes, auf defien Cinladung ber 


Prinz von Dranien ans England zurüdfehrt 1. Dec. Uns 
terdeß Wordringen eines Chells der Nordarmee unter 
Bülow Dec. Einnahme der Seftungen Breda, Herzo⸗ 


genbufh u. a. Noch vor Ende des Jahrs war Holland 
bis auf einige orte befreit; und der Weg nah Belgien 
ftand offen, 
H. Bosscua Geschiedenis der Staaten - Omventeling in 
Nederland in 1813. Amsterd, 1814, Deutfh in der Mis 
nerva 1816 April— Aug. u - 


+‘ 


77. Nicht weniger ſchnelk reiften die Srüchte des 


Siegs fuͤr Schweden. Die Kriegserklaͤrung Daͤnemarks 
Coben ©. 344.) erleichterte die Ausführung des Plans 
der Eroberung Norwegens; wozu die Vorberei⸗ 
tung fihon lange durch die Zraftate gemacht war 


(oben 8.333. 341.) Nicht aber in Norwegen felbft, 


fendern in Holftein ward es erobert; in welches der 
Herrens hiſt. Schrift. 9». — 3 


[4 


s 8 
J 
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Kronprinz, von den übrigen. Verbündeten fich tren= 
nend, mit ber größern Hälfte der Nordarmec fofert 
eindrang. Ein kurzer Feldzug reisste bin, ven dent 
wenig gerüfteten, und von feinem Verbuͤndeten vers 
laſſenen, Dänemarf ihn die Abtretung gegen 
Schwedifchs Pommern zu verfchaffen. 


Einfall des Kronprinzen in Holftein, während Davouft 
in Hamburg blofirt blieb, Dec., unterftügt von Ruffen u. a. 
Sefeht bei Seheſtedt gegen Wallmoden Io. Dec. 1813 
und Ruͤckzug der Dänen nad) Nendäburg. — Waffenſtillſtand 
15. Dec. und nah einiger Unterbandfung Eriede zu 
‚Kiel 14. Ian. 1314. 1. Dänemarf entſagt dem Beſitz von 
ganz Norwegen bis zur Ruſſiſchen Grenze. 2. Schweden 
verfihert Norwegen den Beſitz aller feiner Freiheiten und 
MRechte. 3. Schweden tritt dagegen an Dänemark ab Pom⸗ 
mern nebft der Inſel Rügen; und verſpricht feine Ver⸗ 
wendung zu weiterer Entſchaͤdigung. Die Entfagung Dis 

nemarks war freilihb noch nide die Cinwilligung Norwe⸗ 
send, Die noch weitere Anftrengungen erforderte; (ſ. uns 
ten). — Zugleih Friede Dänemarks mit England. 
1. Rüdgabe der Eroberungen, mit Ausnahme der Infel 
Helgoland. 2. Anh England verfpriht feine Verwen⸗ 
dung. — Der Friede mir Rußland ward abgeſchloſſen 
‘zu Hannover 8. Febr. 1814 und Preußen zu paris 2 
Sun. Wiederberftelung der alten Verhaͤltniſſe; und Ver 
fprehen ihrer Verwendung zu gleihem. Zweck. 


* 


78. Anders war der Gang der Dinge in Illyrien 
und Italien. Die Jllyriſchen Provinzen wurden nach 
dem Ruͤckzuge des Vicekoͤnigs Prinz Eugen's gänzs 
lich befreit, und die Hälfte der Lomkarcei und das 
Italieniſche Tyrol ward beſetzt. Wenn aber Eugen, 
wie es feine Verhältniffe erforderten, feinsin Adoptiv⸗ 





Bon d. Erricht. d. franz. Kaiſerth. - 1821. 355 


vater treu blich, fo machte dagegen der Schwager 
Murat von Neapel bald die Erfahrung, indem er zu 
den Alliierten ‚übertrat, oder überzutreten fuchte, daß 
bei folchen Umwaͤlzungen ein zweideutiged Benehmen 
am gewiffeften zum Untergange führt. 


Kampf In den Illyriſchen Provinzen zwiſchen Prinz Eus 
gen und Hiller (nachher durch Bellegarde abyeldft) mit 
abwechſelndem Gluͤck Aug. und Eept. 1813. Aber na 
Vaierns Abſall Ruͤtzug des Erſtern über die Erik bie - 
zum Mincio Nov. und Dec. und mehrere gluͤckliche Ges 
fechte Gebr. und März 1814. Unter den ſchwierigſten Vers 
hältniffen, bis zum Abſchluß des Waffenftillftandes 
mit Seftreib 16, Apr. 1814 und Niederlegung feines Comes 
mandos 17. April, litt weder Prinz Eugen's Ehre‘ no 
Feldherruruhm. Er nahm die Beweiſe der Achtung Ita⸗ 
lieng mit fib. — Unterbandlung Murat's mit Oeſtreich 
und Abſchluß eines Büändniffes zu Neapel 11. Jan, 
(mit England konnte er ed nur zu einem Waffenſtillſtande 
bringen 3. Febr.,) nach weldem er, ohne ſich zu erflären, 
Rom und Zlorenz befegen ließ. Indem man fab, er wolle 
nur Zeit gewinnen, verlor er dad Zutrauen Aller. 


79. Aber auch auf der Pyrenaͤiſchen Halbinfel 
ward in chen diefem Jahr die kaum gegründete und 
ftets ſchwankende Franzoͤſiſche Herrichaft voͤllig vernichs 


tet. Unaufbaltfam war Wellington auf feiner Sieges⸗ 


bahn fortgefchritten. Indem man in Deutfchland wähs 
rend Dee Waffenſtillſtandes ſich zum entſcheidenden 
Kampf erſt ruͤſtete, entſchied der Tag bei Vittoria 
hier ſchon fuͤr immer; noch ehe das Jahr endete, ſtand 
das ſiegende Heer ſchon auf Franzoͤſiſchen Boden; und 


Napoleon ſelbſt, die Hoffnung aufgebend, ſchließt ei⸗ 


32 
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nen Troftat mit Ferdinand, durch den er ihn 
als König von Epanicn anerkennt. 


’ 


Der Krieg in panien ward immer mehr Volkskrieg, 
und nicht bloß mit regelmäßigen Truppen, fondern dur 
Schaaren von Freibeutern (Guerillas) geführt; furchtber, 
weil fie allgegenwärtig waren. — Schwaͤchung ber Trans 
zoͤſiſhen Macht durch Abrufung von Goult nah Deutſch⸗ 
land mit vielen Truppen Febr. 1813, bem Sourden nn 
ter 8. Joſeph folgt; während Sudet fih noch in Ba 
lencia behauptet. — Aufbruch Wellington’s aus Por 
tngal mit einem Brittifch : Spanifch = Portugiefifhen Heck 
gegen Zofepb und Sourdan om Ebro. Schlacht bei 
Vittoria 21. Juni; gänzlige Niederlage nnd Abfchneis 
dung der Franzoͤſiſhen Armee mit Verluſt alles Geſchuͤtzes. 
Flucht nah Panmpelona, und des 8. Joſeph's nah 
Sranfreihd. — Belagerung von Pampelona, durch die Spas 
nier, das fih erft 31. Det. ergiebt, Unterdeß Zurädiens 
dung, von Soult mit Verftärfung 23. Sull; geſchlagen 
an den Pprenden 28. u. 29. Quli; als er Dampelong ent» 
fegen wollte, Ruͤckzug nah Frankreich hinter den Bidafloa ; 
indem aud Saragoffa 30, Juli uud St. Sebaftian 30, Aug. 
fallen. — Müdzug aub von Suchet aus Valencia, Juli, 
nad dem Entfag und der Zergoͤrung von Tortona 19. 
Aug., bis Barcelona, Nach dem Fall von Pampelone 
Vordringen Wellingtoss; Uebergang über den Grenzftuß 


Bidaſſoa, indem Soult aufs neue gefhlagen 10. Nov. fi 
‚ bis vor Bapyonne zurädziebt. Nur Barcelona nebft den 


Forts Figueras und Mofas waren am Ende von 1813 auf 
der ganzen Halbinfel noch von Franzofen befeßt. Unterdeß 
Traktat mit Ferdinaud zu Balencay 8. Dec. und 
Entlafjung von ihm und feinen Vrüdern aus ibrer Haft. 
Die verlangte Beftdtigung von ben Gortes erfolgte nicht, 
seweil Ferdinand nicht frei geweien, und ohne England 
„kein Sriede au fließen fey.” 
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80. Indem fo das Gebäude der Europäifchen Unis 
verfalherrfchaft in Oſten und Welten zufammenftürzte, 
blieb nur noch Frankreich felber übrig. : Bis zur Rheins 
grenze folgten die fiegenden Heere, von den Monars 
chen begleitet; und breiteten bald längs dem Haupt⸗ 
from Deutfchlands von ber: Grenze der Schweiz bis 
zu feinem Ausfluffe .fih aus. Bedurften fie einiger 
Ruhe, fo bedurften auch die Cabinette der Ueberle⸗ 
gung. Selten ſah man wohl nach folchen Sirgen fols 
che Mäßigung! Zum Gluͤck für Europa indeß war fie 
bei Napoleon verloren! Das Phantom der Alleinherrs 
fehaft war fehon zu ſehr verwirklicht worden, al daß 
er es als Phantom hätte anerkennen wollen. ' 


Deflaration der Ullirten zu Frankfurt 1. Dec. 1813, 
“Sie kaͤmpfen nicht gegen Frankreich, fonderu gegen das 
„Uebergewicht ( preponderance), das Napoleon außer den 
Grenzen feines Reihe ausübt, Gie bieten dem Kaifer den 
„Frieden an; unter der Bedingung ber Unabhängigfeit des 
»Stanzöfifben Reihe, wie der andern Staaten von Eus 
„ropa. Sie wänfhen Zrantreih groß, ſtark und gluͤck⸗ 
„lich zu fehen, weil feine Macht eine der Grundlagen des 
„geſellſchaftlichen Gebäudes fey, Sie bewilligen dem Frans 
„söfifhen Reihe ein Gebiet, größer wie je unter feinen 
„Königen. Uber aub fie wollen glüklih und rubig feyn, 
„Sie wollen einen Friedenszuſtand, der dur ein gerech⸗ 
„tes Oleihgewiht und Vertheilung ber Macht die Völker 
„vor bem ſeit zwanziı Jabren erfabrnen Elend ſchuͤzt. Gie 
„werben die Waffen nicht eher niederlegen, bis dieſer 
„Zweck erreicht if,” — Konnte man edler und freimäthi> 
ger fprehen? — Rhein⸗, Alpen» und Vprendens Grenzen 
wurden in ben durch 9. v. ©. Aignan angefnüpften Uns 
terbandinngen als Baſis des Friedens angeboten. — Zum 


- 
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GSlaͤce zeiste fein Zogern, daß ihm auch dieß nicht geumg 
ſey; und fie zerſchlugen ſich. 

81. So war alſo das Loos geworfen, in Frank⸗ 
‚reich ſelbſt müfje der Ausgang entfchieden werden. 
Wohl fchien es faſt eine Verwegenheit, mitten im Win⸗ 
ter, mit mehr wie dreißig feindlichen Zeftungen im 
Rücken, in ein unerobertes Land zu dringen. Aber der 
Feind war noch wenig gerüftet; man war flarf genug 
die Feftungen zu blofiren,; und während die verbündes 
ten Heere, den Rhein überfchreitend, zugleich aus ber 
Schweiz, aus Deutfchland und den Niederlanden vors 
drangen, fland Wellington ſchon an der Garonne. 
Mnfonft aber fuchte man die Schweiz — den Verbüns 
Deten unentbehrlich durch ihre Lage — zur Theilnahme 
zu bewegen. Als ſich Alles bewaffnete für die Frei⸗ 
heit, befchloffen die Söhne Tell's allein die Neutralis 
tät; und ließen endlich nur geſchehen was fie nicht bins 
dern Fonnten. Es war Feiner der fchönen Momente 
ihrer Gefchichte! Aber das Benehmen der aflürten 
Mächte gegen fie gab den erſten Beweis der wieder⸗ 
Fehrenden Freiheit unter den Staaten Europas, 

Uebergang der verbündeten Sheere, gegen 400,000 Mann 

ſtark; der großen Armee unter Schwarzenberg, Wrebe m. a. 

über ben Oberrhein und dur die Schweiz (bie ihr Be: 

obachtungscorps zurädzog) 21 — 25. Dec.; der. Schleſiſchen 

Armee unter Blücder über den Mittelrhein 1. Jan. 18145 

und der Nieberländifhen Armee unter Bülow; denen 

bald noch andre Heerbanfen folgten. — Napoleon, waren 
ihm aub 300,000 Mann vom Senat bewilligt 15. Nov., 

(das geieggebende Corps, in dem fih endlich bie kuͤhnen 
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Stimmen eines Laine und Rainouard, [mobl ver 
dienen fie neben den Keldherrn genannt zu werden] bören 
ließen, ward ſogleich in Ungnabe entlaflen 28. Dec.); 
konnte doch anfange nur einzelne Korps entgegen feßen. 
Vereinigung der aflirten, Armeen in der Champagne 25. 
Fan, Gieg Bluͤcher's bei Brienne (Mothiere) 1. Febr. 
nad welchem die Schlefifhe Armee längs der Marne, die 
große, fi bis gegen Lyon audbreitend, wo Augerean ein 
Heer zu verfammeln ftrebte, längs der Seine gegen Paris 
anrädte. 


82. Gleichwohl waren die Gefahren der Schlach⸗ 
ten nicht die größten; größer noch waren die der Uns 
- terhandlungen, ale, noch zweifelnd ob man dag: Ziel 
mit den Waffen erreichen werde, der Congreß zu 
Chatillon eröffnet wart. Welchen Zrieden hätte er 1814 
gebracht! hätte nicht der Trotz und die Salichheit des. 
Gewalthabers ihn gefprengt. So ging, ftatt der Zwie⸗ 
sracht, eine. noch feftere Einigkeit der Verbündeten 
Daraus hervor; durch ihr engercs vierfachee Bünds 
niß zu Chaumont gefichert. Die Hoffnung, den als 
sen Koͤnigsthron durch die Nation wieder aufrichs 
ten zu laffen, war fchon aufgelcbt; ein Bourbon 
zeigte fich berfits bei der Verbündeten, wie bei Wels 
lington’® Armee; und feit der Abbrechung des Con⸗ 
greſſes, — aber auch erſt damals — wurzelte die Ues 
berzeugung immer mehr, daß nur dadurch eine wahre 
Miederberftellung Europas möglich fey. 

Congreß zu Ehatillon 3. Febr. — 15. Mätz 1814 
jedoch ohne Bewilligung von einem Waffenſtillſtand. Noch 
. Rand es in Napoleon’s Gewalt, Thron und Reich zu bes 

Halten, wäre ihm das alte Frankreich genug geweien. 


Le 
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Aber Rhein und Alpen ſollten mit allen Augriffspunften 
die Srenjen Frankreichs bleiben, Italien dem Stieffohn ge» 
bören, und die Brüder entihäddigt werden, Weld‘ ein 
Gluͤck, daß Er fo viel forderte! und dod zeigte nabber 
ein aufgefangener,Brief feines Minifterd Maret 19. März, 

"daß auch dieß nur Blendwert war. — Während des Eon: 

greſſes Quadrupelalliauz auf zwanzig Jahre 
zwiſchen England, Rußland, Deftreih und Preußen zu 
Chaumont 1, März 1814. 1. Jede Macht Felt zur 
Sortfeßung des Kriegs 150,000 Mann. 2. England ver: 
fpricht fünf Millionen Pf, St. Subfidien. 3. Keine ſepa⸗ 
rate Unterhandlung. — So war nicht bloß für Die Gegen: 
wart, fondern auch für die Zufunft geforgt! 

Bevollmägtigte zu Chatilon: Saulaincourt; von Seiten 
der Allirten £. Catheart, Gr. Raſumowskp, Br. Stadion, 
v. Humboldt. — Zu Ehaumont: 2. Caſtlereagh (zum er» 
ſteumal erſchien ein Brittiſcher Staatsiefretair ber and» 
wärtigen Ungelegenbeiten perfönlih auf dem Continent;) 
F. Metternich; v. Hardenberg; v, Neſſelrode. 


83. Mit wechſelndem Gluͤck ward unterdeß der 
Krieg in Frankreich gefuͤbrt. Die Streitkraͤfte Napo⸗ 
leon's nahmen nicht ab, fondern zu; e8 war ihm Teiche 
fie auf einzelne Punkte zu soncentriren und ‚hier Vor⸗ 
Aheile zu erringen. Schon war ber Räackzug der gros 

ßen Armee angetreten, als Bluͤcher's gutes Schwerdt 
bei Laon fuͤr das Beſſere entſchied. Von nun an war 
nur die Hauptſtadt Frankreichs das Zigl; und Napo—⸗ 
leon ſelbſt, durch feinen boͤſen Genius verleitet, er⸗ 
leichterte den. Zug dahin: Doch bedurfte es noch erſt 
einer Schlacht vor ihren Thoren; zum erſtenmal hörte 
man in ihr den Donner des’ feindlichen Geſchuͤtzes. 
Eie fiel; und Hatte fofort mit den firgenden- Heeren 


hi 
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die fiegenden Monarchen, und bald auch. ihren rechts 
mäßigen König, in ihrer Mitte, 


Nah det Treunung der beiden Hecre Feit der — 
bei Brienne, Coben &, 350.) mehrere Saaffen - längs 
der Marne; und beruͤhmter Ruͤczug Bluͤcher's von. Beau - 
amp und Montmirali 14. Febr. 1819, mit dem fchon 
eingefchloffenen Heet. Bordringen der großen Armee längs’ 
der Seine; bis Fontainebleau; aber nach der Ueberwaͤlti⸗ 
gung des Kronprinzen von Würtenberg, nad beldenmuͤthi⸗ 
gem Widerkand, bei Montereau 13. Fehr. Rädzug auf - 
Trapes, und bis Bar fur Aube 25. Febr., und felbft vers. 
geblide Unterhandlungen über einen Waffenftillftand. Das 
Schickſal Europas ſtand aufs neue auf der Spitze! Unter⸗ 
deß nach dem Ruͤckzuge Bluͤcher's bis Laon Vereinigung 
mit den Corps der Nordarmee; und glorreiche Slacht -- 
von Laon 9. u, 10, März. Hierauf neues Mortüden 

und Vereinigung der großen Armee 13. März; Schlacht 
bei Arcis fur Aube 20. März; nad welder Napoleon 
bie Idee faßt in ihrem Rüden zu agiren; und den Weg - 
nah der Hauptftadt dadurd offen laͤßt. Wach Ucherwältis 
sung von Marmont und Mortier bei Ia Fere Cham: 
penoife 25. März Marſch auf Varis. Schlacht vor 
Paris; Erſtuͤrmung des Montmartre und Sapitulatign 
30. März. Einzug der Verbündeten ar. Milz! Men ia 
dem der Giegesruf durch gang Eurbpa 'wiedkränn?? anıiin 
Jahr, fünf Monate und eilf Tage ‚hatte ber Kriegszug von 
Moftan ber, fieben Monate und fünf Tag der von der. 
Katzbach bis Paris gedauert. — Unterbehi aleichfalls fiea: 
reiches Vordringen von Wellington gegen Soult, an 
die Garome; Beſetzung von Bourdbeansız, Mirs, (we. 
zuerft die Königliche Sahne aufgepflanzt wurde;) und auch — 
leider! nach vergeblichem Blutvergieben (die Eilboten von 
Paris waren zurädgehalten;) 10. April, bie Tonlonfe. e. 

Da auch ſchon fruͤher 19. März Lyon von ben "Berne, 


W 


deten befegt war, konnten ſich die Heere von der Moftwa 


und dem Tajo die Hände reichen. 
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84. Mit der Hauptfladt war Frankreich erobert; 
weil die Hauptſtadt hier Alles iſt; die weile Mäßis 
gung der Sieger, dem Nationalgefühl und der Nas 
tionaleitelfeit fchmeichelnd, that das Uebrige. Die Er⸗ 
‚ Härung: “nicht weiter mit Napolcon ober irgend jes 
„mand aus feiner Familie (er hatte feine Gemalin 
„zur Megentin ernannt) unterhbandeln zu wollen” war 
entfcheidend und zeigte, ohne es auszufprechen, der 
Natien was zu thun ſey. Der Senat, noch geftern 
fein Slave, ſprach die Abfegung Bonaparte's aus; 
und ernannte eine proviforifche Regierung; der Depars 
tementerath bie Wiederherſtellung des Koͤnigsthrons 
für Ludwig XVII. 

Deklaration Alerander’s und der Verbündeten 31. März 
1814. Crlldrung der Abſetzung Napoleon’s durch den Se⸗ 
nat ı. April. Es lag viel daran, daß Reichsbeboͤrden fie 
ausfpraden. Proviſoriſche Regierung aus fünf Mitglies 
dern ;' an ihrer Spitze Talleprand. — Der Departements 
tatb der Geine fpriht zuerft die Wiederberftelung der 
Bourbons aus; 2. April. 


85. Es Fam darauf an, von dem Abgefeßten auch 
die eigne Thronentfagung zu erhalten. Ueberzeugt von 
der Unmöglichkeit der MWiedereinnahme der Hauptſtadt, 
der er zu fpär zu Huͤlfe gecilt war, immer mehr vers 
laffen von feiner Armee und feinen Marfchällen, ents 
fchloß er fih dazu, — nach vergeblihen Verfuchen zu 
Bunften feines Sohns _ für ſich und feine Familie. 
So flieg er herab von dein zufammenbrechenden Thron; 
nach einem Vertrag mit den Verbündeten, in welchem 


e 
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die Großniuth, bie Politik beſi J die Bedingungen 
vorſchrieb. 


Schneller Ruͤckmarſch Napoleon’ 8 über Troyes gegen Pa» 
ris bis Sontainebleau 30. März 1814. Nah der Nachricht 
von feiner Abfegung Abfall von Marmout mit feinem 
Corps 3. April. Unterbandfung durh Ney nnd Macdos 
nald; und unbedingte Abdankung für fih und feine Erben 
10. April. Hierauf Traktat mit ben Alliirten ı1. 
April. 1. Wiederholung ber Entfagung aller Souverainitaͤt 
und Herrſchaft für fih and feine Erben auf Frankreich, 
Italien, nnd alle andern Länder. 2. Er erhält die Inſel 
Elba mit voller Souveränität, und zwei und eine halbe Mils 
lion Renten auf Sranfreih. 3. Er darf eine Leibwache von 


400 Mann balten. 4. Seine Gemalin befommt mit voller - 


Souverainitaͤt und erblich für ihre Defcendenz bie Herzog: 
thuͤmer Parma, Piacenza und Guaftalla; beide behalten 
den Kaiferliben Titel. 5. Außerdem eine Mevenue für bie 
Familie Bonaparte; und eine DVerforgung für den Prinz- 
Engen. — Gofort Abfähruug BR nah Elba und _ 
Anlunft daſelbſt 4. Mai. 


86. Auf dem ſo geebneten Boden ward ſofort der 


Thron der Bourbons wieder errichtet. Nicht die 
Verſchiedenheit des Koͤnigs⸗ von dem Kaiſerthron, die 
Verſchiedenheit der Herrſcher die darauf ſaßen, ihrer 
Verhaͤltniſſe, und vor Allen ihrer Charaktere und Ge⸗ 
ſinnungen, waren es, welche Europa eine andre Zus 
kunft verbürgten. Was märe, felbit bei gleicher: Bes 
fchränfung des Neichsgebiets, ein Friede mit Napoleon 
gewefen als ein Waffenftillfiand, bei dem man nicht 
einmal die Waffen hätte ablegen dürfen? 


Ankunft des Grafen Artois ı2. April 1814, vom Kö» 
nig zum Lieutenant du royaume ernannt; und fofort 





NE. 
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uebeteintunft mit ben Werbändsten aut Yufbörung aller 
Selndfeligteiten, und Raͤumung der Feſtungen außerbalb 
des Gebiets des alten zrankreichs, C( vollzogen hei Mainz 
4. Mat, Weſel 8. Mal, Magdebnts 14. — Hamburg 
25. Main. a. hob in demfelben Monat). Landung 
Ludwig’d XVIII, zu Calais 25, April nach ———— 
jaͤhriger Entfernung aus feinem Reich, Lin Italien, Deusf 
and, Rußland, und zuletzt Eugland;) und Cinzug in 
Paris 4 Mai nah Verwerfung Ver vom Senat 
gemachten Conſtiktution; aber Zuſicherung einer 
feeten Berfalfung £ 


87. Frankreich und mit ihm Europa den Srieden 
zu geben, war das erfte wohlthätige Gefchäft des in 
feine Rechte wieder, eingefegten Könige. Die Verbands 
-Jung mit einem Monarchen, in dem die andern Mo⸗ 
narchen ihres Gleichen fahen, und welche ihre Anwe⸗ 
ſenbeit beſchleunigte, mußte leicht ſeyn. Ward von 
der einen Seite das Phantom der Univerſalnmonarchie 
aufgeteben, ſo ward auf der andern das Verſprechen, 
Sranfreich groß und mächtig bleiben zu laffen, volls 
kommen erfuͤllt. Die Ruͤckkehr Frankreichs auf 
feine alten „Brenzen war die ‚Grundlage des abge⸗ 


ſWcloffenln Eietlats. 


Abſchiuß des erſten Parifer Friedens 30. Mi 
1814, 1. Srahrreid behält feine Integrität nach Den Srens 
zen wie fie 1, Yan. 1792 waren, nor ‚mit, einigem Zuwass 
ſowohl an der öflihen Orenze und in ‚Savopen, als burch 
den beſtaͤtigten Seſth von Avignon , 2, Frankreich ertennt 
die Uhabhänniareit des Staats ber Niederlande nach ſei⸗ 
ner tanftigen Werdröferung, fo mie. der ſaͤmmtlichen Dent; 

ſchen Staaten, De durch ein Föderarioband merben verfnäpft 
werden, der Schweiz und der Italieniſchen Staaten an. 


— Tr oT — — — — — 
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3. "Sranfteih befommt von England feine —— zu⸗ 
ruͤck; (auch Guadeloupe, auf welches Schweden Loben S. 
341.) verzichtete,) mit Ausnahme von Tabago,St. Lu⸗ 
: ete; und Isle de France mit feinen Dependenzem Es 
verpflichtet ſich, in Oſtindien ſeine ade nitddt zu befeſtigen, 
und feine Truppen als für die Policei, gu halken. 4. 
Malta bleibt bei England,; 5. Pautagek veſtitnirt dns 
Sranzöfifbe Sukana nach einer Srauberiätigung: 6. 
In den von Frankreich geräumten. Haͤfen werben bie 
Sriegsfbiffe und Marines Worräthe getbeilt, fo das Zwei⸗ 


drittel an Frankreich fallen. 7. Die Allürten verzichten auf 


alle Summen, welbe ihre Regierungen für geſchloſſene Eon⸗ 
trafte, Lieferungen und Vorſchuͤſſe, von Fraufteich azu fors 
bern haben. (Welche Großmuth!) 8. Franlreich verſpricht 
die gleichmaͤßigen Forderungen, von Privatperſonen zu bes 


B zäblen. 9. Sranfreich verfpribt an England binneg fünf 


. Jahren den Sklavenhandel abzuſchaffen. +. 
Unterböndler: Talleprand; von Seiten der Alliirten: L. 
—8&& Samen: Reken, v. Hardenbets. 
88. Derkibe Monat, der Srankreich feinen König wies 
dergab ‚ fah auch drei andre von ihren Thronen vertrie⸗ 
bene Fuͤrſten ſie wieder beſteigen. Pius VII. kehrte nach: 
Rom, Ferdinand VII, nad Maörit, und Victor 
Emanuel nad Turin zuruͤck. Umfonft hatte es Napos 
leon verſucht, Pius VII., indem er ihn als Gefangenen 
nach Fontainebleau fuͤhren ließ, durch Drohungen zu 
ſchrecken; umſonſt, durch ein falſches Concordat die Welt 
zu hintergehn. Seine Ruͤckkehr gab ſeinem Staat die 
Ruhe wieder. Anders war es. in Spanien, wo nad) 


- 


Verwerfung der von den Cortes entworfenen faſt Repus 


blifanifchen Verfaſſung (I. unten), fofort ein graufas 
er Kampf der unumfehränkten Gewalt gegen die Frei⸗ 
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heit begann, deſſen Refultate kaum einen gluͤcklichen 
Ausgang erwarten ließen. 
Aufenthalt des verhafteten Pabſtes zu Sontainebfeau 19. 
uni 1812 — Ian. 1313. Bekanntmachung eines Concor⸗ 
date, deffen Grundgüge Pius VII. nur vorläufig und bes 
dingungsweiſe angenommen hatte, ale ſchon abgeſchloſſen 
., 2% San, 1813 (nad der Ruͤckkehr aus Moffan ), wogegen 
Pius aber fofort wieder protefirt. _ Zuruͤckfuͤhrung nad 
Savona 24. Jan.; und nachber 31. März Ueberlieferung 
an die Defireiher. Ruͤcktehr nah Rom, und feierliger 
Einzug 24 Mai 1814. — Einzug von Ferdinand VII. im 
Madrit 14. Mai; von Victor Emanuel in Turin um eben 


die Seit. / 


89. Indem fo die Grundfteine zur Wiederer⸗ 
richtung des umgeftürzten Gebäudes des Staatenſy⸗ 
ſtems von Europa allenthalben gelegt wurben, fonnte 
es doch Niemanden entgehen, wie viel noch zu feiner 
Wiederherſtellung fehlte. Die Monarchen, im Frieden 
wie im Kriege vereint, befihloffen dick gemeinſchaft⸗ 
lich auf einem Congreß in der Deutſchen Kaiſerſtadt 
zu thun; indem ſie, waͤhrend der Vorbereitungen, die 
Bande der perſoͤnlichen Freundſchaft auch mit dem 
Brittiſchen Königshaufe und dem Prinz Res 
genten in England fnüpften. Mitten aus den Stuͤr⸗ 
men der Zeit flieg eine der fchönften Erfcheinungen 
hervor; die Politik verſchmolz fich [mehr wie je mit 
der Menſchlichkeit. 


Beſuch Kaifer Ulerander’s und König Friedr. Wils 

beim’s 7— 22. Juni 1814 begleitet von ihren fiegreihen 

Feldherren, Bluͤcher, Platom u. a. In London, und eme 
thufiaftiſcher Empfang von der Nation, 


= 








J 
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90. Congreß zu Wien. Noch hatte Ddie Ge⸗ 
ſchichte des Europaͤiſchen Etaatenfuftems keinen Con⸗ 
greß, — ſelbſt den Weſtphaͤliſchen nicht ausgenommen 


— aufzuzeigen, wo fo viele und fo große Intereſſen 


— die des gefammten Europas — wären auszu⸗ 
machen gewefen; weil, wenn auch mehrmals erfchüts 
tert, e8 doch noch nie fo wie jcht war umgeſtuͤrzt wors 
den. Welchen Ausgang, auf jeden Zall welche Daucr 
deffelben, mußte man vermutben? Gluͤcklicherweiſe 
kamen zmwei Dinge zu flatten. Erftlich: daß man über 
die meiften Hauptpunfte ſchon im Ganzen einverftans 
den war. Die Nothwendigkeit der Erhaltung der Frans 
zöfifchen Monarchie in ihrer jegigen Integrität, fo wie 
die der Wiederherſtellung der DOchtreichifchen und Preus 
Gifchen nach ihren frühern flatiftifchen Verhältniffen, 
(auch fchon durch Traftate im voraus beftimmt; oben 
©. 346.) bezweifelte Niemand. Das zweite war: bie 
perjenliche Gegenwart, die Charaftere, und die wechs 
felfeitige - Sreundfchaft der Monarchen. Sene befchleus 
nigte, dieſe erleichterten Alles. Dennoch ‚aber Fonnte 
es nicht an Steinen des Unftoßes fehlen. Die Bes 
flimmungen über Polen und Sacfen, fo wie dem⸗ 
nächft über die innern politifchen fowohl als Territo⸗ 
rialverhättniffe Deutfchlande , legten die größten in den 
Meg Nicht ohne Grund fürctete man wiederholt 
eine Abbrechung der Unterhandlungen. Dennoch Fam 
man zum Schluß! Kine außerordentliche, eine uner⸗ 
wartete Begebenheit, die das Intereffe jcdes Einzels 
nen ſchweigen machte, führte ihn plöglich herbei. Der 


Mann des Schickſals follte noch einmal auftreten; 


J Marfan ; von Baiern $. Wrede, Gr. Rechberg; von Wir: 
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damit er felber befeſtige was er zerftören wollte; und 
Fuͤrſten und Völker Ichre was Noth fey. ö 


Foͤrmliche Eröffnung ded Wiener Gongreffed, nah 
3. {om ’ gepfiogenen vorläufigen Unterhandblungen 1. Nov. 
= 1884. ‚Seine Dauer bie 25. Mai 1815, Die Refuls 
‚tate defielben f. unten im legten Abſchnitt. 


Zugegen waren verfönti: die Kaiſer von Deftreib und 
Rußland, die Apnige von Preußen, Dänemarf, Baiern 
und Würtenberg; der Churfürft v. Heffen, ber Großher⸗ 
zog von Baden, ‚die Herzöge yon Sadhfen- Weimar, von 
RBraunfdweig, von Naſſan, von Coburg und mehrere ans" 
dere Fürften und Prinzen. — Die vornehmſten Geſſand⸗ 
ten und Miniſter: vom VPabſt Card. Gonſalvi; von Defts 

‚red F. Metteruic; von Rußland, F. Raſumowsky, Gr. 
Stakelberg und Neſſelrode; von Großbritannien L. Caſtle⸗ 
reagh und H. Wellington; von Preußen F. Hardenberg und 
v. Humbold; von Frankreich F. Talleyrand und v. Dalberg; 
von Spanien D. Labrador ; von Portugal Gr. Palmella und 
Gr. Lobo da Silvepra; von Niederlanden und Naſſau v. 
| Spoen, v. Gagern; von Dänemark Gr. Vernftorf; von 
E Schweden Or, v. Löwenhielm; von Sardinien M. v. Saint 


tenberg Gr. MWinzingerode; von Hannover Gr. Mänfter, 
"Br Hardenberg; von Sachſen Gr. Schulendurg u. a. 


[4 





9. Wiederkehr Napoleon's von Elta nach 
Frankreich; und momentaner Umſturz des noch wana 
Tenden Koͤnigsthrons. Wie Ponnte er feſt fichen,- da 
die Nation ihren Koͤnig kaum kannte, das Heer, noch 
nicht neu organiſirt ‚ibm nur. mit dem Munde, nicht 
mit ben Merzen geſchworen hatte; und die Augen beis 
der noch don dem Glanz des fogenannten Ruhms ges 
blendet waren? Doch man auch bald wahr, 

SE Ze daß 


a 5 | Wellen, a 
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daß der wiederaufgerichtete Kaiſerthron nicht weniger 
ſchwanlte, und nicht in der Nation, — die ſich bloß 
leidend verhielt — fondern -nur in dem Heer feine 
Stüge fand, Uber doch welch' eine Ausficht, wenn 
es babin Fam, daß ein rebellifches Her bem Reich und 
Europa Geſetze vorfchrieb! 


Landung vom Napoleon Bei Sannes 1. Maͤr⸗ 
1815 mit etwa 1500 Mann, und ſchneller Mari auf Pas 
. sie; ohne Bröße, weil er ohne Widerftand war. Die vors . 
bergegangene Verſchwoͤrung ſcheint ſich nicht ſehr weit 
verbreitet zu haben, weil man auf den Beitritt der Trup⸗ 
ven und Ädrer Wufährer bei feiner Erfheinung rechnen 
kounte und rechnen mußte. Einzug in Paris 20. März; 
nachdem ber König fi nach Lie uud demnaͤchſt nach Gent 
begeben hatte. Doch war mit dem alten Titel nit die 
alte Macht wieder da; ſtatt vormals die Parteien bes 
herrſcht zu haben, ſchlen er von Ihnen deherrſcht zu wers 
den; und die Somödie des Maifeldes Ct. Juni) zeigte 
aut bie Carricatur von Karl dem Großen. Deito ernſtli⸗ 
her aber waren die Kriegeräftungen; denn, daß alle Fries 
Densanerbietungen ihm nicht den Srieden geben würden, 
begriff er leicht. 


l 


92. Die — von Napoleon's Ruͤckkehr traf 
gluͤcklicherweiſe den noch verſammelten Congreß 
Dieß ‚machte die ſchnellſten und entfcheidendften Maaß⸗ 
regeln möglich, und man ergriff fie. Der Ufurpator . 
ward durch eine eigne Akte für einen Feind der Voͤl⸗ 
fer, und außerhalb dem Schuß der Gefeße erklärt; 
und eine feſte Verbindung vereinigte fofort die . 
großen und Pleinen Mächte gegen ihn. Das Glüd des 
Kriegs fonnte wanken; ein legter Erfolg ſchien Jedoch 

HOeeren't hiſt. Schriſt. 9. B. Aa 
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für ihn faſt unmöglich zu feyn; denn die Fürften was 
ren jeßt ihrer Völker gewiß. 

Dellaration vom 13. März 1815 gegen Napoleon; von 
Oeſtreich, Rußlaud, England uub Preußen, fo wie von 
Fraukreich, Spanien, Portugal und Schweden unterzeib: 
net. Und darauf Bündniß der vier Hauptmaͤchte zu Wien, 
25. März. 1. Wieberbolung bes Bündnifles zu Cham 
mont (f. oben S. 360.) zur Erhaltung der Ruhe uud 
Unabhängigkeit von Europa gegen Napoleon Bonaparte und 
feine Unbänger. 2. Das Contingent jeder Maqcht wird be» 

ſftimmt zu 180,000 Mann. 3. Ulle Europdiihen Mäste 
werben eingeladen dem Bünbniß beizutreten. — Mile, 
mit Ausnahme von Ghmweden, (mit Norwegen befdftist), 
fo wie au alle Deutſchen Staaten und die Schwelz tre 
ten der Reihe nad bei; Gpanien bedingungsweiſe; und 
ſchloſſen Subfidlentraftate mir Großbritaunien. Die Sum⸗ 
me aller zu’ ftelenden Eontingente betrug nicht weniger 
als 1,057,300 Wahn; | 


9% Noch einmal alfo ward, durch einen einzigen 
Mann, faft ganz Europa in Bewegung gefeßt; denn 
die Gefahr warb groß, wenn man fie nicht dafür ans 
ſah; und leicht ließ es fich voraus fehen, daß der 
Wfurpator nicht die Bereinigung ‚der feindlichen Streits 
kraͤfte abwarten würde. Sofort baher möglichft ſchnelle 
Zufammenziehung eines Brittifchs Deutfchen, und eis 
nes Preußifchen Heers in den Niederlanden, umter 
Wellington und Bluͤcher. Auch ließ er nicht lange 
auf ſich warten; aber der große Tag bei Waterloo 
warf ihn auf einmal in den Staub zurüd, und reis 
tcte Europa. 


Vorbringen Napoleons über bie Srenzen mit 170,000 
Mann 15. Juni 1815. Schlacht bei Ziguy gegen Blaͤcher 
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16. Juni; nad tapferer Gegenwebr, (der graue Held lag 
felbft unter dem Hufſchlag der Pferde; ) surüdgedrängt bie 
BWavre. Un demfelben Lage Gefecht von Nep gegen den 
H. von Braunfhweig bei Quatre Bras, ber, ein 
Opfer feines angeitammten Heldenmuthes, fänt. Unter 
deß Zuſammenziehung des Heers von Wellington, 
beftebend aus Dritten, Hannoveranern, Miederläudern, 
Braunſchweigern und Nafauern bei Waterloo und Bels 
le Alliance. Angriff Napoleon's Mitteg 18. Funk; mit 
großer Uebermacht. Schon wankte nach furchtberenr Kampfe 
am jübenb der Sieg, als zur rechten Stunde Blüger 
mit feinem Hälfsbeer eri@ien. Gofort bie Entſcheiduug. 
Niederlage, Flucht, und, von Gneiſenan verfolgt, 
gaͤuzliche Zerſprengung des Franzoͤfiſchen Heers. Nur mit 
Mühe entrann, Alles im Stiche lafend, der Gefuͤrchtete, 
die Nachricht feiner Niederlage nad Paris zu briugen. 
Sein Stern war untergegangen. 


94. Die zweite Einnahme von Paris war 
von jenem Siege die Folge; ohne Blutvergießen; aber 
ob davon auch fofort die Unterwerfung Sranfreiche die 
Folge feyn würde, konnte ungewiß fcheinen. Die Ues 
berreſte der geichlagenen Armee zogen fich, zufolge der 
Convention, hinter die Loire zuruͤck; die Befehlshaber 
ber meiften Feſtungen verfagten den Gehorſam ; ohne 
eine Aufldfung der Armee war an keine Sichers 
heit zu denken. Der erfte und wichtigfte Schritt _dazu 
war, ihren Dberherrn nach feiner Ruͤckkehr in die 
Hauptſtadt aufs Neue zum Abdanken zu bewegen. Er 
dankte ab, um nicht abgefegt zu werden, auf Berlans 
gen der ‚von ihm zufammengerufenen Kammern; und 
die Auflöfung der Armee durch ihre Befehlshaber ging. 


gluͤcklich von Statten. Unterdeß fein Abgang nach 


Aa 2 


9%, 
Su 
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Rochefort, in der Hoffnung nach Amerika zu entkom⸗ 


men; und bei der Unmoͤglichkeit davon Ergebung 


an die Englaͤnder. 


Abdankung Napoleon's zu Sunſten feines Sohns 22. 
Jun. Von den, fich ſo nennenden, Kammern —*— 
men 23. Jun. Wie viel einzelne Rathgeber, beſonders ein 

Zouchs (Vorſteher des proviſoriſchen Regierungsansfhuß 
ſes) dazu beigetragen haben, (der gewefene Yolizepminis 
ftee und fein gewefener Herr kannten fi unftteitig ein 


» ander am beften;) bleibt’der Zukunft aufzuflären über 


laſſen. Abreiſe nach Rochefort 28. Juni; und nad vers 
gebliben Verfuhen zu entkommen, Mebergabe. an Admiral 
Hotham und das Brittifche Linienfchiff Bellerophon 15. Zus 
I; auf dem er nach Englaud, und von da, ohne zu Im 
den, anf dem Northumberland, nah gefahtem gemein 
ſchaftlichen Beſchluß der alliieten Mägte 31. Zull, nach ber 
Inſel St. Helena gebradt wurde 8. Aug.; wo er 16. 
Det. landete; und nad ber Uebereiatunft der Verbündeten 
2. Aug. fortdauernd als Kriegsgefangener (jeder 
Berſuch ibn zu befreien ift vom Varlement für Capitalver⸗ 
brechen erklärt 11. April 18165) bis an feinen Tod wer 


‚ wahrt ward. Quem cursum dederat Fortuna peregie ! 


95: Ruͤckkehr des Königs in feine Hauptſtadt, 
nach einer Unterbrechung von Hundert Tagen. Aber 
welche Unftrengurfen und welche Erfahrungen Batten 
die Verbündeten in diefen Hundert Tagen gemacht! 
Sollten fie auf, ihre Koften Frankreich feinen Königes 
thron- wieder aufgerichtet haben, um ihn vielleicht noch 
einmal umftürzgen zu feben? Erfag für das Aufges 
wandte, und Sicherheit für die Zukunft waren fie 
nicht bloß fich felbft, fondern noch mehr ihren Wöls 
fern, ſchuldig. Die vorige Großmuth iwar von Dies 
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fen zu theuer bezahlt! Neue Unterhandlungen mit ber 


wieberhergeftellten Königlichen Megierung mußten alfo 
angefnüpft werden; und man Fam überein, dab bie 


Entſchaͤdigung durch eine Geldſumme, die Sicherheit 


durch eine Grengberichtigung mit Abtretung von vier 
feften Plägen, und einer temporairen Grenzbeſetzung 
auf Frankreichs Koften erreicht werden follte, 


Zweiter Parifer Vertrag, nad längern Confe⸗ 
renzen abgeſchloſſen 20. Nov. 1815. 1. Grenzberichtigung 
mit Abtretung der vier Feſtungen Philippeville, Marien⸗ 
burg, Saarlouis und Landan mit ben Umgebungen bie an 
die Lauter; in Italien aber bes bei Frankreich gebliebenen 
Theils von Savopen (oben ©. 364.).. 2. Die Feſtung 
Häningen wird gefhleift. 3. Die Nord: und Dfigrense 

von Frankreich mit achtzehn Feſtungen bleibt auf laͤngſtens 
fünf Jahre von einer Armee der Alliierten von 150,090 
Mann, auf Koften Frankreichs, befegt; nach drei Jahren - 
wird man indeß fehen, ob die Umſtaͤnde die Suyüdziehung 
geftatten. 4. Als Erſatz bezahlt Frankrelch in beſtimmten 
Terminen die Summe von 700 Millionen Stangen ; (den 
Srivatperfonen blieben aber ihre Forderungen an Grantreid 
außerdem vorbehalten). Gemohl diefes, als das Weitere 
Der obigen Bedingungen, ward durch bifondere Eonvens 
tionen befimmt. — Die geranbten Kunftdenk 
mäler, mit denen Paris gefbmädt war, das heilige 
Eigenthum der Volter, wurden ohne befondere Eonventios 
nen mit ftrenger Gerechtigkeit zurädgenommen. Nicht ohne 
Murten batte man ‚fie bei ber erften Einnahme in Paris 
bleiben fehen. — | Pa 


Bevollmäctigte bei biefem Traktat waren von Frankreich: 
9. vr Kichelien; von Oeſtreich F. Mettetuich und v. Weſ⸗ 
fenberg; von Ensland 2. Caſtleteagh und H. Wellington; 
von Rußland F. Raſumowéeky und Gr. Capodiſtria; von 
Preußen’ F. Hardenberg und v. Humboldt. | =: 
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96. In Napoleon’s Fall warb auch fein Schwa⸗ 
ger Murat von Neapel, den Lohn feiner Zweideu⸗ 
tigkeit erndtend, verwickelt. Bei feinen anfcheinenden 
Hortichritten hatte auch Er ſich wieder für ihn erflärt; 
aber Deftreich ließ ihm nicht die Zeit ihm zu Hülfe zu 
kommen. Nah einem Feldzug von nicht zwei Monas 
sen verlor er das Reich; und entete bald darauf, als 
Slüchtling umberirrend,, als Verbrecher. 


Seit ihrer Wieberberkellung hatten die Bourboniſchen 
Höfe sesen Murat fih erklärt Dec. 1314. Auch England 
verweigerte, jede Verbindung mit ihm 25. Jam. 1815. 
Schon vor Napoleon’ Landung, Rüftungen; und aleiq 

. Darauf Losbrechen; indem er bie Völker Italiens zur Zreb 
beit aufruft 30. März. Deftreihe Kriegserklärung gegen 
ihn 10, Mpril, und Bündnis mit Ferdinand von Sicilien 
29. April. Gefechte am Yo gegen Biaubi und Nugent; 
aber bald Ruͤktzug; Treffen bei Tolentino 2. u. 3. Mei 
und am Garigliano 16. Me. Eapitulation des 
"Generals Sarafcofa 20. Mat; Einnahme von Neapel, unb 
Wiederbderſtellung Zerdinand’s Murat entkam 
Aber Iſchia nach Fraukreich. Nah Napoleons Niederlage 
Flucht nah Carſika; und von da, bei der Landung su 


Pisso in Ealabrien, Gefangeunchmung und Crigiefung als 


| Nebel; 13. Oct. 


f a 


97. Auch die Schickſale der Skandinaviſchen 
Reiche hatten ſich bereits völlig entwickelt. Wenn 
gleich. nach. dem Kieler Frieden (oben ©. 354.) Nors 
wegen die Abtretung Daͤnemarks an Schweden nicht 
onerfennen wollte,. fondern vielmehr feinen Statthals 
ser zum König proflamirte; fo bedurfte es doch nur 
eines kurzen und faſt unblutigen Feldzugs des Krose 
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pringen von Schweden, um jenen Frieden zur Yuss 
führung zu bringen. Die Norwegen zugelicherte Frei⸗ 
beit und politifche Selbſtſtaͤndigkeit wirkte mehr als 


die Waffen; und fo wurden Schweden und Norwegen 


als zwei Reiche unter dem Gcepter deflelben Könige 
vereinigt. 
Nah WBelanntwerbung des Kieler Friedens vom 14. 
Jan. 1814 große Bewegungen in Norwegen. Proflamation 
der Unabhängigkeit durch ben Statthalter Pr. Chriſtlan 
‚Etiedrih von Daͤuemark 19, Febr, VBernfung des Reihe: 
tags (Storthing) nah Eidswold 10. April; von bem Er 
sum conflitutionellen König erklärt wird 17. Mat. 
Vergeblicher Verfah zur Ausgleichnng durch eine Comes 
miſſion der Alliirten (Juli), bie auf der Unterwerfung bes 
ſtehen; und Blokade dur Brittiide Schiffe. Anfang der 
Feindſeligkeiten 4. Ung.; aber nach einigen leichten Gefech⸗ 
ten, und Webergabe det Grenzfeſtungen, woburd ber ZBeg 
nach Ehriftiania offen fand, Waffenftillfiund zu Moß 
24. Aug. Mefignation des Pr. Ehrifian- Sriedrih 16. Mus. 
Der Storthing au Chriftiania erklärt 20. Dit. die Verei⸗ 
uignng Norwegens, als. unabbängiges Koͤnigreich, 
mit der Krone Schweden; und Karl XIII. wird ale Koͤ⸗ 
uig von Norwegen proflamirk 4. Nov. 1814. 


98. Auf einer Zelfeninfel, in der Mitte des 
Dreans, endete, faft unbemerft, ber Mann, deſſen 
Namen noch Eurz vorher die Welt erfüllte. Geine 
Entwürfe waren gefcheitert; aus der Knechtſchaft, bie 
er den Voͤlkern bereitete, ging in mehr wie Einem 
Welttheil ihre Zreiheit hervor. Go war Er, fich ſelbſt 
unbewußt, das Werfzeug einer hoͤhern Macht; 
denn feine Zwecke waren nicht ihre Zwede Wie 


auch das Urtheil der Nachwelt über ibn falen mag, 


m 


376 UI. Per. C. II. Gef. d. Eur. Staatenſyſt. 


die Weltgefchichte ann ihn nur .aus diefem Geſichts⸗ 
punkt betrachten. 


Tod von Napoleon Bonaparte auf ber Inſel St. 
Helena, am 5. Mal 1821. 





— 


Zweiter Abſchnitt. | 


Gefchichte des. Solanialwefens von 1804 - 1821. 
(8, oben ©, 211.). 


rn 


L. De großen Erſchuͤtterungen und Staatsumwaͤl⸗ 
zungen in Europa mußten in dieſem Zeitraum einen 
immer mehr unmittelbaren Einfluß auf die Colonieen 
erhalten, je weniger es ausfuͤhrbar war, das Projekt 
einer Univerſalmonarchie auch auf ſie auszudehnen. Zu 
nichts anderm konnte dieſes fuͤhren, als zu ihrer Un⸗ 
abhängigfeit ‚ in fo fern ihre Natur, und die Britti⸗ 
ſche Seeherrſchaft dieſe geſtatteten. Eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge begann in Amerika; die Flamme 


z der Revoluiionen fohlug aus der alten Welt in die 


neue hinüber; und erregte dort keinen geringern Brand, 
Dftindien war feiner Natur und feinen politifchen 
Verhältniffen nach davor gefichert; aber auch hier bes 


reiteten fich nicht geringe Veränderungen andrer Art; 


fo wie auch für Afrika. Selbſt der fünfte Welttheil, 


fein Eentinent wie ne BIN wurden immer mehr 
europälfirt... —* 
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2. Das Vereinte Norbamerila änderte in dies 
ſem Zeitraum Nichte an feiner Berfaffung. ber fein 


‚Gebiet, (durch den Ankauf Louiſianas, oben ©. 214.5; 
"und die Acquifition von Florida;) feine Bevoͤlkerung 


und feine Einfünfte verdboppelten fih; und feine 
Grenzen wurden fowohl nach dem Brittifchen ale Spas 


niſchen Gebiet durch Traktate bis zum großen Ocean 


bin beftimmt. Die, über alle Erwartung fortfchreis 
tende, Colonifation, in dein Weltgebiete ſowohl als in 
Louiſiana, erhöhte die Zahl der Bundesftaaten von 


ſiebzehn auf vierundzwanzig; indem mehrere der Ges 


biete ald Staaten in die Kette der Union aufges 
nommen: wurden. . 


Acquiſition der beiden Floridas, gegen anfgegebene 
Geldfordberungen, von Spanien 24. Dct. 1820, vom Praͤſi⸗ 

‚ denten betätigt 22. März ı821. Zugleich Beftimmung ber 
Grenzen gegen N. Merifo, durd die Fluͤſſe Sabine, und 
Arkanſas, und von befien Quellen die Parallele von 42° 
N. 3. bis zum großen Dcean. Und mit Cuglaud, Det. 
1819 in Folge des Traktats zu Bent, (f. unten) vom 
Waldſee am bie Parallele vom 490 R. B. bie eben dahin, 


Die iept vereinigten 24 Staaten find, außer dem 
Gebiet der Hauptfiadt Waſhington, dem Diftriit Eos 
Iumbla: 1. Penfplvanien. 2. Neuport. 3. Marplanb. 4. 
Delaware, 5. Rhodes "land. 6. Connecticut. 7. Maſſa⸗ 
nfet. 8. Nen:Ierfev. 9. Vermont. 10, Neu⸗Hamp⸗ 
fbire. 11. Mein. 12. Virginien, 13. Nord: Caroline. 14. 
Süd » Earolina. 15. Georgia. 16. Teneffee. 17. Kens 
tufy. 18. Ohio. 19. Indiana. 20. Illiuois. ar. Neu⸗ 
Orleans oder Louiſiana. 22. Milfiäppi; (im Oſten von 
jenem;) 23. Alabama (Wet: Georgien). 24. Miſſuri. 
Storida iſt zum Gebiet (territory) erklärt, fa wie Mit: 
chigan. Weſtflorida, vom Dilfifippi His zum Fluß Perdide 
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und Moblle, war ſchon fräber als Theil von Lonifiena im 
Aunſpruch genommen und ocenpirt 28. Det. 1810. — Die 
Bevölkerung hatte fi won ſechs bis gegen zehn Millionen, 
bie Staatseinnahme von zwölf bis vierundzwanzig Millis⸗ 
nen Dollars, ohne Erhöhung ber Abgaben, vermehrt. 


3. Blieb aber gleich die Verfaſſung unverändert, 
fo war doch der Parteigeift aufgelebt; und es gab 
Zeitpunfte, wo feine Folgen bedenklich frheinen konn⸗ 
ten. Die Parteien der Demokraten und Foͤdera⸗ 
liſten (jene, am flärkften in den füblichen und innern 
Staaten, urfprünglich Anhänger des Ackerbaus⸗, diefe, 
vorherrfchend in den nördlichen, . des Handels s Eys 
ſtems), fanden in den Franzöfifch s Brittifchen Haͤn⸗ 
deln Nahrung, und wurden faft die erſte die Franzöfls 
ſche, diefe die Brittiſche Partei. Aber die Liebe des ges 
meinichaftlichen Waterlands, und der Angriff Eng⸗ 
lands auf die Hauptftabt, vereinigten. beide; und nach 
ber Wiederherſtellung des Friedens in Europa fcheinen 
auch jene Parteien immer er zu bloßen Namen zu 
werben. 


4 Ein Handelsftaat wie Amerifa konnte es ums 
ndglich vermeiden in jene Streitigkeiten. mit verflochs 
- ten zu werben, welche den Krieg zwifchen England 
und Frankreich zum Handelskrieg machten. Die Cols 
- Kifionen mußten ‚aber am flärfften mit dem die Meere 
bebewfchenden Staat feyn; und führten, da Frank⸗ 
reich fie fchlau zu, benugen wußte, feinen Einfluß zu 
vergrößern, endlich, zum Kriege, 
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Die frühern Urſachen bes Streits (oben ©. 213.) dau⸗ 
erten fort, und vergrößerten ſich durch die wachienben 
Bedruͤknugen ber Schifffahrt und des Handels. Daher 
23. April 1806 Non Importations Act; gegen die @infube 
mebrerer Brittiſcher Foebrikate. Fortdanernde Unterhaud⸗ 
lungen; aber ſteigender Zwiſt, theils durch einzelne Vor⸗ 
faͤlle zur See; hauptſaͤchlich jedoch durch die Brittiſchen 
Cabinetsorders und bie Franzoͤſiſchen Dekrete 1806 u. 1807 
(oben S. 298.), wodurch der Handel der Neutralen fo gut 
wie vernichtet ward. In Zolge deſſen: Embargo Act 
22. Dee. 18075 Sperrung ber eiguen Schifffahrt. Ferner: 
Non Intercowrse Act. 1. März 1809; Verbot alles Verkehrs 
mit England und mit Frankreich und deren Colonieen; und 
der Einfuhr ber Produkte der Einen oder der Undern; 
bie zur Widereufung jener Befehle. Wiederbolt 
und geſchärft 1. Mai ısıo. Darauf, von Seiten Ra: 
poleon’s, partielle Aufbebung feiner Dekrete in Begichung 
auf Amerika 28. April 1811. Seithem immer größere Aus 
näberung Amerikas an Frankteich, und Entfernung von 
England; bis zur Kriegsertidrung an daſſelbe 18. 
Juni 1812; nach vorberigem allgemeinen Embarge 
anf alle in Amerikaniſchen Häfen befinbligen Schiffe, eigne 
uub fremde 4. Upr. Die Erklaͤrung Euglauks, anch fein« 
Eabtuetsorbers suräduchmen au wollen 24. Juni, tan zu 


ſpit. 


5 . Es konnte Fein Krieg wie der in Europa wer⸗ 
den. Er ward mit mäßigen Corps an den Grenzen, 
befonders von Kanada, und mit einzelnen Schiffen ges 
führt. Wenn in diefem die junge Amerilanifche Mas 


rine fi ruhmvoll auszeichnete, fo that es die Lands 


macht defto weniger; ſelbſt die Hauptſtadt warb eine 
Beute der Engländer; und nur Reu > Orleans mit 
Murh und Gtäc verteidigt. Die Unterhandlungen zu 
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Gent führten yur glücklichen Stunde zum Abſchluß 
bes Friedens; ber England freie Haͤnde bei Dem 
bald darauf wieder ausgebrochnen Krieg im Europa gab. 
Der lleine Srieg au den Grenzen und auf ben Gem 
von Sonada, im den aud ſelbſt leider! die Wilden mit 
Bereingezosen wurden, lief zwar unslüdlih fit” Umerike 
auf bem feften Laube; bo kounten auch bie Euglände 
nicht weit verbringen. Ueberfall ber Stadt ap 
Binston unb Cindiherung aller öffentliden Gebäube, 
S C(Cſelbſt in England gemißbiligt,) durch General Moß 24 
ug. 1814. Uber vergeblicher Angriff unter ©. Yadenbem, 
Der bleibt, auf Rensrleans, von 8. Jackſon tayfır 
, vertbeidigt, 8. Jam. 18155 als kurz vorber der Friebe 
gu Gent 24. Dec, 1814 ſchon abgefhloffen war. Bedi⸗ 
gungen: 1. Ötenjberistigung nach der Geite von Gamebe, 
bis zum fernen Wald: ce (lake of woods) und ber Ya 
felu in ber Paſſamaquoddy⸗Bai; demudidfi dur Som 
miſſaire auszumaden. 2. Mädgabe aller Croberungen. 3. 
Beide verbinden ſich ihr mögliches zu thun, den Gkle 
venhandel abzufchaffen, 
Bevolimdctiste zu Gent: Ben England Admiral Gem 
bier m. a.; von Amerika Alb. Galatin, I. Adams m. a. 


6. Die großen Bortheile, welche Amerika, jet 
mit feiner Stärfe und feiner Schwaͤche befannt gewors 
ben, troß ber vermebrten Staatsſchuld, aus dieſem 
Kriege 309, waren zuerſt die innere Befeſtigung 
- der Union, hauptſaͤchlich feit der Einäfherung, von 
Waſhington, bie allen Trennungsideen ber nördlichen 
und füblichen Provinzen ein Ende machte. Demnaͤchſt, 
ſchon duch die frühen Sperrungen, das Aufleben 
feiner Manufaktur⸗ und Fabrik-⸗-Induſtrie; 
endlich aber das gefühlte Beduͤrfniß «einer Marine; 
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auf welche ſeitdem die Hauptkraft der Union ſich rich⸗ 
tete; jedoch nur mit Beſchraͤnkung auf das, was Be, 
eigne Sicherheit erfordert. England felbft Hatte fich 
gleichwohl einen neuen Nebenbubler geſſhaffen! Be⸗ 
darfı es defielben vielleicht zur en feiner eignen 
Groͤße? 

7. Mit dem wiedergekehrten Frieden breiteten ſich 
auch die Schifffahrt- und der Handel der Freiſtaaten 
über alle Meere aus. In beiden Indien, in China 
wie in Europa, wehten ihre Zlaggen; und im Mits 


‚telmeer mußten die Sceeräuberftaaten vor ihr zittern. 


Ihr Landgebiet erftreckt fich jegt bis zur Mündung des 
Columbia am großen Ocean; das ganze unermeßliche 
Gebiet des Miffifippis Stroms mit feinen Nebenflüffen 
gehört ihnen; der Kauf Louifianas, wo N. Orleans 
fich bereits zur reichen Handelsſtadt erhebt, ſteht ſchon 
jegt. in der Meihe der großen Weltbegebenheiten; und 
der Beſitz der Floridas, der ihr Gebiet volllommen 
arrondirt, fcheint ihnen dereinft die Herrſchaft Weftins 
diens zu verfprechen. Unterbeß fchreitet der innere Ans 
bau fort; die Zeiten werden kommen, wo man mit 
der- Poſt von einem Dcean zum andern reifet. 

Das bisherige prattifhe Seerecht der Amerikaner, 
in ihren Handelsvertraͤgen und Verordnungen, bält ſich 
fireng an die Reciprocitaͤt. &o in ihrer Act of navigstion . 
1. März 1817. Das Verbot: “Leine Waaren von einem 
„ausländifhen Hafen in Amerika einzuführen als in Schif⸗ 
„fen der vereinigten Staaten, oder folden, die den Unter» 
mthanen oder Bürgern des Landes gehören, wo die Wan» 
ten producitt oder fabricirt wurben” verpflichten nicht 
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die Schiffe einer fremden Nation, bie fein gleiches Re 
glement angenommen bat oder annehmen wird. Beſon⸗ 
der6 die Ute, von gleihem Datum: "daß ale Brittis 
„Then Schiffe, die aus Häfen kommen wo Amerikaniſqhe 

u Gclffe nicht zugelaſſen werben (Weſtindien), auch in kel⸗ 
„nem ‚Umetitanifgen Hafen tollen zugelaſſen werden.” 
Durh den Handelsvertrag mit England 3. Zull 
1815. 1. Reciprocität in Raͤckſicht ber Freiheit des Hans 
dels und der Zölle. 2. Die Amerikauer baben freien Haus 
dei in allen Brittiſch⸗Oſtindiſchen Häfen; jedoch bärfen 
fie keinen Kuüſtenhandel treiben, und mälen ihre O. I, 
Ladungen in einem Amerikaniſchen Hafen ausladen. 

A statistical view of tho Commerce of the united States 
of America; its connection with agriculture and manu- 
factures, and an account of tho public debt, revenues 
and expenditures of ılıe united states; accom;panied with 
tables, illustrauive of the principles and objects of the 
work, by Tımorar Pırzın, a membre of the House 
of representativos. Hartford, 18:6. — Die befie und 
nenfte Statiftit der vereinigten tasten. 

Statistical annals of the united States of America founded 
on oflicial documents by Apam SersenT, 1818. 4to, 
Gtatiſtiſche Materialien für ben Zeltraum 1789 bis 1818, 
— wenig verarbeitet. 


8. Die Treue der Brittifchen Colonicen von Ca⸗ 
naba und N. Schottlandift in dem legten Kriege 
mit Amerifa erprobt worden. Warum follten auch 
Cofonieen nach Unabhängigkeit ſtreben, die ſchon eine 
freie Verfaſſung haben; keinen Religionszwang ken⸗ 
nen; feine Zaren bezahlen; und ihre Coloniſation und 
Handel mit jedem Jahr mehr aufblühen fchen? Wenn 
ihre Wichtigkeit in den Augen von England, das in 
den Zeiten der Sperrungen für fich und fein Weſtin⸗ 
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dien aus ihnen ſeine Beduͤrfniſſe von Bauholz, Wei⸗ 
zen u. a., zog, verdoppelt wurde, ſo hat es dieſes 
auch durch eine ſo milde Behandlung vergolten, deren | 
Feine andre Colonie fih zu rühmen hit. Die Wars 
nungen der Gefchichte find hier einmal nicht vergeblich 
geweſen! 


Verfaſſung von Unter⸗ und ‚Obercanabe durch die Yars 
Iementsatte 17915 im jenem ein &eneralgouvernenr; 
in diefem ein Gonverneur, nur in Militairfaben von jenem 
abhängig. Jedem zur Seite ein Council (Oberbaus) 
von funfzehn in Unter» und fieden Mitgliedern in Ober» 
Canada, von dem Bonverneur auf Lebenszeit ernannt; and 
eine Aſſemblee CUnterhaus) von funfzig uud ſechzehn 
Mitgliedern alle vier Jahre and den Eigentbhuͤmern gewaͤhlt. 
Die Bills des Council und der Aſſemblee bedürfen 
aur der Beftdtigung bes Gouverneurs; und bleiben Ge» 
feße, wenn ber König nicht in zwei Jahren fein Misfallen 
bezeigt. Das Tarationsrecht gab das Brittiihe Parlement, 
mit Ausnahme der Handelsreglements, fchon 1738 wuf; 


uud die Teſtakte war bier ſchon durch die Quebet⸗utte 


1774 abgefhafft; (oben ©. 106. % 

Letters from Canada written during a residence there in 
the years 1806, 807 and 1808, ahewing the present 
state of Canada eto. by Huou Grar; London. ı809. 
Sehr lehrreich; nur nicht ohne Brittiſche Vorortheile. 

A topographical description of the province of Lower Ca- 
nada with Remarks on Upper Canada by Jos. Bov- 
cu2rrs. London. 1815. Das Hauptwerk für die neuere 
Statiſtit von Eanada, mit einem vortrefflichen Atlas. 


9. Auf einem andern Wege als in N. Amerifa, 
entftand ein neuer Staat in Süd Umerifa. Das 
Meih von Brafilien, = ausbrädlich von feinem 


’ 


n 


384 IL Per. C. U, Geſch. d. Eur. Gtantenfof. 


2 Beherricher dazu erflärt — an Umfang ohngefähr dem 
Europäischen Rußland gleih; (aber wie viel reicher 
von der Natur ausgeftattet!) war eine Folge der Schick⸗ 
1807 fole des Mutterlandes (oben ©. 303.). Ben biefem 
Zeitpunkt an ward es freilich unmbglich es wieber zur 
Eolonie zu machen; ſelbſt als der König wicder nad 
Europa zurüdfehrte; auch war die Deffnung der 

| * Haͤfen Braſiliens fuͤr alle neutrale und befreundete 
Staaten davon bie natürliche Folge; und fing bald an 

- auf die WVerbefferung des gefellfchaftlihen Zuftandes 
einzumirfen. Doch ſchien die Aufmerkfamfeit der Res 
gierung mehr auf Benugung der Bergwerke, und auf 
Eroberungen, auf Koften Spaniens, gerichtet zu feyn, 
als auf Eolonifation. Zwar wird auch das Fortfchreis 
ten von dieſer eine natürliche Folge der Freiheit bes 
Handels ſeyn; nur denfe man an feine fo ſchnellen 
Fortſchritte wie in dem freien N. Amerifa. Diefe Fürs 
nen nur die Folgen der religidfen und politifchen Frei⸗ 
heit ſeyn; die dort beide, auch bei einigen liberalen 
Einrichtungen, noch fehr befchränft find. Brafilien 
bat weit mehr den Charakter einer Pflanzungs s als 
Ackerbau⸗Colonie; ſowohl in Beziehung auf feine Pros 
dukte, als die Bearbeitung des Bodens; faft blog 
durch Negers Sklaven. . Zwar ift die Anzahl von bies 
fen bier geringer als ber freien Einwohner; fie find 
- Ehriften, werben ziemlich milde gehalten, baben bie 
vielen , Feſttage für ſich, und koͤnnen ſich loskaufen. 
Aber doch find fie Sklaven! Das Aufhoͤren des Skla⸗ 
venhandels, und bie allmälige Vermehrung ber freien 
Arbeiter, muß den. Grund zu dem Aufbluͤhen dieſes 
; Staats 
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Staats legen; das dadurch erleichtert wird, daß Feine? 
fo ſtarke Rang » Abftufung der weißeh und farbigen 
Menfchen hier ſtatt findet, wie in. den. Spanifhen 
Eolonieen. | i 


* 


He 


Vermaͤblung des Kronpringen mit einer Erzherzogin Dir. 
1817, — Belegung von Montevfdeo,' (als Unterpfahd 
für das in Europa abgetretene Olivenza oben &, 266.) 
‚19. Jan. 1817 ,-bie es nicht, zweifelbaft ließ, daß die ab⸗ 

‚for ſey, ſich bie an den Plata: Strom auszudehnen, er⸗ 
reicht durch bie freiwillige Anſchließung Montevideoẽ 
feinem Gebiet bis zum Uruguai aun Weafll 21. Juli 1930 
2 "8 14 

10. Aber ungeachtet der Erhebung der Colonie zu 
einem Reich, hoͤrte man doch nichts von der "Eins 
richtung ‚einer Verfaffung, melde die Umftändg 
wie die Stimme des Volks laut zu fordern febienen, 

So ward der Fofibare Zeitpunkt verfäumt, wo mañ 


hätte geben koͤnnen, ftatt nehmen zu müffen, was man. 


nimmermehr gegeben bätte. Die Annahme der 
neuen Portugiefifhen Conſtitution lief dem 
König auch dort nur, wie im Mutterlande, den Schats 
ten einer Gewalt; und Faum fiheint ein ander Aus⸗ 
gang übrig zu feyn, als die Zerreißung des ſchwachen 
Fadens, der noch beide Reiche an einanbder- knuͤpft. 
Ansbruch des Aufſtandes unter dem Militair in vara, 
und demnaͤchſt in Bahia, Vernambucco, und Rio Janeiro 
Gebr. — April 1821, und Annahme der — nod nicht eins 
mal voßendeten — Portugiefiiben Eomftitution; nad wel» 
her der König ſich mit dem Hofe nach Portugal einſchifft 


26. April; iedoch mir Zuruͤclaſſung des Kronprinzen und 
feiner Famille, als Regenten. 


Heerens hiſt. Sqrift. 9. B. Bb 


— 
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Bei dem "Mangel. Vortagleſſcher Queſlen koͤnnen nur Die 
Reifen eines Coſter und Mawe, jene für die noͤrdli⸗ 
‚Gen, dieſe für ‚die füdliden Provinzen, und die des Prins 
gen Mar. von N. Wied grntunt werden. Noch größere 
QAuftidrungen über das Innere veriprehen bie Werke der 
„wit der, Erzberzogin dinubergeſchieten Oeſtreichiſchen und 
Balerſchen — J 

SIE er r das Sraniſse Amerika fuͤhr⸗ 

pie Staatsumwaͤlzungen des Mutterlandes eine 

neue, Periode herbei; die Des Kampfs für ihre Frei⸗ 
beit und Unabhängigkeit. Indeß ging er keineswegs 
aus dem Vorſatz einer völligen Trennung von der 
Rione Spanien hervor; fondern nur aus dem Wider⸗ 
ſtande gegen die Uſurpation Napoleon's und feines 
Bruders. Die Amerikaniſchen Inſurgenten waren alſo 
ſo wenig Rebellen, als die Spanier ſelber. Aber fle 
wollten fo wenig unter Spanifchen Juntas als unter 
der Herrſchaft ihrer Vicekoͤnige und Generalcapitains 
ſtehen; denen ſie nicht trauten, und meiſt nicht trauen 
konnten; ſondern errichteten eigne Juntas ( Regie⸗ 
tungen) während ber Haft ihres rechtmäßigen Königs, 
wie die Spanier. Unterdeß feit Errichtung der Regents 
fchaft im Mutterlande, nach Abfchlagung ihrer gerechs 
ten Gorderungen, Verweigerung der Unerfennung der 
1810 Herrſchaft dieſer und der von ihr verſammelten Gors 
1. tes; worauf fie für Rebellen erflärt werden. 
ug ˖ So zwang man fie zu werden was fie nicht Batten 
werden wollen; und nach ber Thronbefteigung Ferdi⸗ 

-nand’s VII. war man fchon zu weit gegangen, als 

dag man hätte zuruͤckgehen koͤnnen; wäre auf von 
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Seiten der Mane und aAhren Wefehlshaber mit mehr 
Mäßigung undNeodlichkeien efechefn als leider! ges 
ſchehen iſt. Aber ſoforr Wefehl die! Waffen niederzufes 1814 
pen; und feindliche Behandlung dur die Sendung an 
von Morillo. So dauerte der Kampf mit. wechfelns 

dem Erfolge fort. in Caraccas, Neu: Granada, 
Mexico, : la Plata, Chili und Peru Doch 
ſcheint das Jabr 1821, ſeit dem. Fall von Merico und 
Lima, und dem Siege der Inſurgenten in Venezuela,‘ 
in, wenn noch nicht gänzlich beendigt, doch dee 
Weendigung nahe gebracht zu haben; da kaum no 
ein paar fchwache Corps Spaniſcher Truppen in eins 
zelnen Piägen ſich halten. | 


Bis zu der Entthronung dee K. Familie hatten fi 
eine Spuren von Aufftend in deu Spaniſchen Colonieen ges 
zeigt; (die Verſuche von Miranda in Caraccas 1806, der 
nur wenig Anhang fand, waren fofort unterdrädt;) erſt 
die Nachricht davon Juli 1808 führte Die weitern Auftritte 
derbei.. Die der Regentſchaft 31. Dec. 1810 vorgelegten 
Gorderungen waren 1. Gleichheit der Rechte mit den Des 
wohnern des WMutterlaudes. 2. Freiheit der Cultur aller 
Produkte und der Mannfafturen. 3. Freibeit der Einfuhr 
und Ausfuhr nach allen Spaniſchen und befreundeten Haͤ⸗ 
fen. 4. Freier Handel zwiſchen dem Spanlſchen Amerika 
und den Beſitzungen in Afien. - 5. Gleichfalls der Philippi⸗ 
nen dahin. 6. Aufhebung aller Handelsmonopole der aro⸗ 
ne, gegen Entihädigung durch Hölle, 7. Freie Bearbeis 
tung der Qurdfilber: Minen. 3. Freier Butritt der Sp, 
Amerifaner zu allen Gtellen und Warden. 9, Die Hälfte 

der Gtelen fol aus ihnen befegt fepn. 10. Ueber die Beob⸗ 
achtung dieſer Punkte fol in jeder Hauptſtadt eine Junta 
wachen. 11. Fuͤr den Unterricht und die Belehrung ber 
Indianer Wiederherſtellung ber Jefulten, 


pa 
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1. Caraccas ober Venezuela ſechs Provinzen. 
Yetition der Einwohner zur Ertichtang einer Junta; aber 
der. Statthalter las Caſas ließ die Unterfchreiber verbaften. 
Errichtung 'einer Junta : Suprema zur Aufrechthaltuns der 
Rechte Ferdinand’s VII., und Verhaftung der Spaniſchen 
Magiftrate 19. April 1810. Uber nach ber Erfidrung der 
Rebellion dur die Negentihaft: Verfammlung des Com 
greffes der vereinten Staaten von Venezuela; und Er 

laͤrung ber Unabhängigkeit der Republik; 5. Zult ız11; 
begreifend die Provinzen: Caraccas, Cumana, Maracaibo, 
Gnuajana, Barinos, und die Inſel Margarita. Ales 
ſchien hier zw gedeihen, ale das furchtbare Erdbeben 
26, März 1812 Mes zerſtoͤrte. Dennoch Bortdaner bei 
. Kampfes, anfangs unter Miranda, nachmals felt 1813 um 
ter Simon Bolivar. Seit der Ankunft von-Morilo, Jun. 
1815, und der Eroberung von Cartbagena 5. Dec. fchienen 
die Infargenten im Nactbeil zu ſeyn. Doc bielten Ge 
fi im Innern, befonderd In Guiana, wohln der Congret, 
nah ingoftura, feine Sitzungen verlegte; während die 
Spanier im Veſitz der Seeſtaͤdte kamen. Nirgends ward 
der Krieg mit folder Graufamteit geführt; bie ber Mafs 
fenſtiliſtand zwiſchen VBoliver und Morillo 25. Nov. 
1820 ihn zu beendigen ſchien. Uber nah dem Abgang bes 
Letztern Erneuerung der Feindſeligkeiten. Entſcheidender 
Sieg Balivar's bei Carabobo (Calabozo?. 24 Im 
ni. 1821, in Folge deſſen den Spaniern balb nur noch Porto 
Eabello blieb. 


| 2, Nueva Granada, mit zweiundzwanzig Provinzen, 
gu denen Earthagena und Quito gebören. Erriatung eb 
“ner Zunta in der Hanptftadt S. Fe di Bogbte 20, Jul 
1810, bie den Bicelönig verbaften ließ. Aber nur einige 
der Provinzen ſchloſſen ſih an. Am meilten erbitterten 
die Greuelfcenen In Quito 2. Aug. 1810, wo bie Anführer 
der Patrioten durch die Truppen des V. Könige von Per 
verhaftet, in den Gefängniffen gemordet, und die Stadt 
geplündert ward, Nie aber Sonnten bie Provinzen von 
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"N, Granada unter fih einig werben; es lam ſelbſt zum 


‚Bürgertriege; umd der Fall von Carthagena bahnte Mo: 
rillo den Weg bis sur Hanptftadt Juni 1816. Dod Fonus 


ten die Spanier ſich Hier nicht behaupten; der ſiegreiche 
Feldzug der Infurgenten von 1819 entriß ihnen felbft die 
Hauptſtabt wieder, in melde Bolivar 10. Auguft feinen 
Einzug bielt. Seitdem Vorbereitung der Vereinigung mit 
Venezuela zu einer gemelnfhaftlihen Repubiit Solams 
bie; f. unten, ‚ 


3. Mexico, oder Neufpanlen, das Hanptland, 


Die ſtaͤrkere Spanifhe Militairmacht, und die Feſtigkeit 


des V. Koͤnigs Venegas hielten hier den Ausbruch laͤnger 


zuruͤck. Anfang des Aufſtandes durch einen Geiſtlichen His. 


dalgos in Guanaruata Sept. 1810. Bald an der Spitze 
eines zahlreichen Heers; aber ercommunicirt, geſchlagen, 
gefangen, und bingerichtet 21. März 1811. Nah ibm 


Hauptanfuͤhrer Morelos; WBerbreitung des Aufitändes bis 


N. Merico und Wcapulco, befördert durch die Härte des 
neuen V. Könige Apodaca bis Det. 1815, wo Morelos, 
fo wie bald darauf 11. Dec. 1817 feinen Nachfolger Mina, 
daſſelbe Schickſal traf. Die Infurgeuten fonnten nicht die 
Hanptftadt einnehmen, woran dag Meifte hing; bie errichs 
sete Junta batte feinen feften Sitz; und die Beſchaffenheit 
der Kuͤſte machte faſt alle fremde Hülfe und Zufuhr von 
Baffen unmöglih. Die koͤnigliche Macht ſchien hier noch 
am meiften überwiegend zu ſeyn; obne daß doch der Anfs , 


Rand gänzlih gedämpft wäre. Es feblte nur an einem 


allgemeinen Anführer, der die zerftrenten Hanfen vereis 
nigte. Einen ſolchen erhielten aber bie Infurgenten an 
Don Iturbibe 1820. Der Aufftand wurde jetzt allge: 
meiner wie ie; ſelbſt ber binuͤbergeſchiete neue Vicekoͤnig 
Odonojon ſah ſich su einem Vergleich gemäthigt, in dem 
er dad Kaiſerthwin Merico als unabhängig anerkannte 


24. Ang. 1821; and Iturbide hielt feinen Einzug 


In die Hauptfade 27: Sept. ohne Blutvergießen. Erſt 


. bie Zukunft Laun dgs Duntel enthüßen, das noch auf 
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dieſen Begebenheiten ruht; die nur dadurch möglich ge⸗ 
worden zu ſeyn ſcheinen, daß die Creolen, ihre Sache von 
der der Spanier treunend, ih zu ben Infurgenten fingen. 


Memoirs of the Mexican Revolution ; including a narra- 
tion of ıhe expedition of general Xavızn Mınas. Phi. 
ladelphia, 1820. ‚Bon einem auweſenden Amerikauer. Biss 
ber die glaubwuͤrdigſte/Erzaͤhlung; gebt aber mur bis 1819. 


4. Rio la Plata ober Buenos AUyres in vierzehn 
Vrovinzen. Die Hauptftabt hatte: ſchon bei dem wieberheis 
fen Angel der Engländer 1806 u. 1807, (oben ©. 281.) 
ihre Stärke erprobt. Erſte Errichtung einer Junta, (naq 
der Hinrichtung bes Er Vicekoͤnigs Liniers) zı. Mai 1810, 
aber nit von allen Provinzen wnertannt, Endlich Errids 

tung einer conſtituirenden Verſammlung, beftehend aus 
den Depntirten der Städte der ſaͤmmtlichen Provinzen des 

Vice⸗Koͤnigreichs 31. Ian, 1813. Wnordiung einer Regie 
.. rang. beftehend aus drei Gliedern; bald aber-ans Einem 
Direktot nnd einem Math von fieben Gliedern Sı. Dee, 
Pretlamatiou: ber völligen Unabhängigkeit 9. Jul. 1816, 


Der neue Freiſtaat hatte deu Kuapf mit den Spauiſchen 


.CLruppen aus Yeru.da den obetn Drovingen; mit dem Yars 

teigsduger Artigas, der fi tn Paragnay zum unabhängigen 
Edbef aufwarfz und mit ben Portugiefen, die Montevidce 
befegten, zu befteben; mit abwmerhfelndem lid, Denn 

. behaupten fi diefer Freiſtaat, menu auch nit abe in» 
nere Unruhen; uud ſcheint durch die, Kulolge ia, Ober: 
Yeru und Chili am melften hefeltigt, un n zu 5 


4, EHtll." Aufang des Aufſtandes bereit Isio. Wers 
famminng eines‘ Congtefied‘ zu S. Pad, indeuf der! 6. 
Eupitaln feine‘ Stelle wiederlegen ud, Uber Innerer 
Streit. Oppoſttion gegen den Cohgred burchevie Vrüser 
Carrera, und Errichtung einer Innta, bie den Gongref 
eufdß. De sun. Dur den Deipatismus ber Carrera 
7 Bott nu feibit Bürgerkrieg: der den Spaniern die Um 


— Er .. Det, 1814 Aber Jan, 1817 Ucbers 
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gang des Senerals ©, Martin mit einem Kruppencarye 
aus la Plata über die Unbes; Gteg bei Chacabuco 12, Gef. 
und Verfammlung eines Cougreſſes. Nah neuem Vordrin⸗ 
sen der Spanier unter Oſorio, Sieg am Maipo 5. April 

:* 1818 und Aufbbren der Gpanfihen Herrſchaft. Bereits. 
: am 1. Ian. 1818 war bie Unabhaͤngigkeit von Chili proo 
Uawirt. Die Errichtung einer Seemact, indem der Brkt» 
tifhe Admiral Cochrane in feine Dienfte trat, gab. die» 

- {em neuen Staat eine eigne Wichtigkeit, | 


+ 
. 


6. Bern. In der Hauptſtadt Lime und dem größern 
Theil von Perm, (etwa mit Unsnabme der füblihften Die 
firitte) erhielt Abd Epanifhe Herrſchaft am längfieh, wenn 
and im Lande eine flarfe Gegenpartet fih regte. Aber der 
Angriff von Chill aus, zu Lande dub Gt. Dre 
Lima, indem Sohrane den Hafen Callas ſperrte, nod⸗ 
thigte die Spanier Lima zu verlaffen, in welches St. Mat⸗ 
tin feinen Einzug Halt 10. Juli 1821. Capitulatlon 
von Callao 19. Sept. Doch Halt ſich noch ein Spaniſches 
Truppeneorps im Lande. | 

Ontline- ot the Revolution in Spanish America, or an 
aceoant ef the origin, progrefs, amd acınal state of the 
war, carried on between Spaiu and Spanish America 
by. @ South American. Lond. 1817. Bisher die glaube 
würdigfte Erzählung der durch dem Yarteigelik fa ſehr eut⸗ 
ſtellten Begebenheiten. r 


12. So iſt ‚die Herrſchaft Spaniens auf dem 
Continent von Amerika ſo gut wie vernichtet. Der 
tiefe Verfall der Spaniſchen Finanzen und Marine, 
und die gaͤnzliche Lähmung ihres Seehandels durch die 
verwegene Caperei der Inſurgenten, muß jede große 
Unternehmung aͤußerſt erſchweren. Daß die alten Ver⸗ 
hältniffe, auf die es vorher beſtand, befonderd- dee 
Handels zwang, nicht herzuſtellen ſeyen, hat Spauck 
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tfhen in feinen Verhandlungen mit ben allieten Mächs 
-fen anerkannt; und die Idee einer bloßen Eonfödes 
‚ration ift felbft ſchon im Mutterlande, wenn auch 
| noch nicht angenommen,’ doch Öffentlich ausgeſprochen 
‚worden, Sn fo fern mag man alfo,- wie auch die pos 
litiſchen Verhältniffe fich formen mögen, die Freiheit 
Amerikas als factifch gegründet betrachten, wenn 
fie auch noch nicht formell anerkannt ift; wofern 
nicht ſchon das Daſeyn zweier maͤchtiger Haupt⸗ 
öſtaaten im Norden und Süden des Weltthejils dazu 
binreicht. Nur erwarte man hier, wo Religion, Res 
„-bensart. und Klima gleiche Hinderniffe wie bei Brafi⸗ 
lien (oben ©; 384.) in ben Weg legen, auch bei 
‚ Nordamerifanifchen Staatsformen, nicht gleich fchnelle 
DVortſchritte der Coloniſation und Bevoͤlkerung. Ihren 
gefaͤhrlichſten Feind haben die Spaniſch⸗Amerikaniſchen 
Inſurgenten in. ſich ſelbſt. Wer wird diefen neuchts 
--Handenen, oder neu entftchenden Staaten fehon es 
fligfeit und Dauer zufichern? Denn wenn wir faft als 
‚ Ientpalken Hier Republikaniſche Verfaffungen entftehen 
ſehen, werben ſich auch bei dem glüdlichften Erfolge, 
unter Bölfern, wo die Farbe die Cafte beſtimmt, 
: (Eh. J. S. 87.7 Nepublilanifche Verfoffungen erhal 
ten fönnen? Und wie wird bie allcntbalben prokla⸗ 
.wmiste «Preßfreiheit mit der Hierarchie befichen? Die 
‚Unobhängigfeit uater monarchiſchen Formen wäre bier 
vielleicht fur Amerika und Europa gleich wuͤnſchenswerth. 
Am Endedes Jahres 1821 hatten fih in dem Spa⸗ 
2’ ifchen Amerika folgende Staaten conftituirt, oder waren 
Im Beach ſiq gu confiitaisen: 
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1. Die Republit Columbia, beſtehend aus bem Bice⸗ 
Eönigreih Neu» Granada, umd der Tapitanig, von Caraccas 
oder Venezuela; enthaltend zufammen dreiundzwangig Pros 
vinzen; unter einem Praͤſidenten, gewählt auf fieben 
Jahre, und einem Congadeß, beſtehend aus dem Ges. 
nat, und der Kammer der Deputirten. Juſtallirung bes 
Gongrefies zu⸗ Roſario (künftiger Sie gu St. Fe di Bo⸗ 
gota) 6. Junins 1821, und rn der Derfafange: 
urkunde. 

2. Die Republik fa Plata; — iu dem wicerd 
nigreich Buenos Ayres; jedoch mit Ausnahme von Para⸗ 
auay; und dem Gebiet von Montevibeo, das ſich an Braſil 
aufchloß Coben ©. 335.) Nach der Eonftitution vom 23. 
Mai 1819 unter einem Direktor mit vollziehender Ge⸗ 
walt; und einem gefeggebenden Corps, heftebenb 
aus den Senat, und dem Haufe der Nepräfentanten. Die 
weitere Verfaſſung Icheint meiſt N. Amerifa nachgebifbet. 


3. Die Republif Chili, beſtehend ans ber vormaligen 
Sapitania dieſes Namens; unter einem Direktor, unde 
einem geſetzgebenden Lorps, deſſen ——— nicht 
genau bekannt if. 


4 Merico, bas. vormalige Vireröufgreid R. Spanien, 
durch ben Traktat von Iturbide, Chef der Kaiſerlichen 
Armee, mit dem Vicekonig Ddongion 24. Ang. 1821, zu 
einem conftitutlonellen Katferreih erklärt, deſſen Thron 
einem Prinzen aus dem Spaniſchen Haufe angeboten wird, 
der in Mexico refidiren muß. Die weitere Sanfitution 
ſollen bie sufemmengernfenen Eortes beſtimmon. u 


5. Perus das vormalige Bicefönigreib- die ſes Hamm; 
vorläufig unter der Herrfchaft des. Erobgrezs undı Arofeks. 
tors St. Martin. Die Verſammlung der. ud: fol 
die Eonftitution entwerfen. 


6. Auch die Sapitania Ouatimalg ertlärte fib Buabz 
bäugig 24. Sept. 1821, und fgeint einen eionch Breißent | 
diiden gu wollen. 


+ 
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13. Die Eolenicen der Europder in W. Indien 
erlitten Peine große Veraͤnderungen, außer daß fie, 
gröftentheils von ben Englänbern erobert, im Zrieden, 
jeboch mit den oben ©. 365. bemerkten Ausnahmen, 
zurüdgegeben wurden. Die Infurrection des Spani⸗ 
ſchen Amerikas bat fich nach Euba und Portoriko nich 
verbreitet; bie fo. wichtige Havannah blieb ungeſtoͤrt 
in Spanifchem Beſitz; unb,,auf ihren eignen und ben 
eroberten Infeln woren die Briten. mächtig genug bie 
Mube zu erhalten; wozu gewiß bie mildere Behand⸗ 
ung der Sflaven, feit dem Berbot des Sklavenhan⸗ 
dels, vieles beitrug. | 

Durch ben Vertrag mit ben Niederlanden 12. 
Aus. 1814 blieb England Im Ben der Eolonieen von Ver 

Dice, Eſſequebo und Demerary; die ſich febr so 

hoben hatten; und erhlelt dadurch Beflgungen auf dem 

Eontinent von &, Amerika. Das Franzoͤſiſche Suie 

na, von den Vortugiefen occnpirt (S. 365.), ward dur& 

die Wiener Congreßaecte Art, 107. na feiner alten 

Grenze, bem OpapoceFluß, ſtatt bes Arvari⸗Flufſſes, 

bis zu dem es Napoleon im Frieben yon 1801 (G. 266,) 

ansgebehnt hatte, an Frankreich zurüdgegeben. 


+4. Ein deſto merfmürbigeres Echauſpiel bietet 

St. Dpmingo oder Hayti dar. Geit dem gaͤnzlich 
mißlungenen Berfuch Frankreichs zur Wiedereroberung 

ber Inſel war die Unabhängigkeit entſchieden; und kei⸗ 

nen neuen wird man machen wollen. Doch zerfict das 
neue Reich bald in zwei, Staaten; wovgn ter kleincre, 

mit der Hauptfladt Port au prince, unter einem 

3 Wedlidinten cine. Wepiblifaniiher den graterz, weis der, 
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| Hauptftadt Henry, (Cap francais) unter einem Ad⸗ 


nig eine nionarchiſche Verfaſſung hatte; bis der Eturz 
bes Königehrong beide Staaten zu Einer Republif, 


der Republif’ Hayti, vereinigte, Die Annahme 
“ Europdifcher Eultur und Einrichtungen, ſowohl im 


Civil als Militair; in dieſem Negerftaat. ift eine der 
auffallendften Erfcheinungen. Natürlich formte fich faſt 
Alles nach Franzoͤſiſchen Muſtern, trotz des Haſſes 
gegen Frankreich; und die Coloniſation durch freie Ar⸗ 
beiter, die jedoch gegen Ein Viertheil des rohen Er⸗ 
trags an ihre Plantagen gehunden blieben, und mit 
ihr der auswaͤrtige Handel, ſcheint. bedeutende Forts 
fohritte zu machen. Bon ber fonft ——— See⸗ 
raͤuberei hat man Nichts gehört. | ’ 


Nach Abzus und Capitulatlon der Eranzofen nnter dem . 
un. Rochembeau, Nachfolger von Leqler⸗ (oben 

S. 219.) Dec. 1803 und Erklaͤrung der Unabhängigteit 1. 
Jan. 1804, wird dep Negergeneral Job. Jae, Deſſal i⸗ 
nes zum Gouverneur ernannt, Mai 1804; und er⸗ 
tlaͤrt fig bald darauf zum Kaiſer von Happk 5. Der. (Ja⸗ 
kob I.). Rein militgiriſche Eonfiitution ; unter einem bluts 
duͤrſtigen Tyrannen; ‚gekürzt und ermordet. 17. Det, 1806, 
Der Venergi Keurp Ebriſtophwird von der Armee 
zum peonkforifiben.Chbef ber Regierung von 
Hapki ernannt, Aber bald entfiebender Swift und Krieg 
zwiſchen dem Mulatten » General De thiou und dem Mes 
gerchef Henrv Ebriftopb, Erbebung Res feßtern zum 
König von Hapti, und Belanutmahung ber ui fti» 


tution durh den Staatsratb Ad. Wpril Isıı. 1. Der 
Prafident Henrv wird zum erbligen König von San er: 
klärt, 2. Beftimu uhgen über daß grand Conseil, Conseil 


prive, bie hoben ‚Staatöbeaniteu und die vier —5 
3, Ueber die Ede, Dromufgakion der Sem Bon 
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Vollsrepräfentation und Kammern wer nicht barin Die 
Dede. — Der Praͤſident Pethion behauptete fi im 
feinem Theil der Inſel; neben ihm ein Senat und 
Kammer der Nepräfentanten; ganz nad Norbame 
, tilänifher Form; und batte nach feinem Tode 27. März 
1818 Bover zum Nachfolger. Koͤnig Henty lud umfonft 
sur. Vereinigung ein; doch beftand der Friede. Das Ger» 
biet von Henry bildete deu nörblihen, das von Yetbion 
ben ſuͤdweſtlichen Theil der Inſel. Wber die Graufamteit 
bed 8. Henry bewaffnete feine eignen Truppen gegen ihn; 
worauf er aus Berzweirlung fi ſelbſt erſchoß 8. Det 1820. 
Es gelingt daranf dem Präfldbenten Boper, eine Vereins 
.. gung zu bewirken, feit welder der ganze vormalige Gran 
zöfiihe Theil der Juſel eine Mepnblif, die Republit 
Hapti bilde. — Auch der Spaniſche Antheil von Et. 
Domingo hat fi unabhängig erflärt 30. Nov. 1821, umge 
wiß wo er ſich anfhließen wird. — Die Anträge Ludwigs 
XVII. zur Wiedervereinigung mit Fraukreich waren um 
ſonſt. Ob, wo Lokal und Klima mit der Freiheit im Bun» 
de ſtetzen, bei der Unmöglichkeit der Wiedereroberung,, nicht 
Abſchluß eines Hanbelstraftats mit Anerkennung der Uns 
abbaͤngigkeit für Frankreich das Vortheilhafteſte wäre? 
Der Almanac Royal d’Hayti, ganz nad dem Muſter bes 
Almanac Imperial, giebt bie. deutliäfte Einſicht in Die 
Organiſation des geweſenen Koͤnigreichs Hayti. 
Haxtian Papers; & collection of the very interesting Pro- 
“ clamations and other official doeuments of the king- 
dom of Hayti, with a prefaco by Prince Sanpens Esa. 
Agont: för cha Haytian government, Lond. 1816. Außer 
mebrern. Proflamationen, und der Conſtitution in 35 rs 
titehn ,,. findet, se, ‚hier auch aus dem Code Henry das 
Law respecting "he Culture; wodurd die fegafeh Ber 
dältniſſe zwiſchent den Cigentiätnern und Pädtern ber 
Plantagen, hen Mrbeiteritheitimmt werden; bie auch 
wohl der Der Vextinigung mit der Republik nicht Yerdn» 
dert ſern Binnen... Fehr zum Vortheil der lettern; fie ha⸗ 
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ben ihren Nechtsſtand; -ihren Autheil am Ertrage; gebös 
‚ren aber den Plantagen an, auf dehen fie wohnen; ber 
. Here muß and im Alter für fie forgen. — Aus den Lo⸗ 
tal» und Zeitbeduͤrfniſſen gingen Diefe Einrichtungen wodi 


von ſelbſt hervor. 


15. In Afrika blieb die Cap⸗Colonie in den 


Haͤnden der Englaͤnder, nachdem ſie ſchon ſeit zwan⸗ 


zig. Jahren, mit kurzer, Unterbrechung, (oben ©. 199.) 
darin gewefen war, Die Eolenifation hat zwar bedeu⸗ 
sende Fortſchritte gemacht; (nur in den entferntern Ges 


genden ift. noch herrenlofes Land;) und der Eifer Brit⸗ 


sicher und Deutfcher Miffionare hat das Chriſtenthum 
felbft unter Die wilben : Bufchhottentotten und? — was 
viel wichtiger werden kann — bie Eaffern gebracht; 
aber ber Mangel jchiffbarer Fluͤſſe und fahrbarer Heers 
flraßen legt. unlberwindliche Hinderniffe in den Weg; 
und die Capſtadt felbft, faft nur von Brittiſchen Schif⸗ 
fen befucht, fcheint einem Wirthshaus zu gleichen, 
deſſen Zufpruch fich vermindert. Wer fährt jetzt, aus 
Ger Britten und Amerifanern, noch viel nach Oſtin⸗ 
din? Und nicht Alle Eehren dort ein. 


16. Das Schickſal der übrigen Küftencolonieen dies 
ſes Welttheile, mochten fie Franzoſen oder Portugie⸗ 


ſen gehoͤren, war meiſt an den Sklavenhandel ge⸗ 


knuͤpft. Erſt die Erfabrung wird lehren, ob ſie in 
freie Pflanzungscolonieen verwandelt, (ſchon ſoll dieß 


mit dem Frankreich zuruͤckgegebenen Senegal nach dem 18 > 


Befehl des Königs gefcheben,) aufblühen werden. Die 
zu dieſem Zweck geftiftete Sierra Leona Eolonie (oben 
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©. 108.) ſcheint nur lengſom zu wachſen. Aber das 
Streben der Europäer, in. das Herz von Afrika zu 
dringen, "hört nicht auf; und zum erftenmal iR ein 

1817 Brittifcher Heft dent an dem Hofe eines Negerkönige, 
bes ber Aſbanti "auf ber Gonrüfe, , nn 


’ 1 Zu * merkwiudigſten — für dad 
ganze Colonialweſen gehört ohne Zweifel die Abſchaf⸗ 
fung des Sklavonhandels. Der Ernft, mit dem 

die Brittifche Regierung feit ber Parlementsafte vor 
1807 (oben ©. 216.) dirfelbe betreibt, indem es 
nicht nur für cin Kapitafverbrechen von dem Parle⸗ 
went erklärt ift, daran Theil zu nehmen; fonbern auch 
ein faſt ftehender Artikel in allen Traktaten geworden 
iſt, koͤnnte faſt befremdend ſcheinen, wenn man nicht 
wüßte, wie viel den Miniſtern daran liegen muß, der 
Gegenpartei Feine Blößen zu geben; ſeitdem bie Res 
tion es gleihfam als eine Ehrenfache zu betrachten 
fcheint. Schwer muß es ſeyn, einen Kampf durchzu⸗ 
führen, wo man zugleich die Gewinnfucht und di 
Vorurtbeile zu bekämpfen bat. 

Die bei ber Abſchaffung des Sklavenhandels am meiſter 
intereffirten Mächte find Vortugal, Spanien und Frank 
reid. Auf dem Wiener Eongreß allgemeine Anerkennung 
_.bes Principe, daß ber Gtlavendandei in möglihr butzer 
geit abzuſchaffen fen; jedoch bleibe die Beſtimmung des 
Termins den Unterbandlungen mit dem Einzelnen vorbe⸗ 
balten; durch die acht Mächte: Großbritannien, Rußland, 

Oeſtrelch, Preußen, Frankreich, Spanien, Portugal, Ghwe 
den. Zu den Trattaten Großbritanniens mit den Einzıb 
nen find bisher folgende Beſtimmungen fefigefegt. 1. Trub 
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tat- mit Srankreid:go, Wei ER % PER Fremde | 
dürfen fortan EHeven in die Franzoͤſiſchen Colonicen eins 
führen. 2. Für die Franzoſen felbft abfolutes Verbot des 


GSklavenhandels vom ı. Juni 1819 am — Durch ein Editt 


8. Det. 2314 potrd der Franzoͤſiſche Sklarenhandel auf der 


. xöfte von Afrika fofort beſchraͤnkt anf dem Theil ſuͤdlich 
vom Cap Formofo (47 N. B.). : Endlich in Felge bes zwei» 
‚ten Parifer Friedens 20. Nov, 1315 gaͤnzliches Werbot. 2. 


Traktat mit Portugat 21. u. 22. San. 1815. 1. Abſo⸗ 


‚ Intes Verbot an die Portugiefifhen Unterthanen, den Skla⸗ 
venhandel nördlih vom Aequator zu treiben, 2. Suͤdlich 


som Aequator ſteht er frei bis zu weiterer Bekimmung. 
— Durch eine Erklärung 6. Gebr. iſt diefer Termin bes 


. abfoluten Verbote auf das Eude des achten Jahrs feige 


fegt (21. Jan. 1323). — 3. England bezahlt an Portugal 
als Entſchaͤdigung am Portngiefiihe Untertanen 300,000 
Pf. — 3. Trattat mit Spanien 23. Sept. 1817. 1. 


Der Sklaveunhandel fol in allen Spauiſchen Beflgungen 


aufhören 30. Mai 1820, 2, Kein Spaniſches Schiff darf 
fchou von jegt an ihn treiben nörblih vom Aequator; ſuͤd⸗ 
lich nicht mehr von dem befiimmten Termin. 3. Engtend 
zahlt 9. Febr. 1818. 400,000 Pf. an Spanien als Entſchaͤ⸗ 


 Digungsgelder für Spanifhe Unterthauen bei zufäligen 


frübern Verluften. (Geltne Großmuth!) 4. Traftat mit 
den Niederlanden 13. Aug. 1815. Gaͤnzliches Verbot 
an die Unterthanen, an dem Sklavenhandel Theil zu neh⸗ 


men. 5. Trattat mit Schweden 3. März 1813. Eben 


fo. 6. Daͤnem ark war in der Abſchaffung England ſchon 
worangegangen (oben ©. 216.). Befdtigt im Kieler Frie⸗ 
den ı4. Ian. 1814. (oben ©. 354.) In England 


ſelbſt war nach ber Abfchaffung 1807 (oben 5. 216.) durch 


eine Parlementsafte 4. Mai 1811 die Theiluahme an dem 
Handel für capital erklärt. In N. Amerika beftebt 
zwar Sklaverei in ben ſuͤdlichen Provinzen von Birginien 
an gerechnet; aber die Einfuhr neuer Sklaven iſt verbos 
ten. Durch den Frieden von Bent (oben ©. 380.) vers 
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binden Mb England und N. Amerika wechſelſeitig, Alles zur 
Abſchaffug des Sklavenhaudels zu thun was in ihren 
' Kräften ſteht. Im dem neuen Freiſtaat von la Plata 
- ward er lei anfangs verboten; aud in dem Staat von 
Columbia 16. Iuli 18215 auch die feit biefem Datum 
gebohrnen Sklavenkinder follen mit dem achtzehnten Jahe 
feet fepu; im wie fern aud In ben übrigen Infurgenten> 
.:ftaaten iſt nit dekanut. — So befteht affo jett noch ber 
Sklavenhandel füdlih von dem Aequator in den Vortugief> 
ſchen Eolonieen: Angola, Congo ıc. und Mozambique; und 
erſt die Zukunft wird lehren, in wie fern es möglich ſeyn 
. wird, ihn gänzlich. andzurotten.. — Man bat’ gefast, das 
“ Motie der Brittiſchen Politik ſey: Dftinbien, wo Baummolle 
amd Zuder durch freie Arbeiter gewonnen wird, empor zu 
bringen, wenn bie Weftinbifhen Colonleen and Mangel an 
Uchetern fänten. “ Aber 1. England ſelbſt befipt ia bie 
wvichtigſten diefee Eolonieen, und fhläge fi alfo. ſelbſt. 
2.:Die Vorandfepung, daß dieſe Colonieen Mangel an 
Orbeitern Haben werden, ift hoͤchſt wahrſcheinlich ungegrün⸗ 
det. — Moͤctte nur Gr. Britannien gleichen Eifer in ber 
Unsrottung: der Sklaverei ber Beiben in den Kfrkfani> 
fiben Ranbftaaten zeigen; der Ungriff anf Algier 27. 
Aug. 1316 dat nur momentane Wirkung gehabt. 


18. In enger Verbindung damit flanden die Miſ⸗ 
fionen und Bibelgefellfchaften, welde von 
England aus über alle Theile der Erde fich verbreites 
ten. Iſt nicht Einführung des Ehriftenthums die Bes 
dingung, ohne welche die Europäifirung ber andern 
Welttheile nur immer unvollkommen bleiben würbe ? 
Auch bier find die erften Fortichritte die ſchwerſten; 
denn groß und ſchnell können diefe erft werden, wenn 
unter den Völkern jener Weltgegenden ſelbſt ſich Lche 

rer werben gebildet haben. Sollte diefer Sieg des 
| ii Chris 


b 
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Chri Rentbums, der es zur herrfchenden Meltrelle 
gion erhöbe, im Plan der Vorfehung liegen; — wer 
vermag die Folgen davon zu berechnen ? * 


19. Die Geſchichte Oſtindiens in dieſem Zeit⸗ 
raum iſt faſt allein Geſchichte der Brittiſchen Here 
ſchaft daſelbſt. Die ſaͤmmtlichen Befigungen der an⸗ 
dern Europaͤiſchen Mächte, der Holländer, der Fran⸗ 
zofen, ber Dänen fielen fait ohne Widerſtand in ihre 
Hände; und felbft Goa wurde, nach freundfchaftlicher 
Uebereinkunft, fo wie auch Madera, zum Schutz von ar 
ihnen befegt. Wichtiger jedoch waren die Kriege mit ’ 
den einheimijchen Zürften. Cie erweiterten endlich die 
Herrſchaft der Compagnie bis zum Indus auf der eis 
sten, und den unerfteiglichen Gcbirgen Tibets auf die 
andern Eeite, Die Macht der Maratten ift jegt ges 
ſtuͤrzt; dafür aber ift man jegt in Panjab Nachbar 
des Afgahnen s oder Oftperfifchen Reichs, fo wie Ti⸗ 
bets und dadurch Chinas geworden, Daß weitere Vers 
größerung ein Unglüd ift, weiß man in England fehe 


‚gut; aber der Eroberer kann fich nicht immer Grens 


zen fegen, wenn er auch will. Doch beflcht ſeitdem | 
der Friede; und eine vielfach verbeflerte Verwaltung 
fcheins dem Brittifchen Indien für die frühern Leiden 
Erfat geben zu follen. 

Ungeadtet bes 30. Dec. 1803 geſchloſſenen Friedens 
(oben S. 225.) fingen do bie Kriege mit dem Maratten⸗ 
fürften Holkar fon April 1804 wieder an, Eroberung 
yon Rampur burh G. Wellesley 16. Mai; und -feinee 
Hanptſtadt Indore 26. Ang. Dagegen großer Berluft ve 


Burtpur sı. Ian. 1805. In dem Erieden 24 Dee ent 


Heerens hiſt. Garife 9. m Ge 


a * 





J 
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Yin 


ſegt Holtar allen Anſpruͤhen, unb berf Feine Eurapder in 
feinem Dienfte halten. Auch der Seindiah beite Antkeil 
genommen. Ju dem Prieden z2. Nov. tritt er feine 
Beſitzunſen noͤrdlich ven dem’ iaumbul: Sin, ber Ye 
Grenze wird, an die Compagnie ab. - Seitdem auf diefer 
Seite Rube. — Uber Nov, 1514 Unfong des Kriegs wi 
dem Rajah von- Nepaul, (Orenzlande zwiſchen Oude um 
Tibet,) über Grenzſtreitigkeiten. Wenig gluͤckllcher Gay 
Diefes Bergkriegs 1815. Aber durch das fiegreihe Ben 
dringen des ©. Octerlony Friede 4. Mai 1316 mit Es 
tretung der fireitigen -Difirifte, unb der Bergpäffe. - Edit: 
Dem gelang e6 ben Capitains Webb, Moorcroft nu. a. des 
Himmalapahs Gebirge zu überfteigen; und — da ſo mande 
falfhe Größe ſchwand — kam au der Chimboraffe um 


feinen Ruhm, ber hoͤchſte der Berge zu ſeyn. — ber rm 
neuner ausgedehnter Marattenkrieg fellte das Schidel 


dieſes Volts eutſcheiden 1817. Die Einfälle der Vladareet, 
(fireifender, Neuterborben ans dem Notden der Hasbinie) 
die zu einem Heer anwuchſen, führten bald zu der &e 
wißbeit, daß die Hdupter der Maratten, der Yelfams, 
Bajee Rom, in Yuna, dee Scindiah, der Rajah von Nap 


‚pur (der Bunsla), fo wie Holler und Amer Khan in Mel: 
va mit ihnen im Einverfiäudniß waren. Dur bie cam» 


binieten Operationen des &. Gouverneur Hafinge (?. 
Moira) Ueberwältigung der Einzelnen, ebe fie ſich verbiw 
den, und Vertilgung der Pindarees. Die Gegenden zwi» 
fhen dem Sinde und Tſchumbul, (Nebenfläffe des Iuuına) 
waren ber Hauptihauplag bes Kriege. Folgen: 1. Der | 
VPeiſchwa, geſchlagen 5. u. 17. Nov. 1817, wird entſetzt 
und gefangen. Sein Land unmittelbares Gebiet der Brit 
ten. 2. Der Rajah von Nagpur mußte fih auf Gnade 
und Ungnade ergeben 26. Nov., unb hatte, da er neue 
Eomplotte beſchuldigt ward, ein gleiches Shidfal, 3. He 
tar mußte, geſchlagen 21. Dee., zwei Drittheile feines 
Gebiets abtreten, vertheilt unter einige fleine Verbündete 
Rajahs, und bie Compagnie. 4. Scindiah iſt gaͤnzlich 


- 
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iſolirt, ind für fh am. ‚kam... 3. Amer Rdn ward 
durch Aufloͤſung feier Armee, und Ansliefetung feiner 


ſammtlichen· a velorenn ere3. Nov. *Der 


„Indus Ik nun im der Xhat unſte Grenze: Was liegt 
qzwiſchen -Eilantta:nud ame’ Nichts als tirkue Staaten, 


abie em und gebunden, oder zu ſchwach find aud Anr 


"" „eime Gtandaite gegen uns aufzubringen. Die Mat der 


. »Maratten ift ganz und’ anf immer gebroden.” : - a 


Uintwort des &. Gouverneurs Marquis Haſtings auf 'die 


- Adreffe ber Sinwohner von Caltutta, bei feiner Ruaͤcktehr. 


.MoNt, Journal 1819 Fehr. EISEINIENE 
tenftüd ! 
Ueber den Krieg. in Nepaul, Minerva Oct. 1816, 
An account of ıhe kingdom of Nepaul by Colonel‘ Ka 
. »arnıck with a map, London. ıgıı. Die befte 
- fbreibung des Landes. Er war ſchon 1793 als Schandire 
* eur j i = — — 


20. — bie. Kriege in. Europa — das 


Gebiet der Britten in Oſtindien. Sie arhielten vom 


Frankreich das wichtige Isleide France, (S. 865.) 
wodurch bei kuͤnftigen Seekriegen ihre Indiſche Schiff⸗ 


fahrt gedeckt wird. Von den Hollaͤndern Cochin auf 


Malabar, gegen die von, ihnen während des Beſitzes 
von Batavia acquirirte Zinn⸗Inſel Banca. Die 
ſchon früher abgetretenen Hollaͤndiſchen Befigungen auf 


Cenylon führten zur Eroberung der Inſel, und ſtuͤrz⸗ 


ten den Thron des Rajah (Kaiſers) von Candy; aber 
ſchwerer wird es, die Eroberung zu behaupten, als ſie 
zu machen. 

Nach der Abtretung der Hollaͤndiſchen Befltzungen auf 


Eeplon im Frieden von Umiens 1302 an Die Krone 
fhon 1803 vergebliher Verſuch zur Erobernug von Candy, 


Cc 2 


Is 
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Aunsgefaͤhrt durch die, Verbindung mit einem einbeimiſchen 
Etatthalter 1815. Rah Einuahwe ber Hauptſtadt Gefan⸗ 
. genuehbmumg un) Entthreunug bed Raiahz und Mbfährung 
‚nad Madraß 24 Jam. 1846. . Gilt in Dfinbien gegen 

sehtmäßige Herrſcher ein anderes Wöllerteht als in 
‚ @uropa?, Der ball ausgebrechne Anfkand rachte bie Se 

waltthat biereigend ; aber. auch bie Juſel litt fehle dadurq. 


«? 


Account of tha interior nf Ceylon by J. Davr, London, 


.. 2881, Der Werf, war von 1816-1820 auf ber Infel. 
‚= Gehe wiakia auf für die Mitertbümer and den Religions 
«: zuftand dar Inſel, wo nad der Budda⸗Cultus herrſcht. 


21. Ungeachtet der Erweiterung des Gebiets der 


Compagnie ward doch in ihrer politiſchen Verfaſſung 


nichts geaͤndert; die durch Pitt getroffenen Einrichtun⸗ 


gen (oben S. 119.) beſtanden. Deſto wichtiger aber 
wurden, als im Jahr 1814 der Freibrief der Compa⸗ 


gnie erneuert werden ſollte, die Veränderungen der 
Handels privilegien. Die ſchon oft erhobnen Stimmen 
(gegen das Monopol der Compagnie drangen dur; 
und erhielten es, daß daffelbe theilweife befchränfe 
wurde. Die Compagnie behielt den ausfchließenden 
Handel nach China; nicht aber nach dem eigentlichen 
Dftindien, Diefer (privat trade) darf von allen "Britz 
ten nad) ‚allen Häfen der Compagnie, nicht bloß aus 
dem Hafen von London, fondern auch aus andern nach 
Beſtimmung der Regierung, umd in eignen Schiffen 
geführt werben. Erſt bie-Iufunft kann Ichren, ob bie 
Vortheile, die man ſich davon verfprach, «intreten were 
den. Bieher fcheint. der Handel ber. Compagnie nicht 
dadurch eelyem zu haben. 


.d 
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Ernenerter Charter 10. April 1814: auf zwan⸗ 
sig Jahre. 1. Das Monopol der Compugnle wird anf 
Shine beſchraͤnkt. 2. Der Abrise Handel iſt frei fr alle 
Britten in Schiffen nicht unter 350 Tonnen, jedoch gewifs 
fen Formalitäten unterworfen. 3. In fireitigen dien ent⸗ 
ſcheidet der Board of Controul (oben S. 119.). % Feſte 
Beſtimmungen über die Verwendung ber Tetritorialein⸗ 
kuͤnfte der Compagnie zu ben Koiten +. der Verwaltung 
und bes Militeirs, b. der Eivif » und Handelsetabliſſe⸗ 

ments. c. Der ueberſchuß zu den Zwecken, welche der | 
Court of directors mit Genehmigung des Board of Con- 
iroal feftfegen wird, 3. Veflimmnngen fiber die Verwens 
dung des Handelsgewinns =. gur MWezahlung ber acceptirs 
ten Wechſel. b. Der Intereſſen und Hanbelsuntoften. o. 
Eines jaͤhrlichen Dividende von 10 p. C. d. Zur Mebufe 

tion der Capltalfbuld in Iudien und in England, bis jeue 
auf zehn, dieſe auf drei Millionen Yf. Et. berabgebradt 
ſeyn wird. Dana beftimmt das Yarlement über ben Ueber 
fouß. 6. Die Stellen des G. Gonverneurs , der Souver⸗ 

neurs, bed Befehlshabers der Truppen follen. dur den 
Court of direcsors , aber nah dem Willen S. Mejekdt- bes 
fegt werden. 7. Tür bie kirchlichen Ungglegenheiten in 
Indien wird Ein Biſchof und drei Diafonen ernannt. 

The history of ıhe European Commerce with India, 10 
which is subjoined a. review of ihe argumenss for and 
against the ırade with India, and the management of 
it by a chartered Company, by Daxuın MAcrHeRsoNn 
Lond. ıgı2. Die ſehr lehrrelche Geſchiote ir geſchriehen 
um zu beweifen, daß das volle Monopol der Compagnie 
fortdauern muͤſſe. Man finder Hier die Brände dafür und 
dagegen am ausfuͤhrlichſten auselnandergefent, 


22. Wenn gleich in Felge des Pariſe Friedens 
den Eranzofen, fo wie ben Dänen und Hollaͤndern, 
mit den oben S. 365. bemerkten Ausnahmen, ihre 


, 
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Ohindiſchen Beſitzungen wiedergegeben wurden ‚kb 
‚verdienen bock die Hollaͤndiſchen -bien.:aflein: ers 


waͤhnt zu werben. Seit der Yuföfung ber: Oflindis 


ſchen Conipagnit hehdrten ſie dem Staat, der nad 
ber Umformung 1 in sig, Königreich einen Marſchall als 


Generalgouverneur, mit diftatorifcher Macht über das - 


ganze Hollaͤndiſche Indien, nach Batavie ſchickte; der 
eine, faſt militairiſche, Herrſchaft, und eine neue Or⸗ 
ganiſation einfuͤhrte. Allein zum erſtenmql⸗ fiel Bata⸗ 
via bald nachher in die Haͤnde der Britten; ‚indem es 
yon Bengalen aus erobert ward. MWabran⸗ ihres, fuͤuf⸗ 
jährigen Befiges ward eine fo kluge und milbe Ver⸗ 
waltung eingeführt, daß es feit der Ruͤckgabe Einges 
bornen und Europaͤern ſchwer zu merben ſcheint, fidh 
wieder an Holländifche Herrſchaft zu gewöhnen. Auch 
bat jener kurze Belig den. Dritten, in. helleres Licht 
uͤber die merkwuͤrdige Inſel werbreitet, als dje zwei⸗ 
bundertjaͤbrige Herrſchaft der Hollaͤnder. — 


Die Verwaltung des Maxſaeſi M AAR As IA.Aangrre 


vom 14. Jan. 1808— 16. Mai 1818,, , ee 
in Belebung auf die Produtiion war e 
"yorzubringen, (übek 47 Millionen Bin je Br 


— 


Kriege 
. Mit einer Eammlung von en Hr Br vier 
Bänden. Die Schilderung des Sun” san 


"mer Angabe üepflanzt; ) aber mir. werd er 
@ingebornen ! . Der Beſitz ber Engländer a ran: Qut. 
z8:1°di6 19. Hug, 1816, TE N 


——— Sunge der, — 55* 
Upgen in den Jaaren 18 AR: 







ſehiet Werhaftade vrigt, daB Hodenbäthtukbgiuuittlhäben 
Wer ren de Rare fahr qunebea aaaraus 
— Im rar na ne TR 


rg ae al: 


En 


nel muilag 
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The History of Javady Tuomae Stamronn namris Esq. 

. late Lieut, Governor of that Island and its Dependen- 

. eieg; in two Volumes, Lond. 18:7. 4. In jeder Rüde 

r ſicht das Hauptwerk über Jana; reich auch an neuen Auf⸗ 
ſchluͤſſen uͤber Indiſches Alterthum. 


Noderlandaoho Bezittingen in Aria, Africa en America, in 


‚ derzelven Toestand en Aangelendheitl voor dit Ryk, 
wysgeerig, staatshuishondkundig en geographisch be- 
‚ schreven, door J. van pem Bosch, Genoralmajor eta, 
. Amsterdam. 1518. 4t0. Zur Rechtfertigung ber frühern 
- Holändiihen Verwaltung, 
23. Auch, für den Eontinent von Auftraliem ers 
Yffneten fich neue und erfreuliche Ausfichten. Die Brits 
tiichen Niederlaffungen in Neus Süds Wales und 


van Diemens Land blühten auf, weil fich die 


Zahl der freien Arbeiter vermehrte; in wenig Fahren 
hatte ſich bie Benölferung ‚verdoppelt; und bedeutende 
Nüdfrachten, befonders von Wolle, lohnten den Aufs 
wand des Mutterlandes. Der Handel nach Indien 
und den entfevnteſten Weltgegenden lebte dert auf. 
Das undurchdringlich geglaubte Felſengebirge im Ruͤcken 
der Colonie ward uͤberſtiegen; und ein Weg darüber 


gebahnt. Weite und fruchtbare, aber ſchwach bewohn⸗ 


de Ebnen, von Fluͤſſen durchfirdmt, bieten ſich dem 
Anbäuer dar; und die neuangelegte Stadt Bathurſt 
wird der Punkt ſeyn, von dem aus Entdecker in das 
Invere dieſes wundervollen Landes dringen. Auf den 
Societaͤtsinſeln (oben ©. 230.) ‚hatte das Chri⸗ 


ſfenthum geſiegt; bie San dwich⸗Inſeln glichen faſt 


dine: WBelttichen Niederlaffung; und die NeusÖces 


länder, mi R. S, Wales im wachſenden Verkchr, 
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fangen an Kartoffeln, ſtatt Menſchenfleiſch zu eſſen. 
Dos Alles find freilich erſt die Elemente zu einer neuen 
Ordnung der Dinge; aber doch die Elemente zu nicht6 
anderm, als dem, aus dem befchränkten Europälfchen 
Eolonialfyftem hervorgebenden Weltfiaatenfpftem. 
The History of N. Souch Wales by O Hana, London, 
2817 geht bis 1816, . Ä 
A statistical, historical and political description of the 
* Colony of N. Souch Wales and its dependent settloments 
in Van Diomens Land by W. C, Warrworntn a na 
tivo of the Colony, London, 1820. Jn ſtatiſtiſcher Mkdr 
ſicht das Haurtwerkl. — 
vpPolit. Fouraal 1819. Behr. ans her. Sidney Gazette 
Die Babl der Einwohner in N. S. Wales und vÄon Dies 
wmond Land iſt binnen ſechs Jahren yon 12,000 auf 25,00% 
. gelegen; woren Aber bie Hälfte freie Aubener. 


* 
11 2 
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Dritter Abſchuutt. 
Wiederherſtellung des Europälichen Staetenſyſtens. 


— — 


I: £. Klöber Akten des Wiener Congreſſes. Bisher Kchem-, 
Bände. 8. 1815, Qine HöhR verdeniiſae Gammiupe. , 

J. 8. Biüber Uebetſicht ber diplometiisen Werhanklungen 
des Wiener Eongreffes aͤberdaupt, 1b inſouderhelr Über 
wlotlae Angeirerwbelten. des Deutigen Bundess nk’ ut 


Abtheilungen IH - — '; 7 u 51915, | 
Seuosrı Histoire abraguo ec, (ben ©, 273.) Vol, 10 - 20. 
ber eilftg, Ban, ma. Mläber,: swißdlt:. ie 


Selchichte des Bienen Ente 44 Ha. 
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Der nachfolgende Abſchultt enthält natarlich die Mefuilz 
tate nicht bloß des Wiener Eongrefles, fo weit fie dag 
Europaͤiſche Staatenſpyſtem angeben, fondern auch der vor» 
und nachherigen Parifer Verbandiungen; jedoch nicht nech 
ber Zeit⸗ ſondern der Sachordunug. | 


J: D. Wiederherſtellung des zertruͤmmerten Euro⸗ 
paͤiſchen Staatenſyſtems war die groͤßte, aber wenn 
fie gelang, auch die suhmvollfte, Unternehmung, welche 
Die Politik bisher. auszuführen harte. Aber nicht die 
Politik allem vermochte diefe Aufgabe zu töfen; wie 
haͤtte fie die vielen fich durchkreuzenden Intereſfen ver⸗ 
einigen wollen? Nur der teine Wille ber Herrſcher 


vermochte es; und woraus konnte dieſer hervorgehen 


als aus ihren perſoͤnlichen Geſinnungen und ihren ſo 


eben gemachten großen Erfahrungen? Ihr Werk ſelbſt 


muß ihre Lobrede bleiben; aber die Darftellung deſſel⸗ 
ben ift unmöglich, wenn man nicht von diefem Ger 
fihtspunft ausgeht. Gewiß nicht wenig indeß hing 
zugleich von den Anfichten und Gefinnungen der Dini? 
fter ab, denen die Ausführung anvertraut ward. Wie 
verfehieden auch diefe ſeyn mochten, fo waren es doch 
die praftifcher Staatsmänner; und dieß ficherte wenigs 
find. vor der Gefahr, ein Luftgebaͤude aufgeführt jur 
feben, das nur in der Theorie vorhanden geweſen waͤre. 
„MDas wichtigſte Perſo nal des Wiener Congreſſes, def 
fen Hauptperfonen auch vor und nachher bei den Verdaud⸗ 
Inngen ” Paris thaͤtig weren f. .. 8,308. :° 
1, vor: 2 
3. Bm aber: Bine TR di 
Pi der he bo inuneg. o unter dem Cin⸗ 
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fluſſe der herrſchenden Ideen des Zeitalters ſtehen, ſo 
hat ſi ch dieſes wobl nicht leicht jemals mehr beſtaͤtigt 
als bier. ‚Daß Bürfien und Wölfe nicht dazu do find, 
ſich einander zu. befgiegen > wenn, nicht die Noth fie 
Dazu zwingt; dog bie Staat, ein freies Staatenſy⸗ 
Ben bildend, jhye Unabhaͤngigkeit mechfeffeitig zu re⸗ 
ſpeftiren heben, daß die Verfaſſungen geregelt werben 
wülkn, Dund „Sefmmte Cafe Deß,dyn Bölten 
durch ihre ‚Bevollmächtigten ein gewiſſer Antheil ak 
der, Geſetzgebung, beſonders den. Abgabe⸗Geſetzen, 
eingeraͤumt werben muͤſſe; dab Sklaverei und Leibei⸗ 
— Uebel feyen, die man abzuſchaffen habe; daß 
dexr Mittheilung der Gedanken, durch Schrift und Drud 
ihre „geistliche Freiheit zu Iafien fen; endlch und vor 
Men, „daß. zlfgen Bieigion, "Weikif und. Moral, 
ein Band vorhaben fey, daß moͤglichſt befeftigt wer⸗ 
den müſſe; — dieß waren Gruubfäge, die zuni Theit 
auscdruͤcklich ausgeſprochen, zum Theil ſtillſchmeigend 
auerkannt wurden.- Auch der. Einſfiuß, den die Jor⸗ 
men des geſelligen Lebens auf politiſche Merhendiumu⸗ 
BR haben, äußerte fih auf eine boͤchſt — 
* ek “Man, börse nichts von jenem Nandftreit, :der 
ae. Jebrhundert. ſmiher zu Utrecht ben Fortgang fe 
" Wange, Deaniates und: täglich ſah man ‚Dir nöchttgflen 
Wonarchenin buͤrgerli icher — in der — 
— mandetz. ee 


Ber Fi. — — 
2 RAnt ech oh" sorberfeßen , 
ee * MER — — | 
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errichtende Gebäude keineswegs den idealifchen Gebil⸗ 

den gleichen werde, melche, Ffich te. Mauche entworfen. 

Nicht was aa und: für ſich, fonbern mas unter den 
gegebnen Umſtaͤndem und Verbaält viſſen möge 

-Ud-war, ift der Magßſtab, mit dem das Geleiſtete 
gemefjen werben muß; und wenn auch ſelbſt nach, die⸗ 
feom. Maaßſtabe ſiich nach Unvollkommenheiten und 
Maͤngel zeigen, kann dieß won! den ———— RT 
fremden? . a 


Dj Li * BR 


te 


4. Die. Wirtrrögeheug:t Des Gurepäfgen Stans 
kenſyſtems ward im Ganzen gegründet: auf das; Prins 
cip der Legitimitaͤt: die mehr. oder meniger ver⸗ 
drängten rechtmäßigen Herrſcherhaͤuſer ſollten wieder in 

. Valig geſetzt werden. Sie mußte aber ſomehl die dns 
zelnen Theile ale das Ganze umfaſſen. In Bezie⸗ 
bimg auf die einzelnen Thrile Fam fowöhl ihr Terri⸗ 
„. torialumfang als ihre Berfoflung in. Betracht; dieſe 
begtere jedoch überließ man jeden Stapk jelbii, Ace 

„ Die, herrisgende, Meimung, wicht bloß durch: Throretis 
„ter, fondern. hagptſaͤchlich durch Großbritannirns Bei⸗ 
„ſpiel beſtimmt, hatte ſich ſo laut ſuͤr die conſtitu— 
Monde Monaribie entſchieden, Daß’ dieſe, wenn 
x nicht fogleich Die allgemeine, boch die vorherrſchende, 
, Berfoffungsform in Europa ward. Nach bein) Bers 
ſchwinden aller größern Freiftaaten, die Schweiz allein 
ausgenommen, erhielt, ſo das Europaͤiſche Staatenfy: . 
„Rem noch mehr wie nenmals, jedoch ohne » Berinträch 
lung der politiſchen Veihrit 32⸗ inen a 

- , , eratın; “md, Ne wu ati 


et, ' a BURG u. M 


— — — — — — mr sr <d- — vw 
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aus demelben verſchwanden, mit ber Legitimitaͤt auch 
eine größere Feſtigkeit. Der Kampf der Parteien, das 
Symptom ber Freiheit, reicht nicht bis zu den Herr⸗ 
ſchern, fondern nur bis zu den verantwortliden:' 
Miniſtern. Waͤre man nur Über das Wefen jener 
Staatsform völlig einverſtanden geweſen! Schmerz⸗ 
liche Erfahrungen —— bald u wie viel baran 
1 
Der Vorzug ber con kitutlonelfen Monarchie (mit 
"einer fiellvertretenden Verſammlung, beren Verhandlungen 
Yablicitaͤt baben;) vor bes autokratiſchen (me beides 
feblt;) beſtimmt fi nicht darnach, daß jene ſtets beſſer 
regiert wird; (auch Autofratieen find nicht felten vortrefflid 

:  zegiert;) fondern nakedem größern oder geringern Werth, 
den man auf die politiſche Uusbildung der Voͤller, und 

idre Folgen legt. Diefe kaun nur hervorgeken aus bes 

wirkſamen Theilnahme an ihren eignen Angelegenbeiten; 

und fo darf man hoffen, daß bie Verbreitung ber conſtita⸗ 

tionelen Staatsformen wohlthaͤtig auf Europa zuruͤckwirken 

wird, wenn man fi dabei in deu Schranken bält, welde 

das Velen der Moncrechie erfordert. It wie Tern jedes 
Deit reif für dieſe Freiheit It, muß bie.Eutehrung leh⸗ 
‚zen; der Charakter entſcheidet bier mehr ale ber Geiſt. 
Es koſtet Zeit zu lernen — fih mit der Freiheit zu bes 
helfen. Und wer in einer neuen Kammer fogleih einen 
vitt ober For erwartet, der biättere aud im den Britth⸗ 
sen. Annalen etwa DB in. bie Zelten bes fangen Parle⸗ 
wents mi. 5. 

Meine Abhandlung :, Heber. den Einfuf. für yelltiigen Thes.· 
sieen, und bie Schaltung. des Monsshifben Prindps im 
dem weneren Europa, Vermiſchte biſtoriſche Sari ſe 
ten B. 1. G. 365 fü. Der zweite, (uen hinzugekommene) 

des aufſatzes ſpricht bie Vebingungen ber couſtltutto⸗ 
Monarqi⸗ — Eteaten was in: 2er 


' 
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narchieen ober ‚Afkerrepubliien audazten follen, ‘nicht. in 
ſchwankenden Sägen und halden Behauptungen, ſondern, 
nach ben Einſichten des Verf., klar und entſcheidend aus, 
Es iſt ſein politiſches —— ——— 


5. Raum gab es einen Staat in — deſſen 
Territoriabverhaͤltniffe nicht verruͤckt geweſen wären. 
Die Vefchränfung Frankreichs auf feine alten Grenzen. 
durch die Barifer' Traftate, wodurch fo bedeutende 
Ränder jenfeit des Rheins und der Alpen zur Difpofts - 
tion der Verbündeten kamen, machten allein eine Auss 
pleichung und Wiederherftellung möglich. ° Aber nicht 
Alles Tieß ſich herſtellen, follte das neue Unrecht nicht - 
hrößer wie das alte werden. Die Seelen⸗ und Quas 
dratmeilens Zahl, nebſt der Summe der Einfünfte,. 
ward ‘bei den Ausgleichungen meift als Maafftab ges 
braucht; keineswegs gänzlich mit Unrecht; aber ob fie 
wicht dfter gu ſehr ale alleiniger Maaßſtab gebraucht 
warb? Mich wär es nicht möglich ein allgemeines 
Normäaljahr feſtzuſetzen. Man half ſich damit daß 
dieß bei den drei ‚Hauptmächten einzeln geſchab; bei 


Frankreich wie. es vor 1792, bei Oeſtreich wie es 1805 
geweſen war; wiewohl mit eihigen Abweichungen; bei 


Preußen ward nur der ſtatiſtiſche Maaßſtab von 1806 
ongenoinmen. Alles Weitere, ſowohl bei diefen als 
den. Heinen Staaten, mußte Au Abtretungen aus⸗ 
heglichen — 


EX 13 — — Pe - 


— en dene ———— ———— 


land’, muß :die Ucberſicht dem! Einzeinen aufgehen: 
Daß an fein Schickial das "Erpiiffet Europas gefnüpfr 
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(ey, Hat die neneſte Sefchither ya” laut gepredigt, ab 
daß es noch eines Beweifes beduͤrfte. Ater welch cs 
nen Anblick jur Zät feiner Befreiung bot Deutfcland 
dar! Schon falt ein Jahrzehend batte es aufgchoͤtt 
ein Staat zu ſeyn. Nach. allen Seiten waren fix 
Grenzen geſchenalert. Dus linfe Rheinufer, Helitee, 
die Jilyriſchen Provinzen waren abgeriffen. In feinem 
Innern der Beſitzſtand faft allenthalben veraͤndert und 
ungewiß. Die Preußiſche Monarchie halb zerträmmen; 
Oeſtreich eines großen heil. feiner aͤlteſten Erbländtt 
berauft; Sachen, mit mehreren kleinern Laͤndern, um 
ter Verwaltung geſetzt; das ephemere Koͤnigreich Wehr 
phalen aufgeldſt. Was gehörte dazu, "in Dice * 
Ordnung zu bringen? 


* 


v 

773 Das Beduͤrfniß, die Deutſchen Staaten zu ci 
ner politifchen Einheit. zu. verbinden, fo weit dieß ig 
lich war, ftellte ſich fofort dem unbefangnen Blic vos 
felber dar; wenn. fie heflehen follten. Laut forderte 
dieß auch die öffentliche Stimnie; noch nie war-fo it 
Deutfche Nationalgeift geweckt. Aber wie weis mar «6 
möglich? Nicht von der Umformung zu Einem Staat 
— (ſie waͤre Ras Brad Deutfcher Cultur und Guropdis 
fcher Freiheit;) nur von einer Verbindung der beſte⸗ 
benden Deutfchen Staaten fonnte die Rebe feyn. Er 
warb ſchon in dem erflen Parifer Frieden bie Idee 
ausgefprochen;. und man verfuchte auf dem Wiener 
Congreß, wie weit fie. auszuführen war, Schon ſchien 
man bie. Hoffmung faſt aufgeben zu möüffen, als ein 
höheres Schickſal, drohend die Fuͤrſten mahnend, ze 


— 
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Halfe kam, und der Drang. der Unfände bie Deyts 
ſche Bundesalte- zu Stande brachte. Die ſouverai⸗ 
nen Fürften Deutſchlands und. die freien Staͤdte bils 
deten ſich dadurch zu einem beftändigen Staatenbund ‚ 
der Deutfche Bund genannt, mit einer Bundbess 


yerfammlung zu. Frankfurt am Main. Ein dauern⸗ 


des Band folkte alfo. die Deutfchen Staaten umſchlin⸗ 


wen. Ward es viel Lofer geknuͤpft als die Nation-e6 
erwartete , als ſelbſt einige ver maͤchzigſten Theilneh⸗ 


mer es gewollt hatten, ſo˖ war es doch ein Band; 
und wenigſtens die Hoffnung: blieb, daß bie. Zeit:c 
fefter ſchuͤrzen werde, wenn das ———— fich zn 


barer macht. 
: Erfie vorläufige Erklaͤruug eines Deutſchen Bundes‘ im 


Yarifer Frieden 1814 Art. 6. "Die: Staaten Deutſch⸗ 
. jands merben unabhängig, und bur ein Köberativ: Band 
"gereinigt ſeyn.“ (Alſo kein Dentfhes Relch, unter ei⸗ 
nem Kaiſer al Oberhaupt). Hierauf auf dem Wiener 
. Eonareß zuerſt Errihtung eines Deutihen Ausſchuſſes, 
beſtebhend aus ben Bevollmaͤchtigten Oeſtreichs, Preußens, 
Baberns, Hannovers und Würtemberse. Uber dreizehn 
- Sigungen 14. Det. bie 16. Now. gaben ſchon bad. tranrige 
Defultat, daß bei dem vielen Widerfprud von Baiern unb 
- MWürtemberg, keine Uebereintunft zu finden fey,. Außerdem 
Gegenverbindung der andern Deutſchen Staaten und 
freien Städte, um der Befugniß bes Ausſchuſſes zu wiber⸗ 
ſprechen, ohne ihre Beifimmung, etwas zu beſchließen. 
Erf, Mai und ‚Juni, allgemeine Beratbihlagung (doch 
traten Würtemberg und Baden erh fpdter bei;) und 
Unterzeihnung der Buubdbesatte 8. Juni 1315. 
Theilnebmer 1. Deſtreich. 2. Preußen Cbeide für die 


Länder, die vormals zum Deutihen Rei gehörten, mit 


Einſchluß Sqleſiens). 3. Balern, 4. Sachſen. 5. er 


1 1 


— 
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none 6. MWartenberg. 7. Baden. 3. Churheſſen. 9. G 
Herzoſthum Heffen. 10. Danemark wegen Setkell; KT. 


‚- Miederiende ‚wegen Luxemburg. 18. Beuunfgielg.: 13 
Merlendurg- Schwerin. 14. Naſſau. 15. ©. Weimer. 16, 


NG, Gotha. 17. ©. Coburg. 18. ©, Meinungen. 19. 6, 


Hilbburghauſen. 20, Medleidtirg: Streng. 21. Doſſtels 


Oldeaburg. 22. Unhalt: Dean. 29: Mibales Berinutg, 


24. Auhaite-Köthen. 25. Gawarjünrg + Sinlerifauic, 


. 26. Schwarzburg⸗ Rabelpadt. 27, Hohenzollern: Hechtugru. 


.28. Lichtenſtein. 29. Hohenzollern⸗Siegmariugen. 90. 
Waldeck. 31. Reuß ditere 32. Reuß jüngere Linie. 3% 
Schaumburg⸗ Lippe. Sg. Appe » Detmold. Wotu Apdier 
noch 35. Helfen « Hembıng kam. 36; DE freien Grete 


fimmungen. I. Allgemeine, 1. Saͤmmtliche Thellnehe 


‚ mer, überzeugt von den Vortheilen ihrer Verbindung zus 


Erhtzultung der Auhe und des Sleichgewichts Yon Earspa, 
vereinigen ſich zu einem Bunde, ber der Deutſche Bund 


hrißen wird, 2. Sein Bwed iſt Erbeltung der im 
"gern un$ äußern Siherhbeit Deutfalands, umd 


. ber Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der. einzelnen Deut⸗ 


fen Gtasten. 3. Alle Bundesglieder Daben ats 


ſolche gleide Rechte; ae verpfliären ſich oleiginäfig 
- bie Bundesalte unverbrühlih gu beiten. 4. Die Ungele 
genheiten des Bundes werben burh eine Bundesvers 


femmtung beforgt; die, als Geſammtſtimmen, ſſebzehn 
Stimmen bat. 5. Oeſtreich bat bei ber Bundesverfammes 
lung den Worſitz. Jedes Glied Ift befugt‘ Vorſchlaͤge zu 


- maden, bie ber Borfigende zur Berathung übergeben 
. muß. 6. Bel Wbfaflung und Abänderung von Brundge 


1 


fepen des. Bundes, und organiihen Bundeseinribtungen 
bildet fih die Verſammlung zu einem Plenum mit newne 


. undfehzig Stimmen, nah welterer Vertheilung. 7. Im 


dem Plenum, wie in der engern Verfemminng, 
gilt Mehrheit der Stimmen; in diefer die abfolute; in je: 


ner find ’zwei Drittheile erforderlich. Wo es aber auf Un: 


. | nahme 


4 
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nahıne oder ubaaderaa⸗ her Brandgefege » auf organiſche 
Bunbehripeihsunaen, anf jura singularım. oder Relitious⸗ 
„angelegenheiten anfpwint,. Dan Bein Befalnß burg 


„Gtismenmebrbeit .gefadh: werden. 3. Beſtim⸗ 


ungen ‚über die Apſtimmungſordnung 9. Die Bundes⸗ 
‚narfemmlung hat ihren Sitz zu Frankfurt am Main. 10. 
‚@ntmerfung. det. Örundgefege 11. Alle Mitglieder 
‚nerfpxemen, fawohl ganz Deutſchlaud, alsie 
bem- einzelnen Bundesftaat gegen jeden An: 
griff.in Schur in nehmen, und garantiten ſich ges 
‚nenfeitig: ihre ſaͤmmtlichen, unter dem Bunde begriffenen, 
Meſitzungen. Im Bundestrieg Leine einfeitige Unterhand: 
‚Hangen oder Waffenſtillſtand und Friede. Die Bundes: 
golieder bebalten zwar das Recht der Bündniffe 
‚aller Art, verofihten ſich iedob in Feine Verbinduns 
eden einzugeben, welche gegen die Sierrbeit des Bundes, 
‚oder. einzelner Bundesſtaaten, gerichtet wiren. Sie mas 
hen ſich verbindiih unter keinerlei Borwand 
ſich gu betriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt. 
su verfolgen, fondern fie bei der Bundesverfaminlung vor⸗ 
äubringen, und -dem Ausſpruch eines Ausichuffes oder eis 
‚ner wohlgestdneten Auſtraͤgat-Juſtamz ſich zu unterwerfen. 
11, Beſondere VBeltimmungen. 12, Errichtung oberfter 
Gerichtshoͤfe. 13: In allen Bundesſtaaten wird 
eine landſtändiſche Verfaffung ſtatt finden, 
14. Beftimmungen über die Verbäftniffe der Medlatiſirten. 
15. Ueber die Penſionen ber bormaligen Mitglieder ber 
Gtifter und des Deutiden Ordens. 16. Weber ‚Schulden 
weien und Penflonen. 17. Gleichbeit der bargerli⸗ 
chen und politiſchen Rebte für alle chriftlidhen 
Religionsparteien. 18. Behlmmangen über das Poſt⸗ 
weien zu Gunſten des Haufes Thurn und Taris, 19. All⸗ 
‚gemeine Rechte der Untertbanen Deutfiber Bundesfiahten , 
a, Grumdeigenthum in andern Gtaaten zu befinden obne 
befondre Abgaben. b. Befugniß des freien Wegziehens, 
des Dienſtenehmens, Steipeit von aller Nachſtener; kuuf⸗ 


Ders hiſt. SR 9.2. Dd 
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tige Abfaſſung gleichfoͤrmiger Berfägungen über Yrelfreb 
heit und Nachdruck. 
Ihre Vollendung erbielt jedoch erſt die Eonlitution des 
Deutiben Bundes dur& die, in Folge ber zu Wien Der. 
1819 Mai’ 1320 gehaltenen Minifterialeonferenzen, in 
fünfundfechzig Artitein Hinzugefügte Solußakte 15. Mei 
1820, Die darin befiimmten Hauptpunfte betreffen 1. Die 
Birkfamteit und Competenz ber. Bunbesverfammlung. =. 
Die Kile, wo die engere Verſammlung hinreicht, ober ein 
Plenum nothwendig ift. 3. Ausgleichung ber Streitigkeiten 
unter Bundesgliedern. 4. Vollziehung der Bundesbefhläß 
fe. 5. Berbältuiffe zu fremden Etaaten, und Beratuf 
über Krieg und — u. 4. 


8. Was unter beflehenben Umftanden und Ber 
hältniffen möglih war, — mußte auch Hier die Nicht⸗ 
ſchnur bleiben. Einen Staatenbund mit einer Untionss 
fegierung, wie etwa in N. Amerifa, Fonnten nur 
“ Diejenigen erwarten, die voraugjeßten, daß unfre Fürs 
ften von ihren Thronen fleigen würden. Wie viel de 
iR, wie viel noch fehlt, liegt am Tage. Die Erhal⸗ 
tung der innern Ruhe und des Friedens von Deutſch⸗ 
land, wie feine Unabhängigkeit gegen das Ausland; 
‘die Bildung freier Berfaffungen ‚ die Gleichheit der 
fchwächften und der mächtigften Glieder, (wo ſah tie 
-Sefchichte etwas gleiches?) ift Mar ausgefprochen; und 
von Niemand bisher gewiffenhafter als gerade von den 
Maͤchtigſten befolgt. Was noch fehlt, läßt fich ergaͤn⸗ 
zen, wenn man — «8 ergänzen will; nicht durch 
Formen, fordern durch die Liebe des gemeinfchaftlis 
“chen Vaterlandes. Die Fürften follen fi ch erinnem, 
baß fie, Genoſſen des Bundes, der Bundesverſamm⸗ 
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kung nicht entziehen ſollen, vor fie gehört; bie 
Bielen aber, .welche, ſtets Bun vorhandene Gute vers 
kennend, nur von den -Mähgeln bes Bundes fprechen, 
foflen wiffen, daß gerade fte feine gefaͤhrlichſten Seins 
de find. Die Stimme der Nation muß ihn halten und 
heben; die Cabinette vermögen es nicht allein, auch 
wenn fie. es wollen, wenn die Öffentliche Gtuamme und 


die Theilnabhme des BVolks fie nicht unterftüßt: Der 
Sriedensfiaat von Europa zu feyn, iſt feine 


hohe Beſtimmung; kann es eine rubmvollere geben, 
wenn er fie erfüllt? Am 5. November 1816 warb der 
Bundestag zu Kranffurt. eröffnet. F 
Der Deutihe Bund In feinen Verhaͤltalſſen zu "dem Eurd⸗ 
pälfhen Staatenſpſtem; bei Eröffnung bes Bundestags 
bargefiellt von A. 5. £. Seeren 1816, Mit einer Ma ch⸗ 


ſchrift in: Vermiſchte hiſtorifche Schtiften 8.17. 
S. 452 fg. 


te 


9. Die Territorialbeſtimmungen in Deutſchland 
hiengen aufs engſte mit der Wiederherſtellung der bei⸗ 
den groͤßern Deutſchen Monarchieen zuſammen. Die 
Wiederherſtellung von dieſen aber. war nicht bloß Au⸗ 
gelegenheit Deutſchlands, ſondern Europas; und ward 
als ſolche behandelt. Die fünf Hauptmaͤchte, die 


‚den Pariſer Frieden geſchloſſen hatten, Oeſtreich, Preu⸗ 
ßen, England, Rußland und Frankreich, bildeten fuͤr 


die Europaͤiſchen Sachen auf dem Congreß den engern 

Verein, unter dem Vorſitz des Fuͤrſten Metternich; 

zu dem in einzelnen Faͤllen noch, die drei andern, Epas 

nien, Portugal und Schweden ‚ gezogen wurden, Dies 
Dd 2 
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fe acht Mächte waren «6 paper au, welche die Bir 
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aa ar ui nun te 
Die Ramen ibrer kernn SARA un 


"ne maE 126 er nun In =. fr 

10. Wiederbrrfellumg ber Defipeitifepen 
Monarchie. Sie geſchah groͤßtentheſs durcho Die 
Lander des aufgeldſten Kodnigreichs Nalien⸗ untz der 
wiedereroberten Illyriſchen Provinzen; zum he Le ‚aber 
auch durch Rückgabe ker Abtretungen an Baierp. Die 
Oeſtreichiſche Monarchie warb. dadurch, da weder Mirls 
-gien noch Vorderöftreich binzulamen, ein geograxhhiſch 
gefchloffenes Ganzes, mit achtundzwanzig Millionen 
Einwohnern; von denen neun und eine halbe dem 
Deutfchen Bunde angehören; bie Übrigen Ungern,. Zus 
tiener, Illyrier und Polen. So behält dicke Momar⸗ 
chie ihren alten Charakter, den eines Vereins von 
Vdlkern und Stanten unter einem gemeinfdhaftlichen 
Herrſcher; ‚aber ohne gemeinfchaftliche Verfafſung.NDie⸗ 
fen zu reſpectiren iſt hier Megentenweitpeit: u. 
i Deftrei erhielt durch die Diener C. U, 1. In Yet: 
ſaͤmmtliche zwiſchen dem Teſſins, Yo, und Abeiatiſches 
Meer gelegnen Lanber, mit dem Veltelin und € 
‚. dem Theil von Mantna ſuͤdlich am Po, und dem Befar: 
zungsrecht in Serrara. Cihoben zum Lombardifd: Ve 
nezianiſchen Koönigreich. (CAußerdem, drei Gecan 
dogenituren bes Hauſes, Toſeana, Modena, mmd Parma 
und; viacenza). 2. Die Im Wiener Frieden abgetretenen 
.ZIllytiſchen Yrovingen; (©. 313.) erhoben demnaͤchß jum 
Kdeoeniagreich Illyrien. 3. Das vormalige Vinezlaniiee 

Dalmatien mit ber Republit Ragufa und den Sufeln, bie 
zum Solf von Eattäro. 4. Durh Verträge mit Baters 

vom 3, a u und 24; April 1816 (gegen auderweitb 


J 
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geu Cefah) Torol und Bormribers (alt Musnahme ba 
. Kurtes Weiler;) Salzburg bis an die Salza; bie Theile 

des Zunviertels und KHausrndviergels,. bie 1809 von Defta 


rei abgetreten wurden. 5. Don Hußlanb den ind, Salı 
lieien atittreieven Diſtriet Cohen ® 313. y 


‚, 10% DEE Wicderherftetlung * — 
ſchen Monagrchie: nad hren: ſtatiſtiſchen Verhaͤlt⸗ 


riffen von 1905 wär von din andern Maͤchten, vor 


allen Oeſtreich, als ein weſentliches Beduͤrfniß aner⸗ 
kannt; (wer mochte es auch bezweifeln, wer, nach 
folchen Aufopferungen, es Preußen ſtreitig machen?) 
aber ſte mußte groͤßern Schwierigkeiten alisgeſetzt ſeyn, 
ſchon weil hier weit mehr zertruͤmmert war; und nicht 
Alles fich auf den Fuß von 1805 wieder herſtellen 
ließ. Anſpach und Baireuth konnten wegen ihrer Lage 
nicht zuruͤckgegeben werben, ohne Baiern zu zerſtuͤckein; 
hier half jedech Eleve und Berg as. Aber die groͤßte 
Schwierhgkeit niachten die Anſpruͤhr Rußlands auf das 


Herzogthum Warſchau. Der Stud der ' Polniſchen 
Theilungen laſteie noch immer auf Europa. Preußen, 


an Rußland ſich anſchließend, verlangte fuͤr ſeine Auf⸗ 


‚ apferingmein Polen ganz Sachfen, gegen eine Ente 


* — 


ſchaͤdigung ſeines Adnigs in Weſtphalen. Deſtreich, 


Eilgland vörzuͤglich aber Frankreich ſprachen für dad 
Sachſijcht Haus. (Des Saͤchſiſchen Volks geſchab 
a a — Es gab Momente, wo man, 
. ‚hei-weniger friedliebenden Fuͤrſten, das Aeußerſte haͤtte 
- erworten: muͤſſen. So ward endlich von der Politik 


ein Mittelweg gefunden; das Land, das für Deutſch⸗ 
land gelitten hatte, ward leider! geheilt; fo wie auch 
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ein Theil des Herzogthums Warſchau an Preußen 
kam. Damit war der Hauptknoten gelöft, ober zers- 
hauen;. "das Weitere konnte Peine, bedeütende Schwie⸗ 
rigkeiten machen. So trat Preußen mit etwa zebn 
- Millionen Einwohnern r und einem in zwei große Hilfe 
ten geteilten Gebiet, wieber in bie Meihe der erften 
Mächte; deren geſchloffenes Gebiet und Werbilerung 
meiſt dag dreifache beträgt, Will es ſich in ihr erkais 
ten’; fo muß der Geiſt erfeßen was der Maſſe fehlt 
Daß er es kann, bat er bewiefen; mit zehn Wätllicege. 
fiel, mit fünf Millionen, ftand Preußen‘ wieder. aufs 
Wohl aber Eitropa, daß 48 einen ſolchen Staat in fei⸗ 
ner Mitte bat! - N 
Daurch ben Xilfiter Frieden hatte dreußen etwa die Hälfte 
feines Gebiet? uud feiner Bendlterung verloren. Es et» 
vbielt dag damals Abgetretene wieder, verzihtete jedoch anf 
den größten Theil von Südpreußen und N. Oft: Preußen, 
der an Muplahd Fam, Anſpach mund Baireuth ‚das va 
Baiern blieb, Hildesheim, Dftfrieftanb- ud ui Mcheif 
von Lingen nnd dem Eichsfeld, das ı an: Deummeae: Fish. 
.-gür das Verlorne gebührte ibm Erſatz. Es erhielt 
‚ ia einem Theil von ©. Preußen, (Herzogtum „Noten; ) 
“ Falk der Hälfte des 8. R. Sachſen; Labgetreteh bird 
Ute vom 18, Mai 18155) Saw. Yommern !' 
> Miremberg und andern Parceten none 
- größten Tbeil des linken Mbeinnfers bie. Aundicı Aape. 
wodurch Deutſchland bier zugleich eine ſeſte — 
dielt. Von den zehn Vrovinzen der pre; 6* 
* Ben, Brandendurg, Vommern, Sachſen, PR Ya, 
- phalen, ‚Clever Berg, und Nieborehefe,' iin. mupe - 
„Millionen dem: Dentiben. Bande au; Die; bach himinnn, 
DR yahı Belt: Drgnken, nehtt Palsy, alot. ‚Mine sank 
tutloneéelle Form fol an die Etelle der Wutopzatie Tre: 
ken; man laͤßt über die £ Drganifation' der Werwallähs der 
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„ber Berfafung vorausgehen; bie in einem fo zertbeilten 
Staat nicht ohne große Schwierigkeiten feyn kann. = 

Sur Geſchichte ber Verbandiungen über Sachſen außer den 
oben ©. 408. angeführten Werken, noch befonders ber. 
Wuffag fr des Minerva 1817 1. Band; wit deu akten⸗ 
ſtuͤcken. Und die Schrift: : 

Wie wurden wir mas wir find? Von einem Sachſen. 181%. 


12. In der Territorialausgleichung der übrigen grös 
Bern Stanten Deutſchlands erhielt 1. Baiern 
als Erſatz für feine Abtretungen an Oeſtreich: einen 
Theil des linfen Rheinufers; Würzburg; Aſchaffen⸗ 
burg; und einige Parcelen von Fulda. (Seine weie 


‚ seen Unfprüce, auf den Main⸗ und Taubers Kreis, 


und den Heimfall des Neckarkreiſes, an Baden find 
unbefriedigt geblieben), 2, Würtemberg und 2. 
Baden blieben unverändert. 4. Hannover erhielt 
die Königswürde; von Preußen Hildesheim, Oſt⸗ 
frießland, Niedere Grafſchaft Lingen, Meppen und ein 


Stuͤck des Eichsfeldes; nebſt einigen Enclaven von 


Churheffen; cedirte aber an Preußen Lauenburg jen⸗ 
feit der Elbe; Cwofür dieſes von Dänemark das von 


Schweden erhaltene Pommern mit Rügen (5. 352.) 


eintauſchte;) nebft einigen Enelaven. Die Territorial⸗ 
ausgleichungen der kleinern Starten giebt bie Wiener 


Congreßakte. Die daſelbſt Art, 13. verſprochene Einfuh⸗ 


rangbderfiändifchen Verfaſſungen iſt in Baiern, 
Wörtemberg, Hannover, Baden, G. Herzogthum Hefe | 
fen, Braunſchweig, Nafſau, Medienburg, Sachſen⸗ 
Weimar u. a, bereits zu Stande gekommen; in Sach⸗ 
fen wie in Chur-Heſſen beſteht noch bie alte Komm; 
in den.andern, wird die Einführung erwartet. 
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Die bisberigen Conſtitutlionen ber Dentfchen Staaten 
kommen bei manchen Modifikationen ſowohl in Ruͤckficht 
Ihrer Organiſation, als der arößern oder geringern Def 
fentlichfeit ihrer Verhandlungen, doch darin überein, daß 
u dad Monarchiſche Prineip , ſowobl durch bie Orthellung 
der Conſtitution durch die Megenten, «ls dur die sch 
sige Beftimmung der ihnen im Verhaͤltniß gegen bie Std 
‚ be gebährenden Rechte, alleuthalben anfreht erhalten iR, 
3. Die Stände: Verfammlung aus zwei Kammern beftebt, 
9, Diefen ber idnen gebübrende Untbeil an der Gefetzge⸗ 


bung, befonders In Beziebung auf var nn ein 
geraͤumt iſt. 

Expoté du droit pnablie de Iallemegne par B. H. u 6, 
(Seuvransxorr). Paris ot Geneva, 1881. Wenn gleich zu 
machſt fir Austaͤnder geſchrieben, doch auch, neben den 
ODeutſchen Sammlungen der Conſtitutionsurkunden, zur 
allzemeinen nederſit fuͤr Deutſche ſehr —8 


13. Die Wiederberſtellung des Staats 
der Niederlande war einer ber Kauptpunkse bei 
der des Europaͤiſchen Staatgnfofteme, Wir eng an the 
Schickſal, der Belgiſchen nicht weniger ale bie Bata⸗ 
viſchen Provinzen, das feinige geknüpft war, wie Vyks 
gien in Frankreichs Händen zuerft den Weg zur. Me 
leinberrſchaft babnte, hat die Geſchechte gezign Men 
fühlte Das Beduͤrfniß bier einen maͤchtigen Cramer” Li 
grimben, der, wenigſtens in Verbindung mit Preis 
ßen, Mark genug iſt ſich zu ſchuͤtzen; und die Wexgie 
gung ſaͤmmtlicher Niederlande zu Cru Ada 
higreih ward in Bien beſchloſſen—Dertiſvuvercie 
Zurſt aahm alſo den Kowigs titett an und” bay 
Haus Pranien, dieſelben Provinzen wie mniſt - bas 
Haus“ Habsburg beherrſchend, gab ihm eine freie- Were 


— 
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faffung flatt Philipps Tyrannei. Das Beduͤrfniß eis 
ner feften Grenze warb zugleich eingefehen; und auch 
dafür geſorgt. Konnten zwei Völker, durch Herkunft 
und Sprache (wie ſchon por 2000 Yahren) und Reli⸗ 
gion verſchieden, nicht ſofort zu Einem verſchmolzen 
werden;- war es nicht möglich, ihren Handel und ih⸗ 
ren. Sabrifen beiden zugleich den Markt zu eröffnen, 
den fie wünfchten, fo ift doch der Grund zu einer 
dauernden Verbindung gelegt; die Zeit, und die Weiss 
beit des Dranifchen Haufes muß das Uebrige thun. 
Beftaudtheile des Koͤnigreichs der Niederlande ua 
dem Traktat zu Wien 31. Mai 1815: die ſaͤmmtlichen 
Batavifhen und Belgiſchen Gtasten, web” Lattich eine 
getbeilt in fiebzchn Provinzen; außer dem abgeſenderten, 
dem Dentſchen Bunde angebörigen, &. Herzogthum Lu⸗ 
. semburg. Eouftitution: Erblichtelt bes Throns in dem 


Dranifhen Haufe. Der König mit voller ausäbender Macht, 
und ber Initiative der Gefede; doch können die Kammern 


VWorſclaͤge mohen. Ihm zur Geite ein, von ihm ernanns 


ser, Staattrath. Ein gelenscheubes Corps, Die Gene 
ralſtaaten, in zwei Kammern. Die erfie. aus. 40 
bis 60 Mitgliedern auf Lebenszeit vom König ernannt; 
Die zweite and Tio Gliedern gewählt von den Provin⸗ 
ziarſtaͤnden. Viele, in jeher Wionti); aus Mltterfisuft, 
Staͤdten: und Ranbherutikten, unfemmensefehe »Ereiteit 
des Eultns,, und politiſche Gleichheit ber Religionspar⸗ 
teien. — Befeſtigung der Grenzen durch eine Meibe von 
Seftangen, auf Koften Englands für die Abtretung ber _ 
Eolonteen Effeqnedo, Demerary und Berbice, (Conden⸗ 


tion vomn 1y. Mug. 3343 — qurkrehaltrubs Gofonicen, 


vom Khnls shhingie: Gurinems Gueusse nSi. Eu 


ſtache mis. St. Martin ; Batanfa. mis age 
die Moluden mit ihren Dereaneen 15 NS eu a. 


fettdem noch erweitert Nur die Vrflegung des Gultand 


% 


4:6 IH. Per. C. II, Geſch. b, Eur. Gransenpif. 
von Yalembang auf Sumatra 1830; ul federn: ve 
geblichen Wertach, er: 

Ra RT a A 

1. Der Staat von Großbritannien, un⸗ 

verſehrt aus den Srirmen der Zeit hervorgehend, be⸗ 
durfte Feiner Wiederderſtellung ſeines Gebiets noch feis 
ner Verfoffung. Die Grundfäge von Pitt waren be 
hauptet und hatten gelegt; auch die Errichtung 
—— der Regentſchaft hatte Nichts darin geaͤndert; noch 
Jan. weniger die Thronbeſteigung des Koͤnigs. Aber 
—nicct bloß der Glanz feiner Siege und fein Einfluß arf 
die Politik verberrlichten Großbritannien; noch mehr fein 

Einfluß auf-die Eivilifation der Welt. Der. Geiſt der 

freien Berfoffungen ging von ihm aus. Seine Ber 

foffung war das Vorbild, — nicht zur blinden Racks 
abmung, aber zur Belehrung für andre. Sein Ein 
fluß. und ernfter Wille verbot den Sflavenhanbel; sub 
das Licht des Chriftenthums, das Vehikel dr Eures 
päifchen Eultur, verbreitete. fig durch feine Inſtitute 
"über alle Welttheile. ine neue Methode des Volles 
unterrichts, Lnuͤtzlich fo lange fie in diefen Grenzen 
ſich haͤlt,) fchon nicht. weniger verbreitet, ging von 
bier aus; fait zugleich mie ber Erfindung der Schut⸗ 
179g blattern, welche ben Menſchenverluſt der Kriege faſt 
mehr als gut zu machen ſcheint. Selbſt die großen - 

Fortſchritte des Fabrikweſens, welche hie Manufaktur 

induſtrie amdrer Laͤnder vor jetzt zum. Kheil nieder 

druͤcken mogen, werben fie nicht‘ z wie jeber Fortſchrint 
bes menſſchlichen Geiſtes, zunstz t:auf.das Ganze ver 
theilbuft Wetcht 6 dit Wurhdtuckerkunſt aufkam, 
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ſank das Gewerbe der Ab⸗ und Schonfchreiber. Sollte 


man deshalb die Buchdruckereien verbieten? 


Die Wergrößerungen des Brittifden Staats befchränften | 
fib in Europa auf Malta und Helgoland. In den Eolos 
: aisen umfaßten fie in Weſtindien: Tabago, ©, Lusit und 


Surinam; in Afrika das Kap; in Oſtindien Jole de Graue, 


"Eowia, und die Exoberungen von den Maratten (ſ. oben 
6. 365. 402.) 

Das Brittifhe Minifterium beſtand ſeit der Auflbſung 
des von Grenville und Kor 26. März 1807 fortdauernd, 
and bei dem Wechſel einzelner Stellen, aus Sreunden und 

- Gäülern von Pitt. 8, Liverpool, Hawlsbnrv/, Canniuz, 


Perteval, Caſtiereagh, von Sittart m a.’ gehösen- Mom 


. dieſe Elaſſe. Nah dem Meunchelmord des erſten Lords bey. 
Schadremmer Spenser Perceval 11. Mai 1812 trat 8, Li⸗ 
verpool an feinen Play; der mit 2. Caſtlereagh als Staats⸗ 
ſekretair der auswärtigen Angelegenheiten, und van Sit: 
Ntart ats Kauzler der Erchequer, — au der Spige bed 
. Winikeri en oh 


‘ 


15, Die Wiederherftellung des Franzoͤfi— 
ſchen Staats war die Bedingung, der Wiederher⸗ 
ſteilung Europas. Daß auch Frankreich als Glied die⸗ 
es Staatenſyſtems groß und mächtig ſeyn muͤſſe, hat⸗ 
‘ten die Verbündeten. mitten im Lauf ihfer Siege laut 
ausgeſprochen. Auch nach ſeiner Beſchraͤnkung auf ſeine 
"alten Grenzen bleibt es durch Lage, "umfang ‚ Bevdl 


"ferung unb den Geift‘ feiner Bewohner ‘der maͤchtigfte 
"Staat von Europa. Seine Grenzen beftimmten die 


Vertraͤge; ſeine Verfaffimg "Werlich man un felb®:: 
Ein fhmweresGefchäfrt Aber die Vorſebung gt" 
Frankreich in dieſem Angenblick das Srißee er 
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. 


Am geben fopnie, emen Weiten zum König; 


« und’ Nathe, wie ein Richccicu] fen: zur Seite. us 


England brachte Er ſeinem Wolke das größte Geſchenk, 
das einer freien Verfeffung Es if jegt an der 
Nation zu "zeigen, daB ſier — bie Freiheit ertragen 
tan. Wer in ihre SGefchtehte Nickt, mag zweifeln; 
aber wenn fie es vermag, welche Zukunft ſtebt Srantı 
reich bevor? Es bat Feinen Zeind mehr in Europa, 
wenn es feinen haben will, Der Bau feines fruch⸗ 
daren Wide: Hr He: eale Nitelle feines Erwerbs: ohre 
U A Dee: Manafaftur » Yıitufirie vertrocknet ' nude. 
Seine maßigen Colonieen erregen nicht mehr die Eifer 
ſucht, und fihern ihm doch feinen. Antheil an Dem 
Wreitbandel. Uber bei einer freien Betfaffung het 
end eine autokratiſche Ber waltung. NBerbe 
diefe "neben einander BeflcheriRirtaen; und wird tie 
Amfonnung ber legten ht no ſttwietier fe 
die det fie BE 
Die von dei Senat Contet ——— des 
————— Esuftitutlon · iur Ver’ ih Ver Seuet 
ſeldſt am deſten bedacht · hattu, wurd von den König ‚ven 
‚worfen; dagegen aber eine Conſtitution von Ibm acueDdem, 


und, demnachſt von dem Senat, (der aufgehoben ward.) 


und der Depatirten. » Kammer angenommen, 
Die ‚iegige, durch bie Charte gegebne, Berfafung pr 


m Brittiſchen gemein, aber niet Uled, Ein com 


ee ende der are Mast, 


. tree BahguenggTnackutusttiite Wkinb 






ex der Kjnig bat als 
en —* as der Men, AR der Yairtes 
M an Majorate gefnäpft; und. die Miniſter haben als 


— * Wiirnınma König ernannt, 
Sn te. dar, 
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felde Sie und Vortras in dm Kammern. — wabl · 
Geſed und dag Alter⸗ Fefedil dreißig Yabre fuͤr den Palr, 
vierzig für die Deputirten 2 mögen bie Stägen -biefer Vers. 
faſſung ſenn. Aber kaum ſcheint, nach ſo vielen Auftrit⸗ 
ten in den Kammern, das letztete jüjurelden; uud in 
- dem erfien baten Auen wirberhäite Mhahtcruhäin zemacht 
.. stehen mäfen, die doch⸗ wich: Gireiuten, Day Miniera 
..den Cisg zu Ahern. Dei: aber tein Mintkerium minder 
. vollen. Preßfreiheit bier peſtehen Eönne, ſehen ſelbſt 
die Bertbeibiger der Vrebfreibeit ein. Doch warb nur 
wiederholt eine temporaicd Cenfur bewilligt; die endlich eis 
wer no ſtrengern Einrichtuug hat Platz machen mäflen, — 
VDon ſeinen Eoloyteon find Fraukteih geruͤchgegehrn? 
In B- Indjen Maxrtinique, Gnadelonpe, Magie Qalau⸗ 
de, Deſirade, les Saintes nebſt ſeinem Autpeil an ©. 
Martin, und Cayenne. In Afrika Senegal und Gorée; 
u O. Indien Isle Bourbon, Pondtkyerp, un m” Chan 
beruager, © oben > 365, Er 


16. Die Wiederberftellung des Schweizer 
bundes ward auf dem Wiener Eongreß in einem eige 
ten, von den fimf Hauptmächten niebergefegten‘, Aus⸗ 


Iouß mit Eifer detrieben. Das Reſultat deſſelben war 


eine. Territorialvergrößerung des Bundes durch drei 
ansone; und die Unerfennung feiner beftändigen Neus 
tralität. (Wei? ein Gewinn für Frankreich, deſſen 
ſchwache Seite dadurch gedeckt if!) Die Wiederher⸗ 
Aellung feiner Berfaffung, nach der Aufhebung ber. 
Vermitkelungs sAfte, überließ man ihm felöft. 
Durch die Greldrung der Mägte 20. Wär, 1815, 
‚mit, erflärtem Beitritt des Bundes 29. März, werden die 
getrennten Cantons Walis und Neufchatel, und das Ge» 


biet von Genf, mit einiger Lemeiterung von Traufreich 


N 
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: und Seropen, als drei nene Cantons zu.den befichenden, 
‚and in ibrer Iutegrität auerkannten neunzehn, Yinzuger 


fügt; das Bischum Bafel aber meift zum Canten Bern, 


‚etwas zum Sauton Bafel, geſchlagen. Der Bunb beſteht 


ſeitbem ans ben a2 Eantond. 1. Zuͤrich. 2. Bern. 3 


Queen, 4. Url. 5. Schurt. 6. Unterwelben. 7. Eis 


‚ns. 3. Bus 9Freiburg. 10. Geletturn. 11. Befek 


12. Gchafbaufen. 13. Appenzelſ. 14. St Bellen. 15. 
Graubünden. 16. Aargau. 17.. Thurgau. 18. Teifin. 19. 
Waadt. 20. Wallis, 21. Neufchatel. 22. Genf. Dis 


. aene Bunbdesatte, von den 22 Cantons unterzeichnet 


und beſchworen 7. Aug. 1815. I. Ulle Eanton« zurangisen 


, 6b ihe: Geblet und ihre Werfaluugen. Es giebt Leine 


Unterthauenlande mehr; und der Genuß der pofitifcken 


Rechte kann wicht das ausſchließliche Privilegium einer 


Elaſſe der Staatsbürger feyn. 2. Die gemeinſchaftlichen 


Qngelegendeiten bes Bunbes werben in einer Tagſatz ung 
verhandelt, die ſich alle zwei Jahre abwuehfelnb in Den 
drei Wororten Zürih, Bern und Lucern, verfemmelt. 
(In der Zwiſchenzeit beforgt fie der Borert). Sie bes 
fteßt aus den Geſandten der 22 Eantons, bie nach ihren 
Inftenktionen ſtimmen. Jeder bat Eine Stimme; bie Meier 
—— — bei fremden Buͤndniſſen find gwei Dei 
tbeil noͤthig. Der im Amt ſtehende Buͤrgermeiſter aber 
Schultheis des Vprorts führt den Vorſiz. 3. Die Tag 





-. fagung beforgt die Ungelegenbeiten bed Bundes; erfldrt 


Krieg und Frieden; errichtet allein Bändniffe mit auswar⸗ 
tigen Staaten. 4. Beſtimmung ber Contiugente yon — 
pen und Geldbeitraͤgen u. ſ. w. 


(P. uſteri) Handbuch des Schwelzeriſchen Staatsrechts. 1246. 


2 Thle. 


17. Die Wiederherſtellung der Spaniſchen 


Monarchie in Europa war zwar auch eine Folge 
des Falls von Napoleon, nahm jedoch eine andre Wen⸗ 
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dung als In den andern Gtgaten. Das Staats gebiet 
hatte hier zwar innerhalb ‚Europa feine Veränderung 
erlitten; allein von den, während des Kriegs und der 
Haft des Königs. verfammelten. Corte, war «ine 
Gonftisution entworfen, die,.auf Volfsfeuperänisät ges 1812 - 
gründet ‚. ben König nur zum Diener ber Cortes machte. 
Bi der’ Rüdkehr Bes Könige ward jedoch ihre Ans 
nahme nicht nur von ihm verweigert, fendern auch gegen 18 14 
die Urbeber derfelben mit aͤußerſter Strenge verfahren. 
Riber ſtatt den Zeitpunkt zur Einführung: einer verbeſ⸗ 
ferten Berfaffung, wie nach einem fulchen Kampfe und 
ſolchen Aufopferungen bie Nation fie zu erwarten bercths 
tigt wor, zu benugen, ward dag andre Extrem belicht; 
und die Bönigliche Ulgewalt, geftügt auf Inquiſition, 
Preßzwang und Sefuiten, wieder eingefuͤhrt. Seitbem 
viele Symptome einer dumpfen Gaͤhrung, bei dem tief⸗ 
ſten Verfall der Finanzen, und gaͤnzlichen Mangel an 
Credit. Und dennoch Zuſammenziehung einer Armee zu 
Eadir, gegen das inſurgirte Amerika; die man weder 
— noch einſchiffen konnte. 


| 18. Die Folge diefer politifchen Mißgriffe war ein 
Aufſtand unter der Armee, von Riego, und ans - 
dern ihrer Anführer, angefacht; mit der Proflamation 
der Conftitution der Cortes; deren Annahme von dent 
König ertrogt ward, So fah Europa zum erftenmal das 
doppelte verderbliche Beiſpiel (das leider! bald nicht 
ohne Nachahmung bleiben folltet) eines‘ Heers, das flatt 
zu geborchen, befiehlt; und einer Verfaſſung, bie ftatt 
“einer wahren Monarspie zu einer Aftermonarchie wird. 


a2 IH, Lö. c. I. Geſch. d. Eur. Staatcafct. 


XRXRXX des Wufftanbes bei der Armee su Cabdit ı. Yen. 
1820, bie ich auch bald, Febr., nad Ferrol und Eoramna 
ausbreitet, - Erklärung des Königs der Annahme der Eon» 
filtution der Eortes, und Cidesleiftung darauf 8. März, 
Zufvſvlge der Conſtitution vom 18. März 1312 nd 
2, die Cortes in Mifiat Ihres Beſtandes, Form und Bei 
fammiung, säuzlih wuablingie van dem König, 2. Ele br, 
ſtehen nur aus Einer Kammer. 3. Sie baben bie In 
tiative und Gebung ber Seſetze. 4. Der König bat nur 
Den Vorſchlag daju, und ein temporaltes Veto. 5. Gie 
beſtimmen jaͤhrlich den Beſtand ber Landinacht und Ger 
met. 6. Sie haben bie Beſtaͤtiguug ber Uklanz: und Sans 
beitwerträge. 7. Sie ſchlagen dem Koͤnig bie Miegliecder 

zu feinem Gtaatsrath vor. 8. Sie befimmen Die GSehalte 
von diefen, wie von den fieben. Miniſtern ( Gtaatsfefzes 

tairs). 9 Alle geiftiche VBeneficien und ale Richterſtelen 
kdanen von dem Könige nur nach dem Workiblage beaE 
Staateratho vergeben oder befegt werden. 10. Der Kiuig 
barf ſich mist vermäblen nah aus dem Reiche sehen, apme 

Exlaubniß der Eortes, bei Berluft.des Throns. — Was na 
dieſem Allen dem Könige noch für Mabt und Nette Abeig 
— mag jeder leicht feld berranen, 


19. "Die große Veränderung der Portugiefie 
fhen Monarchie, wodurd eine Eolonie Hauptland 
und Sig der Regierung ward, ift oben gezeigt. Stand 
. auch in dem Titel des Königs des vereinten Reiche 
Portugal noch vor Brafil, fo konnte doch der Verluſt 
des Hofes, fo empfindlich für die Hauptſtadt, dadurch 
nicht erſetzt werden; und der durch den Krieg in der 
Nation fo mächtig gewedte militärifche Geift, machte 
die Folgen des Mißvergnuͤgens doppelt bedenklich, ſo⸗ 
bald das benachbarte Spanien das Beifpiel gab. Auch 
bier brach der Aufſtand zuerſt unter den 
Trup⸗ 
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Truppen aus; .aine- Zwiſchenregierung mußte die 
Cortes zuſanmenrufen, welche noch fortdauernd mit 


ber Verfaffung der Conftitution beſchaͤftigt find; doch 


war fie fibon weit, genug vorgeruͤckt, um dem aus 
Brafilien. zuruͤckkehrenden König. nur ben Eaauien ei⸗ 
ner Gewalt. übrig zu lafſien. 

Auusbrach des Aufftaudes unter den Tenppen au Hporto 
Bus. 1820; mit ber fib bald die von Liſſabon vers 
einigen 15. Sept. zur Errichtung einer provtforiihen Ne 

- gleräng, und Iufammenbernfung ber Cortes. Cröffnung 
yon blefen Mai 1821, und Mädfebr bes Königs Yulk, 
.Die von den Gottes entworfene Eoufkitutlon kommt in den 
‚wefentitigen Yankten mit der Spauiſchen überein; * be⸗ 

er in einigen ei König noch mehr. 


kun -ıR0r ¶ Jedoch nicht BIoß-auf Die Woremlikhe-Heikits 
fel- sollte fich die neue Spanifche Lehre befefmanfen ; fie 
fand bald auch ihre Anhänger in Ftalien. Die Wie⸗ 


derherſtellung der fruͤhern Ordnung der Dinge wuͤrde 
bhier vorzüglich in dem Königreich beider GSieis 
-fien ‚Hinderniffe gefunden haben, wäre nicht Muͤrat 


durch fein Betragen zu Huͤlfe gekommen. Nach ſeinem 
Sturz, (oben S. 374%) hatte es keine Schwierigkeit, 
dag Neapel an König Ferdinand von Sicilien zuruͤck⸗ 
gegeben ward; worauf beide Laͤnder wieder zum -Kda 
nigreich,beider Sicilien, nach feinen alten Grenzen, vers 
einigt wurden, Uber die innere Ruhe zu erhalten war 
ſchwer unter einem unrubigen, an fo viele. Umkeh⸗ 
sungen gewohnten Volle, in dem die Keime der 
Neuerungen in einer Geſellſchaft, die der Carbonari 


‚genannt ,- die bald zu einer ausgebreiteten Sekte er⸗ 


Heeren'e hiſt. Sqrift. 9. B. Ee 





.. ‚tere Verbreitung des Aufftandes fonnte nicht zweifels 
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wuchs, wahrfcheirlich ſchon feit lange , gepflegt wa: 
ten; aber erft durch den ingeng tet der Arimte dem 
Staat gefährlih wurden. Eo war cd auch bier dir 
bewaffnete Macht, welche dem Koͤnig die Annahme | 
einer Eonftitution, und "zwar einer fremden. Conſtitu⸗ 
tion, der Sranifchen, vorfchrich und ertroßte. Die web | 





baft fen, da fie bald auch im Norden der Halbinfd 

- fi zeigte; und lich ‘den verbündeten Mächten, um 
befonders dem am meiften dabei insereffirten Oeſtreich | 
‚nur die Wahl, entweder die müffigen Zuſchauer eme 
allgemeinen Umkebrung daſelbſt zu -feyn, oder derſel⸗ | 
ben durch die Gewalt ber Waffen, zuvorzufommen. 
Man wählte das legtere; und die Leichtigkeit bed € 
folgs vereitelte die Befotgnife, bie man deshalb ge 
faßt hatte. 


Unfang des Aufſtandes unter der Armee 2. Juli 1820. 
Anuabme der Spanifben Eonftitntion durch ben König, 
. und Ernennung des Kronprinzen zum Negenten bereits r, 
Juli. Zuſammenrufung und Eröffaung eines Parlements 
1. Det. Wber Sufammentunft der Monarchen und ibrer 
Minifter in Troppau, und demnaͤchſt In Laibach 18. Ott. 
wohin auch der König beider Sicillen perſoͤnlich eingeladen 
wird und hingeht 13. Dec. Erklaͤrung der verbaͤndeten 
Monarchen gegen bie neue Drbuung in Neapel 9. Febr. 
18215 und Eindringen einer Deftzeigifken Armee, burd 
welche obne Blutvergiefen die alte Ordnung wieberberge 
= u nird; aber das Koͤnisreich von cbaen beſetzt bleibt. 

















21. Die Wie derherftellung des Kodnigreichs Gar 
dinien machte einen wefentlichen Theil der Wieder 
werſtellung Italiens aus... Sein Territorialumfang ward 

— | 


- 
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— meniger nach Gründen des Reches als ber. Conve⸗ 
nienz — vergrößert durch Kinverkikung. der Republik 
Genua; mit Bewilligung einig@nfjliibeiteh und. eines 
- Sreibafens für die Hauptſtadt. Zugleich warb durch 
‚die Wiener Eongreb : Alte die Suscefli ion der Linie Gas " 
- zignan verfichert. Aber auch bier ward die Ruhe durch 


.: Den Aufſtand eines Tbeils der Armee geflört; dee 


— — — 


— — — — — —— 


zwar bald durch Oeſtreichs Huͤlfe geſtillt ward, jedoch 
‚den König Victor Emanuel zur Niederlegung ſei⸗ 
‚ner Krone zu. Gunften feines Bruders Carl Felie 
bewegt. 
Aufftand der Gartziſenen von Aleſſandria und Turin 

10. u. 12. März 1821. Bereinigung der Deftreichifchen 
Truppen mit ben dem König treugebliebenen. 8. April; 
und nach einigen Gefechten Unterdruͤckung des Aufſtandes. 


22. Der Kirchenſtaat ward in feinem Umfange 
vor der Revolution, ſelbſt mir Einfchluß von Bologna 
‚und Ferrara, wiederhergeſtellt. Nur bebung ſich Oeſt⸗ 
reich das Befagungsrecht in ‚Ferrara, mit dem Heinen 
Diftrict dieffeit des Po; und Sronfreich behielt Avig— 1818 
‚nen. Uber felbit dagegen proteflirte der Römifche er Ye 
vergeblich. h Jun 


‚23. Die Biederberfiellung de beiten Secuns 

‚ dogenituren Defteeichs in Stalien, in dem: ©. Ders 

ziogtbum Tofcana, (vergrößert durch die Inſel 

. Elba und dem Stato degli presid;) und dem Her⸗ 

zogthum Modena nad) feinen ältern Grenzen, ward 

noch durch eine dritte in Parma und Piacenza, 
Ee 4 








! 
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zu Gunſten von der Gewalin Napelrong, der Erz⸗ 
herzogin Marie. Luiſe, vermehrten Wie nicht: ohne 
Widerſpruch Spaniens „dass daſsbalhen die.-.Untergeich- 
nung der Wiener &. SE verrpeigarse, indem es Parma 
und Piacenza für Don Carlos, den Sahm der Infantin 


| Marie Luife, geweſenen Königin von Etrurien, in 





Anipruch nahm; dem bei dem. Werluft diefes degtern, 
für Parma erhaltenen Landes (oben S. 302.), Fein 
Erfag zu Theil geworden‘ war. “Die Billigfeit- Diefer 
Sorberung ward anerfannt; und erſt durch einen fpds 
tem Vergleich die Sache beigelegt.- 3: 
Vertrag swifhen Deftreih und Spanten gu 
u Paris 10. Juni 1817. 1. Die Erzherzogin Marie Luife 
bleibt für ihre Lebenszeit im Beflg von Yarına und Ye 
cenza. 2. Nah ihrem Tode fält % an bie Jafantin 
. Marie Luife und ihren Sohn Don Carlos. Nah der Ex 
 Iöfbung feiner männliben Defcendenz aber faͤlt BVarma 
an Oeſtreich, und Piacenza an Sardinien. 3. Die In—⸗ 
fantin erhält unterdeß das Herzogthum Lucca; das im 


Fall der Succeſſion in Parma oder bes .. an 
Toſcana faͤllt. . 


9 Die, — der Euim REN 
dete, Republik der ſieben Infeln, bern. Befig 
in ben funfzehn Jahren ihrer Dauer (oben S, 267 
315.) fehon “mehrmals ‚gewechfelt hatte, - merb Bund 
einen Bertrag der vier Hauptmaͤchte unter In: Schug 
Großbritanniens, mit: dem ‚Befngungerecht., ‚den Zufis 
dherung: einer ‚freien ——— und der mens 
feiner Handelsflagge geſetzt. Se if: fie gefihertz ob 
‚Gtienäiige Grimm — under Beittiſcher Wor⸗ 


—ñ — 
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mundſchaft ihre Wiege finden — mag. Zeit 

entſcheiden. 

Vertrag über bie fieben — Juſeln 
zwiſchen ©, Britaunien, Rußland, Oeſtreich und Preußen 
iu Paris 5. Nov. 1815. Die Republif beſteht aus den 
Inſeln Corfu, Cephalonia, Zante, S. Mauro, Ithaka, 
Paro und Cerigo mit ihren Dependenzen. Conſtitution 
von 1317 29. Dee. Ein Lord⸗Commifſait vertritt bie 
Stelle des Königs von England als Protektor. Er ernennt 
den Präfidenten des Senats, beftehend aus fünf Gliedern, 
genommen aus der geſetzgebenden Verſammlung, die durch 
die adlichen Waͤhler gewählt wird. Der Senat bat die 

 andübende Gewalt, und die Initiative; aber jeder: Befep 
Vorſchlag und jede Verordnung muß durch ben Lord: Com> 
miffeir gebinige werden, Jede Infel hat noch ihre beſon⸗ 

dre Regierung und Gerichte. Bär alle ein Appellationsge⸗ 

. riet. Griechiſche Kirchen und Griechiſche Sprache, find 

. berrigend. 


25. Auch der Norden von — war, wie — 
obige Geſchichte gezeigt bat, von den Exfchütterungen 
der Zeit nicht: verſchont geblieben; und alle, zu dem⸗ 
felben "gehörenden, Staaten erlitten Veraͤnderungen. 
Dänemark müßte auf Norwegen verzichten; und ers 
hielt als Erſatz nur Schwebifchs Pommern ; gegen wel⸗ 
ches ed: von: Preußen Das Herzogthum Lauenburg bis 
an bie Elbe tintauſchte (ſ. oben S. 423.). Nach dem 
Flaͤcheninhalt "berechnet, ‚ein schwacher Erſatz; abet 
durch ‚Loge und innern Werth keineswegs unwichtig 
Ob Nerwegens Verluſt für Daͤnemark mehrer: Verluſt 
ſey, kann man bezweifeln. Rorwegen ‚bedurfte Daͤne⸗ 
marks; Daͤnemark, die Marine abgerechnet, nicht Noer⸗ 
wegens. Und eine Marine nach fruͤherm Maaßſtab F 
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wird Daͤnemark ſchwerlich wieberherfteflen wollen. Die 
Verfaffung Dänemarks ift unverändert, geblieben. Die 
Einfhhrung einer ftändifchen Verfaffung in Holftein, 
Das, von Dänemark wieder getrennt (oben ©. 416.) 
zum Deutfchen Bunde gehört iſt nicht zur Reife 
| gebieben. 


26. Die Scandinavifhe KHalbinfel fick 
Durch die Bereinigung Norwegens und Schwedens 
jetzt unter Einem Herrſcher (f. oben ©. 375) Schwe⸗ 
den fucht darin den Erfag für das verlorne Finnland; 
und finder ihn in politifcher, wenn auch nicht vollloms 
men in flatiftifcher, Ruͤckſicht. Unter einem König, 
der. nicht. erft feinen Ruhm im Kriege zu ſuchen braudst, 
ſteht wahrfcheinlich beiden Reichen eine lange Periede 
des Friedens bevor. Sie wird die Wunden heilen, 
welche unndthige Theilnabhme an fruͤhern Kriegen 
ſchlug; wenn das „von der Natur ſo fiefinäiteeriüg 
behandelte, Norwegen nur Eiſatz für das under; was 
= “ihm dieſe verſagte. Im DBefig einer freken VSktfa fſuhg 
bat das eine und das andre Reich Ti Vleſer — 
Nichts zu wimſchen übrig, 9 a Ey en 
; Schwediſche und Norwegiſche Berfagung * 
ſchieden, daß in Schweden ein mächtiger eh Kr *— 
Stand des RNeicht, in Norwr:en fo ih wie“ A 
daedw If; an · nicht errichtet werden" darf. Die — 
- ‚Difee:Gonnitutien erlitt and: Di Ver Met der 
‚.Donaftie Leine Veränderung, Das Grunagelka,Men 
wegens in 112 Artiteln vom 17. Mei nnd 4. Rov. Asta4. 
degräündet die erbliche eonſtitutionelle Monarthie als in ei: 


wenn ſelbſtſtaͤnbigen, unabhängigen und untbefbaren, Velq. | 
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mit Schweden unter Einem. König vereinigt, Der König. 
bat die ganze ausübende Macht; Beſtaͤtigung der Geſetze 
(aber beſchraͤnkt); ernennt feinen Staatsrath; erklärt 
Krieg (mit Beobachtung einiger Formalitäten;) ſchließt 
Buͤndniſſe, Handelstraktate und Frieden: Die Ständevers 
faurmiung (Storthing;) befteht aus gewählten Mitglies 
dern, und theilt ſich ſelbſt durch Wahl. in zwei. Abtheilun⸗ 
gen, bad Lagthing, ein Biertheil, das Ddelsthing, 
drei Wiertheile der Mitglieder enthaltend. Der Storthing 
hat die Geſetzgebung der König theilt die Initiative mit 
dem Odelsthing, aus dem die Geſetzvorſchlaͤge an das Logs 
thing gehen. Die Mitglieder find auf drei Sabre gewählt; 
und der Stortbing wird alle drei Jahre in der Hauptftadt 
gehalten, und vom König eröffuet; doch kann er 1 au * 
cußerordentlich zuſammenberufen. 
Das vollſtaͤndige Grundgeſet im Polit. Journal 25, 
1 —6, Stuͤck. —* 
27. Kein Staat ging aus jenen Stuͤrmen mehr 
vergroͤßert und mehr geſtaͤrkt hervor, — Kraft waͤchſt 
durch Kampf — als Rußland. Im Norden war es 
durch ganz Finnland, im Suͤden durch Beſſarabien, 
und einen Theil der Moldau; durch den Friedensſchluß 1814 
init Perfien im Oſten durch mehrere Provinzen ermeis 
set; durch die Wiener Berbanblungen ward ibn Pos 
Ien zu Theil. Mehr noch wirkte das erhöhte Natios 
nalgefuͤbl durch den rubhmvollen Ausgang des Kampfs; 
..am mebrfien ein Herrſcher, beffen Geiſt und deſſen 
Thaͤtigkeit feinen ganzen unermeßlichen Wirkungskreis 
kennt und umfaßt. So ſteht Rußland, zwei Welt⸗ 


“ sheilen angehoͤrend, und Im. dritten eine Herrichaft 


gruͤndend ‚, auf einer Stufe, wo — Vergrößerung fein 
Gluͤck weh if. Seine Verfafjung iſt im Ganzen nicht 


⁊ 
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veraͤndert; aber einzel: Reformen ſcheinen mur bie 
Vorbereitungen zu einer Veränderung zu feyn, welche 
erft die Zukunft enthuͤllen wird. 
Bad vom 16. Gept. 1821, hurd weldin Mußlanb bie 
N. B. Küſte von Amerika von der Bebrinsshttaße bis 
510 N, B. und die Enrilen bie zur Infel Urup 45° M. 


B. fin zueignet, und alle fremde Schifffahrt in der Rip 
” Akten wie en der Rüfe verbietet. 


28. Die — des König 
reichs Polen war das endliche Refultat der fo oft 
wechfelnden Schickſale und der Keiben biefes Staats. 
Das Gebiet d beffelben umfaßt den größten Theil des 
vormaligen Herzogthums Warſchau; mit Ausnohme 
des an Preußen gekommenen Herzogthums Poſen, und 
der Stadt Ergfau mit ihrem Gebiet, die für eine 
freie Stadt ‚erflärt ward. Ward gleich Polen auf 
immer mi dem Ruffifchen Reiche vereinigt, fo erhielt 
es doch feine eigne repraͤſentative Werfoffung, und bil⸗ 
det alfo einen von Rußland verfchiedenen, abet unter 
demſelben Herrſcher vereinigten, Staat. 


Das Schickſal des Toͤnigrelas Valen ward, in Mien bure 
die Verträge vom 3. Mai ıs15 entſchieden. Die ihm ge» 
gebne Sonftitution 25. Mai lied bie Haupteturichtuns 
gen, wie fie im Herzogthum Warſchan befanden, umver: 
Aundert. 1. Der Abnis hat die ganze Ehlle der auſsden⸗ 
den GSewalt. Er Näht ie ausführen Durch einen: von Ibm 
ernannten. Gtattheiter oder Wicetönig; Gtanisenth, um 
Miniſter. 2 Der Reid tan beſteht aus dem nal, 
und der Kammer der Landbothen. Der Senat kefkröt ans 
dreißig Writgttederw, Üborunter zetn Wiihöfe; ) vu 86 


anf Trnefitt cüiehet, ¶ DI Non wer det — 
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‚ ans fechtis You den Lenbtagen gewählten Mitgliedern; 


wenigſtens vierzig Jahre alt. Sie bleiben ‚nenn Jahre in 
ihren Stellen; und werden alle brei Jahre zu Einem Drit⸗ 
theil erneuert. Die Mitglieder des Staatsraths haben 
darin Sig und Stimme. 9. Der Metootag formt alle ’ 
swei Jahre zu ber vom König‘ beſtimmten Seit zufammidn; 
berathſchlagt über Die ihm vorgelegten Belege; feine Sitzun⸗ 

gen dauern nicht über vierzehn Tage. Die weitern Beſtim⸗ 
mungen f. im Polit. Journal 1816, St. 11. 


Die freie Stadt Eracan mit idrem Gebiet, der bie 
Wiener C. M. Beilage N. III. Unabhängigkeit ,- freie 
Verfaſſung, und abſolute Neutralität, (als zu wichtigen 
Miltteirpuntt?) mie größter Sorgfalt zufihert, gebört - - 
jegt neben: ber, noch im Rircbenftant , ſo viel-befamut if, 
unverändert beftebenden und beftandenen Republit St. 
Marino, zu ben Staatsmerkwuͤrdigkeiten von Europa, 


29. Die Pforte Hatte ſich, bis auf den Krieg 
mit- Rußland (eben ©. 329.) aus dieſen Stürmen 
entfernt gehalten, der ihr Beſſarabien nehſt einem Theil 
Der Moldau koſtete. Die Grenzen in Bordernfien chris 
nen noch nicht genau beſtinuynt gu feyn Sie war,.... 
ducch Huͤlfe des. muͤchtigen Paſchah von ranpienshhe..; 
tiger in: Arabien gegen bie Werbebitep, aa in Gngoanı) 
pa; deſſen Ruhe fie ſchwerlich ſtoͤren ind menn man 
fie in Ruhe laͤßt. Uber in ihrem eignen Gohiete exhob 
ſich bald ein Sturm, von dem es noch ungewiß iſt, 


‚ob er ſich auf ihre Grenzen beſchhraͤnfen wird, Die 


Griech en erinnerten ſich ibrer alten ' Frejbeit, nh 


ihres alten Ruhms; und faſt in allen Iheilen ‚Das, - 


Gebiets beach zugleich ein Aufftand aus) deipo heie 
den Seiten auf. dem feſtenLande nn) auf · Pay 1700] ni 
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mit einer Erbitterung geführt wird, bie faum eine 
Ausſohnung Zufulaffen fcheint. 


usbruch des Aufſtandes in der Moldau, und fa ger 
nlelch in Morea Myril 1321; fo wie auf den meliten Im 
ſels des Akchipelagus; deren Geſchwader den Tärten meik 
. Aberſegen waren. Am Ende bed Jahrs 1821 waren bie 

Tuͤrten aus. Morea und den Inſeln verigieben; bis auf 

die Beſatzung mebrerer feſten Plaͤtze; aber eine große uf 

fiide Macht hatte fih ſchon, ſchwerlich umſonſt, am bes 

Ufern bes Pruth zuſammengezogen. Den weitern Erfolz 
kann erſt die Zukunft lehren. 


30. So ward das Europaͤiſche Staatenſyſtem in 
feinen einzelnen heilen wieder hergeſtellt; Feine bes 
deutende Territorialfragen waren umentſchieden geblies 
ben. Daß es ein freies: Staatenfoften, eine Wie 
derherfiellung des politifchen ®leichgewichte ſeyn 
fölle — ift von den Wiederherſtellern felbft laut und 
wiederholt erflärt worden. Mar bat gefragt: ob Bei 
der Ungleichheit, ſelbft der Hauptglieder, ein folches 
Mleichgersicht ſtatt finde? Man. hat geſorgt, daß durch 
Pass Bereinigung mit Rußland‘ das Uebergewich 
Neſer Matht auf dem' Eontinent zu groß ſey; waͤh⸗ 
Herd Sroßbrimannien Fein Gegengewicht mehr als Sce 
macht habe?‘ Aber Seekriege wie vormals find in, Eus 
ropa nicht mehr zu fuͤrchten; da England hier wie im 
den Colonicen feinen Rival mehr hat; und mas das 
Erſte betrifft, fo wifſen wir etzt, daß nicht bloß die 
Maffe entſcheidet, ſondern der Geiſt, der die Maſſen 
bigeb⸗ Der in ten Voͤlkern des weſtlichen Europas 
"allgeme geweckte Sinn für eluiſge Freihcit iſt cin 
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ſtaͤrkeres Bollwerk, als eine Reihe Feſtungen es ſeyn 
wuͤrde; wie wuͤnſchenswerth auch dieſe waͤre. 


31. Gleichwohl hat ſich in dem wiederhergeſtell⸗ 
ten Staatenfoftem Europas eine Ariftofratie der 
Hauptmächte faktiſch und diplomatifch gebildet, wie 
fie in dem alten Staatenſyſtem unfers Welttheils, we⸗ 
nigfths nicht öffentlich, ftatt fand. Dieß ging faktifch 
ſchon aus der Art der Wiederherſtellung von felbft bers 
vor; denn’ wie war es anders möglich, als daß die- 
Leitung der allgemeinen Angelegenheiten in Die Haͤnde 
der Herrſcher kam, deren gewaltigen Anſtrengun en 
auch die Schwächern ihre Wicberherftellung serbanfte? 
Diefe aus der Natur der Verbältniffe bervorgehent e 
Ariſtokratie ward durch den Traktat zu Chaumen 
eine Quabrupelalliang der vier Hauptmächte f Deftrciß 

Rußland, England und Preußen auf zwauzia Ja h⸗ 
re feſtſetzend, (oben. S. 360.) diplomatiſch gegruͤn⸗ 
det; durch die Form der Wiener Verbandlungen, 
und das Wiener Bündniß (oben ©, 870.) befc⸗ 
ſtigt; und endlich durch den Beitritt Frankrrichs auf 
dem Aachner Congreß vollendet. Dort bildete: fich 
‚in. der Ariſtokratie auch fofort ſchon gu Wien Eine Ab⸗ 
ftufung; indem bier die allgemeinen Europaͤiſchen Uns 
gelegenbeiten zwar von jenen fünf Hauptmaͤchten ver⸗ 
handelt, die Akten des Congreſſes aber außerdem von 
Portugal und“ Schweden unterzeichnet wurden, denen 1817 
15. 


— auch Spanien bejtrot. ee am‘ Jun. 


a oo A ET AA 


da 
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39 Wer map. eine ſalche Mriffekpofie adylas.se 
Jange fie, auf die allgemeinen, Ungeieganbeiten I ber 
ſchraͤnkend, fich, fo weit es dieſe erfordern, ihre Orens 
zen felber vorfchreibt ? Sie ift dann noͤtbig und, nuͤ 
lich, weil fie aus. der Natur ber. Dinge harvorgeht; 
unverbächtig, weil fie ‚Öffentlich - iſt; fie bildet gewiſ⸗ 
fermaßen einen Europaͤiſchen Senat, dem es 'nur nf 
an einer feſten Form fehlte. Die perfönlichen Zuſam⸗ 
menkünfte der Monarchen Fünnen biefen Mangel nicht 
immer erſetzen; daß er ſich fühlbar ‚macht , baben ſchon 
einige Vorfälle, gezeigt. Auch Bier bleibt es der Zeit 
Oberlaffen zus Reife zu bringen, was fie am beflen 
zur Reife bringen kam. Wie wohlthätig Fann ein fols 
her Verein zur Beilegung entfichender Streitigkeiten 
unter den Mächten felbft, ober als vermittelnde Be 
hoͤrde auch unter den übrigen werden! Aber auch als 
Verdings wie bedenklich, wenn man, wäre es auch nur » 

aus übertriebener Beſorgniß, die Grenzen überfcpritte! 


33. Jedoch eine höhere Sanktien, als bie biofe 
Diplomatie fie; geben Eonnte, ſollte der Politik gege⸗ 
ben werben, indem man bie Religipn zu Hülfe die 
Aus Alexanderes Geiſt und Herz ging. der heilige 
Bund hervqr; nit. Oeſtreichs und ‚Preußens Monar 
chen. perfdalich, abgefhloffen; dem nach einander fänunds 
liche chriftliche, Staaten unſers Welttheils, (England 
mer nicht formell,. aber, (cine Gryapfäge anerkennen) 
beitraten. Die drei Monarshen, perbanken fih darin: 
“ gemdß den Morten ber heil. Schrift, die.ollen Mens 
„ſchen befiehlt ch als Bruͤder zu lieben, Durch, die 
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„Bande der wahren und unaufldelichen? Vruderliebe 
„verbunden zu biriben; ſirhz ſtets Beiftand und Huͤlfe 
zu’ leiſten; ihre Unterthanen ale Zamilienvaͤter zu be⸗ 
„herrſchen; die Religion, den Frieden, und die Ges 
„rechtigkeit aufrecht zu erhalten. Sie betrachten ſich 
„nur als Glieder Einer umd derſelben Chriſtlichen Na⸗ 
„tion; von der Borfehihtif‘bedäftraht, ' pie Zweige Eis 


. „ner Familie zu regieren. Sie fordern alle Mächte 


„auf, bie gleiche Grundfäge ie diefem hei⸗ 
"„ligen Bunde beizutreten.” | . Ä 


Abſchluß bes beiligen — le: den 
Kaiſern von Deftreich, Rußland, und dem König von Preus 
ben zu Paris 1815, 26. Sept. — Die Politiket, nur an 

die neuere diplomatiſche Sprache und Formen gewöhnt, 

ftaunten ob dieſer neuen Erfheinung. Hatten fie vergefs 


"fen, daß in ber Diplomatie des 16ten und noch des ı7tem 


Saprbunderts auch von der Chriſtenheit unb ihrem 


S Wopl die Rede zu feyn pflegte7 


i a4 Waͤhrend ſo die mäctigften Monarchen ber u 
Chriſtlichen Hauptconfeffionen für ſich und ihre Völker 


die Bande der Bruderlicbe knuͤpften; während die beis 
‘den fo lange gelrennten. Evangelifchen Kirchen, in mehe 
‚ xern Ländern fich freiwillig vereinigten; befolgte deu 


Roͤm iſche Hof die ganz entgegengeſetzte Politik. Auch 


die Roͤmiſche Kirche, nicht bloß ber. Kirchenftant, bes 


durfte ‚in Wahrheit der Wiederherſtellung; und Pius 
VII., ols ihr Oberhaupt, erfüllte nur feine Pflicht, 
infofern .er: Ihe Beſtes wahrnahm. Uber 'man. fah: 


bald, daß es viel weniger. dar Mieherherfiellung ‚ber 


Nomiſchen Kirche, als ber Römikgen. Euzie,.und. 


446 III, Ber, C. III. Gef. d Eur. Giamteufuh. 
der Behauptung ihrer Auſpruͤche galt. Cine der ers 
ſten Maaßregeln war die Herſtellung der Seſell 
ſchaft Jeſu, als eine Hanptſtutze des M 


Stuhls. Die Zeit muß Ichren, in wie fern fie es | 


noch feyn Fann; ob fir, fo wie in Italien, ur cine 
Theil von Deutjchland und der Schmeiz, auch im 
Zronfreih und in dem. übrigen Deutfchland Singang 
finden, und hier, fo wie vormals, das Fener des 
Haſſes und der Zwietracht wieder anfachen wird. Denn 
dieß vermag ſie immer, auch wenn ihr pelitiſcher Ein⸗ 
fluß nicht wieder auflebt; und an gujew Willen Dazu 


fcheint es nicht zu ‚fehlen. Aus Rußland wurde fie 


‚bereits vertrieben, fo wie aus Spanin. Nur Ein 
Staat, Portugal, bar fi ſogleich beſtinmt „gegen 
ihre ‚Aufnahme erflärt;; "werben andre / werben Deuts 
ſche Staaten, Nicht narbfelgen? Sollten die furchtba⸗ 
ren Lehren der Vergangepheit ſchon fo gänzlich nergefe 
fen, fun? — Gegen die Peſt der Bibelge ſchaf⸗ 


ten” erging ein, Paͤbfiliches Schreiben; ma glaue 


ſich wieder in die Zeiten Gregor's VII. verkgt! Des 
‚vwichtigfte war indeß unftreitig die Abſchließung von 
‚Verträgen über die. firchlichen Verpältnifie mit dar 
‚weltlichen Sürften.. Aber nur zwei Eoncofdage, 
das mit Neapel undjmit Baiern, find bisber he 
gekonunen; letzreres fon nicht ohne . Widerfpruch. 
Das wit Frankreich · verhandelte, "feeins ſtiſuchweigend 
von der Regierung: zuruͤckgenommen; und das oen. 
willige Entgegenlammen proteſtantiſcher Zuͤrſten hit 
katholiſchen Unerthanen Anz, bisher nur bei Hreußen 
„einigen — grhbabt FLUR liege das Gebäude bet Je» 








N 
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u 


tbelifhen Kirche noch zur Hälfte darnjeber; die Dis 


ſchofsſtuͤhle bleiben großentbeils. erlebigt; und wenn 
es nicht wieberhergeftellt würde — weffen würde bie 
Schuld fenn? 
Wiederherſtellung der Jeſniten durqh bie * 
le: Sollicitudo omnium 1814 7. Aug. — Das merk» 
würdige Yibfilihe Schreiben (feine Aechtheit iſt wicht 
viderſprochen,) gegen die Bibelgeſellſchaften, 
, vaferrimam inventum, pestem, quoad fieri potest (je 
wobl!) delendam, am den Erzbiſchof von Gneſen, Pri⸗ 
mas von Polen f. im Polit. Journal 1817 Jun. Je⸗ 


fuiten s Orundfäge und Tefuitens Latein find doch gleich un⸗ 
verbeſſerlich! 


— 35. Zu der Vollendung des Werks der Monarchen, 
ſo weit ſie durch aͤußere Formen moͤglich war, fehlte 
noch die voöllige Ausſoͤhnung mit Frankreich, 
durch die Zurüdziehung der Beſatzungsarmee (oben 
S. 373). Sie ward, nach Vollziehung der von Frank⸗ 
reich. uͤbernommenen Geldverpflichtungen (Bauptfächlich 
"unter Wellington’ds — des Staatsmanns — Vermitte⸗ 
lung) auf dem Eongreß zu Aachen befchloffen und 
„sofort vollzogen; wovon der Einrritt Frankreichs 
im den Bund der dirigirenden Hauptmächte 
‚die Zalge war. Ein Protofoll und cine Deflaras 
‚sion, zugleich bie Ormbfäge und bie Kermen -der 
MPolitik als bleibende Richtſchnur für die Zukunft muss 
ſprechend, ganz im Geift des heiligen Bundes, fagten 
dieß der Welt; die deshalb beide am Ende der Gefchichte 
des Europäifchen Staatenfpftenns nicht fehlen dürfen. 


\ 


as I. Ber, €: α —E Sit 


Vvroio loll een ju Aachen 18v 1818 

yon den Berrlimächtizten der Hife ven Dr 

in Srantreia, Preußen, Eugtaud, 
und Rufland. ' te 


Die Minikier diefer Höfe, nach reikider Erwägung ber 
Geundfäne, auf weidren bie wiederbergektelte Otbnung ber 
Dinge in: Europa beruät, - erfiäten 1. Daß bie Höfe feR 
‚entfbtoffen fub, ſich weber in ibsen mefelleitigen Ber 
daitniſſen, wo in denen, weldse fie an andre Staitn 
‚Indpfen, von der Grundlage ber engen Verbindung zu enb 
fernen ,. die bisher in allen ihren gemeinſchaftlichen Ange 
legenheiten obgemwaltet bat; und die durch das, zwliden 
. ben Sonveraius geftiftete Band ber chriſilichen Bruder 

Uebe noch enger geworben if; 2. Daß biefe Verbindung, 
um fo wefentlichet und dauerhafter, «ld fie für‘ teia 
: einzelnes abgefonderted Jatereſſe, dur® keine vorhöcrge: 
dende Gomibinetion befimmat wird, feinen audere Guard 
dhaben Sonn, als bie Anfreththaltung des Sriedene, ge» 

arindet auf gewiffenbafte Vollziebyug ber In den — 
‚. vorgefdrlebenen Verpflichtungen, und Anertenuung, ale 
daraus bervorgebenden Rechte; 3. Daß Frantreng, 
duch die Wiederderfielung der rechtmäßigen unb’tehkb 
tntionellen koͤniglichen Gewalt den Abrigen Maͤchten dei 
fett, Die Berbindtiäfeit Abrrnimmt, Tortan' unitudgenige 
zur Sicherſtellung uud Vereitigung eines Syſteme airpls 
: 'girfen, welchet Eutoßa den Griechen gegeben bet, zilb 
meils De Fortvaner befieiken verbürgen Eau; 4. DÄ 
wenn bie Midte, die an graemmwärtigen Beiatkh CAR 
nehmen, zur @reeipung der hier ausgeſyrocuencu Zwecke 
beſondre Aufammentänfte zu balten nötbig finden folten, 
ed. fen zwiſchen dem boben Eouvereins felbft, ober bem 
Miuiſtern und ——— um über ihre eignen 

z Unger 
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ter . gegenwärtigen Verbanblangen in Werbindung Rebik,.. 


gemein ſWaltlich zu beratbſchlagen, ber Seitpunkt und des. 
Ort ſolder Bufamtnentänfte jedesmal durch diplomatiſche 


Maͤckſprache vorber beſtimmt werden; falle aber von. Uns 


gelegenheiten, die auf das Intereſſe andrer Europaiſcher 


Staaten Bring hätten, die Mebe waͤre, detgleichen Bus 


[We ten 


u 


fammentänfte nur in Folge einet foͤrmlichen Einladung 


‚von Seiten der dabei intereffirten Staaten, und mit Vor⸗ 
behalt des Rechts der letztern, unmittelbar odet durch ihre 


Bevollmächtigten daran Theil zu nebtnen, Statt baden 
fon; 5. Daß die bier verzeichneten Befchläffe, vermittelt 


der angeſcoloſſenen Deklaration sur Kenntniß aller Eu⸗ 
robdiſchen Höfe gebracht werben folen. Haben am 13, 
" Rov. 1818, Metternich. Richelien. Caſtlereagd. 
— Wellington Hardenberg, Berafert. Neffel⸗ 

rode. Enpobifria 


— —— 


Su den Augenblid, wo der Entſchluß, bie — 
Emm von dem franzöflihen Gebiet gurädzuzichen, auf 
bie Wiederberkegung ‚bed Friedens in Europe das legte 


Majeſtaͤten des Kaiſors von Defirelb, des Könige yon 


| Frankreich, des Königs von Großbritannien, des Könige 


von Preußen, und des Kabſers von Rußland, von Ihren 
Sonverains beauftragt, bie Reſultate Ihrer Vereinigung 
su Haben zur Kenntniß fämmtliher Europdiihen Höfe zu 
bringen, und zu BiefEm Ende folgende Ertlätung abzu⸗ 
?.geben: 


Supens hiſt. Sqhtift. 9. ©. öf 


\ 


7 


2 Siegel. druckt; und die Votſichtsmaßregeln, bie eine traue " 
.ı ige Watbwenbigteit, geheten . hatte, aufhören, finb, die - 
; Miniker ud Wersimästigten Ihrer Kaiferl, und Koͤnigl. 








z fung aler der Verhandlungen, durch welche er geikfet 


‚450 ° IH. Per. C.HL.Cuf6. 2. Car. Gegeseufif:. 
Der Bettrag vum 9. Det, , dan weiten Mir Welisiiieng 
‚ber in bem Peisbendtreftet nem au Nes. znı5 toben 


©. 372) ansseiprucnenen Werpfhhtuingen (dte lete 


tung erbielt, wirb. von den daran Thell nehemcnben Geu- 


vereius als der Schlußſtäain des Srichenswerts 


u and alß-De Wollrudung des pelltifgen Enfrms, Des die 
: fen Menke feine Dancer nerkärsen (ol, betrachtet. 


Die ende Verbindung der Monarchen, bie jenen Gyfew 


. Bar ihre Grundfäge, wie dur das Interefe Ihrer Die 
Ner geleitet, beitraten, bietet Europa das Yeiligke Kate 
ppfand feiner künftigen Ruhe bar. 


Der Zweck diefer Werbintung IR eben fo einfad, als 
wohlthätie mb größ. Sie ik auf keine neue perkifiie un 





. ternehmungen, anf keine Gtirung der dur Die Becken 
den Werttäge seheiligten Verhältuiie der Wände 'oruldsst. 
“Ip ihrem feften und zudigen Sande freie fe na alüss, 









als nach Aufreqthaltuus bes Friedené, und Gewiitieh 


und beträftigt worden iſt. 
: Die Gouverains erleunen als Grundlage des swifihen » 


ven befiehenden erhabenen Bundes den uuwaudeläetes 
Entſchluß, nie, weder in ihren mechfelfeltigen ingelagew 


heiten, noch in ihren Werhältnifen gegen audere Man 


- von ber firengken Befslgung ber Grundfäge Bes Mil 
kerrechts abzugehen; weil die unverrhkte Nuwenbung 


Diefer Srundfäge auf einen dauerhaften Friedensſtend, be 


" zeingige wirkſame Wärsfpeft fhr-du Munhhäuzigtelt 


jeder olnzeıch_ Mat, 'aud für —— des -e 

ſammten · Staatenbundes, gewährt. | 
‚Diefen Gruwbfägen getren, werben Sie — ”" 

nicht minder bei hen Bufaimmentänften, die in ber Dale 








| 
| 


— — — — ( — — 


Medſait. 2. Ban Eraicuſuſt. ii, pr 


deritzrtd aÄitdn: Töten Tetkp;: ober Hören Wlaiſtern ſtatt 


=: finden kbanen, beobachten; . ſev es, daß diefe Zuſammen⸗ 
SMuftd'einet gemeinſchaftlichen Borathuug über ihre eignen 
e am gewidmet waͤten; fm 86, bad ſie Fragen 


detraäfen, worüber andere Retlerungen foͤrmlich thtr Ver⸗ 


> 


: lttelung verlangt hätten; derſeibe Slun, der Meeiinnind,. 


ſchlaͤge leiten und- ihre diplomatiſchen Verhnudlungen res 
‚ „oieren, wird, ſoll auch in dieſen ‚Bufampmentänften den 
.. Port. führen, und bie Rube der Welt tr immerwährens 
BE | ıgenmert. fen, — Re 


In folhen Gefinuungen haben bie —— Ver Wert 
vollhracht, zu welchem Sie berufen waren. Sie werben 
nicht aufhören, an deſſen Befeſtigung und Vervoltomm: 
„nung au arbeiten, Ste erfennen .feierlih an, bafi Ihre 

Pille gegen Bott und gegen. die Völker, welche Sie, be> 
 hereiden, Ihnen gebietet, der Welt, fo viel an Ihnen 


Ss « 
*3 


dad Beiſplel der Gerechtigkeit, ber Eintracht, ‚ber‘. 


zan, 
vergöume ift, alle Ihre Bemühungen auf Beförderung der 


Künfte des Friedens, auf Erhöhung der innern Woplfahret 
edi gyiniieiuken, and auf Wiedererweckuug jener teligiöfen 
arrnlasrtrigen Befaͤhle zu. richten, deren Herrſchaft unter 
io dan ngzian' der Zeiten nur zu ſehr erſchuͤttert worden 
SAUER >’fident den 13. Nov. 1318. (Die obigen: Unter⸗ 
id ori, var — Gaur) nun 
gruen 15 : wo > 
ib dandamosiii 23. 

Tor rat Ei A ih, u die e windigfte Weiſe, F 
ar AVrrihaemdertaͤhrige Drama der Geſchichte bes 

Europäifchen Staatenſyſtems mit feiner Wiederherſtel⸗ 
—lung. Moͤge die Zukunft den. erhabenen Geſinnungen 


der Monarchen entipregen! Moͤgen die Grwölle ſich 


8f 2 


‚Mifigung au geben; gluͤclich, daß es Ihnen von nun am 
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verziehen, bie im Weiten wie im Oſten imfers Welt⸗ 
theils fchon wieder: aufgeftiegen fi find! Die Weltges 
ſchichte indeß, kennt beinen letzten Akt; und den Ge⸗ 
baͤuden der Politik warb nie gaͤnzliche Vollendung und 
Unveränberlichfeit zu Theil: 


Denn was wir als Menſchen bauen 
Bleibt nie fehlerfrei! 


en 
Fi 
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Europäifde Regententafel 


von ı5soo bis 1821.* 





T. Pabſte. | —— 
Todesjahr oder Abs - 

i ee “ fegung. 3 
Alexander VI. (Borgia) von 1492 + 1503 18. Aug 
. Pius III. (Piccolomini) “0. 2.1503 18. Oct. 
Julius 1. (delle Rovere) x 1313 ‚21. der. 
Leo X. (Meldl) - «0 en. Il I Dei 


j Hadrian VI. 0 |] ® e er Tr ver o 1523 14. Sept. 


Ciemens VII. (Medid) ©. 0. . 1334 25. Sept. 


Paul IL, (Zaruefe) - « 5 0. «1549 10, Nov, 


Julius UL CSbocHi) on 135 22. März 
Marcellus II, (Eereint) «© «eo . . 1555 30. April, 
Paul IV. (Earaffa) da . « 1559 17. Aug. 
Pius IV. (Medighi) « » « «1565 9. Dec, 
Pius V. (Shislert) eo 0 0. 1572 1, Mat 
‚Gregor XIII. (Buoncompagtl) . « ..1585. 20 April, 
Sirms Ve (Montaltt) ar 0 1390 26. Aug. 
Urban VIE (Eaftagni) » n . . . 1590 28. Sept. 
Greger XIV. (Sfondratt) «© «0. 1391 15 Oct. 
Innocen; IX. (Bahinett) x 1391 29. De 
Ciemens VIE. (Albobrandini)j)... 1605 5. März 


334 nz 


en Tordiehe se Y; 
Pi Lj 


fegun 
wiixt (Medic) er Ber er ya . 'ı6e5 FREIEN 
Yin ve tlBörsdele) - . . . . 1631 875 Iec. 
Beigte- XV; +TRubevif) —— . 1625 18. u 
Man VIIN KBarberint) . 0 0: 7 DO 


Innocenz X. (Damphili) 
Alexander VII, (Ehigt) . . 
Ehren TECRofptgliof) . 
Eiifnens X.XAitieri).. 


.. 1655 7. Jan. 
“0 1667 31. Mei, 
.; 1669 D. Da. 
tt KR TR: DE. 


” a Pr p) 


Syalocanz EM”EOdekalbi) .. > + + - 689.5 aa.Am. 
Wrede VER (Ottoboni)... „269 Ki In. 
Dnuocen; KA Digndu dei: 6 RT AT 


.o m. 0 0. 8 a: 5 9 “5 4 
b | 


Siemens XI. (Alban) . » « 1721 ı8. Mär 
Innocenz XIII. (Sant) 5, + 1... 1724 3. Mär, 
Benebdict Xulf, ( Defint) oe e: . 0 1730 20. Febr, 
Elemens xi (Eoefnl) - .- © es AT re. 
Benedict XIV. [en . ze "1758 Bi 
Tilemens xrit. (Rezzönten) a SOG — — 
Clemene XIV. (Sanganeht) ee ci 
Dius VE. (Brafhi) 0 0 0 0. 179g: 29° 
Mus VIr, &piatamantey 6". 6 TE © ei 
— F Er er denaud 
I. Roͤmiſ BE v fr r. . Habsburg.) 
Marimilian E von 1498 | 
"Earl v, banti (1 





Fitdinande A 

Martmiltan R. . NEL 

Rudelpp Hr! u Kastkiiın 

Mathias \“ 5? = we Bea 1A 
Ferdinand ih. 1637 th Niger, 
Beelinand Ih, "en ns 5 2697 23 








m zn ii. ww [2 [ De »- 


— w=--_ BB "Bm "u vn. w 0 


— — — — — 
IX} 


Zoſeph 1. 7 eo. 1.0. 


u; 1 Er —.* 
a u und Gsphla) -» 


} Catharina 1 o .e0 0. 0 0) 
DPeter U. Me ur Te | e oo 0 0. —. ., 1730 20. Jan. 


Mu. 0 een. 4740 28. Okt. 


win ısoo Die 19a. 5 


Sopedjehr oder Ab⸗ 
fegung. 


eo. :1705-: 5, Dal. 

“5 2718 17, April 
El Ve. 2 nee 000 4 17740 20. Dil 
Ciert VA. von Gele) 4 —— — 


(Haus gorpeingen.) - 
Bl. . — 
Maria Therefia . . 0 
Jeſeph IL. .. . .. 0) 
Beopold I. « o « . » 


ee nt er, 
. or 00 9 0 0 


1790 20. Bet. 


[) "3780 29. Nov. 
. 1792 5. Mär, 


Temy il. aid Römifcher Balfer 06 “1806 6. Aug. 


as 
UN Rußland. Ei 


Iwen Weplenirft d. Große von 1468. 1505 27. Dit 


Maſilei eo 0 1 1 8 1 1. 9 1533 3. Dec, 
Swan Waplemifb I. erfier Ener .. 1584 28: März 
Zeedor 1. 2 0 .. ; . 0». 9 15098 7 Jan. 
Bori⸗ u. 2 [Tr en 0 1605 13: Upril. 
gende » Demeteint .o 4 1 A. 8 1606 168. Mai. 
Shaſtoi . — 00, 9%» . 1610 327. Sul. 


(Haus Romanow.) 


inet. deodaxewitſch 16135 . «+ » 1045 12. Jul. 
Ule xei 1° P eo. . . . 2) 1676 8. Febr. 
| 1682 27. April. 
x689 11. Sept, 


eo ® — ® 


Bi I allein — 1731) - 


1765 18. Aug. 


1725 8. Bebr. :. _ 
1727 17. Malı  >:: . 


u... 
“, 


>» 


2— 


—— 


Fi 
u 
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Selim III. 


——— u. 3 


war II, - | . 


d 


? 


abgefebt — ARTS 
Muſtapha IN. geſtuͤrzt 


Europ; Regezuentafel 


Tode jahr oder Ab⸗ 
fegung. 


20... 12a 6 De 

 Ellfaberh + ie » 3762 5: San. 
Peter III, (von Holfeinz Snrtorp) . 1763 9. Jul. 

Catharina IL » urn + 1796 17. Nov. 

Bau) , 4 er nr 1801 94 März 

Alexander J. © ven. 
IV; -Sroßfultene 

Bajozet IL von 1487 abgeſetzt » . 1813 Aus. 

Selim . — oo. in sad 22 Sept. 

Soliman ” ; . 0.0. 1566 4 Gert. 

Selim U. .1374 73. De 

Munadc Hi, — ve 0. 7595 18. Jen, 
Mihames III.. e0 — 21. Des, 

Achmet JI.. ern 5 1017 15. Nov. 

Mufapda I, zum zweitenmal —— 1623 16. Aug. 

Murad IV, ur. RL vu 4 1640 ‚8 Schr, 

Jörahim: DE en 2 7648 237. Aug, 

Mahamed iw. " abgefege. en u RZ 29 .Ocke 
German I. , re. 1698,22. 

Ahmet I ’ .. 2 1695 6. Febr. 

Muſtapha II. abgeſetzt. 4703 30. Bent, 

Achmet III. — nr 1739,2,0, 

Mahmud J. 717354 Ti. Sept 
Oeman IH, u  ; oo. — 1757 38 Oet. 

Muſiapha III.— 00 2 1774 21. Jan. 

Abdul Ham . . © 0 0. 3789 7. April, 


1807 29: Mat, 
1808 23. Jal. 





(Ludwig) 15. Jan. 1034; PR J 1724 


pon — 1is22.. 47 


Zodetjahr oder Ab⸗ E 
fegung, 


* 


V. Portugal, (Hans. Burgund. ) — 
Smannel dee Große von 1495- “ +, I5AE 13. Des 
Sohann IL oo 950.04 —— 1557 30. Ju 
Sebaſtian en ’ ee 9 1448 4 Aug⸗ 
Heinrich 1880 a1. den 

Portugal Spaniſch bis 164% 


| (Haus Braganza.) | 
Iahann IV, Der. 1640 nn 1656 28, ‚Behr, 
Alphont VI, abgefegt u ur . 1667 23 | Nov. 
Der U, ...... : ; 0 1706 9. > 


% 
t Johann V. — . > 8TF 0 1750 I. Sul. 
9 


Joſeph Emanuel . 4 ‚ . . nd 1777 25. Febr. 
Matlal en ea isis 20. Marz. 
Johann VI. — 1799) entwich. nah . 

men: urn ee. te 1807 30, Nov, 


vi. Spanien. — Habsburg.) - 


Serpinand Earholicne von 1479 J . 15105 7. * 
Iſabella von 19774: A130460. te: 
Philipp I. von Deltreih von 1504 . EHE 28: Wilßr. 
Garl I. von 1516 (danke ab 1556) + ..TsAR 11 Ger. 
Philipp IL oe 0 nern RER Sept. 
Philipp IL > 2 0 ee nn» 1628 98. Behr. 
Philipp IV. 2 0 er een. 2665:17. Sept: 
Earl 1: .% a —— 1700 I Nov. 


— (Haus Anjou-) = — 
Philipp Ve er... . * — ar 5 
i armoo In 


—— 


—— p  ) 
ns 


Bela ve | — 
2 NIE: Brantreic. (Hans Valoie) 


iv 1483 - 0 . oe. 1498 7. El 
J Ludwig XI. eng "rg 1. 
mr EEE IETT —A 
Se Le ee ig 1 

— 


ng 


on ae 1560 5. GR, 
Earl IX. .o s ee 1574 3% Mel. 
Heinrich III. 9 0 0-01 1. An 
We Se ar . RE 
EEE. ' (Haus Bourbon.) eh 
Sen) IV: j = r . oe 5 . * 0 Ii610 ° 14. Wi. 
ndwig XUL |.» 163 WE, 


yo. 


Suwis XV. » 2 2 00 e na . 1715 1, 6m 
un KR. - °.’ — % on ® — 1974 
Lubwig XVI. — ER Ju Bar Dur ver ur 1793 21. Jan. 
(ZSavig I) eo on M7osò En 
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Bu 6. 5. gls ein boaſt randbaees Huͤlfemittel fe dieſen 


sanzen Abſchnitt der Geſchichte möfen die winiemb- u 


bes Druds erfhienenen:. Tabellen und Char . 


ten zur allgemeinen &efhihte der drei 
‚ legten. Jahrhunderte ‚di8..1816. von H. Hoft. 
Chriſt. Kruſe. Leipiig 1818, erwähnt werden. Es 
iſt zugleid die vierte und lebte Lieferung zu dem 


Atlas der Seſchichte der Europaiſchen 


Staaten; wird aber and befonders verkauft; 
(9 Tabellen und 5 Eharten zu 4 Nthir. 3 ©r.). 
— 6, 258. Die Geſchichte des Feldzuges 1799 in 
Deutfhland und in der Schweiz mit 8 


Charten und Planen. Th. 1, 2. Wien 1819. (Won . 


©. 8. 9. dem Erzberzog Earl). Ueber den 

Feldzug in Deutſchland von 1796 gebön wie, ſchon 

fräber 1313 erſchienenen: Gramdbzdse ber 

x Strategte befelben- duralaudpeet Verf. bie 
| beſten Aufſchluͤſſe. | 
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